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B Haarlem. | 

ey A. Eoosjes Pz. (Peters.-Sohn): -Algemeene 
Konft- en Letter- Bode, voor 1802. I. Deet. 
Nr. 1—26. 4326. II. Deel. Nr: 327— 53. 
448 ©. in gr. Octav. Mit Kupfern. 
- Bon der erften Erfcheinung diefes feit Julius 
1788 bis hierhin ununterbrochen fortgefesten lites 
sarifchen Products haben wir damahls Nachriche 
gegeben (f. G. A. 1789 S. 872 ff.). Anfangs und 
bis auf die Holländifche Revolution Durch die Trans 
zofen ward diefe Zeitfchrift in gr. Quart ausgeges 
ben, feitdem erfcheint fie in gr. Octavs jeder Jahre 
gang wird in gwen Bande eingetheilt, und jeder 
derfelben mit einem alphabetifden Regiſter vere 
ſehen, auch ift die anfängliche Einrichtung niche uns 
verändert geblieben: welches wir durch eine furze 
Darftelung anfdaulid) machen wollen. Woͤchent⸗ 
ih, und zwar Freytags, erfcheine ein. Bogen, der 
mit der Poft ıc. an die Liebhaber der Literatur im 
Ins und Auslande verfandt wird, auf welchem 
Wege ihn auch Rec. feit mehreren Jahren erhaͤlt. 
Ju diefem Blatte werden “ Sanptsechnneungen 
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und Einrichtungen der Univerfitäten in und aufler> 
halb Europa, in fo fern fie auf Wiffenfdaften und 
deren Beförderung Bezug haben, wie die vornehm⸗ 
fien Preisaufgaben, und wer fie beantwortet, furg 
angezeigt, auch eigene Abhandlungen- Holländifcher 
Gelehrter , nebft furzen Auszügen aus den vorzüge 
lichſten Abhandlungen der Ausländer in allerlen Ga- 
chern der Wiffenfchaften und Kinfte geliefert, wobey 
nicht fowohl auf Kürze, als auf Deutlichfeit Ruͤck⸗ 
fiht genommen wird. Dann folgt eine Ucherficht 
der Batavſchen Literatur, die, in fo fern Rec. Vers 
gleihungen darüber hat anftellen fönnen, mit Beur- 
theilungen, melche mit Einfihe und Sachkenntniß 
abgefaßt find, oft ganz umfländlich begleitet werden. 
Von manchen academifehen und minder beträchtlichen 
Gelegenheitsfchriften dürften die Anzeigen mehr ein- 
gefchränft, und Dagegen ‚größere und intereflantere 
Merfe, die feineswegs hier Überfehen find, öfterer 
‚und vielfältiger aufgenommen werden. Die Runft- 
gefchichte gehet ebenfalls nicht leer aus; denn es find 
ihe mehrere lefenswardige Auffage gewlomet, die, 
fo oft fic) nur Gelegenheit darbietet, vorfommen. 
Unter der Auffohrift Handel und Schifffahrt, 
Haushaltungswiſſenſchaft, und mas hierauf Bes 
zug bat, wird zuvoͤrderſt ein Auszug aus der wi. 
shentlid) Dinstags in Amflerdam herausfommenden 
- Kffecten-PreissCourant (die Rec. gelegentlich in 
dieſen Blättern befchreiben und erflären wird) der 
wornehmften ins tnd ausländifchen Staatspapiere, 
nebſt dem -Americanifchen, Londoner und Parifer 
‘Wedhfel-Courfe, aud) dem Courfe der Amfterdamer 
öffentlichen und der Staats-Leihbanf, gegeben, auch 
biftorifche und literarifche Anecdoten und Notizen 
eingeftreuet , Die, wie die Sterns und meteorologie 
chen Beobachtungen, welche von 8 zu gtagen in 
einer Tafel zus bequemen lleberficht geliefert. werden, 
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ſeht lehrreich und unterrichtend find. Zuletzt folgen 
die Heivaths =, Geburts» und Sterbeliften für Am⸗ 
Rerftam und Haarlem, bie man ebenfalls woͤchent⸗ 
lih erfcheinen ſieht. Den Beſchluß mache gewoͤhn⸗ 
Ih, wenn noch Play übrig ift, eine kurze Anzeige 
der neueften, bern dem Werleger diefer Zeitfchrift und 
Andern erfhienenen, Schriften, deren wefentficher 
inhalt, und die Ladenpreife. Die Kupfer, welche 
die beiden Bände Biefes Jahrganges begleiten, ers 
läutern den Tert, für den fle beftimme find, völlig; 
überhaupt find die Holandifden Kupfer und der Ty⸗ 
penabdruck durchgängig fehöner und netter, auch, 
im Allgemeinen genommen, die Paplergattungen zu 
den Büchern ungleich weiffer und eleganter, als vie 
Deutichen Verlags-Producte der Art; und doch find 
unfere Buͤcher⸗ und Kupferflichspreife niche wohl. 
feiler, als die der Batayer, die Übrigens ihren mers 
cantilifchen Calcul recht gut-zu machen verftehen. — 
Endlich wünfchen wir, daß der Redacteur diefes pea 
riodifden Blattes, das. feiner Beſtimmung völlig 
entfpricht, bisweilen auf ſtaatswiſſenſchaftliche, mera 
cantilifhe, hydrotechniſche und fchifffahrtsfundige 
Prodncte der Literatur feines Varerlandes und des 
ren Beurtheilung Ruͤckſicht nehmen, und, um dies 
fen Zweck deffo beffer ausführen zu fonnen, die Ree 
cenfionen davon einfchränten und abkuͤrzen möge! 


Frankfurt am Mayn. 

Reife durch Deftreich und Italien. Von J. J. 
Gerning. Drey Theile. Detav, Ben Wilmanns. 
1302. Dem Verfaffee hat bereits die Säcularode 
einen Nahmen gemacht. Alg Freund von allen Gue 
ten und Edeln, und Liebling von Einigen, mit Des 
nen er vertraut lebet, erfenné man ihn aud) in Dies 
fer Reifeerzählung ; überall als jedes Eindrudis vom 
Shaner und Guten empfänglich, und voll lebhaften 
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und Einrichtungen der Univerfitäten in und auffers 
halb Europa, in fo fern fie auf Wiffenfchaften und 
deren Beförderung Bezug haben, wie die vornehm⸗ 
ften Dreisaufgaben, und wer fie beantwortet, fur 
angezeigt, auch eigene Abhandlungen: Holländifcher 
Gelepeict, nebft furzen Auszügen aus den vorzüge 
lichſten Abhandlungen der Ausländer in allerley Faͤ⸗ 
chern der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte gellefert, wobey 
nicht ſowohl auf Kuͤrze, als auf Deutlichkeit Ruͤck⸗ 
ſicht genommen wird. Dann folgt eine Ueberſicht 
der Batavſchen Literatur, die, in ſo fern Rec. Ver⸗ 
gleichungen daruͤber hat anſtellen koͤnnen, mit Beur⸗ 
theilungen, welche mit Einſicht und Sachkenntniß 
abgefaßt find, oft ganz umftändlich begleitet werden. 
Von manchen academifchen und minder beträchtlichen 
Gelegenheitsfchriften dürften die Anzeigen mehr ein- 
gefchränft, und dagegen ‚größere und infereflantere 
Werte, die feineswegs hice aberfehen find, öfterer 
‚und vielfältiger aufgenommen werden. Die Kunſt⸗ 
geichichte gehet ebenfalls nicht leer aus; denn es find 
ihr mehrere lefenswirdige Auffäge gewidmet, Die, 
fo oft fic nur Gelegenheit darbietet, vorfommen. 
Unter der Auffdrife Handel und Schifffahrt, 
„Aausbaltungswiflenfchaft, und mwas hierauf Bes 
zug bat, wird zuvoͤrderſt ein Auszug aus der wo. 
shentlid) Dinstags in Amfterdam herausfommenden 
- $effecten:PreissCourant (die Rec. gelegentlich in 
Diefen Blättern befchreiben und erflären wird) dev 
vornehmflen in» tnd auslandifden Ötaatspapiere, 
nebſt dem Americanifchen, Londoner und Parifer 
‚Mechfel-Eourfe, aud) dem Courfe der Amfterdamer 
Öffentlichen und der Staats-Leihbanf, gegeben, auch 
biftorifche und Titerarifche Anecdoten und Notizen 
eingeftreuet , die, wie die Sterns und meteorologic . 
‚Ichen Beobachtungen, welche von 8 zu 8 Tagen is 
einer Tafel zur bequemen Ueberſicht ‚geliefert. werden, 
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fer lehrreich und unterrichtend find. Zuletzt folgen 
die Hoivaths =, Geburts» und Sterbeliften für Am⸗ 
ferſtam und Haarlem, bie man ebenfalls wéchente 
lich erfcheinen fteht. Den Beſchluß mache gewoͤhn⸗ 
lid), wenn nod) Plag übrig iſt, ee kurze Anzeige 
der neueften, ben dem Verleger diefer Zeitfchrife und 
Andern erfhienenen, Schriften, deren wefentlicder 
Inhalt, und die Ladenpreife. Die Kupfer, welche 
die beiden Bände Biefes Jahrganges begleiten, ers 
läutern den Tert, für den fle beftimme find, völlig; 
überhaupt find die Hollaͤndiſchen Kupfer und der Ty- 
penabdrud durchgängig fehöner und netter, auch, 
im Allgemeinen genommen, die Paplergattungen zu 
nen Büchern ungleich weiffer und eleganter , als vie 
Deutichen Verlags-Producte der Art; und doch find 
unfere Dächer: und Kupferflichspreife niche wohl, 
feiler, als die der Bataver,. die Übrigens ihren mers 
cantilifchen Calcul recht gut-zu machen verftehen. — 
Endlich wünfchen wir, daß der Redacteur diefes pea 
riodifchen Blattes, das feiner Beflimmung völlig 
entfpricht, bisweilen auf fBaatswiffenfchaftliche, mers 
cantilifche, hydrotechniſche und ſchifffahrtskundige 
Prooducte der Literatur feines Varerlandes und des 
ren Beurtheilung NRädficht nehmen, und, um dies 
fen Swed defto befler ausführen zu fonnen, die Nee 
eenfionen davon einfchränten und abfürzen moͤge! 


Frankfurt am Mayen. 

Reife durch Oeſtreich und Italien. Von J. J. 
Gerning. Drey Theile. Octav. Bey Wilmanns. 
1802. Dem Verfaſſer hat bereits die Saͤcularode 
einen Nahmen gemacht, Als Freund von allen Gus 
ten und Edeln, und Liebling von Einigen, mit de⸗ 
nen er vertraut lebet, erfenne man ihn auch in Dies 
fer Reifeerzählung ; überall als jedes Eindruds vom 
Schänen und Guten empfänglih, und voll lebhaften 
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‚Gefühle für Natur und Kunfl. Sein Dichtertalent 


wird von jedem die Phantafie oder das Gefühl reit- 


v 


‚genden Gegenftande erwedt, und die Erzählung iff 
oft glücklich durch Eleine und größere Poefien unter: 
brochen; und fo fchwebt unvermerft der Lefer mit 


dem Dichter in den Regionen der iDealifchen Welt, 


“wo er fic) in der wirklichen zu befinden glaubt. Die 
Reiſe gehet von des Verf, Geburtsort, Franffurt, 
aus fiber Nürnberg, Regensburg nach Wien; von 
hier über Trieft auf Rom, und von da nach Neapel, 
‘Dem aud noch dev gente Band gewidmet ift. 
Im dritten folge. Rom, dann: die Micreife uͤber 


Florenz, Bologna, Parma, Mantua, Verona, 


zuruͤck. Für diejenigen, welche die Gegenden felbft 
burchreifet haben, muß alles, wag nur kurz berührt 
iff, eine angenehme Erinnerung erweden, Die Ge- 
-fege diefés Blattes erlauben nur einige individuelle 
-merfwürdige Notigen anzuführen,: die ein Anderer 
‚mit. andeen auswechfeln wuͤrde. Bey dev Menge 
pon. Notizen und Merfmürdigfeiten, . welche Durch 
Anfiche und durch Leſen Anderer zugleich gefammelt 
und gedrängt zufommengeftellt wird, ift es ohne: 
dem nicht möglich, das Lefen folder Schriften in 
einem Stüde fort auszuhalten. Eben Daher ware 
es aber auch unbillig, fic) bey jedem Einzelnen auf- 
zuhalten, und wohl gar mit ceritifcher Lampe alle 
und jede hifforifche und antiquarifche Notiz beleuch- 
ten-zu wollen, - Die Reife iſt in die Fabre 1797 
und 98 gefegt; Hr. G. war aber feit 1794 drey 
Mahl in talien, und am längften in Neapel; er 
vereiniget feine Bemerkungen hier vermuthlich in 
Die legte Reife. Yu Wien macht er uns mit allem, 
was für Runft, Geift und Literatur Merfwärdiges vor- 
Banden ift, befannt; und man muß fid) veriwundern, 
wie hen dem überall entgegen gefegten Damme noch 
fo ieles in verfchiedenen Gattungen fichdort. finder 


713 
| Goͤttingiſche 
gelehrte Anzeige 


unter der Aufſicht 


der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





72. Stuͤck. 


Den 5. May 1803. 





DP or Göttingen. 
it gleichend raſtloſen Fleiße gefammelt, mit 
gleicher Genauigkeit geordnet, wie die vorhergehens 
den, legt unfer Hr. Hofe. Reuß von feinen Reper- 
torium commentationum a Societatibus litterariis 
editarum der Naturfunde dritten Theil (S.221) dar. 
Er faßt die Chemie mit ihren Zweigen und dem Berge 
wefen in fih, und macht in uns den Wunfch von 
neuem rege, die ganze vollftändige Bücherfunde dies 
fer Wiſſenſchaft, fo wie ein ähnliches Verzeichniß 
fleinerer Aufläge aus andern Zeitfchriften, die nicht 
vongpöfientiihen Gefellfchaften fommen, und Doc) 
aliches Wiſſenswuͤrdige enthalten, über die Wiſſen⸗ 
—58*— uͤberhaupt, von einer gleich ſorgfaͤltigen 
Hand verfaßt, zu erhalten. Nur ſelten ſind wir auf 
einen Fall gekommen, wo wir die Ordnung anders 
gewaͤhlt hätten: fo warden wir z. B. Chalybs (©. 
86) unter Eifen, Pyrites (S. 92) auch unter diefes 
eder unter Schwefel, Cinnabaris (©. 86) unter 
Queckſilber gefegt habens- noc) feltener auf Fehler 
in Rahmen und Vornahmen he wa fteht z. B. ©. 97. 
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gefchrieben haben; fein Launder, daß mehrere in 
Den Strudel der Revolution geriethen, und Darin 
einen traurigen Tod fanden; ausführlich ‘yon den 
- Didhtern. Vom Zuftande der Wiffenfchaften, Dieß 
und das Folgende wird den Literatoren fehr willkom⸗ 
men feyn, zumahl bey den wenigen Notizen von der 
Sttaliänifchen Literature in Deutfchland. Ein belch- 
rendes Hauptſtuͤck ift: Handel und Schifffahrt. Das 
erft angelegte National-Mufeum, die Runftfammiun- 
en und Bibliorhefen; von allem hatte der Verf. Gee 
egenheit, nähere Renntniffe zu erhalten, als Andere. 
Bivenzio’s Vafenfammlung, und Nola’s Gräber, 
fn der Mufif die berühmten Nahmen Paifiello, Pics 
eini, Loli; Weiter Heckert, Tifchbein, und von die⸗ 
em umftandlicjer, und genauer; Kniep u.a. Künffs 
er. Einheit in Kunft und Natur faßt einige lehr⸗ 
reiche Gedanfen auf. — Virgil's Parthenope, und 
feine Grabflätte am Pauftlippo, erwedten die rege 
Dichterphantafie unfers Reifenden aufs neue, und 
fie ſtroͤmt in einigen rährenden Poefien dahin, Wenn 
doch ale Verwandlungen S. 178 mehr, als Didhtere 
fraum wären! Zu Erinnerungen von Gtellen aus 
den alten Claffifern geben Pozzuoli, Cuma, Bajd, 
unerfchäpflichen Stoff. Bom Mufeum zu Portici, 
pon Pompeji, Caferta, verdient der Verf. gelefen zu 
werden, Auch vom Veſuv nach eigener Anfiche; 
Angehange find einige mahlerifch poetifhe Scherze, 
Staliänifc, und Deutſch, mit zwey Blättern Kupfern, 
pon denen im Il. Bande S.52 Nachricht gegeben ift. 
Dom drirten Theile betrifft die erfte Hälfte Nom 
und die benachbarte Gegend: eine fortreiffende Ueber. 
che von den Denkwuͤrdigkeiten diefer mifhandelter 
eltbeherrfdjerinn 5 die Darſtellung von eigener An- 
fiche erhebt zumeilen die bloße Hererzählung eines 
Eicerone. Zu einem crefflichen Kunft- und Alters 
thumsfabver müßte diefer Theil au Ort und Stelle 
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dienen. Den Schluß und Abfchied von Rom mache 
Horazens Bila in Gabinum, welche mit ſichtbarer 
genialer Stimmuitg zu dem Odendichter abgefaßt, 
und mic eines Zahl glädlicher Ueberfegungen aus den 
Den durchwebt iff. Mun führe den Lefer der Dich« 
ter und Antiquar auf der Ruͤckreiſe durd) die merk 
würdigften Städte Ober⸗Italiens: Florenz mit feis 
nen Reichthuͤmern alter und neuer Kunſt. Bologna. 
Parma, und hier Bodoni, und Andres, der fich jene 
dort aufhält. ‘ Mantua, und hier auch ein Wort von 
Bonaparte, mit ver Anekdote: Noch während der 
Berhandlungen von Udine und Campoformio habe er 
vie Gedanfen gehabt, die Borromdifchen Inſeln zu 
foujen, und von dort aus Italiens Wagfchale zu hale 
ten. Derom. Mic einem Zuruͤckblick auf Italien 
nimmt der Verf. feinen Ruͤckweg ducch Tyrol, und 
langt im Julius 1798 wieder in feiner Vaterſtadt an. 
Seinen Horaz ahmt er noch in einer Reife: Epiftel 
nach, die als Anhang eine Aberrafdende Zugabe 
macht. Das ncorrecte des fonft guten Drucks hätte. 
in einer Schrift, die auf den feinen Geſchmack berechs 
net ift, follen vermieden werden. Jedem Bande iff 
ein artiges Kupfer vorgefegt: im erften, eine Copey 
von einer Zeichnung von Kniep (1. B. ©. 127); im 
zweyten, eine Ausficht von Baja, und im dvitten, 
die Lage der Billa von Hora; im Sabinum (IL. B. 


©. 180). 
Gattingen. 

Rey Dieterih: Begriff des Idealismus. Ein 
philofophifches Gefprady 1803. 77 Octavfeiten. 

Es gibt auch in ber Philofophie, fo gut, wie im 
gemeinen Leben, eine unfchädliche Schwaͤrmerey, die 
man mit der verderblichen, die Vernunft von Grund 
aus verwirrenden und das menfchliche Bewußtſeyn 
erſtickenden Selbſtbethoͤrung nicht verwedfeln muß. 
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Dahin gehoͤren beſonders gewiſſe Vorſtellungen von 
einer metaphyſiſchen Einheit der Geiſter. Denn wer 
kann laͤugnen, daß dieſen Vorſtellungen etwas Wah⸗ 
ges zum Grunde liege? Die Einwirkung moraliſcher 

~ Maturen auf einander iſt und bleibt ein fo unauflöss 
liches Rachfel, wie die abfolute Möglichkeit des finn- 
lic) vernänftigen Dafeyns überhaupt; und doch ift 
fie, wie diefes Dafenn; Thatfade. Mit Vergnügen 
werden Lefer, die es mit der philofophifchen Bandig- 
- Feit nicht gar zu ftrenge nehmen, ‘in der fleinen Schrift, 
die wir anzeigen, aufs neue bewiefen fehen, ‘wie vers 
fährerifch und dod) harmlos eine idealifirende Phan- 
taſie mit Ideen fpielen kann, deren wiffenfchaftliche 
Begründung eben deßwegen unmöglich.ift, weil es 
Ideen, in der Bantiichen Bedeutung des Works, 
find. Der Verf. will ung lehren, “weil die Philofo- 
phie das Beftreben des Menfchen iff, in der Verbin- 
‚ dung feiner Begriffe feine Bweifel” gu löfen, Zweifel 
- aber nur in der Trennung des Objectiven und Sub- 
jectiven beftehen, das wir empiriſches Bewußtſeyn 
‚nennen, der Zweifel im Grunde nur durch das abfos 
lute Bemwußtfenn der Sreundfchaft geldfet. werden 
Tann, in welchem eine Intelligenz Die andere ans 
erkennt, wie ſich felbft”. Das wäre alfo noch ein 
Mahl eine neue Wendung, die der Joealismus nimmt, 
und wahrlich nicht die fchlechtefte unter denen, Die er 
bisher genommen hat. Aber wer dem Verf. folge, 
wird freylich dennoch am Ende aud) ein Hylozoiſt 
nach der allerneueften Philofophie des Hrn. Schelling 
werden müflen. Denn daß feine fchönen Ideen fich 
in diefem troftlofen Hylozoismus verlieren, fcheint er 
fich felbjt umſonſt zu verheimlichen. Man lefe feine 
Heuflerungen über Religion und über Entſtehung 
des endlichen Dafenns ©. go. CS 


* 
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Db) Goͤttingen. 
it glei aftlofen Fleiße gefaminelt, mit 
gleicher Genauighett geordnet, wie die vorhergehene 
den, legt unfer Hr. Hofe. Reuß von feinen Reper- 
torium commentationum a Societatibus li:terariig 
editarum der Naturkunde dritten Theil (S.221) dar, 
Er faßt die Chemie mit ihren Zweigen und dem Berge 
wefen in fih, und macht in uns den Wunfch von 
neuem rege, die ganze vollftdndige Bücherfunde dies 
fer Wiffenfchaft, fo wie ein ähnliches Verzeichniß 
Heinerer Auffage aus andern Zeitfchriften, die niche 
vpggöffentlichen Gefelfchaften fommen, und dod 
aides Wiffenswirdige enthalten, über die Wiſſen⸗ 
haften überhaupt, von einer gleich forgfältigen 
Hand verfaßt, zuerhalten. Nur felten find wir auf 
einen Fall gekommen, wo wir die Ordiiung anders 
gewählt Hätten: fo warden wir z. B. Chalybs (©. 
| 86) unter Eifen, Pyrites (5.92) auch unter diefes 
oder unter Schwefel, Cinnabaris (©. 86) unter 
Queckſilber gefegt haben; noch feltener auf Fehler 
in Nahmen und Vornahmen ge ett 3.3. ©. 97. 

4 
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flatt Laghi Lagh, S. 10, 123, 150 Bergmann ftate 
Bergman, ©, 124,125 Sparrmiann ftatt Sparrman. 


Erlangen. 


= Ben Palm: Grundlehren der mechanifcher 


Wiſſenſchaften, welche die StaftiE und Mecha⸗ 

nik, die Hydroſtatik, Aerometrie, Hydraulik, 
und die Mafchinenlebre enthalten, mit befondes 
rer Rüdfiche auf Phyfikee und Practifer, von 

Carl Chriftian Langedorf, Prof. zu Erlangen. 
755 Octavf, 12 Kupfer. 1802. 

Hr. Prof. L. erklärt fich in der Vorrede gegen die 
Erinnerungen, die ihm bey Beurtheilung feiner 
Anfangsgrinde der reinen Elementar⸗ und hoz 
Hern WiathematiF. von verfchiedenen Recenſenten 
und Freunden gemacht worden find, und fucht die 
Principien zu cechtfertigen, nach denen er die Diffe- 

rential⸗Rechnung, und verfchiedene. Damit verwandte 
Gegenftande der Arichmerif und Geometrie, behan- 
delt wiffen will. Hier iſt begreiflich der Ort nicht, 
der Beantivortung diefes Einwürfe wieder eine um- 
ländliche Eritif, entgegen zu fegen, aber weder diefe 
Vorrede, nod) der vom Hrn. Prof. Abicht hinzuge- 
fügte philofophifche. Auffay über einige Grundbes 
griffe des Wiathemati€ers, haben wenigftens den 
Rec. beftimmen fönnen, anders über die von Hen. L. 
aufgeftellten Principien zu urtheilen, als er es bey 
der Anzeige jener marhematifchen Anfangsgründe 


(Gott. gel. Anz. 1802 6.745) nach feinem Gewiffer- 


konnte, Wir wollen alfo vie Sache auf fih beruc 
hen laffen, und uns gern befcheiden, daf wir uns 
wenigftens feine andere Vorftellung von des Hrn. 
Verf. Raumlinien und Raumpuneten machen fön- 
nen, als daß fie felbft kleine Slachentheile mit Gren- 
zen find, wie ja Hr. Prof. Abicht felbft. auch befennt. 


a. 


enger wi Ney wiegen 
iten nicht denkbar. Max 
‚ anzunehmen, daß gan feine 
» alfo felbft ‘tein Sorträden durch 
i , folge, ohne vorher einen ge 
teafwand anzunehmen, worin dag Dindere 
Inträdens aufgehoben wird, Jede ans 
kichwindigfeit werde alfo durch die Gums 
Zeutheilchen beftimme, welche. fürs exfte , 
Ge Bewegung durch einen” Raumpunct, 
ere -guf jede momentanifhe Muge, die 
i Roumpuncte erfolgt, verwendet wird, 
vſchwindigkeiten ergeben ſich hiernach lof 
hegung einer momentanen Ruhe. Dag 
ktheilden; worin ein tes. Element 
Maumpunct fortride, fey für ale Arten 
gung dasfelbe, und laffe ih = 1 fet, 
ihm miffe man aber nod) die vorherge · 
mentanifche Ruhezeit addiren, die, wenn 
Ujenem Zeittheilhen wie m zu ı verhält, 
et werden föune, . So | feo. alſo die ges 


—— 
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Dinges in vem Aufhoren desfelben fess. - gy 
Denn dieß Aufhören etwas Ungedenfbares , : 
. Ungereimtes, da es ja felbft in die Sinne fähr * 
Wenn denn nun die Herren L. und A. auch f 
ſelbſt die Theilbarkeit des Raumes für begrenz 
annehmen, fo kann der Geometer fragen: mo fine” 
aud) diefe Grenzen? und fo lange diefe Frage nich 
beantmworter ift, fann jene begrenzte Theilbarkei 
aud) nicht als ein marhematifches Princip aufge 
ftelt werden, wenn fie gleich im Calcul als eine 
Annäherung gebraucht werden fann, wogegen wohl 
Fein Menfch was zu erinnern hat. Des Hrn. Verf, 
Maumpuncte find alfo tr That nichts mehr und 
weniger, als Wolf’s Sandförner, und die haben 
bekanntlich feinen Mathematiker befriedigt, der 
- pbyfiiche Puncte, Linien rc. von machematifchen 
unterfcheidet, und das mit Necht. Es iff daher 
etwas hart, wenn Hr. Prof. Zangsdorf behauptet, 
Daf Diejenigen Mathematifer durch Vorurtbeile 
‘geblenadet feyen, welche jenen Raumpuncten nicht 
Huldigen fönnen, und daß eher ein Rameel durch 
ein Nadelloch frieche, als daß eine wichtige Men 
Fchenclaffe zweytaufendjährige Vorurtheile auf den 
erften Winf ablege xc. Mit folhen Machtfprüchen 
iſt der Wiffenfchaft nichts gedient, und es ift be 
-fannt, wie wenig cine folde jegt in der Philos 
fophie gaugbar gewordene Sprache bisher genugt 
hat, fi) Anhänger zu verfchaffen, es müßten denn 
junge Anfänger feyn, oder Rraftgenies, welche leg 
tere aber zum Gluͤck auch eben fo bald wieder vers 
welfen, al& os mit der Philofopbie zu Ende geht, 
die die Afymptote ihrer Kenntniffe war. 

Auf vie Lehre von der Bewegung hat nun bes 
greiflich nee Hrn. Verf. Vorftelung von Raum⸗ 
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CH Mien und Raumpuncten ebenfalls Einfluß. Zur 
4 Probe heben wir nur GFolgendes aus. Die Ges 
Keindigfeit, mit der ein bewegtes Element um 
ren Raumpunce forteüce, fey für alle Arten von 
Bewegung, von welchen Kräften fie auch herruͤh— 
ra mögen, einerley, oder eine abfolut unveränders 
lige Größe. Ben fletiger Bewegung fey Verfdjies 
deubeit der Gefchwindigfeiten nice denfbar. Man 
fen daher gendthigt, anzunehmen, daß gar feine 
Ontsveränderung , alfo felbft ‘fein Fortruͤcken durd) 
einen Raumpunck, exfolge, ohne vorher einen ges 
wiſſen Zeitaufwand anzunehmen, worin dag Hinders 
niß des Fortruͤckens aufgehoben wird. Jede ans 
erlihe Geſchwindigkeit werde alfo durch die Gums 
me von Zeittheilchen beflimmt, welche füre erfte 
auf wirtlide Bewegung durch einen Naumpunct, 
fürs andere auf jene momentanifche Ruhe, die 
ned) jedem Raumpuncte erfolge, verwendet wird. 
Größere Befhwindigfeiten ergeben fic) hiernad bloß 
ducch Abfürzung einer momentanen Ruhe. Das 
einige Zeittheilchen ; worin ein bewcgtes Clement 
um einen Naumpunct fortride, fey für alle Arten 
von Bewegung dasfelbe, und laffe fid) — ı fet: 
jen. Zu ihm müfle man aber noch die vorherge; 
bende momentanifche Ruhezeit addiven, die, wenn 
fie fic) zu jenem Zeittheilhen wie m zu ı verhält, 
=m gefegt werden foune, Co fey alfo die ge- 
fammte Wirfungszeit, die eine Kraft brauche, um 
ein Element aus feiner anfangliden Ruhe in Be: 
wegung zu fegen, und wirklich um einen Raums 
punct fortzuruͤcken — ı m. eve Bewegung 
turd) einen bemerfbaren Raum beftehe alfo aus 
Abwechs lungen von Ruhe und Fortricden um. Ei- 
ny Raumpunct, Colle ein Element duch N 
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gefchrieben; mwahrfcheintich auch ſchon wor mehre ‘is 
ren Decennien, wenigftens vor den legten Stree » 
tigkeiten; denn die: Gefchichte gebet. nur bis 1724, iy 
ferunter. Wer! aber auch der Verfäfler fent mag, . 
fo fann man ihm Das. Verdienft des Gleifes nicht , 
abfpreden. Die Geſchichte ift nach den Bifchöfen , 
geordnet; nachdem eine forgfältige. Auseinanders 
fegung der vormahligen, fo verwidelten, Lüttichs 
Shen Sraatsverfaffung vorangeſchickt iſt. Die- 


Daata zu ver stern Geſchichte Sis zum 15. Sabre 


hundert, müflen meift in der Seſchichte der großen 
Staaten, denen Luͤttich unterworfen war, gelucht 
werden, und find aur fparfam. Im elften Jahre 
hundert wird der Adel mächtig; und einzelne große, 
Samilien liegen bald im Streit mit dem Biſchofẽ 
und bem Kapitel‘, bald unter einander.“ Allein das 
Intereſſe der Geſchichte beginnt erſt gegen die Mitte 
Des drenzehnten Jahrhunderts, feltdem der Bürs 
gerftand fo mächtig geworden far, Daß er dem 
Adel, wie den Biſchoͤfen und dem Capitel, die Spitze 
bot. Sm Jahr 1253 erhielt, ben den damahls 
herrſchenden Unruhen, die Bürgerfchaft das Vore . 
recht, daß fie ihre Vorfteher, die nachmahls Buͤr⸗ 
germeifter hießen, aus ihrer Mitte wählen durfte, 
Go organifiete fic) damahls die Municipal - Verfafr 
fung, und zugleich ward damit der Keim zu einer 
faſt unaufhörlihen Reihe von Streitigkeiten und 
Fehden gelegt. Die hochft complicivte Verfaflung, 
- and der unruhige und frenheitsliebende Geift viefes 
Dölfchens, das feinen Charafter bis auf unfere Seis 
ten herunter.nicht verläugnet bat, gab ihnen beftän- 
Bige Nahrung. Es waren meift Streitigkeiten zwi⸗ 
fchen ven Biſchoͤfen und der Bärgerfchaft, welche 
wihthende Factionen, und durch fie Bürgerfriege und 
Graufamfeiten jeder Art, herbeyfährten. Sie wur⸗ 
dew. gewöhnlich durch einzelne Vorfälle, durch ven 
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‘ver Ebnigh, Sejellfchaft dex MWiflenfchaften, 
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| H Waris. - _ 
' iftoire eclefiaftique et politique de P’Etat 
de Liége, ou tableau de revolutions qui y font 
furvenues depuis fon origine, jusqu’ Anos jours. 
Suivi de la Chronologie des Evéques; par Mr. 

le Comte de ***. Publie fur la copie origi- 
nale depofée en 1775 entre les mains d’un an- 
cienMiniftre de France. 1g01. O¢tav 302 6. — 
Die Geſchichte eines fo eben verſchwundenen Staats 
verdient fchon des Zeitpuncts wegen, in Welchen 
fe erfcheint, die Aufmerffamfeit. In der Vors 
crinnerung wird gefagt, Daß det Berfaffer vere 
muthlich einer der Employés des Grafen v. Vere 
gennes geweſen fen, die diefer Minifter ins Ause 
land zu fchicfert pflegte, um über die dortige Lage 
ber Dinge Nachricht einzuziehen: In diefem Gall 
wäre aber die auf dem Titel angegebene Jahrzahl 
uichtig; da Vergennes 1775 nod) nicht Miniftee 
var, Man fieht aber aus der ganzen Tendenz des 
daß der Verfaffer ein Rürticher, 


zuchs Deutlich, Der | 

in die dortigen Ötreitigfeiten verwidelt war; 

m es ift Fae die Stände, gegen das Capitel, 
DB (4) 
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ben den Untundigen fen, daß Hr. Hofe. H. our 
fo wie--faft: die meiſten Verfaffer der von may. 
in dieſen Blättern bisher angezeigten neuen pudiy 
blieiſtiſchen Schriften — nicht genau den Zeiten, 
punct: bemerkt hat, in melchem er feine. Abs , 
handlung dem. Drud übergab; dieß ift :notha , 
wendig, da jest mit jedem Tage fo viel ſich 
‚Andere, So findet fih mancher Vorfchlag über , 
Punete, welche feit Monathen fchon anders res 
gulirt find, 4. B. ‚über die catholifhen Chur⸗ 
— uͤber die Organiſation des Fuͤrſtenrathes 
u. ſ. w.3 der. Unterrichtete ſieht bald, Daß der 
Verfaſſer in .der Beit zwiſchen dem Entſchaͤdi⸗ 
gungsplan vom 8. October und der Supplementars 
ote vom 15. Movember gefchrieben haben muß. 
Diefes erfte Heft enthält, auffer einer hiffes 
rifchen Cinleitung, in der wir nur die befanns — 
ten und. gewöhnlichen Anfichten gefunden haben, 
vic. Darftellung ves eigentlihen Conſtitutions⸗ 
Rechtes; es befchäftige fih mit vem politifchen 
Charakter der Berfaffung, mit den Inhabern der 
böchften Gewalt, mit der Kreiseinrichtung, und 
mit dem Religionsverhaltniffe. Am beften ents 
widelt hat uns gefchienen, was ©. 37 ff. vor 
. den Comitial. und Refernat- Rechten geſagt iff. 
Die Bemerkungen über den Pfälzifchen Vicariat, 
und die bisherige Churwirde Baierns, ©. 33 und 
48, find gewiß fehr richtig, fo übel man fie 
auch dem Berfaffer in Baiern genommen bat; ift 
pod. von München aus im Verhältuiß gegen die 
Rheinpfalz mehrmahls in den tenten Jahren der 
Ausdrud,. “der diesfeitige Chuchut”, gebrauchte 
worden, zu deflen Begründung die Publicifter 
auf den Tefchener Frieden oder gar auf den Aufs 
rufjeddel. am Meidstage fic) bezogen haben! 
©. 63,. mo. :von Modena die Rede it, . hätten 
wir ein Wort Aber das ganz eigene Verhaͤlt⸗ 
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erwartet, in welches der Breisgau durch 
%t.4. des Lüneniller Friedens gefege wird, Die 
Infde von den Beiden Religionsförpern ©. gx ff. 
Kim Ganzen die richtige und unpartenifche; 
mr dürfte es bey der Stimmung unferer Beis 
ta eine unndthige Vorſicht fenn, defhalb, weil 
fo viele Catholifen unter proteftantifche Herrſchaft 
fommes, das Corpus catholicorum zu einer re 
selmißigern Organifation aufzufordern. Rec. if 
fbeneugt, daß Feiner unter den neuen Landes, 
herren es fih wird einfallen faffen, den $. 63. 
ws Haupt: Deputations-Schluffes Abertreten zu 
wollen; mehr ift wohl für §.60. zu fürchten — 


Halle, 

Ben Hemmerre und Schwerfchfe: Lehrbuch der 
Deurichen profaifcen Schreibart, für Akade⸗ 
mien und Gymnafien, von Traugote Botthilf 
Yoigrel, Prof. der Philofophie auf der Friedriche- 
Univerfitdt zu Halle. 1802. 282 Octavf. 

Sir die gelehrten Schulen, wie die Vorrede fagt, 
it dieſes Lehrbuch befonders beſtimmt; für Univers 
ftiten nur in fo fern, als hier nur Diejenigen ges 
wöhnlich Vorleſungen über den Deutfchen Styl bea 
fucken, die auf Schulen nicht die nöthigen Fortfchritte 
darin gemacht haben. Freylich haben nun nod) übers 
dieß viele Studirende auf Schulen nicht diefe Forts 
fhritte gemacht, und finden gleichwohl feinesiweges 
zöthig, fie auf Univerfitäten zu machen. Nec. fols 
gert Daraus Diefes Mahl nur, Daß jeder, wer weiß, 
wie wenig die Deutfchen noch immer vernünftige Ges 
danken auf die verninftigfte Art auszudrüden ver- 
fehen, den Zuwachs an brauchbaren Lehrbüchern des 
Deutſchen Styls mit Vergnügen wahrnehmen muß. 
Das Lchrbuch des Hrn. Voigtel empfiehlt fid) durch 
Klarheit, Genauigkeit und gut gewählte Beyfpiele. 
Rad dem Plane des Verf. mußse allerdings auch die 


128 ©. %.-73,S6., dew.7. May 1803. 


Deutſche Grammatik in den erfter Theil aufaenoms 
men werden, obgleich Rec. der Meinung ift, daß ben} 
Vorlefungen uber den Deutfchen Styl auf Univerfis. 
tates die m-iften grammaticalifchen Bemerfungen ane 
nüglichften in einem Practicum bey Gelegenheit, fa 
wie es Dazu Veranlaffung gibt, mitgenommen wens 
den können. Da prägen fie fid) dem Zuhörer am bee 
ten ein, und ermäden nicht Durch ihre Trockenheit⸗ 
Den vhetorifchen Theil folcher Vorlefungen von dem 
grammatiſchen abzufondern, bat der Verf. niche für ı 
nothig gefunden. Bon der Sprachrichtigkeit gehet ' 
er zur Deutlichkeit, und von diefer zur Schönheit | 
über. In dem Kapitel von den Arten der Schreibart 
folgt er der befannten Unterfcheidung des unteren, ' 
mittleren und hohen Styls. Ueber diefe u. ntanche 
andere Abfıhnitte des Buchs hätte der Ree. wohl eini⸗ 
ge Dedenfen vorzutragen, die aber nicht hierher gehds | 
ren. Einige Fehler gegen die Präcificn im Ausdrucke 
wird der Verf. ohne Zweifel felbft berichtigen, 5.8. 
©. 143: “Man fehretbe fchön, wenn man feine Worte 
fo wähle und verbindet, daß durch die bloße Berrach- 
tung derfelben (der Worte?) ein Wohlgefallen in 
dem Lefer erregt wird”. — Auch möchte wohl die gram⸗ 
maticalifche Confequenz verlangen, daß, wenn denn je 
ohne alle dringende Noth in der Deutfchen Declinatiom 
wieder latinifirt werden fol, man doch wenigſtens niche 
unmittelbar hinter einander latinifire und nicht latini= 
fire. Der Verf. fchreibe in der Vorrede: “Adelung 
nimmt gat Feinen Ablasivus im Deutfchen an. In⸗ 
deffen wenn auch der Dativus mit dem Ablativo eis 
nerlen Form hat u.f. tv.” . Warum bleiben wir dody 
nicht bey der einfachen und natürlichen Sprachregele 
Man flatinifire die Deutfche Declination nur im drin« 
genden Nothfalle, wo man Anders dem eriviefenes 
Sprachgebrauch und der Terminologie nicht Genuͤgs 
thun kann? 
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Göttingen. _ 
en 27. April früh ging unfer Hr. Profeffor 
M. Jeremias Ylicolaus @yring, Director der 
hieſigen Stadtſchule, durch einen fanften Top in 
die Ewigfeit über. 
° * 

Bey Heinrich Dieterih: Grofsbritanniens Con- 
ferven. Nach Dillwyn für deutfche Botaniker 
bearbeitet von Dr. Friedrich W:ber und D. M. 
H. Mohr. Erftes H-ft. Mit fechs Kupferplat- 
ten 1803. 326. Tert in Octav. j 

Erft feit einigen Jahren iſt das Gebiet der Bos 
tanif durch die Bemühungen verſchiedener Nature 
forfher mit der genaueren Renntnif der Wafler- 
Algen bereichert worden; ein Theil des crnprogas 
wifhen Studiums, welcher, wo möglich, vor dies 
fer Periode noch mangelhafter mar, als der übrige. 
Auch Hierin wurde es dem forfchenden Geiſte uns 
fers Zeitalters vorbehalten, die erflen Schritte zu 
hun, und zur ferneren Vervolllommnung einen 
ſeſten Grund zu legen. Di Enivestungen des um 

4) 
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die Botanif verdienten. Hrn. Dr. Roth machen be- 
- fonders Epoche in vem Studium dieſer Wafler: 
ewächfe; vorzüglich wipmete er, faft zuerfl, dem 
Fleineren Gefchöpfen diefer Familie eine. größere 
Aufmerffamfeit, und ungeachtet der Schwierig« 
feiten, welche die Kleinheit verfelben bey ihrer Un⸗ 
terfuchung verurfacht, gluͤckte es dicfem eifrigen 
Botaniker, die aufferordentliche Abwechslung zu ent- 
Decken, welche die Natur in der Bildung und dem 
Bau dicfer beynahe microfcopifhen Vegetation bes 
obachtet, und auf diefe Art der Raturgefchichte 
einen wefentlithen Dienft zu leiſten. Faſt zu glei⸗ 
cher Zeit fing man auch in England an, die Waffer- 
Algen, an denen diefes Land feiner natürlichen Lage 
wegen fo veich ift, genauer zu unterfuchen; und 
ſchon befigen wir einige claffifche Englifche Werke 
Aber dieſen Gegenftand, an die fic dasjenige zu⸗ 
naͤchſt anſchließt, welches zu dem gegenwaͤrtigen 
Unternehmen den Stoff hergegeben hat, Die ge 
nauere Unterfuchung und critifche Auseinanderfets 
zung der Conferven-Arten erfordert befonders den 
größten Scharfblid; man muß ben denſelben „auf 
die verfchiedenen Zuflände des Alters und Wards 
thums Nüdfiche nehmen, wenn -man nicht frag 
. Auftlärung Verwirrung in das Studium derfelber 
hineinbringen will. Se verdienfllicher es alfo ift 
über dieſe bisher -vernachlaffigte Claffe won Ge 
wächfen Licht zu verbreiten, deffo mehr Haben di 
Herren Verfaffer, umfere ehemahligen gelehrtei 
Mitbürger, auf den Danf des botanifchen Publi 
cums Anfprud), daß fie den Gedanken faften, da: 
Englifche Werk auf Deutfchen Boden. zu verpflan 
gen. — Das Werk hat unter ihren Händen um 
durch den freundfchaftlich vereinten Fleiß derfelbe 
verfchiedene Veränderungen erlitten, die es i 


wiſſenſchaftlicher Hinſicht fuͤr Deutſchlands Botan 


74. St., den 7.Moy 1803. 731 


fer Srauchbarer mahen. Mehrere von den. im 
Hriginal- Werke befchriebenen Arsen hatten die Ver 
fafer Gelegenheit, felbft zu. unterfuchen, und alse . 
dann haben fie nicht Anfland genommen, die Dias 

ofe von neuem zu bearbeiten oder zu erweisen. 
An der Synonymie find gleichfalls hin und wieder 
wefentlidye Berichtigungen hingugefigt, und, ob fe 
gleich auf den Tafeln die Dilwynfden Nahnien 
haben ftehen laflen, fo findet man doch im Terte 
denjenigen Rahmen ausgezeichnet, unter welchem 
die Conferve ihrer Ueberzeugung nach fünftig auf: 
geführt werden muß. Den Tert felbft haben die 
Mecfaffer theils abgekuͤrzt, verändert oder umge» 
arbeitet , und ben den hieländiichen Arten in Rück: 
ficht der weitläufigern Befchreibung und anderer 
Morigen auf Roth verwiefen. Auſſer diefer Abs 
koͤrzung haben die Berfaffer die Anfchaffung des 
Werfs auch dadurch erleichtert, Daß fie vie zwölf 
Quart = Rupfertafeln des Originals auf feds Octave 
platten einfchränften, und den Tere in Octav gas 
ben; und kömmt gleich diefe Ausgabe dem Drigi« 
val niche an Eleganz bey, fo empfiehle fie fid) dod) 
durch Wohlfeilheit, und gewinnt durch die critifche 
Bearbeitung an wiflenfchaftlihem Intereſſe. Der 
Künftler und der Verleger haben ihr Möglichftes 
gethan, Das Aeuflere des Werks feinem Swede ger 
mäß einzurichten. 

Diefes Heft enthält 12 Arten von Conferven. — 
Tab.ı Cupferva Ericeturem. Die Verff. haben 
Hier Roth’s Abbildung bengefüge. — Tab.2 Con- 
ferva bipunctata, mit Hinzufügung einer Figur von 
Müller. — Tab.3 U. fpi-alis. Zu diefer gehört, 
nach den Berff., die C. fcalaris Roth., aber nicht 
feine C. (piralis. Die Verff. ziehen den Nahmen 
C guinina vor, unter welchem fie Müller zuerſt 
befchrieb.— Tab. 4. Conferva nitida. Die Bers 
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faffer halten dicfe Art für. var. 3 von C. fetifor- 
mis Roth., und fragen das Mällerifche Synonym 
C. decimina auf Tab.5. C. jugalis aber. Auch 
diefe fehen die Berff. für var. « C. fetiformis 
Ruth. an, und fireichen die Synonyme C. jugalis 
Flor. Dan. und C. fcalaris aus, welche zu T. 3. 
gehören. — T.6. Conferva genuflexa,— T.7. 
Conferva muralis Dillwyn. Diefe neue Art ents 
deckten die Verff. aud) in unferer Gegend, und 
machen die Bemerfung, daß die in derfelben bes 
merkbaren grünlichen Ringe und dunfeln Streifen 
nicht für genicula angefehen werden dürfen, ‘weil; 


: wenn ein Faden diefer dufferft zarten Conferve sere 


bricht, dieſe Ringelchen und Streifen ihre Stelle 
verlaffen, fo daß der Faden dafelbft ganz wafers 
bell erfcheint, da hingegen bey den übrigen Con 
ferven die Ringe fidjtbar bleiben, wenn auch ihr 
firniger Gehalt ausgeleerer iff. Es gibt demnach 


. Tonferven, die ‚eigentlich ungegfiedert (continuse) 


find. Su der Tafel haben die Verff. eine Figue 

ezeichnet, welche jene Erfcheinung deutlich macht. — 

‘ab, 8. Conferva confervicola Dillw. Auch diefe 
gehört wahrfcheinlich zu den Confervis continuis. — 
Tab.9. Conferva capillaris ift die wahre C. capil- 
laris L. und Conf. Linum Flor. Dan. et Roth. — 
Tab. 10. Conferva flexuofa Dillw. excluf. Synon. 
Roth. — Tab. ıı. Conferva atra Hudf. Eine 
der feltenften Arten Sifwaffer-Conferven Englands, 
welche bey uns noch nicht entdeckt iff. Die Verff. 
harten Gelegenheit, diefe Schöne Art felbft zu uns 
terfuchen, und fie finden die Bemerfungen Dille 
wyn's vollfommen beftatigt, daß Diefe Converfe, fo 
ähnlich. fie auch beym erften Anblicf einem Batra- 
chiofpermum Roth. iff, doch im innern Bau die 
vößte Verfchiedenheit zeige. — Tab.ı3. Con- 
ferva mutabilis Roth, — 
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Schwerin und Wismar. 

Su der Bödnerfchen Buchhandlung: Betrachs 
ngen über die Herzoglich⸗Mecklenburgiſche 
tlargrtor Verordnung vom 12. Sebruar 1802 
s Betreff der agnatifchen Rechte beym Verkauf 
er Lehnguͤter und Der ben ihrer Ausübung eins 
eiſſenden Mifbräuche, von einem Miedlenburgis 

chen Vaſallen. 1802. 2886. und 180 ©. Ans 
lagen in Dctav. 

Die Schrift, welche. wir hier anzufündigen Gas 
ben, betrifft eine Angelegenheit, welche für ganz 
Medlenburg von fehr bedeutender Wichtigkeit it, 
und in Diefem Augenblide einen großen und ans 
gefehenen Theil der Einwohner jenes Landes auf 
das lebhafteſte befchdftigt. Da vie Streitfrage, 
auf die es bier anfommt, fchon zur veichsgericht- 
lichen Cognition gediehen ift, fo wird ohne Zwei⸗ 
fef das Publicum noch mehr von derfelben zu hoͤ⸗ 
ret befommen, und wir glauben daher, gleich jest 
die Aufmerffamfeit unferer Lefer auf dicfe Contro- 
vers richten zu müflen, welde ohnehin auch ein 
rein eheorerifches Intereſſe gewaͤhrt. Wir müflen 
uns aber, dem Zwecke diefer Anzeigen in folden 
Faͤllen gemäß, bloß auf ein treues Referiven be- 
fhränfen , obne uns eine Entfcheivung des Streis 
tes felbft angumafien; wozu überdem die Acten 
nod) keineswegs hinlänglich inftruirt find. 

Der anfehnlichfle Theil des Grundeigenthums in 
Mecklenburg beftehet in den adlichen und freyen 
Gütern, deren Größe und Umfang jenes Land, wie 
vas benachbarte Holftein, befonders vor den meis 
ken Süpddeutfchen Provinzen fo fehr auszeichnet; 
und ben weiten die meiften diefer Güter find Les 
ben. Wie verfdieden aber diefe Meclenburgifchen 
fehen von denen des gemeinen Longobardifchen 
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Rechts, hauptſaͤchlich in Anſehung der Veraͤuſſer⸗ ' 
Tichkeie, fenn müflen, erhellet fchon aus dem Dan» " 
del, der feit drey Decennien mit ihnen auf eine Are 1 
getvicten iff, von welcher ein Ausländer fanm eine | 
orffelung haben mag. Einer authentifchen Rade 
sicht in Anlage 45. zufolge, find feit 10 Yahren 
die meiſten Güter in die vierte und: fünfte Hand 
Hbergegangen, und der Werth derfelben ift feie . 
20 “jahren oft um das Fünf- und Sechsfache ges 
fliegen; im “fahre 1802 follen 92 große Güter 
verkauft worden ſeyn. Die gewöhnliche Form bey 
diefen Berdufferungen war bisher die, DaB aus 
ven Lehenfammern öffentliche Proclame an die 
Agnaten zu Wahrung ihrer Vorkaufs- und Res 
tracts: Mechte erlaflen wurden, und dann nach 
Verlauf einiger Monathe Prdclufiv-Befdeide gegen 
alle Lehensvettern ergingen, welche binnen dicfer 
Zeit zu Ausübung ihrer Befugniffe fich nicht ges 
meldet hatten. Allein feit nun etwa acht Jahren 
geſchah es, daß mehrere Metrarts- Klagen gegen 
fo gefchehene Beräuflerungen, auch nad) erfolg. 
ter Präckufion, erhoben, : und befonders Durch ges 
fuchte Wiedereinfegung in den vorigen Stand aus 
dem Grunde der Minderjährigfeit unterſtuͤtzt wur⸗ 
Den; auswartige Nichter erfannten darauf, und 
es wurden mehrere diefer Proceffe felbft an die 
Heichsgerichte devolvirt. Hierdurch aufmerkſam 
gemacht, traten 1801 die Landflände mit den Le. 
ben-Curien zu Strelig und Schwerin in Deliberas 
tion; beide Eurien erklären jene Relracts- Fordes 
zungen für der Mecklenburgiſchen Lehens-Dbfervanz 
entgegen. Die Regierung flimmte dem geduffers 
ten Wunſche, durch eine eigene Conftitution fo weits 
ausfehenden Streitigkeiten zu begegnen, bey; der 
Entwurf einer folchen Conftitution, worm, was 
bisher nur auf Gewohnheit berubete, in ein ge: 
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ſchriebenes Geſetz vertvandelt werden follte, ward 
aufgeſetzt, und dem allgemeinen Landtage zu Stern: 
berg zur Genehmigung vorgelegt. Diefe erfolgte 
duch eine anfehnlihe Stimmenmehrheit, in Ges 
mäßheit des Berichts eines zu Unterfuchung der 
Gade eigends niedergefegten Ausfchuffes, und nach 
dem beredten Vortrage des Freyherrn von Ham: 
merftein (abgedruct un Medlenburgifchen patrioti- 
fhen Archivo 1302 Bd.3. Si.2. 6.165 ff.), und 
em 12. Gebruar und 10. Mär; 1802 murde die 
Conftitution unter Dem Nahmen einer Declarators - 
Verordnung von den beiden Herzogen, zu Schwe⸗ 
tin und Strelig, promulgire. Der Hauptinhalt 
derjelden laͤuft fürzlich darauf hinaus, ‘daß die 
Mecklenburgiſchen Zehen von den Befigern frey mit 
Schulden belaſtet, alfo auch, unter Vorausfegung 
bes vom Lehnherrn zu löfenden Willebriefs, frey 
verduffert werden können, wobey jedoch den näch- 
fien Agnaten, zu denen aber die Oefcendenten nicht 
gehören, Du öffentliche Proclame der Vortauf 
anzubieten iff. Wird von diefem, oder von Dem 
taraus abfließenden Retract binnen eines feflges — 
festen furzen Termins fein Gebrauch gemacht, fo 
ergehet ein Praͤcluſiv⸗Beſcheid, wogegen aus fei- 
nem Grunde, weder der Abiwefenheit, noch der 
Minorennität, NReftitution erftattet wird. Die 
eigentliche Revocation aber, die auf alle Galle 
Blof 30 Jahre Dauert, findet nur bey folchen 
Alienationen altwäterlicher Lehen Statt, welche 
ohne vorhergehende Anbietung, alfo ohne die ges 
fegliche Gorm, gefchehen find”. Da diefe Verords 
nung in allen ihren Theilen nur als declarato: - 
riſch fich darftellte, fo bedurfte es faum der bee 
fondern Deftimmung, daß fie aud) auf die ſchon 
pendenten Fälle ihre Anwendung finden muͤſſe. 
Der Notiz wegen wurde fie den Neichsgerichten 
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infinuict, und vom Reichs: Rammergevichte erfplgte x’ 
deßhalb ein eigenes Decret, wodurd) die Comfkie mi 
tution mit Ausfchluß eines einzigen, die Actens vs 


Berfendung betreffenden (und nach des Rec. dr 2 
pänfen allerdings auffallenden), Punctes, und mit yı 
bem gemwöhnfichen von. unferm Verf. aber, wie eg ;: 
Scheint, mifverffandenen) Dorbehalt der Rechte ., 
aller dritten Perfonen, für infinuirt angenommen y 
tourde. (Meglarifche Decreten: Sammlung vor « 
1g02 ©. 220.) . ; ’ 

Nichts defo weniger gingen die an den hide , 
ken Gerichten Seteits anhängig gewordenen Gas | 
hen fort, und Appellations-Procefe wurden vom . 
Meichs-Rammergerichte erfannt (Decreten: Samıms | 
lung ©, 290); ja, von einem Gliere der Lands 
ſchaft, weiches, (chon auf dem Laudtage proteftirt 
hatte (Anlagen ©. 159), wurde fpäterhin zu Weg 
lar felbft um Caffation der Declator - Verordnung 
gebeten, und Berichtsforderung deßhalb erfannt 
(Decreten-Sammlung ©. 473). 

Man ermißt leicht, welche Bewegung diefe Vors . 
gdnge in Medlenburg, bey den beftehenden Vers 
hältniffen, erregen mußten; und dieß war die 
Veranlafung der vorliegenden Schrift. Der uns 
genannte und uns gänzlich unbekannte Berfaffer, 
welchem die Lehen: Archive offen flehen, und der 
diefe gluͤckliche Lage augenfcheinlich mit vielem Fleiße 
benugt bat, unternimmt es, das ben diefen Gas 
chen intereffirte Publicum zu beruhigen, die wahre 
Beſchaffenheit des Medienburgifchen Lehenweſens 
aufjudeden, und zu beweifen, Daß die in ver Des 
clarator: Verordnung gefeglich ausgefprochenen Res 
geln bisher ſchon auf der fundbaren Obfervanz 
berubeten, und als die einzig richtigen immer zu 
betrachten waren. Sein Buch. zerfällt in drey 
Abſchnitte. Ju vem erfien, S. 12— 49, ſchickt 
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inige allgemeine Betrachtungen über das Med. 
argiſche Lehenweſen voraus, und fucht zu zeis 
, Daß Diefes durchaus nicht nad) dem Mechte 
gongobarden zu beurtheilen fey. Daß febr 
es von Diefem offenbar nicht anwendbar fen, 
tet auch leicht; ob aber die Anwendharfeit 
ielben fo ganz und gar verworfen werden dürfe, 
nicht wenigftens, wenn es an ausdriclichen 
jenen und wirklich erweisiichen Lehengewohn⸗ 
en (worauf die NReichhofrathsordnung V, 1. mit 
rficht zu achten gebietet) fehlt, fubfidiarifch das 
ueine Reihslehenrecht eintreten muͤſſe — das ift 
& eine ganz andere Frage. Ueberhaupt ware zu 
Aulhen,, daß Der Berf., welcher fo ungünfiig vom 
ongobardyigen Kehenrecht urtheilt, mehr Kenntniß 
esfelben verrathen, und nicht Säge aus demfelben 
8 ganz ungmeifelhaft aufftellen möchte, melchen 
> Behauptungen der beften Geudiften geradezu 
derfprehen. So fest er ©. 17 ohne Weiteres 
5 bekannt voraus, Daß die Defcendenten an des 
aters Handlungen fchlechthin gebunden feyen, und 
ber Note ©. 18 ff., daß das Longobardifde Le- 
neecht, und die einhellige Meinung der Rechts. 
zrer, Den Söhnen das Revocations-Redht beftimme 
fprehe. Wo fagt dieß das Gefen? Il. F. 4s. 
ht nichts Davon, eben fo wenig an einer andern 
tele der Longobardifchen Bücher. Wie jegt die 
echtsgelehrten und die berühmteften Gaculedten 
ten, fann der Verf. aus allen gedruckten Rechts: 
Den fehen; und daß die Neichsgerichte auch den 
zoͤhnen, welche Erben geworden find, ein Revoca⸗ 
ons⸗Recht ertheilen, erhellet, um nur das neucfte 
ns befannte Benfpiel anzuführen, aus der Rams 
ergerichts-Sentenz vom 17. Julius 1802 in Gas 
yen Stein zum Altenftein gegen Horneck. Chen fo 
richt der Verf. fchon nach gemeinem Lehenrecht dew 
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Söhnen den Retract ab; als ob gegen diefer über: , 
haupt die exc. rei traditae et venditae Gtatt fins , 
den könnte! Daß ll. F. 26. $.13. eine anderen. . 
‘terpretation zuläßt, wird der Verf. felbft willen; : 
und feltfam ift es, daß mehrere von den Altern Feu. 
diften, die er für fid) anführt, gerade gegen ihr 
(orechen. We unter den Nenern weit die meiften 
hieruͤber urtheifen, ift befannt genug. Auch dag; 
was ©. 167 von der Gültigkeit der fo genannten 
auflerordentlichen Kapitel gefagt wird, verräch eben. 
niche den Kenner des Longobardifchen Lehenrechts. 
Der zweyte Abfchnirt von S. 50 — 222 entwidelt 
Bann die einzelnen Grundfäge des Landeslehenredts, 
und ſucht die obfervangmafige Gültigkeit der in ver 
Declarators Berordnung beftätigten Beflimmungen 
zu ermeifen. Hierher gehört der größte Theil der 
Lehenbriefe, Gefenftellen, Präjudicien, gerichrlicher 
Attefte ıc., welche in den Anlagen bengebrache find, 
und über das Mecklenburgiſche Lehenweſen allerdings 
bedeutende Aufichlüfle geben. Viele Momente zur 
Entſcheidung der verhandelten Streitfrage find hicrs 
in enthaften, manche nicht unfräfrige Argumente ges 
gen den Retract, befonders der Söhne, und gesen 
Die Möglichkeit der Reftitution vom Verf. vorges 
bracht. Daß unter fo vielen Gründen auch cinige 
an fic unbaltbare aufgeftellt find, und befonders 
manches nur politifche Argument für ein rechtliches — 
verkauft iff, wird der fehr verjethlid) finden, welcher 
einmahl in einer vecht verwidelten Sache rationes 
decidendi auszuarbeiten gehabt bat; daß aber für 
. den Retract und für die Reftitution fid) auch noch 
Manches fagen läßt, wird man fehen, wenn man 
die gründlichen Betrachtungen über die Declarators 
Verordnung vergleicht, weldje in der oft angeführ- 
ten Decreten-Sammlung ©. 297 ff. abgedruckt find. 
Dogegen möchten fich einige Gründe für unfers Verf. 


a 
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man Tieber mit diefer, als mit jenem zu fchaffeg 
haben!.. Eine Table geogrsphbique , oder Verjeiche 
nif der Oevser, die angeführt und erwähne, find, 
Ein Sachenregiſte. J 

Als vierter Band iff zu betrachten, was un 
als Atlas des Expeditions d’Alexandre zugefoms 
men iff. In diefem iſt enthalten: Auszug Der 
Tactit Arrian’s, von Guiſchard. Schlacht und 
Vebergang äber den Granicus, aus Guiſchard 
Mémoires milizaires, und Folard über den Polyb, 
fo wie die folgenden Auffäge, fo vicl fih abnebe 
men läßt; Dr. Chauffard verfichert in per- Bore 
rede p. XLV, er babe den General Dupont, und 
bey Aegypten den General Reynicr qu Nathe ges 
zogen. Belagerung und Einnahme von Halicarnaß: 
. Schlacht bey Mus. Belagerung und Einnahme 
‘pon Tyrus. Das drenfache Alerandria (das heißt, 
Das alte, unter den Arabern, und unter den Türken); 
Ruinen, und Betrachtungen über den sug der Gres 
Ten nach Aegypten, ſehr oberflddlid); ‚Schlacht 
bey Arbela. Dentmähler, die Alerander daritely 
len, aus Edhel, von Yeblond, Viſconti, Winkels 
mann, Darthelemy, Cointreau, Coufinery, Sane 
vel: welche alle verfchiedener Meinung find, weiß 
der größere Theil Gelehrte nur Meinungen liebt, 
die er, vertheidigen wil. Horaz entſchied laͤngſt 
die Suche durch feinen befannten Gers: Edieta 
vetuit. ne qui- fe folg., daß auf den Münzen 
von feiner Lebenszeit fein Portrait von ihm gu 
finden feyn fann; erft nach feinem Tode muß man 
feinen Kopf auf Münzen fuchen, von den Griechis 
fen Städren Kleinafiens, und unter den Roͤmern 
auf denen vom Nc:ov Maxsdovwy, und unter Cas 
racalla und Alerander Sever ; fie find nad) Kunfts 
werfen, die vorhanden waren, nachgebilder, die 
echten Kunfiwerfe, die fich erhalten haben, gibe 
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FArißobule, fes Lieutenans, par Flave Arrien 
de Nicomedie, ſarnommé le nouveau Xenophon, 
Conful et Général Romain, Disciple d’Epietete 

(das heißt doch, den Titel aufzuftugen -wiffen!). 
’ Feaduction nouvelle par P. Chauffard.: AnXI. 
1802. Octav. To.}. XCV und 3656. To.IT, 
3226. To. lll. 584 S. nebſt einem Bande Lands 
ferten in Quart. Hr. Chauffard ſchickt eine Leber 
Behr ver Schriftſteller Aber Alerander voraus, wels 
de ein Auspug aus dem Examen critijue des 
abe. hiftor. d’Alexandre ift. Notisen von Arrian, 
wey vas Literarifche feiner Geofchichte (Sehr feiche). 
Ueber bie Berfihiedenheit der alten und der neveit 
Tactit: em für uns Baien im RKriegshandwerte 
Ichrreiches Gikf. Hiſtoriſche Einleitung Äber den 
Suftend Griechenlands zur Zeit ves Feldzuges 
Herander’s. Rach allem diefem folgen im erften 
Bande die erſten drey Bücher uͤberſetzt, in febe 
bequemer Abrheilung, und vorgefegter Angabe des 
halte, und am Ende von jeder Abrheilung eis 
sige Anmerfungen. Auf gleiche Weife folgt int 
zweyren Bande die andere Hälfte vom Arriant 
viertes bis fiebentes Bud. Die Anmerkungen bes 
Rehen in Auszägen von Stellen aus Sainte Croir, 
Vincent, Larder u. a. Gluͤcklich if— der, den es 
fo leiche gemacht iff, Anmerkungen zu fehreiben! 

Der dritte Band enthält nun eine Art von Aps 
parat zur Geſchichte Alexander's, von Auszügen, 
Notizen, Urtheilen, Vergleichungen; Diefer Theil 
if der unterhaltendfte und lehrreidfte, wenn man 
die verfchiedenen Anfichten und Seiten, wie fie von 
Mehreren gefaßt find, gegen einander hält; eben 
der Sterbliche cin Gott und ein Narr; ein Erobes 
rer und ein Bettler] Die befte Parallele iff von 
Sontenelle: Alerander, verglichen mit einer Buh⸗ 
lerinn, die fih ihm vorzichet: wenigftens wuͤrde 
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Derfelben Im Ganzen, die fich aus der Vergleichung | 
der von uns angeführten Seitenzahlen der vorigen 
Ausgabe bemerklich machen wird, fann man bey eb | 
nem folchen Werke mit Recht als einen Beweis anfay 
den, daß niche viel mehr zu verbeffern übrig blieb. 
Wir heben als Beweife unterer Aufmerffamfeit eine! 
zelne Zufägeheraus. Vol.I S. 320: Der befannté 
Hlavives hat 1798 die Erlaubniß erhalten, nah Sp 
Wien zuruͤck zufehren. Er zog fich fogleich nach AndaP 
fuften zu einer feiner Berwandtinnen zuruͤck. 6.3947 
“Seit dem Frieden mit Franfreich hat die Gelftlidfele 
in Spanien wieder ihr Uebergewicht erhalten. | 
Lehrſtuͤhle des Staatsrechts find aufgehoben, und des! 
Wert des Macanez über die Inquiſttion ift wieder ge⸗ 
druckt worden. Man wird fehen, ob es das leichtefte 
Mittel ift, ein Volk zu regieren, wenn man es blind 
macht”. Vol II 8.116: Die Reife des bekannten 
Malafpina follte 1797 gedrudt werden; man wei‘ 
Die Urfachen nicht, weßhalb es unterblieben if (fo! 
wenig, als von feiner Gefangenſchaft). ©. 168 
ber das Korn, das Valencia aus Italien, der Bars 
_ barey und dee Mancha befommt. - Ueber vie Fold 
gen, welche der legte Krieg für die Spanifchen- Fv 
nanzen und den Handel mic den Colonien gehabt hat, 
haben wir uns vergebens nad) Aufflärungen, umges 
fehen. - © Die Zufäge im dritten Theile find meiſt 
perſonel, wie am Schluffe S.332 Über den Friedens⸗ 
fürften, deſſen Einfluß jest fo groß, wie je, iff. 
“3 wdre niedrige Schmeichelen, zu fagen, daß ex 
die großen Hoffnungen, die man ihm hegte, erfüllt 
Habe; aber auch ungerecht, zu behaupten, daß er 
fie geräufcht Habe, und zu läugnen, daß Spanien 
tm ‘viele heiffame Einrichtungen verdankt”. Die 
Kupfer find viefelben, wie bey der vorigen Ausgabe. 
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ex Fönigl. Societät der Wiffenfchaften ward eine 
cheeibung des Georgifons,. oder der gräflich- 
gs Sefteritfchifchen Schule der Beronomie 
efsthely am Balaton im Szalader Eomitar 
Kgarn vorgelegt, welche von ihrem Eorrefpone 
n, Hen. Johann Asboth, Director des Geor⸗ 
5, und Profeffor der Oeconomie und Technos 
, verfoßt, und ihr zugefchictt iff. Durch diefe 
reibung ward unfer Verlangen befriediget, vor 
' berühmten Anflale genauer unterrichtet zu 
und mir miffen gefteben, daß fie über alle 
e Borftelung hinausgehet. Denn mit dem 
mäßigften Unterrichte ift zugleich eine beffane 
mie der Verwaltung des Inſtituts verwebte, 
vielfache Uebung der Zöglinge verbunden; der 
Curſus iſt auf drey Jahre eingerichtet, wels 
wenigftens die gräflihen Stipendiaten auszus 
n verbunden find: diefe werden zu fünftigen 
nten auf den Gütern des Grafen gebildet; 
find fechs; fie haben das erfte Jahr roo Fl, 
mente 120 Fl., das DC 150 Gl. Stipen⸗ 


746 Goͤttingiſche Anzeigen ' 


dium; alle “Jahre werhen zwey verforgt, und zwey 
neue aufgenommen. Um in den Wirthfdafesge- 
ſchaͤften geübe zu werden, erhält jeder ein befons 
heres Gejchäft oder Amt am Georgifon, als Caffey 
beamter, als Kaͤſtner, der alle Producte und alle 
Gerdthe unter feiner ‚Verwahrung hat, als Schaf- 
fer, welcher die Feldwirhſchaft beforget, als Auf- 
(cher über den Weinberg, Garten und das Bienens 
haus, al’ Schreiber, und als Auffeher Über das 
Dieh im Hofe und über das Geflügel. Diefe Stel 
Jen und Gefchäfte muß jeder während feines Auf- 
enthalts durchgehen, um fic) in Allem zu üben; 
mit jedem Amte find genau zu führende Journale 
und Rechnungsbücher verbunden; noch iff jeder ge= 
halten, täglich gewiffe Stunden hindurch über die 
Arbeit des Inſtituts Aufſicht zu haben, auch wer 
den abmwechfelnd immer ein paar von ihnen zu Leh⸗ 
rern der UnterPracticanten angeflellt, das ift, von 
Mauerjungen; welche beftimme find, zwar auc) bey 
Der Wirthſchaft des Georgifons nad ihren Kräften 
Hilfe zu leiften, aber zugleich zu gefchickten Knech⸗ 
ten, Meyern, Schäfern, Wingern, Gärtnern, Bies 
nenmwärtern und Waldhuͤtern erzogen zu werden; 
nach) ihrer verfchiedenen Beflimmung werden fie dem 
Gärtner, dem Winzer, dem Kuhwaͤrter f. w. als 
Gehuͤlfen und Lehrlinge zugecheilt, und werden zus 
gleich täglich gwen Stunden von den Ober - Practis 
canten im Lefen, Schreiben, Rechnen, in Der Lande 
wirthſchaft, und in der Religion, unterrichtet, Ihre 
Zahl it nicht beftimmt; das verfloflene Jahr was 
fen ihrer acht; jeder bekoͤmmt zu feinem jährlichen - 
Unterhalte 605. Auffer diejen Stipendiaten fteher 
és jedem Andern frey, dieſe WAnftale unentgeltlich 

zu benugen, nur muß er des Unterridts fähig feyn, 
und wenigitens die Dumaniora abfolvirt haben. Es 
—F gibt alſo unter dieſen Zoͤglingen mehrere Arten: kuͤnf⸗ 
N tige eigene Guͤterbeſitzer; andere, die von Den Gre 
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trbefigern auf ihre Koften hierher geſchickt werdenz 
andere, Die auf ihre eigene Roften hier ftudiren, 
am einft als Sconomilche Beamten, oder als Leh⸗ 
ver angeftelle zu werden, oder als Pächter ide 
Gläd zu machen. Solche auswärtige Practicanten 
tinnen fich folche Theile des Untervichrs auswaͤh⸗ 
lm, die fie für fich zuträglich erachten; fonft tin. 
nen fie den ganzen Lehr-Eurfus in gwen Jahren 
vollenden. Daben aber haben fie die Gelegenheit 
zu practifchen Uebungen in den dconomifden Ge 
(häften jeder Art, da mit dem Jnftitute eine ane 
fehnliche Wirchfchaft verciniget ift, in welcher alle 
Zweige der Landiwirtfchaft beynahe in allen ihren 
Thelen getrieben werden; fie können alfo an allen 
Arten vou Gefchäften chatigen Antheil nehmen, fich 
zu der Ausübung derfelben ſelbſt anftclien laffen, 
and fid practifch unterrichten. Fir das Inſtitut 
find ale Beamten angelegt: cin Verwalter, mel 
cher zugleich Profeffor der Deconomie und Techno⸗ 
logie ift; und das ift der achtungswuͤrdige Vers 
fafler dicfes Auffages, Hr. Director Asboth; ein 
Bau-nfpector, der zugleich Profeffor der Mathes 
matif und Ingenieur ift; ein Rechnungsführer, dee 
zugleich Supplent (oder Adjunct) des Profeffors der 
Heconomie iff. Kür den theoretifch-practifchen wif. 
fenfchaftfichen Unterricht find angeſetzt: erſt die nue 
gedachten, der Profelfor der Deconomie mit feinem 
Supplenten; der Profeffor der Mathematik, der 
auffer Der reinen und angewandten Marhematif, 
bürgerliche und Land» Architectur, Hydrotechnie, 
Buchhaltung, lehre, und auch im Zeichnen unter- 
richtet; der Profefor der Phnfif und Thierarzney⸗ 
funde, mit einem Profector, für dicfe. Der Unters 
richt geſchieht in der Lateinischen Sprache, als der ge 
wöhnlichen gelehrten und Canzlenfprache in Ungarn; 
alle haben den Bortheil, eine vortrefflihe Biblio» 
the des Grafen nugen zu koͤnnen. Fir gelehrte 
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Apparate, Zeichnungen, Modelle, Pflanzen⸗ und 
Mineralienſammlungen ſ. w. iſt und wird geſorget. 
Da natuͤrlicher Weiſe zur Ausführung eines ſol⸗ 
chen Plans eine große Wirthſchaftsanſtalt und ein 
großer Fond gehoͤrt: ſo iſt eben hierin der große 
Geiſt, und die erhabene Denkart und tiefe Einſicht 
des Hrn: Grafen Georg Feſtetiz zu verehren: denn 
eines ſeiner beßten Güter iſt dazu beſtimmt, eben 
das Keſzthely, wo die Anſtalt angelegt iſt, welche 
alles das enthält, was zum Zwecke noͤthig iſt, 
Meyerey, Garten, Aderland, Wiefen, Weinberg, 
Waldung; dabey die erforderlichen Gebäude, Hoͤ⸗ 
fe; ein gehöriger Biehftand, Schweiseren, Schä- 
fevey, Geflügel, Geidenfaninden; und die zur 
Wartung gehörigen Menfchen, Gärtner, Weyer, 
Schäfer, Winzerf. w. Weislich ift das Georgifon, 
fo gut wie die übrigen Herrfchaften, der gräflichen 
Güter s Direction fubordinirt, welche hier in Keſz⸗ 
thely ihren-GSig hat, und worin der Graf felbft 
das Divectorium führt. An diefe wird von der 
Verwaltung des Georgifons Rechnung abgelegt, und , 
an ſie wendet fid) die Verwaltung des Georgifons 
a nöthigen Gallen. Im-Georgiton felbft aber wird 
alles vom Berwalter angeordnet (dey zugleich Pros 
feffor der Deconomie ift); er beftimmt jeden Abend 
voraus die Gefchäfte des fünftigen Tages, wobey 
der Rechnungsfuͤhrer, fämmtliche gräfliche Obere 
Practicanten, und der Meyer des Inſtituts zuge⸗ 
gen fenn muͤſſen; die Verordnungen über die Ges 
{afte werden gleich in das fo genannte Dispofis 
tions-Bud) eingetragen. — Wir winfdhten, wir 
Könnten hier die ganze Vertheilung. der Verwal⸗ 
Lungs. und Wirthichaftsgefshäfte, mit ihrem Wech⸗ 
fel, Umlauf. und Umfreig, mit Vertheilung der 
Zeit, genauen Tagebachern und Rechnungsführung, 
fo daß jeder Zögfing in Alles practifch felbft eine 
} geleitet wird, anführen Mit der Wirthſ aftss 
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anftalt iff die Lehranftalt fo verbanden, daß für 
die gräflichen Güter felbf— die geſchickteſten Verwal, 
Ger zugezogen, und des Grafen Länderenen verbefs 
fert werden, und daß doch das Inſtitut für das 
ganze Land den woͤhlthaͤtigſten Einfluß haben muß. 
Wann werden wir in unferm Deutfchen BVaterlande 
etwas Aehnlides erleben! Man freht leit, Daß 
auf diefem Wege, durch gebildete Zöglinge und 
Durch Benfpiele, unvermerft beffere Einfichten in den 
Randban und die Wirthſchaft verbreitet werden 
Leine beffere Weife, als durch unfer Heer von 
Schriftſtellern und Miethlingen der Derleger); 
Daf verjährte Borurtheile und Aberglauben unvers 
merft ausgerottet, die beffern Einfichten und Eins 
zichtungen ohne Aufbringen, ohne Zwang, eingeführt, 
Brade und Hutweiden auf fluge Art eingefchränft, 
dem unfteten Flugfand durch Sandpflanzen und 
Walder Grenzen gefegt,. dem immer druͤckender 
werdenden Holjmangel geflenert, Aderbau und 
Viehzucht durch den Sutterbau vermehrte und vere 
edelt, der Landmann mit nüglichen und einträglichen 
Pflanzen bereichert werden.fann, u. f. w. 


Sortmund. 

Hiefelbt if bey den. Gebridern Mallinfrove (eit 
der Mitte des Jahres 1801 erfchienen: LTieders 
xheiniſche Blätter für Belehrung. und Unters 
balsung. Serausgegeben von W. Aſchenberg. 
Erſter Band. Erſtes und zweytes Heft. XVI 
und 4806. Bweyter Band. 1802. Drittes und 
viertes Heft. ©. 481 — 852 in Octav.. Nebfl 
Kupfern und Mufifblättern. 

Diefe wifienfchaftliche Zeitfchrift, die reichſte und 
beßte, die bisher in Weſtphalen ſeit dem kurzen 
Zeitraum erſchien, daß wiſſenſchaftliche Literatur den 
Bewohnern dieſer Provinzen Beduͤrfniß ward, iſt 
dazu beſtimmt, 1 fia. mit allerley Segenftinnen det 
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zigen böchften Religion. In Briefen zweier Freun⸗ 
de. 286©. in Dctav. 1803. Cin Verfuch, die Relia H 
gion aus den Höhen der Metaphyſik in das Gebiet, der 
Phantafte herabzuziehen, und fle mit der Dichtfunky 
nach den Principien der neueften Philofophie, in fchtoee | 
fterliche Verbindung zu fegen. “Wer cn einem Beweis 
für das Dafenn Gottes glaubt, oder nur von der Möge * 
lichkeit äberzeugt ift, daß man das Gorrliche beweiſen ‘ 
könne, dem würde ich laut und öffentlich für abfoluruw - 
fähig erklären, das Göttliche anfchauen u. empfinden 
zu fönnen (©.57). Religiofitat fan man nicht [ehren — 
man fan nur Ducch inneres Anfchauen, durch Offenba⸗ 
zung zum Ööttlichen gelangen; denn die wahre Relic | 
gion befteht nicht in Begriffen, fondern in innerer Bile — 
dern, im Anfchauen des Univerfum (©. 63 f.). Liebe, 
Poefte u. Religion find eins, vom hoͤchſten Standpuncte 
aus betrachtet. Religion ift die objective Anfchauung 
des Goͤttlichen, Liebe die fubjective, und Poefie die fubs 
jectiv-objective (S.120). Religion iff das Hoͤchſte r 
ift der Vater, Philofophie wird von thr gezeugt, fie 

der Sohn, und die Poefie geht vom Vater u.Sohn aus, 
fie iff der heilige Geift” (O.171). Die beiden Freunde 
baben fic) vorgenommen, durch Unterfuchungen über 
dieſe Grund⸗Ideen “die Menfchheit aus ihrem Schlam⸗ 
mer aufzumeden,ihr ihrenGögen u. ihre ſterbl. Unſterb⸗ 
lichkeit zu entreiſſen, und fie aus dem Vorhofe in das. 
Heiligthum derNeligion einzuführen” (S.15 f.). Ree. 
findet fchon in der erfien ausgezogenen Stelle diefer * 
Briefe feinlreheil, u. fieht fich eben Daher auſſer Staud 
gefert, feine Stimme über eineöchrift von diefem Jue 
halte abzugeben; aber in pfuchologifcher Ruͤckſicht 
bleibt fie doch gewiß für jeden Unbefangenen merkwuͤr⸗ 
dig, der noch an der Bemerkung zweifelt, daß fein phi⸗ 
{of. Syftem fo muftifch-hohl u. arm an Ideen iff, daf es 
fich nicht zu gleicher Zeit mit dem Unglauben und Fas 
natismus vermablen ließe. 
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Goͤttingen. 


D. koͤnigl. Societät der Wiflenfchaften ward eis 
treffliher Aufſatz ihres Correfpondenten, des Hrn. 
Wolsmann’s, Directors des Waflerbaues zu Cups 
heaven und Nigenbüttel, vorgelegt: Einige Erodes 
terungen über.den Brundbau (fundatio) der Als 
wn, infonderbeit über die hölzernen Nunda mens 
tt (palationes), und den Nutzen der Ueberkoh⸗ 
lung einiger Bauhölzser; nach Anleitung der 
Ardireceur des Vireup’s, Es betrifft die Stelle 
Ill, 3. von der Gundation in weichem Boden: fin 
sutem folidum non invenietur, ted locus erit cons 
gefitius ad imum aut palufter: tunc is locus 
fodiatur exinaniaturque et palis alneis aut olea. 
gineis aut robufteis uftulatis configatur, ſublicae- 

machinis adigantur quam creberrimae, car- 
Sonibnsgne expleantur intervalla palorum, et 
tanc ftructaris folidiffimis fundamenta implean- 
tur. Das Lebrige iff an und für fich deutlich, bis 
auf die bemerften Worte: fublicarqure machınis ade. 
iga-itiy, quam cr.berrimae, welche den Sinn has. 
bes muͤſſen: Balken mis Neſch nen fo dicht als 
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zigen höchften Religion. In Briefen sweiet Freuns 
de. 286 ©. in Octav. 1803. Ein Verfuch, die Relis 
gjon aus den Höhen der Metaphnfif in das Gebiet. der 
Phantafte herabzuziehen, und fie mit der Dichtfunft, 
nach den Principien der neueften Philofophie, in ſchwe⸗ 
fterliche Verbindung zu fegen. “Wer cu einem Beweis 
für das Dafeyn Gorres glaubt, oder nur von der Mög» 
lichkeit uͤberzeugt iſt, Daß man das Göttliche beweifer 
könne, dem würde ich laut und Öffentlich für abſolut uns 
fähig erflären, das Göttliche anichauen u. empfinden 
zu koͤnnen (©.57). Religiofitas fan man nicht lehren — 
man fan nur Durch inneres Anschauen, durch Offenbas 
zung zum Goͤttlichen gelangen ; denn die wahre Relie 
gion befteht nicht in Begriffen, fondern in inneren Bils 
dern, im Anfchauen des Univerfum (©. 63 f.). Liebe, 
Poefte u.Religion find eing, vom höchftenStandpuncte 
aus betrachtet. Religion ift die objective Anfchauung 
des Goͤttlichen, Liebe die fubjective, und Poefie die fübe 
jectiv-objective (S. 120). Religion iff das Höchfte, fie 
_ iff der Vater, Philofophie wird von ihr gezeugt, fie iff 
der Sohn, und die Poefie geht vom Vater u.Sohn aus, 
fie ift der Heilige Geift” (S. 171). Die beiden Freunde 
baben fic) vorgenommen, ducch Unterfuchungen über 
diefeGrund-Jodeen "die Menfchheit aus ihrem Schlum⸗ 
ther aufzuwecken, ihr ibrenGogen n.ihre ſterbl. Unſterb⸗ 
lichkeit zu entreiffen, und fie aus dem Vorhofe in das. 
Heiligehum derReligion einzuführen” (S.15 f.). Ree. 
findet ſchon in der erften ausgezogenen Stelle diefer - 
Briefe feinllreheil, u. fieht fich eben Daher auſſer Stand 
gefegt, feine Stimme über eineSchrift von diefem Jus 
halte abzugeben; aber in pfychofogifcher Ruͤckſicht 
bleibt fie doch gewiß für jeden Unbefangenen merkwuͤr⸗ 
dig, der noch an der Bemerkung zweifelt, daß fein phis 
fof. Syftem fo muftifch-hohl u. acm an Ideen ift, daß es 
fich nicht zu gleicher Zeit mit dem Unglauben und Gas 
natismus vermählen ließe. | | 
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2 Göttingen. | 
er koͤnigl. Societaͤt der Wiffenfchaften ward eis: 
trefflicher Auffag ihres Correfpondenten, des Hrn. 
Wolsmann’s, Directors des Waflerbaues zu Cure 
baven und Migenbittel, vorgelegt: Kinige Erörs 
terungen über den Grundbau (fundatio) der Als 
sen, infonderheit über die hölzernen Sundamens 
te (palationes), und den Yiugen der Ueberkoh⸗ 
dung einiger Baubölser; nach Anleitung der. 
Architectur des Vitruv's. Es betrifft die Stella 
Ill, 3. von der Gundation in weichem Boden: fin 
autem folidum non invenietur, {ed locus erit cons 
geftitius ad imum aut palufter: tunc is locus 
fodiatur exinaniaturque et palis alneis aut olea. 
gineis aut robufteis uftulatis configatur, /ablicae« 
ue machinis adigantur quam creberrimae, car- 
nibusque -expleantur intervalla palorum, et 
tunc ftructaris folidiffimis fundamenta implean- 
tur. Das lebrige ift an und für fich deutlich, bis 
auf die bemerften Worte: ublicargur machınis ad- 
iganter, quam crvberrimae, welde den Sinn has, 
ben malen: Balken mis Fe nen fo dicht als, 
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möglich eingeranınn. Hr. Prof. Rode fand in 
feiner Ueberfegung des Vitruv's anftößig, da vorher 
eingefchlagene angebramte Pfale genannt. wurden, 
. daß Vitruv eben.die Sache nod) einmahl, nuk halb, 
und unvollfommen, hätte ausdrüden wollen, da er 
auch fur, hierauf Pfäle wieder nennt, carbonibus 
expleantur intervalla palorum; er glaube alfo, 
Vicruv deute unter /ublicae einen Roft an, da ohnes 
dem die Alten gewiß mide den Grund unmittelbar 
“auf die Pfäle gelegt haben werden; er liefet aber 
noch dazu alligentur flatt adigantur. Wider diefe 
Veränderung erkläre fih Hr. W. Denn erft, fagt 
er, laſſen fic) fublicae nicht durch Schwellen oder 
Roftbalfen überfegen, zweytens läßt fich niche alli- © 
gentur ſtatt adigantur fefen: denn es fen ſelbſt. 
kunſtwidrig gefprochent, Durch Mafchinen Bıwas. 
zu verbinden. Hr. W. erinnert ferner, bey. fub- . 
licae hätte uftulatae wiederhohlt werden müflen (wel⸗ 
ches fic) zwar wohl von felbft verftehen ließ):. Ehen. 
mößten pali Balken, und fublicae Pfäle ſeyn, 
welche zwifchen: atgebrannten und eingefenften Gals 
fen oder Baumflämmen eingefchlagen würden; Aber 
bey Vitrun heißen die Hölzer, welche beftimme find, 
Mouern und Fundamente zufammen zu halten, nicht 
fablicae, fondern talese oder fibulae: Hierzu führe 
er Vitruv I, 5. an, de fundatione murorum et. 
turrium, wo es heißt: in craflitudinem perpetuas 
- taleae oleagineae uftulatae quam creberrime in- 
ftruantur, uti utraeque muri-frontes inter fe,: 
quemadmodum fibulis, his taleis colligatae aeters. 
nam habeant firmitatem — und weiter bin: ita. 
que non folum.in muro, fed etiam in. fub.. 
fiructionibus, quique parietes murali eraflitudine. 
erunt-faciendi; hac ratione religati,. non. cito. 
vitiabuntor. Alfo, fährt Hr. W. fort, kaunte Bi 
truv allerdings den Mugen horizontal gelegter Hoͤlzer 
ae . 4 
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jur Verbindung des Mauerwerts ; aber von ordent- 
lichen Roftwerfen finde man feine deutliche Spur. 
Hingegen fchreibe Vitruy V, 12. vor, man 'ſolle auf 
dem mit Kohlen planirten Pfalgrund das Mauer- 
wert von Quaderfteinen aufführen, damit ein fefter 
Verband entftehe— Den Verband des Mauer: 
werfs fann man jederzeit mit durchgehenden Ankerhoͤl⸗ 
jern, taleae perpetune (fo nenne Cäfar trabes per- 
petuae, de bello Gallico VII. (c. 23.)) genugfam . 
verffärfen. — Nun koͤmmt Hr. W. auf die Ver. 
muthung: fublicae fonne wohl mit machinis ver- 
bunden terden, ffatt machinis fublicae, fo daf es 
eine Ramm-Mafdhine bedeute, und adigantur quam 
ereberime gelefen werde; (legteres machte wohl 
Feine große Schwierigfeit, aber gegen fublicae ma- 
china möchten geoße Bedenfen aus dem Sprachge: 
brauch zu leiten feyn. Wenn einmahl, wie es nicht 
anders fcheint, ein Rammmerf anzunehmen iff, und 
Dfäle mit Rammen eingefchlagen werden müflen, fo 
ift das Allernatirlidfte im Sprachgebrauch, daß pali 
und fublicae hier einerley find, und Vitruy erft fagt: 
locus palis configatur (ffatt pali in loco figantur), 
und eben diefe, nun fublicae, machinis adigantur, 
daß eben dieſe recht Dicht mit Ramm⸗Maſchinen eins 
getrieben wurden: Go wie im Cafar IV. B.G. 17. 
von der Rheinbrüde: tigna— jungebat: haec 
quum machinationibus immilla in flumen defixe- 
rat, fiftucisque adegerat (wie machinis adigan- 
tar) non /ublicae modo (nicht, wie fonft, ein Pfal⸗ 
rammiverf) derecta ad perpendiculum, fed prona 
ac faftigata procumberent. Dieß fimmt auch mit 
der andern Stelle Vitruv's V, 12. überein: fin au- 
tem meilis locus erit, palis uftulatis alneis aut 
oleagineis aut robufteis configatur et carbonibus 
compleatur; quemadmodnm in theatrum et muri 
fundatiopibus eft {criptum. Alſo hat Vitruv av 
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jener Stelle eben das gefagt, und nur einen Doppel 
ten, aber doch nicht ganz mäfligen, Ausdrud ges 
Braucht. Doch dieß ift nur nach dem Sprachgebrauch 
argumentirt; der Ginn müßte nun auch durch Die 
Kunſt gerechtfertige werden. Hr. W. hingegen glaube 


nicht, daß Cäfar zur Brüde ein eigentliches KRamm⸗ 


wert oder ordentliche Tochpfäle gebraucht habe; fone 


Hern er habe große Raftbode, vierfüßige Schragen, . 


in den Fluß geftellt, und diefe nur fo weit mit Hands 
rämmen niederftofen laſſen (fiftucis adegerat, 
denn fiftuca hält er für einen Handramm, Staͤmp⸗ 
fer), als noͤthig war, fie zu richten und feftzufteliens 
als Vertheidigungsmerfe hingegen habe er ftarte 


Eftacaden, oder Rammwerke einfchlagen laflen, dew - 


Stoß von feindlichen Flofen und Schiffen aufzufan⸗ 
gen: fublicae pro ariete fubjectae (wo nun pro 


pariete gelefen wird). Hr. W. betrachtet überhaupt - 


Die auf eingefchlagenen Grundpfälen ordentlich ges 
legten Balfenrofte als eine Erfindung neuerer 
Zeiten, und rechnet fie unter die Sortfchritte 
der Architectur ſeit Vitruv's Zeiten, da uns hinges 
gen die Alten in der Sorgfalt, welche fie auf die 
Wahl und Zubereitung der Baumaterialien und die 
"ganze Ausführung wandten, eben fo fehr, als im 


Da bat oderiin der Wahl des Schicklichen, übers 


troffen haben; Er rechnet dahin die Ueberfohlung 
des Bauholzeg als ein Mittel, es in Mauer - und 
Erdwerken dauerhaft zu erhalten, wovon die Neuern 
wenig Erwähnung und Gebrauch machen. Der Ar, 
Verf. führt nun vie Fälle an, wo es mit dem größ- 
ten Mugen gebraucht werden fönnte und follte, frey⸗ 
fid) nicht in beftdndig -naffem Grunde, wo das Holz 
fidh unvergänglich Hält, aber mohl auf feftem Sande, 
too dey Stand des Grundwaffers zu tief iff, alg daß 
man Pfäle und Roftwerfe unter das Grundiwafler 
bogen. koͤnnte; ex gibt die Art des Vorfahreus um⸗ 


‘ 
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Findlich an: ‚wir bedauern, daß eben diefer, als 
:ciner der wichtigften Theile der Abhandlung, nicht 
völlig hier eingerüct werden fann. Uebrigens mäfs 
fen wir in Anfehung der Worte Vitruv’s nod ben» 
fügen, daß Hr. Prof. Rode in feiner Ausgabe des 
Lateinifchen Tertes von feiner Verbefferung in der 
Leberfegung abgegangen iff, denn im Drude ftehet 
nun: tune is locus— configatur, fublig»que 
machinis adigatur quam creberrime, mit der Bey» 
fügung: Sie Cod. Mf. cum E.S. et Codice Vatic, 
Gemährsmänner waren alfo der Wolfenbärtelfche 
und Vaticanifche Coder mit der Ausgabe des Sul⸗ 
. piciuss er Überfege es mun im Lexicon Vitruv. 
“den Roft, d. i. Freugweis gefchränfte und feſt mit 
- einander verbundene Schwellen auf einer Dfalftels _ 
Inng, Grille. Cancello, Grate”. Wenn aud fub- 

liga in der alten Schreibart nichts anders feyn duͤrf⸗ 
te, als fublica, und ein. Pfalvoft Dadurch noch niche 
ficher erwiefen iff: fo würde dod) nun mahrfcheins 
lih, daß fubliga oder fublica fo viel ift, als opus 
fublicium, das aus mehreren einzelner fublicae 
oder fublices beftehet: alfo, collective gebraucht, 
bas ganze Pfalberte, fo wie Pfäle eingefchlagen und . 
eingerammt find. 


Paris. a 

Voyage de Frederic Hornemann dans I’ Afri- 
que feptentrionale, depuis le Caire jusqu’ a Mour- 
zouk, Capitale du royaume de Fezzan, fuivi 
d’eclairciffements fur la geographie de |’Afri- 


que’ pat Mr. Renzel, traduite de l’Anglois par - - 


— — — et augmenté des Notes et d’un mé- 
moire far les Oafis, compofé principalement 
d’aprés les auteurs Arabes, par L.Langles. P. l. 
3766. P. II. 476 &:. Orné des deux cartes. 


Octav. 1803.7 -. Diefe dretzoͤſiſche Ueberſetzung 
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der großen Wuͤſte quer durch Africa geſprochen; die 
Stämme, die fie fprechen, tragen aber fehr vers 
fcbiedene Nahmen. Die in den Gehirgen von Mas 


roceo heißen Chulus (Shillas); die in den Ebenen, 


Berbers; die in den Bergen von Tunis und Algier, 
Eabylen oder Gebalen, Es iff eine arme und rohe 
Sprache, die abftracte Yoeen nicht bezeichnen kann; 


fie hat vefhalb eine Menge Arabifche Wörter aufs 


nefinen miffen. Ungeachter diefe Vilfer Mohams 
medaner find, fo verfiehen doch fehr menige vor 
ihnen Arabifh. Ihre Priefter erflären ihnen ver. 
Koran in ihrer Sprache; aud) fehreiben fie nur mit 


Arabiſchen Schriftzeihen. Was den Urfprung dies 


fer Sprache betrifft, fo aͤuſſert Hr. 2. die Vermus - 


rthung, daß fie ein verdorbenes Carthagifch ſeyn 


möchte. Die hifforifche Critif wird diefer Conjecture 
aber ſchwerlich ihren Senfall geben fönnen; vielmehr 
ſcheint Alles zu beweifen, daß es vie Sprache der 
älteften Einwohner, nähmlich der Kibyer, ifl; die 
Herodot bereits als eigenen Volferftamm von dev 
Aethiopern fehr richtig unterfdeidets; und die von 


den erobernden Arabern zwar zurüdgedrängt, aber 


nie gänzlich verdrängt oder verfilgt worden find. — 
Die beiden beygefügten Karten find Copien dee 
Rennelfher Qo 

. a & . * ‘ 
Am 19. April iff eine Preisfchrift eingegangen, 
mie dem Motto: Non dubito quin fint et in hoe 
non pauci libello errores f. fy. über die ins 
führung einer Arnienfteuers welches aber die 
Aufgabe für. den November vorigen Jahres war. 
Wir bedauern die Mahe und den ſichtbaren Fleiß 
Des Werfaffers, der feine Schrift wieder zuruͤck 


erhalten kann. 


&. 
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es Bra. Millin vierte Lieferung der Monu- 
mens antiques inedits, ou nouvellement expli- 
ques, mit pl. XXII[—-XVIII. p. 201 — 261 be 
reichert das antiquarifche Gad) mit einigen wichtis 
gen Städen und gelehrten Erläuterungen: Dee 
fhöne Sarneol, ein großer Camee, im Cabinet der 
National-Bibliorhef, mit dem Bruftbild Ulyſſens: 
ein trefflicher Kopf, bededt mit einer Schiffermige, 
die ihm aber als ein Helm mit Sculptur gegeben ift, 
so ılldıov: die Sculptur ftellt einen fechtenden 
Centaur und Lapithen vor, dod) bededt die Stirs 
ne eine Binde, und die eine Schulter die Aegive, 
welche fonft die Bruft bedectt, mit dem Medufens 
fopf; er ſchwingt einen Speer, den er im Begriff 
zu werfen.ift: Hr. M. muthmafet, im Gefechte 
mit den Frenwerbern. Sehr genau und gelehrt 
erklärt Hr. M. jeden Theil un’ Gegenftand, infons 
derheit verbreitet er fic) über die Aegide, wo S. 209 
eine beträchliche Anmerfung über das Theater: Cos 
ftume vorfommt. Die Aegide fcheint wirklich von 
den Künftlern zuweilen als Pia Jetribut und Be⸗ 
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\ 
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zeichnung gebraucht zu- fenn; flatt auf der Bruſt 
als Bruftftücf, ‚oder als Schild im Arne zu liegen, 


liest fle auf dem großen Camce Tiber’s. auf ‚dem 


Mien. — Ein Relief, das Vifconti den Thron 
Gaturn’s genannt. hat, im Central: Mufeum ver | 
Kuͤnſte: ein prächtiger Thron mit Vorhang, oder 
Baldachins auf bem Fußſchemel liegt die Himmetss 
fugel mit dem Zodiac. Am Rüden des Thrones 


‚Läuft ju beiden Geiten eine Säulenreihe hin, und 


gu jeder Seite des Thrones ftehen zwey Genii, wel 
che Etwas tragen; Die einen Etwas, das als eine 


große Sichel, die Harpe, gedeutet wird, - die aus 


dern, muthmaßer man, fünnen den Szepter getras: 
gen haben; Hr. M. erinnert fid) daben der Stelle 
im Pindar (Ol. 2, 127. 138.), wo Saturn mit dee 
Rhea in der feligen Jnfel thront; und des Gemähl« 
des im Grabmahl der Nafonier, das man.gemeie: 
niglid) vom Pluto: und Proferpina erklärte: Alles 
dieß ift fehr finnveich, und führt zu einer natürlichen 
fumbolifchen Erklärung von der Zeit. Auf diefe Ans 
fichten führt die Vergleichung mit mehr andern Vor⸗ 
ſtellungen von folchen Bötterthronen, welche S. 223 
angeführt werden; ſie ſtehen leer; follte ſich daher 
der Thron des Amyclaͤus erläutern laffen? welder - 
gebraucht ward, die geoße alte Bildjäule Apoll's 
Darin aufzuflelen. Sehr merkwürdig ift die darauf 


folgende Schale aus Gold; fie ward 1774 gefunden, 


zu Nennes in Bretagne, feds Fuß unter der Erde, 
bey einigen Gebeinen, mit Münzen und einer goldes 


‘nen Kette, aus vier Stüden, alles gufammen am 


Gewichte über acht Mark fünf Unjen, und fam in 
das koͤnigl. Cobinem Die Schale hat innerhalb 
eines Kranzes aus Eichenlaub' einen Rand mir eie 
nem Bachhifchen Aufzug, auf welchem Bacchus in 


der Mitte, und zur Geite Hercules figt, beide bale 


ten Weingefchirre „jenes den. hornfoͤrmigen Rhypton; 


u 
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er den Schphus; rund herum ſtehen ein junger 


n, der zwey Floͤten bläfer, Gilen, Pan mit . 


Spring, und drey Bacchd. Hr. M. erkennt 
wf einen Wettſtreit zwifchen Bacchus und Her- 
6 im Zrinfen; in dem Zuge auf dem ande wird 
teunfene Hercules als befiegt geführt, Bacchus 
faͤhrt auf feinem Pantherwagen, mit einer Be 
ung, zufammen gegen drenBig Figuren. Dieß 
| gibt dem Hrn. M. Stoff zu vielen gelehrten 
ıerfungen. Als Aufzug betrachter, hat der An⸗ 


des Zuges, auf einer geraden Linie gedacht, . 


ye Schwierigfeit; am beten fängt er da an, 


Hr. M. ihn macht; vor dem SGiegeswagen Des _ 


cchus, welcher den Zug befchließt, muß Hercules 
hergeben. Der Genius, der im Korbe mit Trau- 
ı flebet, erinnert an den ähnlichen Genius im 


wbengefäße in der Antitenfammlung in Dresden. © 


"einem duflern Rande, rund um das Gefäß her: 


find fechszehn Medaillen eingefegt, mit Kaiſer- 


en, vom Adrian an bis auf die Söhne Geptis 
6 Severus, Caracalla und Geta, mit den weib⸗ 
3 Köpfen, alfo die Familie der Antoniner, an 
be ſich Sever anſchloß, welcher aud) Bacchus 
Hercules zu Familiengottern annahın. Hr. M. 
tert fie, mit Beyfügung der Kehrfeite von jeder 
aie; und aus diefer Münzenreihe beflimmt er 


Jeit, in welder das Kunflwerf, das an und für 


ſchon ein fpäteres Zeitalter verräth, verfertigt 
ven ſeyn kann, nähmlich nad) Chr. Geb. 209. 


e unter die Erde vergraben iſt es weit fpäter 
orden: dieß erweifet Hr. M. durch die Daben ges - 


jenen andern Sadjei, vier Goldmünzen vom Rais 
Poſtumus, in Gold gefaßt, mit einem Henfel, 


noch 93 andere Münzen von Nero bis Aurelian; 
erft unter oder nad) ihm Fonnte alles dief ver⸗ 
yen werden. Die Schale hat nie zum Gebrauche 
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- Bienen koͤnnen, fondern hat nur ale Kofbarkeit koͤn⸗ 
nen aufbewahrt werden; Hr. M. vermuthet, in eis | 
nem Tempelſchatz; aus diefem ward fie ein Raub von f 
einem Gallier, und diefem ward fie, nach Galliſcher 
Sitte, mit. ing Grab gegeben. Er belehrf unsauch, 1 
Daf die Reliefs an der Schale gegoffen und mit dem | 
Grabftichel bearbeitet find. -- Hr: M. gedentt auch 
am Echlufle der filbernen Schale mit dem Wettſtreit 
wegen der Waffen Achil’s , welche Hr. Hofe. Köhler 
befannt gemacht hat (f. G. g. A. diefes J. S. 81). — 
Den Schluß mache eine Steinſchrift, gefunden bey 
‘Boulogne, worauf ein Vicus Dolucenfis erwähnt 


wird. . 
Eben dafelbft. — 


Ménales pittoresques et hiftoriques des Pay- 
fagiftes. Collection de Gravures au trait et-a 
laqua-tinta, d’apres les meilleurs Ouvrages 
copnus ou inédits des Peintres Payfagiftes ete. 
par Bacher Dalbe. An Xt. 1803. Premiere an- 
née. ©.8 in Quart, mit 6Rupfern, 6 | 

Math einer furjen Einleitung, worin der Verf. 
pon der Warde der Lanpfchaftsmahleren und der 
mannigfaltigen Unterhaltung, welche fie gewährt, 
vedet, theilt er die Landſchaftsgemaͤhlde in dren 
Gattungen, in die heroifche, anmuthige und naive, 
und gibt die Charaftere einer jeden an. Zur herois 
ſchen Gattung rechnet er alle Landfchaften, worin 
nut große, erhabene Formen erfcheinen,, alle in das 
Kleinlihe fallende Nebendinge vermieden find, und 
bas Ganze aus den von der. Natur entlehnten Zuͤ⸗ 
gen zufammengefegt, aber, wie es die Grundfdge 
des “deals erbeifhen, modificirt iſt. Diefe Gats 
tung paßt alfo vorzüglich gum Local für mytholo⸗ 
gifdye, Hiftorifche.gder andere bezichungsvolle Hands 
lungen. Die zwente Gattung, die anmuthige, iff 
zwar oft das Reſultat einer reichen Einbildungs- 


kraft, beftehet aber vorzüglich in einer Darſtellung 
der Natur, belebt durch mancherlen Gegenftinde der 
Sinnlichkeit und des menfchlichen Lebens. Die Dritte 
Gattung endlich, die naive, fol nur eine freue, 
felbft ftlavifde, Nachahmung der Natur fenn, wobey 
fich vie fchöpferifche Phantafie des Kinftlers nicht 
thätig erweifen darf. Aus diefen, hier fat wörtlich 
mitgetheilten, Erklärungen erhellet genugfam, daß 
der Verf. feine deutlichen Begriffe von feinen drey 
Gattungen der Landfchaftsmahleren hat, und fid 
flets widerfprechen muß. Er verwechfele das Erha⸗ 
bene mit dem Heroifchen, das Anmuthige und Ans 
gerichme mit dem Schönen und romantisch Wilden, 
das Maive endlich mit dem Treuen. Cine genaue 
Abbildung der Gletſcher und Schweizer Alpen mit 
ihren Wafferfallen, worin das Grauenvolle und 
Große abwechfelt,, iff erhaben, aber nicht beroifch ; 
fie fann aufferdem fflavifd copirt ſeyn, ift aber 
Darum nicht naiv. Doch es wuͤrde ung zu weit fuͤh⸗ 
- gen, wenn wir auch die Sbrigen Definitionen des 
Werf. durchgehen, und ihre Juconfequeng rügen 
wollten. Die im erften Hoft enthaltenen Landſchaf⸗ 
ten find folgende: Zwey Stüde von Nicola Pouflin, 
von denen das eine den Diogenes, wie er feinen _ 
Waffertrug wegwirft, das andere den Polnphem, 
auf einer Flite blafend, darftellt. Das erfte diefer 
Bilder, welche als Benfpiele der heroifchen Lands — 
fchaftsmahlerey dienen follen, befindet fic) im Nas 
tional-Mufeum Nr. 76. Hierauf swen Landfchaften 
von TI. Bergbem; erftens die Hirten, mit Vieh 
umgeben, nach dem in dex National-Galerie Mr. 180. 
. aufbewahrten Originale, und zweytens die Hirten, 
nach einem Gemählde, Das ehedem in der Samms 
lung des Grafen von Choifeul war. Beide follen 
tufter des Anmuthigen feyn. Endlich folgen, um 
DAS Naive zu verfinnlichen, zwey Landfchäften von 
P. Poster, nähınlid ‚ein Stier mit anderem Vieh, 
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nach einem Bilde, das aus der Galerie des Erb⸗ 
flatthalters zu Daag in das Nationaf-Mufeum,. Nr. ., 
446., gefemmen iff, und zwentens Die Badenven, , 
nad) dem Original im Mufeum Nr. 448. Was die , 
- mechanifche Ausführung der. Blätter betrifft, fo iſt 
fic ertraglid),: und beftehe in einer Mifchung von. 
Radierfunft und Aqua tinta. 
Straßburg. er 
Der Dru des Arhendus aus der Preffé dee 
Zweybruͤcker Gefellfchaft gehet mit einem fo rafchen 
Gage fort, daß wir ung bereits mit dem. Dritten 
Bande der Arimadverfiones erfreuet fehens mit 
Diefem forme der Commentar dem Drucke des Gries 
chifchen Tertes wieder gleich;. denn cv erſtreckt fich. 
über das fünfge und fedyste Buch des Athendus, 
und nimmt 6196. cin. Durch diefe Bearbeitung 
fängt diefer mit fo vieler Gelehrfamfcit compilirende - 
Schriftfteller an, auch für djejenigen genießbar zu 
werden, welche Der Sachen oder ihres Vergnigens 
wegen fefen wollen; da er bisher nur zum Nach» 
fchlagen,, ohne eine bequem dazu eingerichtete. Auss 
gabe, oder zur Fagd critifcher Muchmaßungen über 
verdorbene Leſearten, befonders in Gragmenten vers . 
Iorner Gehriftfteler, geartet war. Recht angenehm 
liefet fic) das fünfte Buch mit der Sammlung Hos 
meriſcher Stellen, welche fid) auf die Tafel und ihre 
Vergnügen beziehen, und die Befchreibung des Bacs 
chifhen Aufzuges. des Proicmaus Pbiladelphus. 
Der Tert ift lesbarer, und nun genicht man aud 
die Erläuterungen, die man leichter auffindet, und 
durch den gelehrten Fleiß des würdigen Herauss 
gebers fo fehr bereichert fieht. In Anfehung der 
Homerifdhen Stellen finden wir die critifhen Spigs 
findigfeiten, befonders in der Interpolation des Aris 
ſtarch's, trefflich erläutert (S.29 &.15 von unten 
wird Amphitrug in Drudfehler für Amphictyun 


a 
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feyn). Imrov evrel7 in der Seyerlichfeit des Ans 
tiochus Epiphanes fehen wir mit Recht vertheidigt. 
6.96 xisoov für xeucov gut. Im Aufzuge des . 


' Philadelphus ift Doch Manches zwar dem Wortvers 


flande nach faflid), wovon man fic) aber Doch feine 
anichaulihe Vorftellung machen fann, wie: an den 
Wänden des Zeltes frhdn gewirfte Unter: und Ober- 
gewander, und drüber Höhlen, auf einem Bacchi⸗ 
fchen Apparat, und in der Tiefe Grorten f.w. Die 
Erläuterungen von Lebau verdienten aufgenommen — 
zu werden, fo wie es gefchehen iff, mit neuen Erlaͤu⸗ 
terungen. Daß fic) der Herausgeber nidjt in alle 
gelehrte Discufionen, noch weniger in Muthmaßun⸗ 
gen und Berfuche von Verbeiferung der Fragmente, 
zumahl von der metrifden Gattung, hat einlaffen - 
wollen, billigen wir fehr; denn auf dieſem Wege, 

wenn alles hätte erfchöpft werden follen, mürde, 

felbft bey vereinigten Kräften Mehrerer, noch mans 

ches Menfchenalter hingehen fonnen, ehe eine Aus» 

gabe zu Stande gefommenmäre; zu Ende von allem 

wird fih ohnedem nie fommen laflen, zumahl mit 

den metriſchen Berbeflerungsverfuchen,, die ben je⸗ 
dem neuen Verfuche immer wieder anders ausfallen; 
fo daf die Sache, wenn man eine Bergleichung aus 


- dem gemeinen keben zu brauchen wagen Darf, gar 


fehr einer Serviette ähnelt, die man auf mehr als 


eine Weife in Falten brechen, und eben fowohl drey⸗, 


als vieredig auf den Tifch legen kann. 
| Weimar. 


Die Handelszeitung des Hrn. J. A. Hilde har ſeit 


dem J. 1784 viele nügliche Kenntniſſe und Nachrichs 
ten da verbreitet, ‚wohin andere Schriften nicht zu 


- fommen pflegen; fie verdient alfo hier eine Erwaͤh⸗ 
nung, da fie feit dem Anfange diefes Jahrg, im Vers 


lage des Weimarfchen JnduftriesComtoivs, auf befe 
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- ferm Papier und mit fchönern Rupfern, unter folgens 
dem Titel fortgefegt wird: Magazin der Handels⸗ 


und Gewerbslunde: monathlich ein Heft von 6 Bo⸗ 
gen in gr. Octav. Der Jahrgang foftet gehefter 6 
Thaler Saͤchſ. Durd) Anzeige der Quellen haben die 
Auffäge in den 4 erflen Heften nicht nur ein gelehrtes 


| 


x 


res Anfehen , fondern aud) mehr Zuverläfligfeit ges - 


wonnen; auc) darf man mehr neue Nachrichten. über 
Gegenftande der Handlung erwarten, wozu ein dußs 
gebreiteter Briefwechſel eingerichtet iff. Dahin gehbe . 
ren auch Verordnungen oder Gefege, welche Rauffens 


ten wichtig fenn fönnen, Neue Erfindungen werden 


durch Zeichnungen erläutert, und zu den Artifeln der 
Warenkunde werden fogar ausgemahlte Abbildungen 
geliefert, z. B. die Safranpflanze, das Mofchuschier, 
die Theeftaude. Statt des Reifes würde der Botank 
ter freylich eine beflere gewählt haben. Neu ift Be 


Abbildung eines horizontalen Durchfchnittes von der 


— 


Sternbirke. Der Baum iſt noch nicht bekannt; das 
Holz ſoll aber aus Norden kommen, und ſcheint zu ein⸗ 
gelegten Arbeiten tauglich zu ſeyn. Buͤcher, welche 
Kaufleuten brauchbar ſeyn koͤnnen, werden kurz ange⸗ 
zeigt. Die Karten ſind kleine halbe Bogen, fauber ges 
ftochen, nicht illuminirt. Sie follen dereinft einen allges 
meinen Handels-Atlas ausmachen. Die Karte vom 
ſchwarzen Meere ift eben diefelbige, welche fchon 1798 
nad) Beauchamp geliefert iff; aber auf dem neuen 
Nachſtich fcheinen abfichtlich einige Nahmen ausgelafe 
fen zu feyn. Die Karte von der Gegend um Danzig iff 
eben diejenige, welche Sozmann 1783 geliefert hat. 


Eine Karte vom Staate Algier. Möchte doch diefe - 
Handlung, welche ſchon fo viele vortreffliche Karten — 


geliefert hat, darin ein Mufler geben, daß fie die 
Quellen anzeigte, und die Gründe, worauf die ge 
machten Berbefierungen beruhen! 
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ey Dieterih: HECTOPb, Ruſſiſche Annas 
len in ihrer Slavonifchen Grundfprache, verglichen, 
ertlärt, und Äberfegt, von 4.2. Schlözer: 1802, 
gr. Octav. Erſter Theil: allgemeine Einleitung in 
pie alte Ruflifche, und in die Nordifihe Gefchichte 
überhaupt, 1206. ohne die Vorerinnerungen vor 
XXIIS. Sweiter Theil: Rußlands Borgefchictes 
Entſtehung des Ruflifchen Stats; erfter Gros Farle 
Ruri, bis zu deffen Tode A. 879: 3406. ohne 
den Vorbericht von XXXIIGS. 
Was der Verf. einft in feiner Probe Ruffifcher 
Annalen (Göttingen, 1767) angekündigt hat, dag 
fängt er hier, nach 35 Jahren, an auszuführen. | 
Er leiftet Dadurch dem Ganzen des Ruflifchen Public 
den Dienft, den fein (des Verf.) Landsmann, Brus 
ber, einem Theilchen jenes Publici, den Livldndern, 
62 Jahre früher geleiftet hat (origg. Livon. Franff., 
1740, Gol.) und reicht ihm feinen bisher noch von 
Niemand verftandenen Reid)s-Annaliften, ZI eftor, 
in einer funftgeredten critifchen Ausgabe. Won die 
fem Neftor,, einem Mönch 7 wh iff cine um dag 
_ 4 


eatin. 
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Yahe 1100, fichtbar im Byzantiſchen Geſchmack, ge- 
fchriebene Chronik in unzähligen. Handfdriften vor- 
nden, die bey allen mönchifchen Schwärhen ihres 
chebers , doch.alg die allerältefte, und noch lange 
nachher die einzige eigentliche Chronif aus dem ho- 
Hen Norden, nicht bloß für den Ruffen, fondern für 
jeden Gefchichtsgelehrren, ntereffe haben muß. 
Dennoch iff fie, fo viel der Verf, weiß, die legte 
aller bedeutenden Europdifchen Chronifen aus dent 
Mittelalter, an welche eine eritifhe Hand gelege 
wird. Da fon im J. 1553 Druckerey nad) Moffau 
gefommen; fo iff es unerwartet, daß diefe, unter 
Der Nation von jeher allgemein befannte und allgee 
mein verehrte Landes = Chromif, nicht auch hier, fo 
thie anderswo, eines ‘ber erffen Bücher geworden, 
die man unter. die Preffe gebracht. Aber ganz un« 
begreiflich ift es, daß es fich damit noch über 200 
Jahre verzogen, und-erft im Jahr 1767 der erfte 
Anfang mit dem Abpruc zwey fchlechter Hundfchrife 
ten, die, fo ivie fie find, fein Geſchichtſchreiber 
brauchen fann, gemacht worden if.  - 
. Was “ceitiiche Ausgabe” einesalten Autors fen, 
braucht man feinem gelernten Hifforifer vorzubuchſta⸗ 
Hiren: diefer Äberfchlage alfo alles, was fich hier⸗ 
über Th. 11, ©. 282— 304, aus dem ABC der Cris 
tit, angeführt findet. Aber in Rußland felbk wird es, 
fürs Erſte noch, ſchwer Halten, jenen Begriff befannt 
‚und geläufig zu machen: Bayer und Müller vers 
morhten es nicht. — Wer diefe erfte Ausgabe vom 
echten Neftor eine “neue Ueberfeguag Yieftor’s” 
(etwa in Ruͤckſicht auf die in Leipzig 1774 gedrucdte 
fo genannte Ueberfegung ?) nennt, wie der Profefe 
for der Hifforie in Dorpat, Hr. Poͤſchmann (in feis 
nem Programm zur Eröffnung der Doͤrpatſchen Uni- 
verſitaͤt, ©. 52): der verrädt völlig den Geſichts⸗ 
punct, aus dem das Buch angefchen und beuetheilt / 


o 
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werden muß, der raubt ibm allen Werth, falls es 
irgend einen hat. Antiquius eft, facere agrum 
quam rolere, CoLum. Dis jet gab es gar fei- 
nen echten Neflor, er mußte erft erfchaffen werden. 
Ueberfegt fann feinaltes, dufferft verdorbenes, 
Bud (wie etwa Ptolemdus , der Erpbefchreiber von 
Ravenna rc.) werden, fo lange man 1. ben mehrern 
von einander abweichenden Abfchriften, nicht weiß, 
was und wie der Autor gefdrieben, und 2. wie das 
wirklich von ihm Gefchriebene zu verftehen fey, und 
3.06 nicht feiner Handichrift, im Laufe der Jahrhun⸗ 
verte, von. Andern ganze Stellen eins und unters 

gefchoben worden fenen? Nun erft, und eher nicht, 

iR g. eine Ueberfegung möglich; mit welcher aber, 

falls fie dem künftigen Gefchichrfchreiber in die Han: 

de arbeiten fol, 5. eine Berichtigung deffen, was 
dee Alte unvichtig erzählt, und 6. cine Ergänzung 
defen, was er nicht gewußt hat, verbunden werden 
muß. Diefe 6 Arbeiten, fonderlich die ıfte und 3te, 
find bey feinem Claffifer, bey Feiner andern Mittels 
alters-Chronif, fo unerläßlich, aber auch fo ſchwie⸗ 
rig, als ber diefes Neftor’s Chronif. Einmahl, 
die Menge der Abfchriften, die von ihr feit etwa 
1200 bis 1767 gemacht worden, ift ungeheuer groß, 
aber Die Berderbeheit derfelben ift ned größer, und 
het eine eigene Veranlaffung: ote Abfchreiber waz 
ren meift Leute, nicht nur ohne alle gelehrte Cultur, 
fondern in fpäteren Zeiten wahre Tagelöhner, die 
das Ehronifen:Copiren als einen Brot-Erwerb trie- 
ben, und mit ihren Manuferipten auf dem Trödel 
ausfianden (Th.!, ©. 53): man denfe, was für 
Schreibfehler nun entftanden! Noch mehr, und 
zweytens, ein benfpiellofes “Interpoliren tritt bey 
Meftor ein: feit dem 16ten Sac. vorzüglich, hatten 
einige halbgelehrte Abfchreiber den Einfall, daß fie, 
wenn fie Chronifen bis auf ihre Zeiten compilirten, 
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Doch immer mit dem Neffor anhoben, diefen aber, 

theils durch Ueberfegungen aus den Byzantiern, 
theils Durch die albernften Mährchen, die damahls 
‘ Efymologen in dem benachbarten Polen, Böhmen, 
und Preuffen auszuheden anfingen, ihrer Meinung 
nach vervollffändigten (Eben daf. S. 54). Nichts 
wer bisher mit Säuberung von Schreibfeblern 
durd) Vergleichung, nichts mit Ausmerzung von 
gang neuen Kinfchiebfeln, und noch weniger mit 
den 3 übrigen Arbeiten, Erklären, Berichtigen, 
und Guppliren, gefhehen. Die erfte Arbeit, 
das Vergleichen oder die Varianten-Lefe, hatte im 
Mothfal auch ein Unfludicter, falls er nur nicht 
acbeitsfcheu war, verrichten finnen; aber feiner 
thats. (Wie feyerlich man in Moffau von 1518 bis 
1654 die Vergleichung der Birchenbider behandel- 
te, ift in diefen Gel. Anz. 1802, St. 106, ©.1052— 
1060, erzählt, und hätte billig auch hier Th.1, ©. 
86, als Gegenſtuͤck zur Vernachlaffigung der Reichs: 
Annalen, erwähnt werden follen.) Daß fich Nie- 
mand an die 4 andern Arbeiten: machte, ift erflare- 
licher: von den Inlaͤndern, die bisher für Ruffifche 
Hiftorifer galten, verftanden die meiften fein Wort 
Latein (des Griechifchen gar niche zu gedenfen!); der 
Eine verftand, auffer feiner Mutterfprache, nichts 

als Deutſch, der Andere nichts als Franzöfifch. . . 

Was muß fich der gelehrte Hiftorifer von Leuten dene 
fen, die ohne Sprachfunde, ohne Bücherfunde, 
ohne Bücher felbft, eine über 700 fahre alte Chro- 
nif behandeln wollen? Beweiſe von dicker Ignoranz 
und fomifchen Fehlern find durd) das ganze Buch 

‚in Menge angeführt; Faum würde fie der Lefer glaus 

ben können, wenn nicht überall zum Belege die 

Seitenzahlen pabey ftanden. So ift alfo augenfchein- 

fich die große Nation in ihrer Reichsgeſchichte 

noch um volle 200 Jahre zuruͤck; fig, die glorreich 
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in fo mancher andern Wiffenfchaft, mit ihren Zeit 
genofien gleichen Schritt hale. — Wenn vorliegen. 
der Commentar den Benfall der Kenner erhält, und 
diefe befonders oft die Menge von Citaten aus den 
heterogenften Büchern bemerken: fo Darf Doch deſſen 
Verfaffer feine Compliments über ftarfe Belefenheit 
erwarten. Er, als glüdlicher naher Anwohner der 
Goͤttingiſchen Bibliothek, konnte, bey nörhiger 
Sprachenfunde, für feinen Neftor Erklärungen aus 
Büchern fchöpfen, die noch im ganzen Ruflifchen 
Reiche nicht find; und er nüste fein Glick zu diefent 
Behuf, ein Menfchenalter hindurch, ohne fperiellen 
Beruf, und nur in Nebenftunden, aber con amore. 
Der zweyte Theil, der vor dem erften gedruckt 
toorden, enthält den Anfang von Neftor’s Bearbeis 
tung nad) obigen 6 Soderungen: der Grundtert iff 
in Bücher, Kapitel, und Verfe zerfchnirten. Dem 
Verf. ftanden hier nur etwa 20 Handfchriften zu 
Dienfte, die alle vor 35 jahren noch ungedrudt, 
aber vom Verf. eigenhändig und treu copirt, aus 
Rußland mitgebracht waren. Gleichwohl reichten 
Diefe wenigen ſchon zu, daß fich der Critifer faft nie . 
mit Conjecturen zu behelfen brauchte, fondern bey 
aller Verdorbenheit der Codd., die wahre Leſeart 
dod) immer in einigen oder Einem derfelben vorfand 
(etwa Sietgola für Lictgola und Neroma ©, 52 ff. 
ausgenommen): ein redender Beweis von dem Nut« 
en des Varianten: Sammelns. Nur Kap. | und 
II, wovon jenes die Völker nach der Zerfireuung 
von Babel her aufzähle, womit viele andere hier 
verglichene Mittelalters-Chronifen anheben, diefes 
aber feltfame Sitten einiger alten Nationen befchreibt, 
wären unheilbar geblieben, wenn nicht der Verf. sus 
fälliger Weife in den Byzantiern die Stellen gefun- - 
den hätte, von denen fie wörtliche Ueberfegungen 
find. Nun fam der gure Neftor wieder zu Ehren, 
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dem fein Deutfcher Ucberfener Unfinn-auf ven Kopf 
Schuld gegeben, und ihn von Water, KTirofurien, 
Phibuiien, Suritulibien, Goliuda, Wetanien, 
dem zwifchen Medien und Babylon in den Pontus 
fich ergießenden Tiger » Gluffe rc. (Baxrpa, ‘Pivoxo- 
govpa, OnBxig, \iBue, Zuprie.. . . Aısßva, 
Awkız, Britannien) hatte ſchwatzen laffen. — 
Kap. Tl. iſt eins ver wichtigften im ganzen Neftor. 
Hier werden anfangs die Fluͤſſe, und die vielen (zum 
Theil nachher eclofchenen) Vslfchen des damahls 
diesfeit Der Offfee noch unbefannten Nordens nahm⸗ 
haft gemacht, und von dem Ausleger erflärt. S. 30 
fällt es angenehm auf, hier Nahmen aus Jornandes 
EXordan) und Adam von Bremen dufferft corrumpirt 
angezogen zu finden, deren Entzieferung erft durch 
den Kiever Chronifen- Mann möglich wird: denn 
jener ihre Vas und Vilzi, Thuidı und Scuti, Me- 
rens und Mirri, Mordens, Lami, find doch wohl, 
wie die ganze Stellung ausweifet, Neſtor's Ves, 
Czud, Meria, Mordva, fami. Dann folgen 
Nahmen der Völker im Wellen und Süden von Cus 
vopa, fo viel man derer damabls in einem Riever 
Klefter fannte. Auch diefe, zum Theil alte Nah 
men hatten unter den Säuften der neuen Copiften 
" Bart gelitten: Normaͤnner (Norweger) und Goter 
CJuten, d.t. damahls Dänen) verfteten einige uns 
ter urmanig'ti; die folgenden galıczane ftehen in 
allen Lodd., aber die neueren Herausgeber (folglich 
aud) der Deurfche Lieberfeger) “ließen das Wort 
ſchlechthin weg”, weil fie es nicht verftanden. (Daß 
Spanier gemeint find, und wie Ballizien zu der Ehre 
gefommen, der allgemeine Nahme von Nordfpanten 
zu werden, iff hier S. 6a erklärt. In unferm nas 
ben Duderftatt war noch im Jahre 1419 eine eigene 
Jacobs⸗Bruͤderſchaft für die Aufnahme der Pilger 
von und nad) Compoftel, ſ. Wolf’e Gefchichte diefer 
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Stadt.) Nur die Korliazi, die hier S. 61 zwiſchen 
den Niemtzen (Deutfchen) und Venetianern ftehen, 
weiß der Berf. nicht zu erflären. — Bap. IV. und 
V. &.66— 86, zum Theil giederhohlt in Rap.1X. ” 
G.105—111, gibt Nachricht von Slaves übers 
Haupt, und von den einzelnen fleinen Stämmen ders ' 
felben im eigentlichen Ur- Rußland. Alles ift hier 
forgfaltig mit den allererflen Sagen von diefem gros 
fen Voͤlkerſtamm, bey Jordan, Profopius, König 
Alfred, und Kaifer Conftantin, verglichen: dennoch. 
bleibt nod) Vieles in den origg. Slavon. dunkel. 
Wer find Neftor’s Nortzi S. 742 Wer die Wolos. 
chen ©. 36, 81, 120, die die Ur-Slaven an der. 
Donau zur Auswanderung nach Rufland zwangen? 
Die Übrigen Kapitel uberlaffen wir der Prüfung funs 
Diger Lefer, und führen nur noch einige Haupt⸗Re⸗ 
fultate an. Die Ausbeute diefer, wenn gleich erft 
angefangenen Bearbeitung ift nicht unberrächtlich: 
"nicht bloß allgemein bisher geglaubte Mährchen fal- 
len Dugendweife unter den Streichen der Critif und 
Des Menfchenverfiandes, fondern auch wichtige neue 
Wahrheiten heben fid) heraus. Daß die Ruffen: 
Wardger nicht Finnen, nicht Preuffen, nicht Slaven, 
fondern Viormanner, ‚und befonders Schweden, 
gewefen, iff wohl nun auffer Zweifel gefegt. Thun⸗ 
mann’s Beweiſe find -verftärft, ©. 177-— 187.. 
Selbſt in Nowogrod mußte man vor 200 Jahren 
- nicht anders, ©.184. Die Sucones Rhos in ver 
berühmten Stelle der. Annal. Bertin. find feine 
Afiater mehr, die einen Chakan zum Beherrfcher. 
haben: rex illorum, Chacanus [| Hikan] vocabulo 
(völlig wie bey Luitprand, welche Stelle hier fehle: 
ejus gentis rex, /nger vocabulo). Wohl aber 
find die Poc der Byzantier, die um das Jahr 866 
Conftantinopl belagerten, ein wildfremdes Afiati- 
ſches Volt, das unfere Ruſſen durchaus nichts ans 
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geht. Offold’s und Dir’s Einmifchung iſt ein gar 
zu handgreifliches Mährchen. Nunmehr iff auch ins 
Meine gebracht, was die Byzantier von der Bekeh⸗ 
rung jener Pwo erzählee, und das man im Wider: 
fpruch mit den fidjerften Nachrichten von der Bekeh⸗ 
rung unferer Ruffen zu fenn glaubte, S©.221— 236. 
. Mun fallen alle Zahlen dahin, die nach der irrigen 
Borausfegung, daß Pwo und Ruffen eines waren, 
aus Byzantifden Angaben bloß berechner, und nod 
dazu unrichtig und fic) felbft widerfpredend berech⸗ 
net find; und Die unangenehme Entdedung Jehet 
' hervor (S. 177, 209), daß es in der Ruflifhen Ge 
ſchichte bis auf Rurik's Tod gar feineChronologie gebe, 
und man vom Anfange des Ruflifchen Staats Höch- 
ftens fagen fönne: ev wurde in der Mitte des oten 
Jahrhunderts gegründer. Wie er gegründet wors | 
‚ven? darüber findet fih S.202 eine neue wichtige. 
Bemerkung, worin aber ſchon Müller und Boltin 
dem Verf. vorgegangen find. 

Der erfte Theil fann alg eine neue, nun fehr 
erweiterte und Durchaug verbefferte Ausgabe. von des 
Perf. Probe Ruffiicher Annalen angefehen werden. 
Ymmer behauptet er noch, daß es vor Karl den 
Großen feine Nordifche Gefchichte gebe (nach der Be 
ftimmung des Wortes Norden ©.23): immer eis 
fert er noch gegen den Glauben an sländifche Gas ' 
gen gegen den Unfug, den Untviffende mit dex 

. Nahmen Skyth und Sarmar treiben, gegen Das 
-unfluge Etymologiſiren. Gein Verzeichniß von allen 
Schviftftellern in und von dem Norden ©. 26— 28 
ift mangelhaft; gleich vorn herein fehlen, auffer 
einigen Byzantiern, Edriſi und der Norweger Dies 
terich, und am Ende Branz und Cromer ıc. Bes 
friedigender für den Lefer wird die Gefchichre der 
Ruſſiſchen Beichichte, nahmentlich alles deffer . 
feyn, was 1. von Neftor feit 1100, dann 2. was 
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500 an, da Rußland unter dem Nahmen 
a zum zweyten Mahl für das Übrige Europa 
ft worden, und endlid) 3. was feit Peter’n I., 
701 bis auf unfere Tage, in diefer Gefchichte 
ts und Ausländern gethan und gefindigt wor⸗ 
1.74 — ı15. (Ziemlich vollländig: doch fehlt 
5.92 Kurczınskıj Specimen eccle/. Ru- 
Rom, 1733, und 6.106 Struse Diff, 
gs anciens Ruffes, Petersburg, 1785.) — 
Dalmatifche Chronif S.so ift bereits im 
mbdtner gedrudt. ©.51, legte Zeile, auch 
zebifche Dialect tft noch zur Zeit fo unbefannt, 
et Bulgarifde. S. 68, 3.9 von unten, ift 
8 und imfes Ufer verivedfelt. | 
brigens ſieht man dem Buche feine Entſtehungs⸗ 
ichs ganz zufeinem Vortheil, an. Jahr und Tage 
an demfelben gedrucdt; der Verf. hatte fich’s 
, ©. 36, zum löblichen Gefege gemacht, ane 
bey den vielen controverfen Sägen über die 
‚ Ruf)., felbft Feine Meinung zu babes: 
mede eine Vergleichung nach der andern eins 
Kapitel in den verfchiedenen Codd. vorgenom- 
und ein Bogen Kommentar nach dem andern 
ehäuften vieljährigen Annotaten ausgezogen. 
: iff das Buch nicht in der beften Ordnung: 
hes, was an Einem Orte beyfammen fliehen 
iſt in 2, 3, verzettelt: felbft Th. 11, ©. 266— 
ollte ganz in Th.!, S.74—115, als zur Gee 
e der Ruſſiſchen Gefchichte gehörig, verwebt 

Serner fehler ein Regifter, wodurch manshe, 
cht Manchem brauchbare Bemerfung verlos 
jeher, weil fie an Orte hingeworfen ift, two 
fie nicht fucht. (3.8. ©. 56, daß der in Eus 
fo wenig befannte Waräger-Nahme, den Aras 
n Geographen in der Bucharey befannt gewe⸗ 
©. 44 von Virgil's Ausleger Sabinus, der 
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vie allererſten Nachrichten von dem nen entded 
Moffau, aus hier beichriebenen Anläffen, in das fi 
Publicuas brachte; S.37 und 315, daß die Mu 
erft feit dem J. 1600 ihre Nahmen Aus, Rufki7, fa 
fchreiben, Kofija. Konjfkij, und dazu bloß di 
einen Lrymologifirer verleitet worden, gerade 
der Unger zu feinem Hungarus, und der Preuffe ı 
Zeit lang zu feinem Goruffus gefommen iff rc. ıc.) 
Th.1, S.22, Nicht der ſanfteZ. Alexej, fondern Pets 
Schöpfer der ſchrecklichen Geheimen Canzley. E 
erhalten wir aus Moſkau von des berühmten Hn. 2 
ramfinsjournel,der&uropäsiche Anzeiger genes 
Das neuefteHeft, Maͤrz, ©.122—131,u. finden de 
von einem Ungenannten eine überaus lehrreiche, : 
eben fo freundliche Berichtigung jener Angabe, 
ner Berf. dem Tatifezev zugeglaubt hatte. 

©. 329 hofft oder vermurhet der Verf., die 9 
fen würden, zur ſchnellern Amalgamicung ihrer 
Ratharina LI. emporftrebenden Literatur mit vera 
ländifchen, dem Beyſpiele aller andern cultivir 
Stavifchen Nationen folgen, und wentgftens. im fei 
tififchen Drucdichriften ihre, nur ihnen in Eur 
eigenen Buchftaben, mit Lateinifchen (mutatis.n 
tandis) verwechfeln (modurch fie zugleich auf 
Leichrefte Art ihres lächerlich » unndgen großen Fe 
©. 335, ledig warden). Aud) Strube in der V 
rede feiner oben angeführten /Ji/). hatte fchon 17 
dieſen Vorfchlag gethan, “damit dieNuffifdhe Sp 
de, un idiome trop peu connu encore hors 
{a patrie, et comme /equefiré par fon écrit 
eguptienne (die Slavoniſchen Buchftaben find | 
Boprifhen auffallend ähnlich), in allgemeine 
Umlauf gebracht würde”. Allein Vorfchlag ı 
Hoffuung fommen um 100 Jahre zu fpdt, volle 
feirdem die Ruffifhen Stämpelfchneider fo viel & 
die Schönheit ihrer Lettern raffinirt haben. Hd 
Jemand Peter dem l., der fo gern Ades in fein 
Meiche europäifiete, und wirtli auch vas N 
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Sram uhfihe AB C erfchaffen liek (8.327), die Idee 
ar] iggebracht ;_ gewiß er wuͤrde fie gefaßt caer 
vem Reſſen wäre es doch wänfchenswerch, daß fich 
LG hs ganze Ausland über eine einförmige Orthogras 
a fie Ruſſiſcher Worte , mit Lateinifchen Buchſtaben 
} Mégedeucte , vereinigte. Der Verf. hat hierüber 
=; Berfichläge, mit Gründen begleitet, gethan. Denn 
= es nicht unausftehlich, wenn Landkarten von Ruß⸗ 
land in Deutfchland, England, Grantreid), mit Lac 
t  teinifchen Buchſtaben nachgeflochen werden, daß ein 
= und eben derfelbe Ort auf 3 Karten verfchieden ge⸗ 
Ihrieben wird? — In der Zufdrife ar den Ruff. 
Kaifer, wo zwey großer Jubeifefte Erwähnung ges 
ſchieht „die die Vorſehung Sr. Majeſtaͤt Regierung 
hoffentlich aufgeſpart hat, ſind zwey andere eben ſo 
wichtige Sacra Sarcularia hinzu zu ſetzen: Grund⸗ 
legung vonSt.Petersburg, 1703, den 16. (27.) Mah 5 
- u. Gieg bey Poltawa, 1709, den 27. Sun. (8. Sul), 
one den fein Petersburg, vielleicht fein Rußland, 
wenigftens fein jegiges Rußland, erifliren würde. 


4 . Parts. 

Nouveaux Mélanges extraits des Manufcrits 
de Madame Necker. ıg01. Octav. To. J. et ll. 
&.341, 318, mit dem Portrait der Verfafferinn. 

Hr. Neder gab 1798 zu Paris drey Bände ME- 
s langes des extraits Manufcrits de Madame Necker 
2, keraus, dic in diefen Blättern nicht angezeigt find. 
> | Die vorliegenden Nouveaux Melanges, deren Aus- 

wahl und Befannemadhung mir gleichfalls Hrn. 
L : Refer verdanfen, müflen als die erfte und letzte 
= ' Sortfegung der vorigen Sammlung betrachtet wer- 
> m. Sie enthalten, wie diefe, Marimen, mehr 
Ss wo minder ausführliche Bemerkungen aus Dem 
er Ubiete der Moral, des gefelligen Lebens, der Li— 
ce ' matur, der Sprache, Züge zur Charafterifirung 
m  keähınter Perfonen, wigige Einfälle. In der 
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erften Sammlung war eine beträchtliche Anzahl vom 
Briefen der Madame Mecfer an die großen Grass 
zöfifchen Siteratoren der Zeit aufbewahrt. B 
finden fic) in dieſer zweyten Sammlung nichep 
und ungeachtet mancher feinen Yoeen und use 
Wendungen, die in den Briefen vorfommens Hi 
waren fie doc), nach unferm Urtheile, das am wet 
nigften Schägbare in der Sammlung, da die we 
ſten von den Sehlern des Gefuchten in den Gef 
fen und des Gefchraubten im Ausdrucke nicht rap 
waren. oe: 
Die Familie Necker iſt gewiß eine hoͤchſt mock 
wuͤrdige Familie: hoͤchſt merkwürdig durch : dew 
Geiſt, der Vater, Frau und Tochter auszeidieetz 
dochſk merkwuͤrdig durch ihre Schickſale. Rada 
Necker, die aͤuſſerſt ſorgfaͤltig gebildete Tochter 
eines Schweizeriſchen Geiſtlichen, Curchod, ‚wow 
Gibbon, wie wir aus eines ſelbſt Perfaßeen Bi 
aphie wiffen, geliebt, fland auf dem Prurt 
duch Mangel alles Vermögens gendthigt, die 
Stelle einer Erzieherinn im Hannöverifchen anzu 
nehmen, als Hr. Necker in Genf ihr die Hand 
bot: eine [Bon damahls fehr glänzende Partie für 
fie, ‚die durch die nachmahligen Umſtaͤnde und 
Schickſale ihres Mannes nocd viel glämender 
wurde. Wie Hr. Neder, als Abgeordneter vox 
Gerf, nach Paris ging, ward bald das Hans. ves 
Madame Mecfer der Verfammlungsort der erſten 
literariſchen Ropfe in Paris, und derjenigen Gree 
fen, die fich durch Neigung für die Literatur aay 
Geift auszeichneten, Was die Madame Geoffeue 
mit Der Dic Meer genau befannt war, und Be. 
Marquife du Deffant angefangen, fegte die Dryas 
Dame Mecfer, nach Verfchicdenheit des Charakters 
und ter Lage, fort. Cin größerer Aufwand vow 
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Geiſt hat wohl nicht leicht in den aus Perfonen 
beiderlen Gefchlechts zufammengefegten Gefellfchaf. 
ten geherrfcht, als in denjenigen, die fih in den 
Käufern der genannten dren Frauen verfammelten, 
und wenn es gleich angenehmer und fruchtbrin- 
gender fenn mochte, in diefen Zirfeln nur von Zeit 
zu Zeit zu erfcheinen, als täglich daran Theil zu 
nehmen, da der Dornen in ihnen gewiß nicht wenige 
waren: fo werden doch diefe Zirkel in der Gefchichte 
des menfchlichen Geiftes der Geſelligkeit, als Bers 
einigungspuncte der erfien Köpfe, geiſtreicher Gros 
fen und Fremder, fehe merfwärdig bleiben. Bon 
Den früheren Zeiten liefert uns die Voltairefde 
Correſpondenz intereffante Bruchftüäde zur Bene 
theilung der in diefen Zirfeln auftretenden Daupte 
perfonen. In Rouffeau’s Vefenntniffer, in den 
Oeuvres pofthumes de d’Alembert, den Briefen 
des leuten Grafen von Orford, den Schriften von 
Meildan, dev Correfpondenz von la Harpe, ift, 
unter andern, mandes hierher Gchörige zu finden. 
Sturz war wohl der erfte, der in feinen interefe 
fanten Briefen eine zufammenhängende Nachricht 
von jenen Zirfeln befannt machte. In den beiden 
Sammlungen aus dem Nachlaffe der Mad. Necfer 
treffen wir auf fehr Vieles, was unfere Anfichten 
über diefe Zirkel und die berühmten Männer Frank⸗ 
zeichs vermehrt. Dem Geifte und dem Charafter 
der Berfaffecinn fann man von vielen Seiten die 
größte Hochachtung nicht verfagen. Eine ftete Bes 
fchäftigung mit dem Gedanfen an die Gottheit, 
mit dem Beſtreben, fic) zu vervollfommnen, mit 
dem Glauben an Tugend und Fortdauer, leuchtet 
aus fo vielen Empfindungen und Marimen hervor. 
Sore moraliſchen Grundfäge find die beßten, die 
eine Fras , nicht en Menn, der .befehlen, Ord- 
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wong erhalten fol, haben fann. Sie gehen auf 
Nachſicht, Sanftheit, Gite. Wortrefflih und fein 
‚ift alles; was von Entfagung der Prätenfionen, 
der Beflimmung der Alternden Frauen, vorfömmt. 
Yndividuelle Menfchenfenntniß fcheint aber fo we⸗ 
nig das Cigenthum von Madame Neder, als if- 
res Mannes, geweſen zu fenn, und bas, was die 
Verfaſſerinn von Helvetius fage, daß er den Mens 
fchen, nicht die Menfchen gefannt habe, ließe fich 
wahrfeheinlih mit nod) größerem Rechte auf dieß 
Ehepaar anwenden. Steif und pedantifch foll die 
Derfafferinn in ihrem duffern Betragen gewefer 
fenn, und von einer lebhaften Eitelkeit, fich durch 
den Umgang mit den Großeg geehrt zu fühlen, 
möchten mir fie auch nicht fren fprechen. Einige 
Bemerkungen Aber die Sprache zeigen den hohen 
Werth, den fie auf den Gebrauch der Ausdriide 
der großen Welt legt, der, in der Maße, von 
‚denjenigen, die in der großen Welt aufgewachfen 
find, ftets in ihr lebten, nicht darauf gelege 
wird. Mit allen diefen Schwächen war die Vers 
fafferinn gewiß eine fehr brave Frau, die auch 
als eine Öffentliche Perfon, durch die von thr 
betriebene Anlegung, und die gemeinfchaftlich mie - 
dem Pfarrer von Saint Gulpice ‚beforgte Dis 
rection eines Rranfenhaufes in Paris von 126 
einzelnen Betten, die größte Hochachtung vere 
dient: eine Direction, der fie zehn Jahre, von 
-1780 bis 1790, vorftand. 
‚Die Gelehrten, mit denen Madame Necker in 
den genauefien Verbindungen lebte, oder .auf Me 
fie am meiften bielt, waren Buffon, Thomas, 
Guibert. Die. grofe Freundſchaft zwiſchen Buf. 
fon und Madame Neder war fchon aus la Ce 
pede’s Eloge des erfters bekannt. Wen: Buffen 
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wird am meiflen .in diefen Sammlungen gereder. 
Manches Intereſſante fömmt von ihm vor. NIE 
Eine Regel feiner Sprache habe er gewußt, aber 
über den Gebrauch und die Stellung eines jedem 
Worts hinreichende Lrfachen anführen fönnen. 
Das legte, was Buffon dicticte, ein Brief über 
Necker's Schrift de l’importance des Opinions 
seligieufes, aft in dev vorliegenden Sammlung 
aufbewahrt. Der cigenthimliden Geiffesanlage 
der Madame Neer, ſehr verſtaͤrkt durch dew 
fleten Umgang mit den geiſtreichſten Köpfen, die 
freylih mit Stanzgöfifcher Leichtigkeit, aber, dow 
großen Theils es recht darauf anlegten, in der 
Converfation fehr geiftreih zu erfcheinen, iff 
es wohl zujufchreiben, dof manche ihrer Res 
flerionen und Ydeen nicht allein ein geſuchtes 
Gewand im Ausdrucke tragen, fondern aud) ihe 
rem inneren Gehalte nach zumeilen gefucht, viel 
fpigfindiger, ale wahr und «reffend find. Go 
Hat die Berfafferinn 3. B. einen alambikirten 
Grundfog, Daß fich von Akem in der moras 
lifchen Natur das Gegenbild von der phnftichen 
findet, der dann zu Vergleidhungen und Anwen 
wendungen Gelegenheit gibt, die wir für nichte 
weniger als paflend halten finnen. Der zweyfe 
Theil diefer neuen Sammlung ift von diefem 
Fehler am meifien fren, und er fcheint ung der 
vorzuͤglichſte in beiden Sammlungen. Es ift ein 
Portrait von Fontenelle darin, von welchem 
nit genau angegeben, ob es von Madame 
Geoffrin aufgelegt, ever nur nach ihren Erzaͤh⸗ 
dungen verfaßt iff, welches für ein wabres 
Meiſterſtuͤck gelten kann, und es recht begreif— 
lich macht, wie dieſer Egoiſt ein hundertjaͤhriges 
Alter erreichte. 
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Madante Neder, die bey ihrem Leben nur 
“einige Blatter ohne ihren ‚Johmen drucken ließ, 
fchrieb täglich auf, was fié Dachte und hörte, 
Aus diefen Manufcripten find beide Sammluns 
gen gezogen. Unter den charafteriflifchen Zügen 
und tvigigen Cinfallen. find einige, die ſchon in 
Ghampfort’s Sammlung vorfommen. Bekannt⸗ 
lich har es feine Nation der Franzoͤſiſchen in 
der Leichtigkeit, Schärfe und Menge der wiki 
gen Einfälle je gleich gethan, fo wie auch feine 
andere in der Anzahl von ihren geiffreicheren 
Köpfen treffende Worte und charafteriflifche Züs 
e gu erzählen hat. Cin allgemeines Urtheil 
Über den Werth einzelner Marimen und Bemers 
tungen zur Menſchenkenntniß müflen wir ung noch 
erlauben. Sehr geiftreiche Männer haben wohl 
son Arbeiten der Art gefagt, Daß die Blinden 
am Geifte fie nicht faften, oder unrecht aus 
wendeten, die Hellfebenden aber folhe Bemers 
Zungen fich felbf— aus eigenen Erfahrungen abe 
ſtrahirten. Go mahr das Erfte iff, fo bleibe 
doch der‘ Zirfel der Standpuncte, die Verfchies 
denheiten in den menfchlichen Charakteren, fo 
groß, daß der feinfle Beobachter dod) Mans 
ches aus den Beobachtungen Anderer wird fers 
nen koͤnnen; des großen Vergnägens nide zu 
gedenfen, das er empfinden muß, wenn er 
feine nicht alltäglihen Bemerkungen durch die 
Wahrnehmungen Anderer beftdtiget findet. Bei 
be Sammlungen aus den Papieren der Mades 
me Neder miffen wir als eine dufferft ſchaͤt⸗ 
bare Bereicherung derjenigen Fächer der Literatur, 
in welche Die Sammlungen gehören, betrachten. 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 16. May 1803. 





S Hannover. 
aminlung jur Gefchichte des Koͤnigl. Churfuͤrſtl. 
Confifkorii zu Hannover und zur Biographie ves 
eitigen erften Raths in demfelben, Hrn. Geheimen 
ftiz-Maths D. §. A. “Heiliger. 1803. ©. 195 in 
Octav. Ein Ereigniß, das unter mehreren Clafien 
unferer Staatsbärger eine allgemeine Theilnahme 
erregte, nähmlich das auf den 3.März diefes Jahre 
gefallene funfzigjährige Amesjubilaum des Hrn. geh. 
Juſtizrath Heiliger, hat diefe Sammlung veranlafe, 
die zunächft Denfmahl der öffentlichen danfbaren 
Verehrung des ehrmwürdigen Greifes werden follte, 
der fic) um das Vaterland, und um die Stade 
Hannover im Befondern, fo viele Verdienfte erwors 
ben hat. Die Befchreibung der Seyerlichkeiten, 
dard welche fowohl das Collegium, das ihn funfs 
3ig Jahre fang in feiner Mitte fah, als andere 
Sreunde und Berehrer, diefen Tag auszuzeichnen 
fuchten; die Wänfche, die ihm von mehreren Ders 
tern her, und auch von der hiefigen, juriflifchen 
Saculedt geweihet wurden, welche ben diefer Gelee 
genheit das ihm vor given 5 afi Fahren ere 
| 4 


» 
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theilte Doctor-Diplom erneuerte, und die vorzuͤg⸗ 
lichſten, zu vee Gefchichte feines öffentlichen und 
feines gelehrren Lebens gehörigen, Notizen füllen 
naher die erfle Hälfte der Sammlung aus; die 
givente aber enthält mehrere Nachrichten zu der Ge 
fchichte des Hannoͤveriſchen Confiftorii, für welche 
gewiß and) auswärtige Lefer dem wilrdigen Hew 
ausgeber, Hrn. Abt Saifeld, danfen werden. 
©.7 dürfte ein Drudfehler zu berichtigen feyn, 
indem He. Prof. Hollmann nicht im Jahr 1796, 
fondern im Jahr 1787 geftorben iſt. 


| Kid, | 
Bey Ankündigung einer academilchen Geyer zeich⸗ 
net fi) eine Schrift: de Juris Quiritium et Civi- 


tatis- discrimine, gar fehe vor den gewöhnlichen‘ 


aus. Diefer ftreitige Gegenftand hat ehemahls 
viele der gelehrten Lehrer des Mömifchen Rechts 


— 


beſchaͤftiget. Der Verf., der Hi. Prof. A. G. Cra⸗ 


mer, nimmt den einzigen richtigen Weg, der bey 


allen gelehrten Forſchungen zu gehen iſt, feine Hy⸗ 


potheſe, es ſey eine eigene oder angenommene, 


vorauszufegen, und aus Diefer zu argumentirens 


fondern Anfangs nichts zu fegen, hingegen erſt die 
Sache felbft und die Autoritäten, worauf: fie be 
rubet, zu pruͤfen; erft die Stellen richrig zu ine 


terpretiren, und zu harten, was die richtige Whe. 


tetpretation an Hand gibt: nur dieß iff Erwerb 


von wirklicher gültiger Wahrheit. Die ganze. 


Sade, daß Jus Quiritium und Jus Civitatis als 


etwas Berfdjiedenes betrachtet werden, beruhee 


auf einigen Briefen des Plinius; aus diefen men 


den, nach einer richtigen Interpretation, die Fälle: 


ausgezogen, und der Punct, worauf es anfömmt, 


feftgeftellts und fo finder es fic) bald: Jus civi-- 


tatis wird in dicfen Briefen gebraucht, wenn’ die 


10. En ben 16. May 1803. 967 fot 


wm Buͤrgerrechte ift, welches Fremde echiel 
gud Jus-Quiritium, wenn es Freygelaſſenen 
‘ward: Mutt tar aber zwifchen beiden Fal 
mächtiger Unterfchied, welches der Hr. Prof. 
it aug .einander fegt; vec peregrinus mar 
optimo jure civis, alfo ei ingenuns; 
m andere, wenn er das Buͤrgerrecht, jos 
s, erhielt, ward fein ingenuns, fokderk 
irtinus, bey welchem Galle die Einwilligung -, 
eronus und die Verwahrung ferner Rechte 
Freygelaſſenen, auch als Bürger, in Be 
ng famen, felbft wenn er modo‘ folenni 

en war. Wenn nun Plinius Epp. X, 4. 
enſolthen libertinus, Der alfo das jus ci- 
E: fen Gat, noch das Jus Quiritium erbifter 
E. rogo ’des- jus Quiritium  Hibertis Anto- 
), fo muß dich lestere nod etwas mehr 
fft haben; und Darüber find wir im Dunfeln, 
en. Prof. Entſcheidung ift nun: uͤbrig fonnte 
weiter feyn, als die Jura annuli aurei et | 
utatis. In Anfehung des legtern, was die 
agenui anlangt, müßten wir feinen Zwei⸗ 
gen. ' | Ä 


St. Petersburg. 

Sr. 3. Hermann mineralogifche Reifen in 
m vom Jahr 1783 — 1796. Den der fa 
cademie der Wiffenfchaften. Erfter Theil. 

Dhne Zureignung an den legtverfiorbenen 
, ©.382 inQuart. Zweyter, 1798. S. 360, 
Rupfern. Dritter Theil. 1801. S. 312, mit 
fern. Der erfte Theil, mit welchem auch 
arte ausgegeben werden follte, erzählt die 
bes Verf. in die Uralifchen Gebirge, mit vor⸗ 
er Ruͤckſicht auf die einbrechenden Mineralien, 
bt einen chronplogifchen Abrig ver Sibieifchen 


a 
~ 
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Bergwerksgeſchichte; der Zug der Waldaiſchen Ge⸗ 
birge, der von Mitternacht her kommt; es iſt zwar 


Darin fein Bergbau im Umtrieb, aber vieler Kies, 
und deutliche Spuren ehemaliger Erdbrände, Salze 
quellen und Steinfohlen; ben Arst Gumpf-, vor 
nehmlich Nafeneifenerz, und nad) Malmyfch bin 
Rupferfanderz, nach der Rama hin anderes Floͤj⸗ 
fupfer; von Katharinenburg nach den zahlreichen 


T 
i 


Cifenhitten des Urals, unter welchen Newiansf — 


fchon 1699 anfing. An der Rama oberhalb Perm 
Gipslager, die bey Golifamsf fich verlieren; bey 
der v. Laſarewſchen Eifenhütte Tſchermaskoi eine 
Eifenfpalterey unter einem Engländer, Hill; bey 
Uffolie das größte Salzwert des Rufifchen Reichs; 


gu Yaroslaw die größte Leinwand » Manufactur, in 


welcher auch Die Satrapes gemacht wird; die Des 


midowſche Naturalienfammlung zu Moffau; 1791 © 


waren fon, auf des Verfaflers Betrieb, gp 
Pyſchminsk 6000 Pud Rohftahl erzeugt. Am Ufer 
des Syriaf in Ganbdftein Gagat; die Höhle bey 
Kungur in Gips ift niche mehr zugänglich; von 
Perm bis an den Grasnuda fieht man feine Ure 
gebirges im Grobowstaja-Berge grobforniger Gand- 
ftein, der nod) in der Gegend zu Geftellftein i in Hoch⸗ 
oͤfen dient; den Eiſenerzen am Bilimbaecha dient 
ſaliniſcher Kalkſtein zur Sole; die hoͤchſte Spitze 
auf dieſem Wege uͤber den Ural, deſſen Waſſer ſich 
auf der einen Seite in die Wolga, auf der an⸗ 
dern in den Ob ergießen, beſteht aus Schneide⸗ 
ffein, Dann Thon » und Glimmerfdiefer, und Trapps 
porphyr; zwiſchen den beiden Bächen Rechotka 
alles Granit, der bey dem Dorfe diefes Nahmens 
mit Gyenit abwedfelt; etwas über eine Stunde 
won Katharinenburg nad Morgen zu gefchichteter 
Granit, der zum Bauen gebrochen wird; nicht 
weit vom Bruſſianka ein Berg, in welchem mas 
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Apfftein zum Bauen und zu Stubenöfen bride; 
a der Kamyſchenka das fteile Felfenufer meift 
wu Grauwacke; am finfen Ufer der Kaltichedanta 
a Alaun haltender Vitriolerde verfohltes, reich» 
fih mit Kies durchfloſſenes, an der Luft befchla- 
gendes, Holz; in diefem auch vielectige, aber nur 
- abfengröße, Bernftein ähnliche (vielleicht Honig: 
: fein) Körner; die Ufer des Yffets, an welchen 
fi) von Zroizfoi an Serpentin, Gneus, Granit, 
Glanzmarmor, zeigt; am Bagardf Flußſpat, von 
welchem einzelne Städe ſchon im Dunfeln leud- 
ten, toenn man fie einige Zeit in der warmen 
Hand halt, oder einige Minuten in warmes Wafs 
(er legt, nur in diefem Flußſpat findet man am 
ganzen Ural Wolfram; die verlaffene Schilomif- 
ſetstiſche Gold: und Kupfergrube; zur Linken: der 
Pyſchma, nahe am Dorfe, ein Talfberg, und hit: 
ter demfelbigen viele Cifengruben, in ihrer Nähe 
Quarzgänge, welche etwas Gold halten, und nicht 
fern häufig grauer Trapp mit fehr feinen Kry⸗ 
fallen von weiffem Feldſpat und größern fechg- 
feitigen Eckſaͤulen dunfelgrüner Hornblende; Hr. H. 
nennt ihn vom Bade und Gee Baltyna Baltinit; 
bey Lipowka in Granit Berplle, Stangenfchörl und 
Rauchtopaſen; etwa 5 Werfte vom Dorfe Peds 
fein, der einzige im Ural; auch eine Kluft von 
Chalcedon; am Zotfchilnaja Gora Brüche von Ge- 
ftellftein, der auf den benachbarten Hochöfen zu 
Geftellen gebrauht wird, und das chromfaure 
Bley, vem Berefowsfifchen volltommen ähnlich, in 
fih Hats bey Sarapulsfy der ſchoͤne Sibirit (der 
Berf. nennt ihn Rubinſchoͤrl) in Dammerde, den 
ein Bauerjunge zuerſt entdedte; bey Murfinst 
die Amethnftbrüäche in Granit (der hier häufig und 
mannigfaltig vorfomme), die jedoch, obgleich auch 
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Berylle, Chryfolithe (eigentlich grüne Berylle) un» 
Topaſe darin brachen, weil fle immer fchlechter 
„und feltener fielen, nun zum Theil aufgelaffen 
find; noch werden jährlich in diefer Gegend für 
einige Taufende von Rubeln Amerhufte. gefördert; 
um den. Tagil herum faft nichts ale grober 
Porphyr; in der Gegend von Werchnetagilst und 
anderer Gifenwerfe die höchften Berge von Gers 
pentin; an der Bereſowka ein verwitterter Ele 
phantenzahn, der einzige feiner Art am ganzen 
Ural; die Gerpentingebirge nicht in Schichten 
oder dicen Banfen, fondern in unförmlichen, 
etwas feilfsrmigen, Maffen, mit Asbeft, mei- 
ſtens Holzasbeft, in den Kluaͤften; der Urafifche 
vom Pyſchma vermittert leicht an der Luft, und 
nimmt dann auf der Oberfläche eine weiffe Far⸗ 
be an; bey Brufliansfaja und Kolurfina fchö- 
ner Cyanit in Quarz; bey dem fegten Dorfe 
auch glimmerreicher Thonfchiefer, der zum Theil 
in Säulen zerfällt; am Ausfluffe des Uftus in 
den Mer von Karharinenburg nah Mittag zu 
vieler Talf-, und nahmentlich Topfftein, der ftar€ 


verarbeitet wird, und oft unmittelbar auf Gras - 


nit liegt; die Marmorbrade und Marmorfabrif 
bey Gornofhätt; bey Polewsfoi weiffer, dent 
Carrarifchen gleich fommender, Glanzmarmer. — 
Der zweyte Abfchnite gibt eine allgemeine Ueber: 
fiche der Urafifchen Gebirge, welde von denen 
zwifchen dem Kafpifchen und dem See Aral ihe 
ren Anfang nehmen, und Gibirien von Ruf: 
Yand fcheiven; nur der erjreiche Theil iſt 150 
Deutfche Meilen lang, und nimmt, die Erhö. 
hungen ver Berge nicht gerechner, ungefähre 
20,000 Quadratmeilen ein; die Höhe des Urals 
fen geringer, als dic Hohe vicler Tyroliſchen 


“ 
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, ‘dee größte Theil yes Altai, und. 
Noite Kuppe, Iremeltau, nur etwa 6000 
e ‚Aber vec Meeresfläches ganze Berge Ei. 
Sat der Ural nicht; fonf brechen vie 
ft Rupfererje der Morgenfeite in und auf 
harmor, die veichfien Golderze in einer 
in. Die zivote Abtheilung faßt einen 
baren chronofogifchen Umriß der Rohe 
‚gwerfsgefchichte, überhaupt, und det 
fGen insbefondere, in fh, meift nach vow 
bj Den Anfang des Ruffiſchen  Bergbaues 
Der Berf. an das. Ende nes ~ funfzehnten: 
| / Denjenigen des Sidirifchen viel Hö«. 
fae Kir zuerft vom Urafifchen, two der 
| von Seiten der Ruſſen erſt ‚nach dem 
| Bieerheile ves ſiebenzehnten Jahrhunderte 
5 Dam won dem Altaifchen, und julege 
Dauurifehen. Eine game Reihe von Bers 
ngen, welche das Bergwefen angehen, nebſt 
auszährlichern Anzeige’ des Inhalts bey dew 
wen; auf einem ber Kolywaniſchen Hit» 
fe oe feit vem Ende von 1787 eine 
Fibple, auf welder Porphyr, afpis, 
jen und andere dergleichen Steine ſehr fchön 
keitee werden, angelegt; feit 1789 liefern 
Aywaniſchen Küsten jährlich Aber tooo Pud 
x, das meift yo Gold halt, obgleich die 
‘fx dicfer Beit an Silbergehalt ſehr abges 
ven haben; 1792 murden bey der Salairsti- 
Grube. 8 Rohifen mit 4 Eplindergebläfen 


—— 
Bruͤſſel. 

ec hat Hr. §. Gérard bey Emmanuel Flon 

. Théorie de la combuftion, ou eſſai 
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far tes combinaifons Thermoxigenes et Oxiges 
nes, Jeurs caracteres, leur claffification et leur. 
nomenclature, rédigé d’aprés les lecons du 
citoyen van Mons fur cette matiére auf 132 _ 
Seiten in Octaw befonders herausgegeben, wel- 
he unfere Lefer aus van Mons Journal de - 
‚chimie (f. Gott. gel. Anup diefes J. GS. 398) bes 
reits fennen. . Ä 


Göttingen. Ä 

- Eine empfehlende Erwähnung verdient die 
Gefchicklichkeit und der Fleiß eines jungen Künfk 
lers, Hrn. Riepenbaufen, der unter der At 
‚ deitung feines Vaters, unfers geſchickten Kupfer 
ftechers, fic) dahin gebilder hat, daß er eine 
treue Copey von den aufler England feltenen 
und fo oft von Runftfennern gemwünfchten Flax⸗ 
manſchen Dearftelungen Homeriſcher Begen 
ftände: Die Iliade des Homer, von Fol 
Flaxman, Bildhauer, Querfolio 34 Blätter, 
gelieferte hat. Der billige Preis wird Dienen, 
mehrere Kunflfreunde in Beſitz dieſer geiftreis 
"chen, im Geſchmack der fchönen Antife meiftere 
haft "gezeichneten, Umriſſe zu fegen. Faͤr den 
critiſchen Kunftfenner wird fich manche Reflerion” 
über Gli und Mißglüd in Wahl, Idee, Ause 
führung, Ddarbieten. Nur Ein Blatt zu geden- 
ten, Pl. 21. wie fchön und reigend ift hier 
der Dichter- Il. XVI, 680. vom Künffler aus 
gedrückt, da der Schlaf und der Tod den Sars 
pedon nad) Lycien bringen; das Schwebende der 
Figuren, das Flaxman fo fchön ausprädt, mache 
auch hier eine befondere Wirkung. 


o 
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| Wetzlar. 
mmlung aller im Jahre rgo2 bey dem 
Hoͤchſtpreislichen B. und R.Bammergerichte era 
gangenen Haupt: oder fonft eine praftifche Ans 
ficht gewährenden Urtheile und Decrete, auch 
einen Befidyeide, und enıweder in den Pros 
ceß einfchlagenden, oder fonft zur Befannımas 
chung geeigenichafteren Conciujorum confilit ple- 
si, nebft forderfanifter BemerFung des R.G. 
Perfonale und der fic) dabey von Zeit 3u seis 
ergebenden Veränderungen, herausgegeben von 
3.und R.8.8.Banzler. 1802. 554 ©. in Quart, 
nebſt 4 Tabellen und 84 ©. Regifter. 
| Die vorliegende Sammlung, wovon jeden Mos 
nath ein Heft erfcheint, beftehet fchon felt dem 
Jahre 18005 wie fic) aber aus mehrern Umftänden 
ſchließen (aft, fcheint fie nicht überall Die Aufmerts 
famfeit erregt, und die Unterftügung gefunden zu 
haben, worauf fie durch Plan und Ausführung fo 
viele Anfprüche fic) erwirbt. Wir glauben daher 
mehreren unferer Lejer einen Dienft zu erweifen, 
wenn wir die in unfern Slattr Infeng⸗ verſaͤumte 
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Anzeige jegt bey dein Jahrgange 1802 nachhohlen, 
und die Einrichtung des Werks, defien allgemeiner 
Inhalt in dem faft gar zu weitläufigen und canzley⸗ 
mäßigen Titel fchon hinlänglich angegeben iſt, etwas 
näher vorlegen. 7 | 
Man fann: diefe Sammlung als eine Tages-Chro- 

nif des Reichs-Rammergerichts betrachten, wie man 
fie von jevem oberſten Juftizhofe eines angefehenen 
Landes und Reiches zu befigen wünfchen möchte, 
Ruvsrderft gibt fie das gefammte Perfonale des Ge- 
riches, und zeigt alle tm Lauf Des Jahres darin fich 
ergebenden Veränderungen an; dann theilt fie alle 
im vollen Rathe vorfommenden Angelegenheiten mit, 
in fo weit diefe der Publication fähig find, gemeine 
Befcheide, Berichte an Kaifer und Reich ıc.; -und 
endlich enthält fie in chronvlogifcher Ordnung die Ere, 
fenntniffe, welche von dem Gerichte ausgefprochen 
worden. In den beiden erften Jahrgängen wurden 
alle Judicial. und Ertrajudicial-Befcheide, auch die 
fo genannten Beſcheidtiſcherkenntniſſe, vollſtaͤndig 
mitgetheilt; allein mit dem vorliegenden Jahrgange 
Aft diefe Einrichtung in fo weit abgeändert, daß man die 
‚unbedeutenden Decrete, die höchftens nur durch die 
Form den, welcher mit dem Inſtructiv⸗Proceß des 
Gerichts fic) befannt machen will, interefliren koͤnnen, 
weggelaflen, und bloß die Urtheile und Decrete aufs 
genommen hat, melde durch) die Wichtigkeit des, 
Streit-Objectes , oder durch eine allgemeine practis 
sche Anficht, die fie gewähren, von größerer Bes 
deutung find. Niemand wird diefe Veränderung 
feidjt mißbilligen; fie iff aud) in dem Jabrgange- 
1803, movon Mec. die beiden erften Hefte Schon 
vor fic) Tiegen hat, benbehalten worden. 

- Schon aus diefer nhaltsanzeige wird für jeden 
nicht ganz Unfundigen die viclfeitige Wichtigkeit der 
Sammlung einleuchtend ſeyn. Dem Gerichte ſelbſt, 


/ 
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und allen, für weldje diefes ein näheres, als bloß 
wiffenfchaftliches Intereſſe hat, gewähret fie den 
Augen, alle wichtige Sachen, die vorgefommen 
find, ihnen nachzumweilen, was--befonders für die 
Zukunft, wo es einmahl Darauf anfommen kann, 
zu wiſſen, ob und wenn Diefe oder jene Sache am 
Kammergerichte anhängig gewefen ift, fehr wichtig 
feyn muß. Diefe Art des Gebrauchs zu erleich- 
tern, dienen die vier erſten angehängten Negifter, 
worin alphaberifch alle im Laufe des Jahres judi- 
ciell und ertrajudiciell, als Kläger und Beklagte, 
aufgetretene Parteyen verzeichnet find; Die Leber: 
fiht dieſer Regifter gewaͤhret aufferdem noch ein 
Meben = nterefle, indem fich hier auf Einen Blick 
zeigt, gegen welche Regierungen am meiften ges 
Hagt, und von welchen Gerichtshöfen am meiften 
nach Wetzlar appellivt. wird. — Dem angehenden 
Practifer ferner fann die Sammlung als Anleitung 
dienen, mit der Form des Decretirens und einem 
großen Theile des duffern Proceßganges mehr, als 
dieß aus den gewöhnlichen Lehrbüchern oder eins 
zelnen Acten möglich ift, fid) befannt zu machen; 
und nicht minder wichtig ijt fie endlich dem, für 
welchen das höchfte Neichsgericht als ein fo wwich« 
tiger Theil der Conſtitution, ein rein theoretifches 
Intereſſe hat. Diefem zeigen die mitgetheilten 
Plenar-Gachen, twas etwa in der Verfaffung und 
allgemeinen Organifarion des Gerichts fid) ändert; 
die eingeruͤckten Urtheile und Decrete aber flellen 
ihm theils die Modificationen dar, welche der Pro- 
ceßgang von Zeit zu Zeit erleiden mag, theils find 
fie ihm als Prdjudicien über bedeutende Rechts. 
fragen von großer Wichtigkeit. Für folche Betrach⸗ 
tungen iff die Einrichtung fehr willfommen, daß 
bey allen Befcheiden das StreitÖbject angegeben, 
wd bisweilen auch in einer Anmerkung das Factum 


/ 
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felbft und die Acten - Verhandlung Fury Dargeftelle 
wird; und vorzüglich dient hierzu bas Sachregiften 
in Nr. V., worin mit einer Genauigfelt und Kennt⸗ 
niß, ‘welche dem Redacteur, Hrn. Protonotar Vahl⸗ 
Zampf, nicht wenig Ehre machen, alphabetifch die 
vorgefommenen Streitpuncte und die vom Kammer⸗ 
gerichte darüber gefällten Entfcheidungen aufgezählt _ 
werden. Dich Regifter faun einiger Maßen per. 
Mangel einer Sammlung neuer tammergerichtlicher 

Rechtsfaͤlle erfenen; mit Halfe vesfelben. ift es 
nicht ſchwer, eine Menge mit kammergerichtlichen 
Prdjudicien belegter Obfervationen von der Art, 
wie Bonner im juridifhen Archiv B. III. H, 2. 
“einige geliefert hat, zufammen zu ftellen. j 

Für wen die zulegt angegebenen Beziehungen übers 
haupt Sutereffe haben, der wird dag Studium inss 
befondere des vorliegenden Jahrganges nicht bes - 
reuen, Da gerade diefer reid) an Mittheilungen afer 
Art ift. Die allgemeinen Reformen und Rerdndes 
rungen, welche, feit anderthalb hundert Jahren 
ohne Benfpiel, im legten Jahre Deurfchland erlebt 
hat, mußten norhwendig ihren Einfluß auch. auf das 
alt - ehrwuͤrdige Reichs - Rammergericht verbreiten; 
wie fehr dieß der Fall gewefen, zeugen die hänfi- 
gen Plenar-Deliberationen und Befchlüffe, die auf 
jene Veränderungen ſich beziehen. Hierher gehört 
der mit fehr belehrenden Beylagen begleitete Bes 
vide an Kaifer und Reid) über die fo gefährvete 
Suftentation des Gerichts, verbunden mit einem 
gewiß nicht wenig gegründeren Gefuch um Gehalte, 
zulage für die. AUffefforen (©. 179)3 hierher die 
Mitrheilung diefes Berichts an die auflerordents - 
liche Reichs-Deputation, mit einer Erinnerung an 
den oft, und immer umfonft, befprochenen, Noth. 
fland der Canzley, und mit der hinzugefügten Nach⸗ 
richt, daß man wegen ber Unzuläuglichkeit des jegi- 
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zen Guftentationsfouds mit Einberufung des Ober⸗ 
' (üchfifchen Kreis-Prafentatus einzuhalten für nöthig 
befunden habe (SG. 373,492 vergl. &. 504) eine 
Sache, von der ſchon bey Borirung des Churbrauns 
(hweigifchen Srafentatus die. Rede aewefen war. 
Man weiß, was zu Regensburg auf diefe Borftels- 
lungen erfolge iff; und die Gleichgiltigfeit, mit 
welcher §. 39. des Haupt: Deputarions - Schlufles 
die ganze Sache kaiſerlicher Majeflät und dem Reis 
the anheimſtellt, verglichen mit der Sorgfalt, die 
in fo manchen andern Stellen, .3.B. $.6., fat das 
Intereſſe einzelner, unbefannter Particuliers bewies 
fen ift, kann zu ganz eigenen Betrachtungen Anlaß 

eben. — Bon andern Plenar» Sachen bemerfen 
wie die Oberfächfifche gräflihe Compräfentation 
“(S. 99), deren publicififche Wichtigkeit fchon eins 
mahl in diefen Anzeigen angedeutet morden iff, und 
inſonderheit den Bericht an den Kaifer wegen der 
von Sranzöfifchen Behörden geforderten Herausgabe 
der fammergerichtlichen Original-Acten in ven Pros 
ceffen folcher Parteyen, die zwar bisher am Kam⸗ 
mergericht ihre Sachen verhandelt harten, Durch 
den küneviller Frieden aber unter Franzoͤſiſche Hos 
heit gefommen find. Das Rammergericht hat, aus 
den im Bericht entwickelten Gründen, die Extras 
dition verweigert, und darüber einen eigenen Ples 
nar-Schluß gefaßt. Mehrere Territorial-Tuftizhöfe . 
des rechten Rheinufers find, wie Rec. von einem 
Gliede des Mainzer Appellations - Tribunals vers 
fihert worden iff, hierin weniger fcrupulds getves 
fen; die Sache verdiente wohl bey ihrer einleuch- 
tenden/ Wichtigkeit noch eine eigene Unterfuchung, 
worin befonders auf die hier ©. 257 urgirte Litis— 
pennenz Rücficht zu nehmen feyn würde. Der im 
£üneviller Frieden. Art. 17. wiederhohlte Art. 13. ded 
Tractats zu Campo Tormio ift wohl geradegu hier 
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nicht gimendbar , und die Sahe‘ift aus allgemei:. 
nen Gründen zu entfcheidren; Rec. muß indeß, 
feiner individuellen Ueberzeugung nad, geftehen, 
Daf er nach dem generellen-Begriff von Gerichtbars 
feit, deren legte Bedingung immer tir Möglichkeit: 
eines vechtlihen Zwanges in der Vollftredung iſt, 
Die gemeinen Örundfäge der Litispendenz wenigſtens 
in diefem Galle nicht für anwendbar hält. — Zus 
letzt miffen wir noch dic Vefegung der Stadt Wetzlar 
. yon Seiten des Chur-Erzcanzlers ©. 505 anmerfen; 
damit laſſen fid) wohl mehrere Polizenverfiguager in 
Verbindung fegen, movon in den erften Heften 
des Jahrganges 1803 Nachricht gegeben if.  " 
Niche weniger wichtig ift eine Menge von Proceßs 
fachen, twelche im verflofienen Jahre verhandelt, und 
zum Theil entfchieden worden find. Von einigen ges 
ben die Anmerfungen ausführlichere Nachricht, 5.2. . 
©. 224 von der Streitigfeit aber die Frankfurter Be. 
Deanftalt, oder S. 296 von den fürzlich fchon in ums’ 
fern Blättern erwähnten Lehensangelegenheiten in 
Mecklenburg. Ob alle Saden, welche auf diefe Weife 
bemerflich gemacht worden, immer gerade auch die 
find, welche dieß am meiften verdienen, möchte ſchwer 
zu entfcheiden feyn; Rec. hat bey einigen den Grund 
einer folchen Auszeichnung nicht recht abfehen fönnen, 
Dagegen cr von andern eine verdeutlichende Nachricht 
hier zu lefen mehr gewünfcht hätte. — Andere Gas 
chen intereffiren allein fchon durch ihre Rubrif, weil 
fie ohne weitere Anzeige dem fundigen Theile ves 
Publicums bereits befannt genug find, 3.3. die Er: 
bachifden und Hildesheimifchen Angelegenheiten, bee. 
fonders auch Die nur zu berühmten Neuwieder Streirs 
fachen, welche durch Die Refignation des Fürften (©. 
424) nun hoffentlich beendigt fenn werden. Einmerf- ° 
wirdiges Gegen(ticd zu dieſer Refignation aus deme 
felben Haufe vom J. 1691 findet (ich, um dieG bier 
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beylaͤufig anzuzelgen, in Moſer's perſoͤnl. Staats⸗ 
reeht Th.l. B. 2. S. 673. — Jn Anſehung dee 
uͤbrigen Sachen kann man nur auf das fuͤnfte Regi. 
ſter verweiſen, welches gleichfalls in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders reichhaltig iſt, ſowohl in Anſehung einze:rer, 
den Proceß betreffender Puncte, als in Betreff andes 
derer, beſonders publiciſtiſcher, Rechtsfragen. Ya 
dieſer Hinſicht beziehen wir uns auf die Rubriken: 
Beamte, Cabinetsinſtanz, Contribution, Detract, 
Forenſis, Kreis⸗Contingent, Kriegskoſten, Steuern 
(woraus man zugleich ſehen wird, wie viel Proceſſe 
durch den Krieg veranlaßt worden ſind); in der erſten 
Beziehung mag man nachſehen Allegiren, Appellation, 
Connexitaͤt, Mandat, Reviſion ıc., beſonders auch 
den Artikel Verordnung, der zu der immer wichtiger 
werdenden Lehre von den Ordinationen intereſſante 
Beytraͤge enthält. Auch für die Verfaffung einzels 
ner Städte und Lander fann man unter Bremen, 
Frankfurt, Hildesheim, Nürnberg, Osnabräd u. f. f, 
gute Nachrichten finden. 7 
Bon den angehängten vier Tabellen enthält die erſte 
ein Verzeichniß aller im Kaufe des legten Ramerals 
jahrs (das befanntlich mit dem 1. Sept. anhebt) for 
wohl. im Plenum alg in den Senaten gehaltenen Vore 
träge; faft hat uns die Sreymäthigfeit verwundert, 
mit welcher hier auch das Einzelne aufgededt iff. Nur 
dürfte nad) diefer Tabelle der Unfundige verleitet ters 
Den, von der geringern Zahl, die er bey der Rubrif 
Des einen oder andern Senats erblidt, auf den ges 
zingern Sleiß desfelben zu fchließen; man wird aber 
Diefen Maaßſtab als unrichtig erfennen, wenn man 
bedenft, daß cheils die weitläufigfien und muͤhſam⸗ 
ften Relationen, welche, nach der befannten Verfafs 
fung des Gerichts, vielleicht Monathe lang gedauert 
haben, in der Zahl nicht großer erfcheinen, als die 
kuͤrzeſten und einfachften, theils auch die befchwerlichen 


800 G. A. 80. St., den 19. May 1803. 


Arbeiten der Deputationen, und andere Vorträge auf 

¥er dem Turnus (deren, fo viel Rec. weiß, auf den 
zweyten Senat viele fallen) hier wohl nicht mitgerech» 
met worden find. — Die 3 übrigen Tabellen gewäh- 
een eine Ueber St Über die gefammten Arbeiten des 
Gerichts feit 12 Jahren; die Betrachtungen Darüber, 
Yo viele fi) deren uns auch auforangen, wollen wir 
denen, welche die DeutſcheReichs⸗Juſtizverfaſſung noch 
intereffivt, fieber felbft anguftellen überlaflen. — 


Leipzia. 
Bey Meifcher, dem jüngern, iſt sum Vortheil und 
Nutzen unſerer Humaniſten ein neuer fauberer Druck, 
in einem Octavband auf 504 S., von den einzeln 
ans Licht gefteliten Trauerfpielen von Euripides be⸗ 
forget: Kurspidis Tragoediae — edidit Ricardas 
Porfon, A.M. Graecaruın literarum apud Cante- 
brigienfes Profeffor. Editio altera, correcttot 
indicibusque locupletiffimis aucta. Tomus I. 
Hecuba. Oreftes. Phoeniffae, Medea. 1802. 
Das, was hinzukoͤmmt, find alfo dielndices: einer 
Auctorum, wie viel Mahl und we in dew Dorfes 
nifchen Anmerkungen ein Schriftfteller citirt ift, one 
zu bezeichnen, ob auch der Schriftfteller durch: die 
Mote Erläuterung oder Berithrigung erhalten hats 
dann ein Index Graecus über die Anmerfungen als 
fein, den man mit Danf annimmt. Die Verbeffes 
rungen find aus den von Porfon felbft jedem Stuͤcke 
angehängten oder nachgefchichten Curr'g-ndis er Ad- 
den:iis eingeridt; er hat andere feinen Freunden 
noch gefchrieben zugeſchickt, welche auch noch einge» 
ride werden könnten. Hr. Prof. Porfon gibt wenig 
und einzeln, aber er feilt und beffert mit unermüdes 
tem Sleiße an dem, was er liefert, und das vere 
wehrt den Werth feiner Arbeiten. 
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London. 

J. Commiſſion bey J. White u.a.: The Meta- 
phy fics of Ariſtotli, translated. from the Greek; 
with copious notes, in which the Pythagoric 
and Platonic. dogmas refpecting numbers and 
ideas are unfolded from antient fources. To 
which is added a diflertation on nullities and di- 
verging feries; in which.the conclufions of the 
greateft modern Mathematicians on this fubject 
are fhown to be erroneous, the nature of infi- 
nitely fmall quantities is explained, and the zo 
_ by, or the one of the Pythagoracans and Plato- 

nifts, ſo often alluded to by Ariftotle in this 
work, is elucidated.. By Thomas Taylor. 18017. 
S. 467. : Borrede ©. 55 in gr. Quart. 

Hr. Taylor gehoͤrt zu der Cudworthiſchen 
die in England noch mehrere Anhaͤnger zu haben 
ſcheint. Das Vortrefflichſte der Philoſophie iſt ihm 
das Platoniſche Syſtem, nicht, wie es in den Wer⸗ 
ken ſeines Urhebers dargeſtellt iſt, ſondern nach der 
Auslegung ber, Neuplatoniten ye ben Schriften. 
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diefer iff er vertrauter, als vieleicht irgend ein Ge 
lehrter. Auch vom Ariftoteles fpricht er mit Enthu⸗ 
Rasmus; die Schriften desfelben, meint ev, koͤnn⸗ 
ten nur durd) eine Suͤndfluth oder einen Weltbrand 
untergehen; aber er preifet fie aus feinem andern 
Grunde, als weil fie dex Platonismus erſt völlig 
auftlaͤrten. Wo Arifloteles als Gegner der Ideen⸗ 
Aebre disputirt, gefchiehet das feinesweges im Crus 
fte; feine Abficht mar derjenigen ähnlich, welde. 
‘Plato felbft im Parmenides hatte. Die Ariftotelis 
fhe Metaphyſik ift eine Einleitung in die Platoni- 
ſche Dialectif , die Wiffenfchaft vom Wefen und Ur 
grunde der Dinge; zwifchen beiden iff nur der Uns 
terſchied, wie Taylor es richtiger ausdruͤckt, als 
verfteht, daß Ariftotle confidered Theology phy- 
fically, Plato Phyfics theologically. Ben dem 
Worurtheile von dem Werthe der Platonifchen md 
Ariftotelifchen Werte für die Philofophie Überhaupt, 
laͤßt fich der heroifche Entichluß begreifen, den T. 
gefaßt hat, jene fämmelich ins Englifche zu äber- 
fegen und zu erläutern. Die Metaphnyfit des Arifter 
teles fol der Anfang des großen Unternehmens ſeyn. 
‘Jn dev Borrede klagt der Verf. über druͤckende Nah⸗ 
zungsforgen und andere unghnftige Umſtaͤnde; nod 
bitterer aber Äber die Eritif feiner gelehrten Sands. 
feute, die gegen fein Verdienft ungerecht fey, Er 
fühle freylich nicht, wie leicht es fey, Dieß zu gee 
singe anzufchlagen. Mit inniger Danfbarfeit nennt 
er. dagegen die Herren Wiliam und George Me⸗ 
zsedich, welche bie Koften des gegenwärtigen Werte 
beftritten haben, und unter deren Aufpicien anth 
‘Die übrigen philofophifchen Werte des Arifkoteles 
Englifch erfeheinen werden. Den Abdruck der Englie 
{den Ueberfegung des Plato wird ein anderer ‚reicher 
Gentleman befösdern. Die vorliegende Arbeit des 
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Hen. 7. iff überhaupt aus einem zwiefachen Geſichts⸗ 
puncte gu beurtheilen, als Lieberiegung, und als 
Eommentar. Yene ift in ihrer Art fo gut, wie man. 
wünfchen kann; fie ift wörtlich treu, und hat fo= 
gar die Eigenheit des Ariftotelifchen Style, Lako⸗ 
niſche Kürze, ohne doch unverfländlich zu feyns 
wo der Verf: den Ausdrud dunfel glaubte, ift der 
Sinn von ihm in den Noten weiter aufgehellt wor- 
den. Philofophen, des Briechifchen unfundig, fin: 
_ hen alfo finftig diefe Ueberfegung der Arıfloteli« 
ſchen Metaphnfit mit derfelben Sicherheit benugen, 
wie die Fieinfchen vom Plato und Plotin. Daß 
viele Stellen eine andere Deutung zulaflen, oder 
offenbar falſch überfegt find, wird dem Verf. das 
"_ gebührende 206 bey Niemand entziehen, der von 
der Dunfelheit des Textes, der Verdorbenheit, Ver⸗ 
wirrung und den Rüden desfelben einen Begriff 
bat. Des Gebrauchs wegen iff auch fehr zu billie 
gen, daß die alte Ordnung der Bücher der Meta⸗ 
ponfit, wie fie vom Aldus und Beffarion herrihrt, 
benbehalten iff. Wenn T. fie aber mit allen mög» 
Lichen guten und fchlechten Entfchuldigungsgrämden 
alg die urfprängliche und wahre vertheidigen will, 
verrath dieß nur eine blinde Vorliebe für das Hers . 
gebrachte, und gänzliche Unbekanntſchaft mit dem 
ceitifchen Theile der Ariftotelifchen Literatur. Sehr 
beftig, nicht felten grob, polemifirt er gegen Gils 
lies, der in einer Analyfe der Ariftotelifhen Schrif⸗ 
ten vor feiner Ueberfegung der Ethica ad Nicoma- 
chum eine neue Zufammenftellung der metaphnfifchen 
Buͤcher vorgefchlagen hat, wodurd dod auf jeden 
Ball der philoſophiſche Zufammenhang geminnen 
würde, fo wenig auch Rec., defien Unterfuchungen 
über diefen Gegenftand beiden Englifchen Gelehrten 

. unbemerkt geblieben find, dem Borfchlage an fid 
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beyſtimmen fann. Ueber die Popularifirung and || 


Umfchreibung des Ariftorelifchen Tertes, die Gillies, 
wie unfer verftorbener Garve, einer mehr mörtlis 
chen Ueberfegung vorzog, duffert T. ebenfalls, und. 
wohl mit Recht, feine Unzufriedenheit. Er zeigt) 
daß gerade durch das Popularifiren Ber Sinn des 
Zertes oft ganz verfehlt, verſtuͤmmelt oder entſtellt 
fen. Der Eommenrae zu der Weberfegung: ifl 
meiftens aus den Werfen des Alerander»son Aphros 
difias, Simplicius, Proflus und Plotin entiehnt. 
Den Syrian hatte der Nerf. vollſtaͤndig vor fid 
flegen, in einem Manuferipce. Man fleht hier — 
und das tft der vornehmfte, wo nicht der einzige 
hiſtoriſche Mugen, den der Commentar haben kann — 
wie diefe Ausleger concordiam Platonis et. Ari» 
ftotelis gu bewirfen trachteten, und in dew Pytha⸗ 
gorifchen Zahlen, den Platoniſchen Ideen, und dem 
Ariflotelifchen Principe dec Form -einerlen Philofer 
phem anzutreffen waͤhnten. Der Swed aller Pv 
: lofophie foll nach dem Stagiriten, wie dens Pier 
tn, an union with -the one principle of 

things gemwefen ſeyn. Die angehängte Diflferta- 
tion onırke nullities and diverging feries. iff ein 
merkwuͤrdiger Beweis, zu was für Verirrungen die 
Neuplatonifche Schmärmeren verleiten mag. Die 
Mathematiker theilen bekanntlich die unendlichen Meis 
hen in drey Claffen: tonvergirende (1 —§+F5— 
37 u ſ. w.), Divergicende (1 —2-+- 3—4-+ 5 
u. f. w.) und neutrale (1-—1-+-1-——1 uf. m.) 
Taylor behaupter, daß alle (von Deutfchen führe 
~ ee Wolf und Euler an) fih in ihren Theorien Aber 
- die beiden letzten Claffen geiert hätten, weil. fle 
Die Natur der ull mißverfianden. - Bisher 
galt die Null für abfolutes oder relatives Nidts 5 
ihm zufolge iſt fie cine unendlich Shine Groge, 


| 


‚5: Gey an an Dias. Bos 
Get eine Bpealick, bie allet Hahl 
47 er Monesy::wergeht (the Mn ped 
ia gealivy i toby. Small. ‘quantities. and 
bave, a ſubſiſtenes prior.to: number, ‘and even 
I gasthe monad itheli)e Diefe in der That nene 
7+ hoffe:ee /: werde. the fource of a pew - 
and :by no mesns:anprofitable ftream of nrathe. . 
mationl feienrel feynaic· Alnd dig Demonſtration ?-—. 
Die, unenblich Thame Bröge ik vie 27 
der zunemdlichen · Meh rheit, "nn diefe lentere 
if: dad Eins der Dochagsceer: und ' des Pate: 


** ** able —* ore: is: tho mature, of 
. the Kegstioti. > Dig: cull. —— * * 
Diagti. ZV verwahlält:die une Grife 
= X wit OF. wan Bulk daß feine wermeinte nes 
dectyng , ‚wenn “fle gilsignware, wiche nue: alle Mas. 
themesif ,. foribern Br sulen Menſchenverſtaud auf⸗ 
heben wuͤrde. "Bam — offigt er noch eine 
fange Stelle ans Proflns:: (zum Paywlewived ves 
ae) bey, worin die wichtige Greg exörters wird, - 
ob die Tiegarion nerzäglicher fer, : —— — 
wation? Die Cus{dheinang ence ten 
ver Megation aus;. denn — die Bowheie: 

über alles Seyn erhaben, iff amie fener. celnevten. 
Ga: ifk wohl wicht: zu vetwandern, dag: vie. Candee 
lente des “Orn. T jel über im Ian: 


~ 


«"qdographie de le France »-Sapebsie division 
ccthelle de fon territoire; ‘contenant des cons 


fidéestionn) phyfiqnes et _e beat; 
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fon ancienne divifion; fes rois; fa nouvelle - 
divifion en 102 departements, avec leur limites 
et leur rapport aux anciennes provinces et gend ' 
‚ralites; fes arrondiffements communaux; les 
noms des toutes les communes qui compofent | 
chaque canton ou juftice de paix; et leur popu: 
lation; -la diftribution des différens tribunaux 
et des douanes; les divifions militeires et eccje- 
fiaftiques; les arrondiflements maritimes; le 
tableau des foires et de productions de chaque 
departement; des tables alphabetiques, de fleu: 
ves, rivieres et canaux etc. à laquelle on ajoint la 
divifion du Piemont en 6 départements, ouvrage 
indispenfable, principalement aux Adminiftreurs, 
‘juges de paix ete, Tom. J. 4046. Tom. Il. 
4176. in Octav. — Wir haben abfichtlich den 
ganzen langen Titel abgefchrieben, weil wir Dadurch 
Die Mecenfion um ein Merfliches werden abfürgn 
Können. Man weiß, daß daB Studium der Ste. 
tiftif ,“ veffen Beduͤrfniß man fo lebhaft fühle, in 
Frankreich immer mehr empor kommt; allein man 
ficht- auch aus diefem Buche, daß die Franjofen, 
um brauchbase Handbücher, tworauf es gerade in 
Diefem Gace am meiften ankommt, fchreiben zu 
koͤnnen, noch große Urſache haben, die Einrichtung: 
der beffern Deutfchen Handbuͤcher gu ffudiren. Das 
gegenwartige Wert enthält wenig mehr, ale bloße 
Nahmenverzeichnifle der Derter. Die yorangefchids 
ten allgememen Notijen find größten Theils febr 
fur; und bibefeip brauchbar Dagegen einige Dar: . 
auf folgende Tabellen über die Gerichts = und geiſt⸗ 
lichen Diftricte, Märkte, Bevdilferung rc. bis S. 48. 
Hier beginnt alepann: Tableau géographique des 
Cll departements par ordre alphabetique. Bey 
jedem Departement wird zuerſt die Militär: Divi» — 
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ion, zu der es gehört, die Grenzen, die Zahl dee 
Arrondiffements , Cantons, Communen, und die 
Bevoͤlkerung angegeben. Damm folgen die bloßen 
Mahmen der Städte, nach den Arrondifiements abs 
etheilt. Eine zweckmaͤßige turje Befchreibung 
Jove Departements fehlt aber entweder gänzlich, 
oder iff auch viel zu unbefriedigend. Hinter dem 
gwenten Theile folgen algdann noch: Les fix nou- 
veaux departements de Piemont. — Table al- 
phabetiqne de Fleuves, Rivitres et Canaux qui 
arrofent la France; und:. Table alphabetique 
des Chefs- Lieux de Cantons, avec les arron- 
‘diflements communaux et departements dont 
ils dependent, et leur ‚diftance de ‘Paris. — 


Bengefiat it noch eine Pofttarte vow Frankreich. 


. Braunfdweig. — 
Wie elegifchen Gedichre des Properz, latets 

niſch und deutſch, mit erfldtenden Anmerfunger 
„von Seiedrich Barl von Strombeck. Erſter 
Theil. Bey Culemann. 1803. Octav, fauber 
gedrudt. Die Poefie fcheint eine eigene Würde 
zu gewinnen, wenn ein Geſchaͤftsmann duch fie 
die Stunden der Erhohlung ausfällt; noch mehr, 
wenn er fie mit Anlagen und mic Glid aus⸗ 
‘filet. Davon Hat Hr. Hofgerichts + Affeffor von 
Strombeck bereits Proben abgelegt , und die 
„gegenwärtige zeugt nicht wenig davon; es iff 
nur noch das erfte Buch der Properzifchen Ele 
‘gien, und man wird nicht anftehen, zu wuͤn⸗ 
‚fen, daß aud) die adbrigen drey nachfolgen 
mögen. en einem Dichter, der fo viel gee 
fuchte Wendungen, Dichter «Mythologie, geehrte, 
nach dem Griechiſchen gebildete, Sprache, ſelbſt 
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fo viel Härten des PVersbaues hat, hatte. die- 
Ueberfenung in gleicher Versart feine geringe“ 
Schwierigkeiten, die zum guten Theil otactid 
überwunden find; und dod) hat fih ver: Bew 


faſſer ſehr, Yin und wieder wohl zu fehr, ax 
Bas Original gehalten; nicht felten iſt er dadurch 
"andeutlich geworden: mie etwa in ber 15. Ele 
gie: “Go har Ealnpfo nicht, gerührt tard ves 


haters Trennung, An dem verfaflene:n Strand 


ber ven Zlächtling geweint”. Dief ware: -fo 


nicht, als Cynthia es jene hut; Aber die 


Leichtfinnige meinte ja nicht, fonderr, war Teiche 
getröfter Aber Properzens Entfernung, (vermuthlich 
zur Gee und in die Ferne: den», das iff B.3. 


quanto— periclo). SHingegen der Sim des’ 


Dichters: At non fic Ithaci  digreflu moefta 
Calypfo Defertis olim‘ fleverat aequoribus 
if: ganz anders gerührt, ‘gar ſehr geräktt, 
‚w. Hätte Vurmann, flatt einer Menge ent 


—8 Gelehrſamkeit, um das dichterifche mi- — 


feros ignes in miftos zu ‘verwandeln,  erffärt, 
Daf in miferos elata p-r ign+s, elata fo viel 
iſt, alg mortaa, freylih hart, von efferri fu- 
mere, fo hätte es dev. “Ueberfeger nicht geges 
bens “Durch die Lodesfia mme gehoben”. Ges 
gen diefen und einige Andere Galle, Lieben fi 
der gluͤcklich ausgedridttn Derfe, auch: war: in 
eben dieſer Elegie, deſt o mehr anführen, wens 
unſere Blatter ven Beruf dazu gében. : Die 
Anmerkungen enthalten. eine zweckmaͤßige Angabe 
Yes Inhalts jedes G edidts, und der: Mythen, 
anf weiche des Dichte‘ ec’ aufpielt. nn 
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82. Stuͤck. 


Den ar. May 1803. 





ou unferm Hen. Profeffor Sarsorius iff dev 
Aveyse Theil ver Geſchichte des Hanſeatiſchen 
Bundes bey Dieterih an das Licht getreten, 932 
Seiten in Octav. Don unferer Anzeige darf mehr 
wicht, als die Angabe der Summarien des Inhalts 
erwartet werden, welder überhaupt die zweyte 
Periode der Befchichte des Bundes und Sane 
dels Der Deutfchen Hanfe begreift, von dem 
Scieden mit Dänemark im Babe 1370 bis 3u 
dem allgemeinen Deurichen Kandfrieden im 
Jahr 1495. Die Periode iff in acht Abfchnitte 
heilt, welche eben fo viel Bücher, alfo vom — 
—2 bis zwölften, ausmachen. Die Haupt. 
Momente ſind kuͤrzlich folgende. Verfaſſung des 
Bundes waͤhrend jenes Zeitraumes von 125 Jah⸗ 
ren. Unabhaͤngigkeit der Hanſe von Kaiſer und 
Reich; ihe Einfluß auf die Verhaͤltniſſe der eins 
zelnen Städte zu ihren Landesherren, und der 
Barger zu ihren ftädtifchen Obrigfeiten: Herre 
fchaft Der Hanfe in der Olive ay in Norwegen; 
4 
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Fehden mit Dänemarf: und den Unions - Königen, 
fo wie mit den weftlichen Europäern, welche als 
Danfeasifhe Nebenbuhler in den nordöftlichen Hane 
del fich immer mehr eindrängten. Gefchichte des 
Handels der Hanfe mit Norwegen, und Befdhreis 
bung ihres Comtoirs zu Bergen. Gefchichte des 
- Handels dec Hanfe mit den übrigen norpöftlichen 
Bölfern, vornehmlich mit Dänen, Schweden und 
Ruſſen; Gefchichte des Hanfifchen Berfehrs mit 
dem Gidweffen von Europa, mit den: Niederlars 
den, Sranfreih, Spanien und Portugal; weiter 
Dann, mit den Brittiſchen Inſeln; endlich auch, 
in Bezug auf die Communications-Mirtel zu Waf 
fer und zu Lande; ihr Bemühen, gewiffe gemeins 
- Schaftliche Handels⸗Inſtitute und ein gemeines Gee 
recht aufzuftellen, um die Sicherheit des Eigen 
thums und den Credit aufrecht zu erhalten; fo 


wie ihe Einfluß auf Die einheimifche Production, 


Induſtrie und den innern Handel Deutfchlands. 
Allgemeine Betrachtungen führen dahin, daß die 
Größe und Blithe der Hanfe, fo wie jeder andern 
großen Handelsmadt, nur vorübergehend fenn konn⸗ 
te; ein ausgedehnter großer Zwiſchenhandel war 
die Bafis der Größe. diefes Bundes; die Herr 
fchaft der Hanfe in den Nordifchen Reichen, ihre 
Begünftigungen ‚in mehreren weſtlichen Gegenden 
von Europa, fegten fle in den Befig der Producte, 
Die von beiden Theilen mwechfelfeitig nicht fomtter 
entbehrt werden; aber nun ftrebten fie nach Moz 
nopolen; Ddiefe zogen Bedracdung der Voͤlker und 
Länder nad) fih, mit bittern Klagen, die über die 
Hanfeftädte geführt werden, die zum Theil ungereche 
und übertrieben feyn fönnen, Denn die Sache felbft 
brachte Vieles mit fih; Gefühl des Druds, Vers 

ſuch und Erregung eigener Kräfte, wachſende Eultur 

amd beffere Einfichten mußten endlich die Voͤlker er 


— 
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wien, ſich des Jochs aͤbermuͤthiger + Bohopiifen 
ja entledigen. 


Eben daſelbſt. 
Bey Roͤwer 1803: Ueber den deutſchen Adel, 
von Auguft Wilhelm Rehberg. Octav 2646. 
er Hr, Berf. Handelt in dem vorliegenden, 
aus Tieben Kapiteln, ohne die Einleitung und den 
Beſchluß, beflehenden, Werfe von den urfprüng« 
lihen Beftandtheilen des heutigen Deutfchen Adels, 
von dem Adel gis Grund. und Gerichtsherefchaft, 
von dem Adel als Landfland‘, yon der Steuere 
fteybeit des Adels, von der adlichen Lebensart, 
von den adlihen Gefchlechtern, von dem Verhälte 
niffe des Deutichen Adels zu der Nation. | 
Der Hr. Berf. glaubt, daß nunmehr,: “nachs 
Dem Deutfchland ſich der Erhaltung feiner Hire 
gerlihen Ordnung zu erfreuen hat, es Seit fey, 
mit unbefangenem Urcheile die Berhaleniffe zu 
märdigen, in denen unfere Enfel leben werden, 
um das zu befeflisen, was in ihnen nothwendig 
oder gut iſt, und das Fehlerhafte zu verbeſſern. 
Er fuͤhrt aus, daß jetzt keine Bedenklichkeiten da⸗ 
von. abhalten können, oͤffentlich aber die Beſtim⸗ 
mungen zu reden, unter welchen die Vorzüge der 
hoͤhern Staͤnde mit den Anfprüchen anderer beftes 
hen fönnen, um jene fefter zu gründen, und die 
Marion ernfllich mit ihnen zu verföhnen”. | 
Die Abficht, zu der Befefligung desjenigen, maß 
in unfern Berhältniffen nothwendig und gut iff, 
mitzutvirfen, leuchtet ganz unverfennbar aus dem, 
nicht allein in dem anftändigften Tone, fondern 
in der gedrungenften, förnigften, Schreibart vers 
foßten Buche hervor. Zur Erreichung Diefer Abs 
ſicht war es. aber unvermeidlich, befonders auf 
die Nachtheile einiger ausfdliefenden Anfprüche, 
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- ple fih nicht auf wahre, wohlhergebrachte Rechte 


_ gründen, nach den jekigen Verhältniffen und der 
"jegigen Denfart aber fo leicht gemeinfchädlich wirken; 
aufmerffam zu machen. In unfern, jegt im In- 
nern der Staaten, Gott Lob! fo ruhigen, Zeiten 
find Hoffentlich alle politifche Parteyen verſchwun— 
Den; fonft möchte es der Berfaffer, wie es allen 
wahren Menfchenfreunden und tiefen Denfern in 
folden Lagen wor ihm ergangen ift, fchwerlich 


‚ ärgend einer Parten recht gemacht haben, am — 


allerwenigften der fo genannten democratifchen, Die . 
umflürzgen, und noch dazu mit Gewalt umflüren 
will; was doch am flärkfien gegen die oft geduf- 
ferten Grundfäge des Verf. freiter, der den way 
ren Vorzügen einer berühmten Geburt Gerechtig 
feit widerfahren läßt; zwar die Billigdenfenden 
der Gegenpartey wuͤrden gewiß mit den Urthei⸗ 
fen des Verf. zufrieden geweſen ſeyn; aber vie. 
Enrages unter diefer, die aus Mangel an Ge 
fühl für das gemeine Wohl eine höchft verzärs 
telte felbftifhe Empfindlichfeit hegen, möchten : 
Das zu dem eigenen Beften ihres Standes Ges 
fagte mißdeuter haben, wenn nicht gerade den . 
Hrn. R. feine oft und zu den bevenflichften Zeis 
ten gedufferten feften Grundfäge für die Erhal- 
tung der rechtmäßigen Ordnung vor einer folchen 
„ Mifdeutung geficherr ‚hätten. 

Einen defaillicten Auszug aus der in der uns 


’ fertrennlichſten Verbindung der Gedanken beftehen- 


den höchft veichhaltigen Schrift‘ erlaubt der Raum 
Diefer Blatter nicht. 


London. 
-- Philofophical Transactions of the royal So- 
ciety of London for the Year MDCCCII¢ 
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S. 212, webft einem Tagebuche von Wertere 
htungen von G.26, Th.Il bis S. 53H | \ 
t Pbyfiologie, Naturgeſchichte und Chee 
1. Ev. Home von der Kraft des Auges, 
th Der Entziehung der Kenftalilinfe nach ver= 
ten Entfernungen zu richten, zum Beweis, , 
nicht von inneren Veränderungen der Kry⸗ 
feabbangt; die Beobachtungen find an Mens 
Venen aus einem oder beiden Augen. die 
usgezogen war, und zur Vergleichung auch. an 
ven gemacht. Don ibm ift auch IV. und XL. 
gliederung des Schnabelthiers, mit verfchiedes 
ichnungen und einer zwoten Art desfelben (Hy- 
7 welhe Shaw unter dem Nahmen Myrme- 
iga aculeata befchrieben hat; das Weibden, 
te Beef. unterfuchte, hatte feine Zigen; es 
ften, oben und unten, und zu beiden Sei⸗ 
ten Zahır, und zwiſchen den Backen und 
dn ju beiden Seiten. einen Gad, auf dem 
Theil der Zunge zwey bhornartige Zähne, 
Spigen nad) vornen zu ſehen, — unter der 
tinen febr ſtarten Fleifchlappen , 16 Rippen, 
fich nur die fechs oberften ohne Knorpel am 
tuftfnochen anfchließen, der. feinen fdywert= 
ut Auſatz hat, aber ſtatt der Schlüflel- 
urd) einen Knochen von zwey Fortfägen min 
hulterfnodjen verbunden ift, feine Klappe 
en Gedärme, ftatt der Sichel der ‚harten 
ut einen fnochenharten Gortfag; das Männ- 
at an den Ninterbeinen eine Art Sporn; 
den liegen in der Bauchhöhle; die Ruthe 
te gedoppelte Eichel, und führt den Harn 
us, fondern ein eigener Gang, der ihn in 
iſtdarm leitet; das Weibchen hat eine ger 
© Gebärmutter, und überhaupt in feinen. 
stheilen eine ganz andere Bildung, als ans- 
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~ pere Säugthiere; mehr Achnlichfeis haber ſte 
denen einiger Eidechfen und Haye. Die zwote 
iſt, wie das Stachelfchwein, dod) mit kuͤrzern 
fiumpfern, Stacheln befegt, hat einen mehr 
richten Schnabel, und fommt übrigens in den 
nen und duffecn und innern Theilen, fo wie- 
. Ruochengerüfte, meift mit der erften überein, de 
hat fie am Bruſtknochen einen (dwertfimigen Ase 
fag; eine dritte Art mit noch kuͤrzern Stachein 
von van Diemen’s Land; DVergleichung dieſer 
Thiere mit den Ameifenfreffern, auch nach dew 
innern Ban. All. Barl Hatchett Zerlegung eis 
nes Minerals aus Meordamerica (nad) dem von 
Sloane bengelegten Papier von Maffachufets), das 
ein bisher unbefanntes (ber Verf. nennt es Colum⸗ 
bium) Metall enthäft, wovon eine einzige Probe 
mit der Slonnifchen Sammlung in das Beittis 
fhe Mufeum fam; zuerſt dufferlide Merkmaͤhle; 
dann die Ausfcheidung des Metalls, das dod 
"Hr. H. nod nicht in feinem ganzen Metallglanze 
erhalten hat, aus dem Erze, in welchem es mit. 
Eifen verfegt ift, und feine Eigenfchaften; es (5. 
fet fih in Galpeterfaure und Eſſig, auch in fluͤch⸗ 
tigem Raugenfalze nicht, wohl aber in feuerfeften, 
die doch aud), wenn fie damit gefchmolzen werden, 
feine Sarbe annehmen, und in andern Säuren 
auf, aus denen es durch Gallapfeltinctur mit po⸗ 
meranzengelber, durch Blutlauge mit olivengräner 
Farbe gefällt wird, und fchmelzt mit natürlichem 
Harnfalze zu einer blauen, in die Purpurfarbe 
fpielenden, Glasperle. VI. R. Cheneviy über 
oxygenirte und überorngenirte Kochfalzfäure; er 
- nennef jene, die in 100 Theilen nur 16 Lebens. 
luft hat, und aus ihren Verbindungen durch ges 
meine Kochſalzſaͤure und andere ſchwaͤchere niche 
als überfaure Säure, fondern nur als Lebensluft 
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etrieben wird; Ddiefe, die in 100 65 Lebens. 

ft halt, und aus ihren Verbindungen durch die 
nte Säure fowohl, als durch Arfenif., Phos. 
re, Klee-, Weinftein- und Citvonenfauré, aber 
che durch Benzoe⸗, Blaus, Borars, Eſſig⸗ und 
Roblenfaure, als folche ausgetrieben wird; mie 
Kalt gefättige, und mit verbrennlichen Körpern 
(dod mit Diamantfiaub erfolgte das nicht) vers 
‚menge, in Schwefel: oder Salpeterfiure gewors 
F fen, erregte fie einen Knall mit ftarfem Leuchten; 
der Berf. iff Daher geneigt, auch Daraus. ju fchlie- 
few, das Licht bey dem Verbrennen komme nicht 
vonder Lebensluft; Die Verbindungen diefer Säure 
wit Laugenfaljen, Erden und Metallen, und vas - 
Verhaͤltniß der Beftandtheile in den Daraus ents 
Rehenden Salzen;. ihre Verbindung mit Silber loͤ⸗ 
«fet fich in ungefähr noch einmahl fo vielem war 
mem. Wafler auf! Ueberhaupt werden: Säuren 
von Metallkalken in einer ganz andern Ordnung 
angezogen, als Laugenfalze und Erden, und ges 
meiniglich umgefehrt ,-wie fie auf die Metalle wirs 
ten; es fen uͤbereilt, gemeiner Rochfalsfaure def . 
wegen, weil fie Säure fen, Oxygen als Beftand- 
theil anguweifen; da es für fein Dafenn in Blau⸗, 
Flußſpat⸗ und Borarfiure noch feinen Beweis ges 
be, und das Gegentheil vom Schwefellebergas evs 
‘wiefen fey. Bon ihm ift auch X. die Zerlegung 
ves Diamantfpats und einiger Stoffe, welche nrit 
ihm brechen, nebft Beobachtungen über die Wahl- 
"amziehungen, welche die Erden auf dem feuchten 
Wege gegen einander duffern follten: Sener Stein 
fhmelze mit noch einmahl fo vielem gebranntem 
Borar bey 80° (nah Wedgewood) zu Glas, 

- welches fic) in Kochfelzfäure aufloͤſet; auch er 
rechnet, fo wie der Graf Bournon, der über- 
haupt alle fo genannte Drientalifche Edelſteine Da- 


+ 


- 


816 . Göttingifche Anzeigen 


Hin zähle, Morgenländifchen Rubin (in weldhem er 
feinen Chromfalf fand) und Gapphir (in welchem er 
Doch mehr Riefelerde, alg Hr. Alaprorh, annimmt) 
dahin, und nennt den unter jenem Nahmen bes 
fanntern Stein unvollfommenen Corundum: Die 
Berfuche des Verf. über die Wahlanziehungen der 
Erden flimmen gänzlich mit Darracq’s überein. 


Die von Hrn. Ehenevif unterfuchten Steine bee . 


fghreibt Hr. Graf von Bournon (1X.) ‘nach ihren 
übrigen Ruͤckſichten, insbefondere auch nach der 
- "Mannigfaltigkeit ihrer RKenftallgeftalten, die er 
auf die länglichte Raute meift als gemeinfchafts 


lide Grundfläche einer gedoppelten dreyſeitigen 


Pyramide, und auf 8 Modificationen derfelbigen 
zurückführt und durch Zeichnungen erläutert, aud 
Die Sternfteine und Chryfoberylle rechnet der Hr. 
Graf higher, und befehreibe ferner das Mutters 
geftein der Diamantfpate, und bey diefer Gelegen 
heit mehrere Arten Feldfpat, Fafercftein, Thallite, 
Hornblende, ein Mictelding zmifchen. Talf und 
Glimmer, Granaten, Zirfone (deren Uebereinſtim⸗ 
mung mit Hyacinth der Berf. fchon vor mehreren 
Jahrzehenden öffentlich erwähnt hatte), magneti- 
{ches Eifenerz, Spinell, Turmalin (welche beide fich 
Häufig im Sande an den Ufern der. Cenlonifden 
Gewaffer finden). VII Howard Verfuche und 
Beobachtungen über gewiffe Steine und Erze, 
welche zu verfchiedenen Zeiten auf die Erde ges 
fallen find, aud) über verfchiedene Arten gedies 
genen Cifens. Vorerſt erzählt der Verf. die merfs 
würdigen, vornehmlich leuchtenden, Lufterfcheinuns 
gen und Erderfchätterungen, unter und nach wels 
chen in Portugell, bey Coutances und Enfisheim 
in Granfreid), bey Wold- Cottage in der Englis 
fhen Grafſchaft York, bey Siena in Italien, bey 
Benares in Indien (die unfichern werden nur gang 
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wecken, ſich des Jochs aͤbermuͤthiger Monopoliſten 
zu entledigen. 


Eben daſelbſt. 


Bey Roͤwer 1803: Ueber den deutſchen Adel, 
von Auguſt Wilhelm Rehberg. Octav 2646. 
er Hr. Verf. handelt in dem vorliegenden, 
aus ſieben Kapiteln, ohne die Einleitung und den 
Beſchluß, beſtehenden, Werke von den urſpruͤng⸗ 


lichen Beſtandtheilen des heutigen Deutſchen Adels, 


von dem Adel gls Grund⸗ und Gerichtsherrſchaft, 
von dem Adel als Landftand, yon der Steuere 
freyheit des Adels, von der adlichen Lebensart, 
von den adlichen Gefchlechfern, von dem Verhalts 
niffe des Deutichen Adels zu der Ration. | 


Der Hr. Verf. glaubt, daß nunmehr, “nachs. 


dem Deutichland fich der Erhaltung feiner bürs 
gerlihen Ordnung zu erfreuen hat, es Zeit fey, 
mit unbefangenem Urcheile die Berhaltniffe gu 
würdigen, in denen unfere Enfel leben werden, 
um das zu befefligen, was in ihnen nothwendig, 
oder gut iff, und das: Fehlerhafte zu verbeflern. 
Er führt aus, daß jegt feine Bedenflichfeiten das 
von abhalten fonnen, oͤffentlich Aber die Beſtim⸗ 
mungen zu reden, unter welthen die Vorzüge der 
höhern Stände mit den Anfprüchen anderer beftes 


hen fönnen, um jene fefter zu gründen, und die . 


Marion ernftlid) mit ihnen zu verföhnen”. 

Die Abſicht, zu der Befeſtigung desjenigen, was 
in unfern Berhdltniffen nothwendig und gut ift, 
mitzuwirfen, leuchtet ganz unverfennbar aus dem, 
nicht allein in dem anftandigften Tone, fondern 
in der gedrungenften, förnigften, Schreibart vers 


faßten Buche hervor. Zur Erreichung diefer Ab» 


ficht war es. aber unvermeidlich, befonders auf 
die Nachtheile einiger ausſchließenden Anfprüche, 


v2 


N 


t 
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jenigen, welche zugleich die eigenthuͤmlichen Theile. 
ves durchſichtigen Körpers annehmen, in ihrer 
Frequenz und Gefdhwindigfeit auf mannigfaltige 
Weile modificht werden. Das Vibrationsſyſtem 
fen in der Hauptfache ſchon in Newton's Sdrif, 
‚ ten enthalten, wie vield hier -ausgezogene Stellen 
ausweifen. Hauptfächlich befehaftigt fich der Verf 
mit den Erfcheinungen der Tarben. dinner Blatt. 
then, kleiner Vertiefungen oder Rigen. auf polirten 
Oberftaͤchen, worüber ingbefoudere Wiaseas und 
| Brougham Beefude angeftelle hätten, und der 
fo genannten Lidtfauger, und fucht fie deutlicher, 
als bisher gefchehen iff, aus dem Schwingungs- 
fuftem abzuleiten. Daß der Gaturnring oder auch 
vie Scheibe eines Planeten, durch etn achromatis 
ſches Prisma betrachtet, fich nicht verzerrt dan 
ftellten, laffe fic) fchwer aus dem Emanations: 
foffem begreifen. (Warum? fehen wir doch wicht 
recht ein.) V. Robert Woodhoufe über die Uns 
ebhängigfeit der analytiſchen Methode von ver 
geometrifchen, und den Vortheilen, beide zu fren« 
nen. Ausdrife von der Art, Sin x; cof x; 
log hyp. Sinx; Sin nx == 2 cofx Sin (n—1)x 
— Sin (n — 2)x, und fo allerley Differentiale 
und Jntegrale, worin Kreisbogen und andere frum. 
me Linien genannt find, imvolvirten eine geomes 
trifche Sprache, und hätten die Unbequemlichkeit, 
daß fie folche mathematifche Unterfuchungen, woben 
es bloß auf Rechnung anfomme, zugleich von geo⸗ 
metrifchen Betrachtungen abhängig machten, fo that 
in the fame inveftigation two methods of de- 
duction, between which is no fimilarity (nähm« 
{ich Calcul und Conffruction) muft be employed, 
Scene Ausdride Hatter zwar eine tnpographifche 
Eleganz, aber das fen aud) ihr einziger Vorzug (!), 
Alle analytiſchen Operationen: ließen fich weit leiche 
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aus einander deduciren, wem man jenenvon 
ver Geometrie hergenommene Bezeichnungen aus 
ifnen weglaffe, und: fic) Ratt deren. der + axith neti. 
: . . exv I _-e-iV—r. ı 
«fan Ausdruͤcke, 52. z — ſtatt 
| Sin x u. dergl. bediene, wie hier in mehreren Behe 
fielen gezeigt wird. (Daß dere Gehrauch folder . 
agingten Ausdruͤcke bey den mahnigfalligen Com⸗ 
‚binationen, frigenometrifcher Funetionen, ja ſelbſt 
in der Integral⸗Rechnung von ausnehmendem Nut⸗ 
zen, iff, leider wohl feinen Zweifel, Was aber 
der Verf. von jener geometrifden , Nomenclatur 
befürchtet, fcheint ung von feinem Belange.) Den 
Beſchluß diefes erften Theils mache das meteoros 
Iogifche Zageregifter zu London für dag Jahr 1801. 
m 3weyten Theile. , VIII. W. “Aerfchel’s 
. Beobachtungen der zwey neuen, von Piazzi und 
Olbers entdectten, Weltförper. Weber die feheinba- _ 
ren und wahren Durchmefler diefer Geftirne. Aus 
den Beobachtungen den 21. und 22. April 1802 
fand Hr. H. den fcheinbaren Durchmeſſer der Ceres 
— 0",38, der Pallas o',22, woraus er, mit Zus 
ziehung der fonft befannten Elemente, die wahren 
QDurchmefler — 161,6 und 110,3 Meilen ableitet. 
Hb diefe Weltkörper Trabanten Haben möchten, 
wurden vom 25. Februar bis zum 1. May mehrere 
Beobachtungen mit dem zwanzigfcehuhigen Reflector 
angeſtellt, welche dahin ausficlen, daß Ceres ins 
nerhalb einer Kreisfläche von go Beitfecunden im 
DOurdhmeffer feinen Trabanten habe, der durch jes 
nen Reflector noch erfahnt werden fonne, Eben 
fo Pallas nicht innerhalb einer Kreisfläche von 3 
Zeitminuten im Durchmefler. Die Ceres fonnte 
Hr. H. nod als eine volfommen begrenzte (jedoch 
wit einem Kleinen Rebel umgebene) Scheibe wages 
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| ‚hehmen, nicht fo die Pallas, aud bey der Gee 
naueſten Aufmerffaméeit, und. unter den guͤnſtig⸗ 


ſten Umftanden. Daß diefe neu entdeckten Welty 


. törper: weder Planeten noch Kometen feyen, dedu⸗ 


cirt Hr. Hans den Merfmahlen, wodurch man 
bisher in der Aftronomie “Planeten und Kometen 
‚von einander unterfchieden Robe ‚ und ertheilt ihs 
nen den Nahmen Afteroiden, von denen er fol 
gende Definition gibt: Aſterdids are celeftial bo- 

ies, which move in orbits, either of little 
or of confidefable excentricity round the Sun, 
the plane of which may be inclined to the 
ecliptic in any angle whatsoever. Their mo- 


- tion may be direct, or retrograde, and they 


may or may not have confiderable atmofphe- 
res, very fmall comas, difks or nuclei. (Was 
id) gegen des Verf, Beflimmungen der Durdymef: 
er Diefer Weltforper, und gegen die von ihm vors 
gefchlagene Benennung derfelben- erinnern laͤßt, 


darüber: f. man des Freyherrn v. Sach Monarh- 
‚liche Correfponden; Julius 1802.) XII. Wilieni 


Hyde Wollafton Gerfude über das Verhaͤltniß, 
nach welchem verfchiedene dDurchfichtige Materien das 
Licht brechen und zerfireuen. Er befchreibt einen 
fehr einfachen Apparat, wodurch alle Rechnungen 
vermieden, und die verlangten Nefultate fogleich 
duch unmittelbare Meffung Ddargeftelle werden. 
XII. Derſ. über die fchiefe Brechung im Islaͤn⸗ 
difchen Kryſtall. Aus Augen’s Theorie, daß did 
Schwingungen des Lichts fich Durch die Maffe dies 
fes Reyftalls nicht ſphaͤriſch, fondern fphäroidifch 
verbreiten, ‚abgeleitet, Hr. W. beftimme durch 
Rednung die Abmeflungen eines folchen Sphäroidg, 
die Lage feiner Are und andere Berhiltniffe, vie 
mit der Erfahrung ziemlich gut zufammentveffen, 


XIV. Thomas Noung “aber einige bisher noch 
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nicht hinlaͤnglich beichriebene Sarbenerfchelautgen, 
iB. an dünnen Platten, Haaren, Gdferchen, 
die man nahe genug an das Auge bringt,- und 
unser gewiſſen Winteln gegen das einfallende Licht 
betrachtet. Er erklärt hieraus, warum eine bänne 
Flocke von Baumwolle, gegen eine Lidtflamme 
—* ‚, einen gefärbten Kreis in Geſtalt eines Hoe . 
. fes um das Licht herum zeige, und meint, daß 
die Hoͤfe um Sonne und Mond durch eine aͤhnliche 


Urfache hervorgebracht werden fonnten. XVI. Pr .. | 


Prevoft in Geneve Bemerfungen über die Wärme, 
und über die Wirfung, der Körper, die die Wärme - 
aufhalten. Hr Pr. zeigt, daß die Nefultate aus 
Herſchels Verfuchen über die comparative Menge 
bon Wärme, die verfchiedene Materien durch fich 
durchgehen laſſen, oder auch aufhalten (Philof. 
Transact, 1800 p.446 fq ) nod) verfchiedener Core 
rectionen bevärften, um mehr Einheit und Ueber 
einfimmung in den Beobachtungen des Durchgan⸗ 
ges der Wärme während den einzelgen Zeit⸗Inter⸗ 
vallen eines jeden Verſuchs felbft, zu erhalten. 
Aber bey manchen diefer Verfuche zeigen fich dene 
noch Ungleichheiten,, die fich der Verf, nicht anders, 
als dadurd) zu erklären weiß, daß man bey Bes - 
obachtungen diefer Art die Durch einen Körper. 
unmittelbar durchgehende Wärme (chaleur trans- 
mife) wehl von derjenigen unterfcheiden miffe, 
welshe aus dem Körper entweidt, in fo fern er 
nach und nach felbft zu einer höhern Temperatur 
gelangt, und dadurd) das Thermometer bey dem 
Verſuche afficirt. Uebrigens -ift der Verf. noch 
immer für die Theorie der flrahlenden Wärme, die 
er fchon in andern Schriften vorgetragen hat, und 
fuche ihr Hier noch mehr Gewicht zu geben. (Man 
fann aber wohl behaupten, Daß die Wärme die 
eigentlich ftrablend iff, nur einen fehr geringen 
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Theil ver äßrigen fenfiblen Wärme eines Körpers 


ausmacht.) XVII. John: Hellins über die Recti⸗ 
ficationen der Kegelfchhitte. Der Verf. fucht den 
bierbey vorfommenden Reihen die einfachfle und 
hequemfte Geftale zu geben, und erläutert die 
Rechnungen felbft durch Sablenbenfptele. XVII. 
Hrn. Herfchel’s Verzeichniß von soo neuen Nebels 


flecken, Nebenfonnen, planetarifhen Nebeln und 


Sternhaufen, mit Bemerkungen über. die Einrich⸗ 
tung des Himmels. on 


| Leipzig. 


- > Ueber die fogenannten Seentäufe oder horn- 


artige Fifcheyer, nebft anatomifch - phyfiolo- 


. gifchen Bemerkwfgen über die Fortpflanzungs. 


‚weife der Rochen und Hayfifche, von YW, G. 


Tilefius. Bey DBreitfopf und Hartel. 1802. 
Quart, mit fünf ausgemahlten Abbildungen, 177 


Seiten. -Der Verf. verbindet mit ausführlicher 


/ 


Erzählung und Wirrdigung deflen, was ſchon Ans 
dere von Ariffoteles (den er noch immer, wo er 
ihm nachbeobachten fonnte, wahr befunden habe) 
an bis auf unfere Zeiten in. ber Kenntniß diefer- 
Thiere geleiftet haben, feine eigenen Beobachtuns 
gen, die er jedoch nur an den Nochen zu machen 
Gelegenheit hatte, von welchen er hier auch eine 


“neue, an der Portugiefifden Küfte erlangte, Art 


(Raja rhomboidalis) befchreibt und in der mit Gare 


- ben erleuchteten Abbildung darftellt.- Der erfte, 


weitlaͤufigſte, Abfchnitt dieſer Schrift if der Bacher: 


funde gewidmet; Der gente und dritte allgemeinen 


. Bemerfungen über die Rochen; der vierte und fünfte 


allgemeinen Bemerkungen über die Hanfifde, und 
fowobl ihrer Aehnlichfeit, als ihrem Unterfdied vom 
Rochen, dem Gebrauche ihrer Haut, vornehmlich 


/ 
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— ausgetrieben wird; diefe, die in 100 65 Lebens⸗ 
luft hält, und aus ihren Verbindungen durch die 
erwähnte Säure ſowohl, als Durch Arfenif-, Phos« 
phor-, Rlee-, Weinftein- und Eitronenfäure, aber 
nicht durch Benzoe-, Blau⸗, Borar-, Eflig- und 
Kohlenfäure, als foldhe ausgetrieben wird; mie 
Kalf gefättige, und mit verbrennlichen Körpern 
(doch mit Diamantftaub erfolgte das nicht) ver« 
mengt, in Schwefel- oder Safpeterfäure gewors 
fen, erregte fie einen Knall mit ftarfem Leuchtenz 
der Verf. ift Daher geneigt, auch daraus. zu ſchlie⸗ 
Gen, das Licht bey dem Verbrennen fomme nicht 
‚von der Lebensluft; die Verbindungen diefer Säure 
mit Laugenfahen, Erden und Metallen, und das 
Verhaltnif der Beftandthetle in den Daraus ents 
ftehenden Salzen; ihre Verbindung mit Silber loͤ⸗ 
fet fic) in ungefähre noch einmahl fo vielem wars 
mem Waffer auf: Ueberhaupt werden Säuren 
von Metallfalfen in einer ganz andern Ordnung 
angezogen, als Laugenfalze und Erden, und ges 
meiniglich umgefehrt, wie fie auf die Metalle wir . 
ten; es fen übereilt, gemeiner Rochfalsfaure def . 
wegen, weil fie Säure fen, Oxygen als Beftand- 
theil anjuweifen; da es für fein Oafenn in Blau, 
Gluffpats und Borarfäure noch feinen Beweis ges 
be, und das Gegentheil vom Schwefellebergas evs 
‘wiefen fey. Bon ihm ift auch X. die Zerlegung 
des Diamantfpats und einiger Stoffe, welche mit 
ihm brechen, nebſt Beobachtungen aber die Wahl. 
anziehungen, welche die Erden auf dem feuchten 
Wege gegen einander duffern follten: Sener Stein 
fchmelze mit noch einmahl fo vielem gebranntem 

Borax bey 80° (nah Wedgewood) zu Glas, 

welches fic) in Rochfalsfaure auflöfer ; auch er. 
rechnet, fo wie der Graf Bournon, der über- 
haupt alle fo genannte Drientalifche Edelſteine da⸗ 
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et libertatem non in praefens vindicaturi. Wir 


zweifeln nicht, daß der Hr. Prof. die Interpreten 
auf den rechten Sinn geleitet hat. Sollte aber nicht 


in eben diefem Ginn die alte Lefeart felbft näher 


feyn, et libertatem non in praefentia laturi: “wir, 
die wir nicht gegenwärtig erft uns die Freyheit 


erwerben muͤſſen, wie die, bereits unterjochten, Tri- 


nobanter, wir wollten nicht gleich im erften Angriffe 


- zeigen ſ.w. Darf verdient jeder Verfuch, mit wel 


ehem ein fcharffinniger Gelehrter verfchiedene ſtrei⸗ 
tige Stellen zu berichtigen, verdorbenen Lefearten 
burch neue Muchmaßungen zu Hilfe zu fommen, und 
die Ueberfeger zurechte zu weifen fucht. Bey der 
Stelle Kap. 6. von der Eintracht, in welcher Agricola 
mit feiner Gemahlin lebte, glaubte der Hr. Prof.: 
nach den Worten, daß beide einander mit Achtung 
zuvor famen, vixerunt mira concordia per mutuam 
caritatem, etinvicem fe anteponendo, fen der Ane 
bang nifi quod in bona uxore tanto major laus, 
quanto in mala plusculpae eft, nicht anders zu vets 
ten, als daß man annehme, er fen von einer fremden 
Hand. Sollte feiner der Interpreten nicht bemerfe 
haben, daß hier bloß von häuslichen Verbälenifs 


fen. des Mannes 3u der Frau die Rede ift, bey 
welchen im gemeinen Reben und in den Augen der 


Welt die Frau allemahl mehr m Betrachtung fömmt, 


als der Mann, deffen Ruhm von feinen öffent» 


‚lichen Verhaltniffen, Gefchäften und bürgerlichen | 
Tugenden abhängt; eine gute Frau, hat alfo, im 
Verhälmiß zum Manne, mehr Lob, wenn fie 
mir dem Manne gut lebe, als diefer felbft das 
von hats eben fowohl, als fie öffentlich defto 


mehr Schande davon hat, als der Mann, wenn 


fie fi) mit dem Manne nicht gut verträgt. 








Bey 
Goͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter der Aufficht 
der Fönigl. Gefelfchaft, der Wiffenfchaften. 
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ie wichtige Angelegenheit der am 12. Februar 
1802 zu Schwerin promülgieten “Declarator2Vers 
ordnung wegen der bey Rehens= Veräuffeeuns 
gen einveiffenden NTifbrauche” hat auffer der 
im St: 74. diefer Anzeigen von einem andern Rechts⸗ 
gelebrten recenfirten Beirachtungen 2c. fchon meh⸗ 
rere Druckſchriften veranlaßt, wuter denen folgende 
gleichfalls bekannt zu werden verdient, weil ans 
Vergieichung derfelben mit jenen Buche das Sie 
dnd Wider in dew Streitpuncten über die fo viel 


Auffehen erregende Verordnung fich ziemlich genan - 


überfehen Täßt; fo wie durch beide Schriften viet 
Licht Über die Eigenheiten des Merflenburgifchen 
Lehenredjts verbreitet wird. Der Titel diefer jet, 
Anzuzeigenden Schrift, iff: Abhandlung über das 
Rerracrrecht der Söhne und Minorennen auf 
ältväterliche Stanmileben, befonders in Meck⸗ 
Tenbura. Nebſt Bemerkungen über die Her⸗ 
30glich = Medienburgifche Declararor = Verords 
wing vom Ta. Februar 1802, von €, W. D! 
von Winrerfeld, — —— 1803. 
4 
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392 Seiten in Octap; mit Anlagen von A— U. 
auf 291 Seiten. Unter fegteren findet fich auch 
die Verordnung, weldhe gegen ihre, auf Abwen⸗ 
dung und Verminderung der Proceffe gerichtete, 
Abſicht in der kurzen Zeit ihres Daſeyns eine neue 
Quelle mehrerer weitausfehenden Recheshandel ges 
worden ift, in denen die Frage von Ihrer Gälfig- © 
feit den Hauptgegenftand des Streites ausmacht. 
Die Abhandlung des Hrn. v. W. hat zur Abficht, 
die Gründe ins Licht zu Teen, welche ihrer Güls 
tigfeit ſowohl in Ruͤckſicht auf die Form und Ente 
ftehung derfelben, als in Anfehung einiger Haupt: 
puncte ihres Inhalts entgegen ſtehen. Sie ent⸗ 
haͤlt folglich eine Widerlegung der in dieſen Blaͤt⸗ 
tern ſchon angezeigten Bemerkungen. Als Vers 
faffer der letztern wird $.83. der Hr. Megierungs- 
roth Krüger genannt. Hr. v. Winterfeld hat die 
- Garten Ausdrüde feines Gegners von Weurereyen, 
Widerfpenftigkeir, Störern der Rube des Ves 
terlandes 2c. zwar nicht ungerägt gelaſſen; bes 
gegnet ihnen jedoch mit befdheidenem Anftande, 
indem er S.43 bemerft, daß Männer diefe Nah: 
men nicht verdienen, welche nichts weiter verfchul 
den, als daG fie nicht blindlings aufs Wort der 
Lehenfammer Unrecht für Recht, Unwahrheit für 
Wahrheit annehmen wollen, und, eingedenf dee 
verfaffungsmafigen Grenheit, auf den Landtaͤgen, 
vor dem Publicum und ver den Höchften Reichs. 
- gerichten ihre und des Landes Rechte zu verthei» 
‚. digen fudjten. Ohne an. diefem Streite The zu 
nehmen, oder ein entfcheidendes Urtheil uns darig 
enzumaßen, find hier zur beffern Ueberſicht der Sache 
aus der Verordnung und mit ihren eigenen Worten 
die Püncte anzuführen, welche zu den geuen Wigs 
helligteiten die nähere Veranlaſſung gegeben Haben. 
Laut der Einleitung fol dic Verordnung gewiſſen 


a 


3. und 84. Ge, den RO er , : 


“gus der Eigenthuͤmlichkeit der Mecklenburgi⸗ 
{chen Leben fliegenden, und Durch Lebhenes 
gebrauch vorlangft eingeführren Grund⸗ 
* fügen und Regeln zu ihrer deſto eren 
Befeſtigung und Verſicherung gegen alle Ab⸗ 
änderungen ausdruͤckliche geſetzliche Kraft für 
immer ectheilen”. | Sie beſtimmt deshalb im Arty 
27—4:: daß alle alte Lehen, bey Veraͤnderungen 
derfelben, durch öffentliche, aus dev Lehenfammer 
ergehende, Proclamata den Agnaten und Schild⸗ 
vettern mit dev Aufforderung angeboten werden 
mäffen, fich ihrer echte beym Verkaufe des Lehens 
zu bedienen.‘ Qu dieſen aufzufordernden Perfonem ı 
follen aber “die Defcendenten des veräufs 
fernden Vaſallen nicht: gehören, als welche, 
Bach Nicdlenburgifchem Lehensgebrauche, 
ſchlechthin und ohne alle Roͤckſicht auf fonftige 
Beerbung, durch die Handlungen und Unters 
laffungen ihrer Afrendenen gebunden werden”. 
Dabey if— noch im Art. 7. feſtgeſetzt, daf nad) ei⸗ 
"nem vechtsfräftig gewordenen: Präcufiv » Abfdhiede 
“auf immer alle Vorkaufs- oder Reteacts An⸗ 
fprüche abgewiefen werden follen; obne vag, 
dagegen aus irgend einem erdenklichen Grune 
de, es fey der Abwefenheit, Unwiſſenheit, 
Minderjährigkeirze. eine Keſtitution oder 
"anderes Rechramirtel suldffig oder, behülflich 
wäre”, Im Art.ı2. ‚werden hiernaͤchſt “Diele 
obbefchriebenen Gebräuche des Mecklenburgi⸗ 
ſchen Zchenhofes” für geſetz · und lehensverfaſ⸗ 
fungsmäßig_anerfannt, wobey ihnen zu deffo gee 
wifferer Aufrechterhaltung der den Medienburs 
gifchen Zanden von Alters her allein angemefa , 
befundenen amd? beilfam bewährten Sigen⸗ 
shümlichkeit-dge. Mecklenburgiſchen Zehen” die 
vie legis exprellae gegeben wird z; Dagegen alles, 
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. was zu Aufftelung oder Ahwendung anderer Grund⸗ 
före unternommen fey, oder unternommen werden 
moͤchte, Tandes= und lehensherrlich für unftacthaft 
und nithtig erklärt iff. Zu dem Ende wird am 
Schluſſe der Verordnung noch: befohlen, bey Were 
fendung der Acten an auswärtige Facultaten über: 
hier einfchlagende Streitigfeiten dieſelbe allezeit bens 
zulegen, und trenn deffen ungeachtet ein gegen den 
Haren darin ausgedrudten Sinn, anfloßendes, nach 
anderen, als Mecklenburgifchen, Lehensgrundfägen 
verfaftes Urtheil einginge, “fodann felbiges übers 
- AU nicht zu publicicen, fondern nach Befinden. 
der Limftände, entweder in Bemäßbeit dieſer 
Conſtitution zu declariren, oder fie als nichtig 
gon den Atten zu nehmen, und diefe anders 
weitig zu verſchicken“. — Der Verfafler der zur 
Bertheivigung diefer Verordnung gefchriebenen Bes ' 
trachrungen nimmt in dem erften Abfchnire über 
das Medlenburgifche Lehenwefen an, Daß die Des 
fcendenten eines. jeden Belehnten die Facta ihres 
Erblaffers ſchlechthin gu prafliven fduldig fenn 
follen; daß für fie folglich das Revocations⸗Recht 
gänzlich wegfalle. Auch fieht er die Ausübung. des 
Metract- Rechtes als eine wirkliche Anfechtung nes 
Verkaufs oder der väterlichen Handlung an. Nach 
feiner Behauptung (©. 21) fol fchon nach gemeis 
nen Lehentechten bey einem nothwendigen Verkaufe 
Abetall fein Netract Statt finden. (Wobey auch 
unfer fel: Böhmer angeführt wird; wiewohl dem 
felbe in den neueren Ausgaben feiner Prince. jur. 
feudal. $.280. und 284. nad) gemeinen Mechten 
das gerade Gegentheil gelehrt hat.) Wer in dies 
fen Borausfegungen anderer Meinung iff, wird dens 
Werf. auch Das nicht zugeben, twas Daraus gefot 
gert wird. Sodann wird hier fehr’gegen die An⸗ 
wendung des Songobardifchen Lehentechtes bey Meck⸗ 
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lenburgifchen Lehen, und deren Befoͤrderer gedtfert, 
wozu nahmentlih aud) Cothmanis ; Wevtus ump. 
Tornow gezählt find, welche S: 40, 42; 45° ihre 
Weifung darüber erhalten: Hr. RE ſcheint biers 
bey nicht Daran gedacht zu haben, daß der Lehens⸗ 
Retract und die Mevocatorien- Klage'der Agnaten 
keine Erfindung der Longobarden find, und daß 
diefe Lehenrechts⸗Inſtitute in Deuefchland nicht erſt 
durch den Gebrauch des Longobardifchen Lehenrechts 
eingeführt find, fondern lange vorher üblich. was 
ten, und aus urfpringlid) Deutfchen Rechten zuerſt 
in die Compilation des Longobardiſchen Lehenrechts 
Abergegangen find. Yu dieſer Ruͤckſicht konnten 
die geſammelten Longobardiſchen Lehensgewohnhei⸗ 
ten mit den uͤbrigen geſchriebenen Rechten auch um 
fo leichter in Deutſchland Eingang finden; und es 
war alſo nur die Frage, ob das mit den Eigen⸗ 
heiten der Mecklenburgiſchen Lehen, oder der beſon⸗ 
dern Landeslehensverfaſſung und der hierauf be⸗ 
ruhenden Obſervanz im Widerſpruch ſtehe. So— 
ſieht es dann auch mit dem Hauptſatze, welchen 
S. 49 der Betrachtungen aufgeftelle wird, und iit. 
den folgenden Abſchnitten zur - Grundlage dienen 
fol, fehr mißlih aus: Daß die Medienburgis. 
ſchen Leben nichts weniger, als feuda longo- 
bardica, find, und alfo dee Inbegriff deffen, 
was bey diefen Bürern Rechtens iſt, unmöge 
lich das Longobardifche Lehnrecht fern koͤnne. 
Die Erinnerung, welche die. Reichshofraths⸗Ord⸗ 
nung Tit. 5. $. 1. gegen ähnliche. Behauptungen . 
bey den Neichsiehen gibt,..daß . gegen die Plaren : 
faiferlichen oder; befchriebenen Lehenrechte den alles 
gieten, aber nicht zu Recht probirten, Lehens⸗Ge⸗ 
bräuchen — nicht. zu. viel Deferirt werden dürfe, 
möchte dagegen qud) bey den Mecklenburgiſchen 
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Im zwerten Abſchnitte der Betrachtungen hat 
der. Verf, felgende Grundſaͤtze des Mecklenbur⸗ 
gilchen Lehenrechts aufgeftellt, welche durch Gee 
fege und Obfervanz begründet fenn follen: 1) Die 
Lehen in Mecklenburg tragen Schulden; 2) die 
Lehenguͤter find veräufferlih; 3) der Vaſall ift, 
auch. ohne vorhergehendes Schuldenmachen, das 
Lehen zu verkaufen berechtiget; 4). die Mecklenbur⸗ 
giſchen Lehen» Agnaten haben bey dem mangelnden 
Rechte, der Verfaufang zu widerfpreden, gleich 
wohl das Reche ves Näherfaufes; vieles flehet 
aber 5) bloß den eigentlichen Agnaten ausschließlich 
zu; 6) gegen eine auf gefegmäßige Art völlig zu 
Stande gebrachte Verdufferung eines Lehengutes 
gibt es für die ehemahligen Agnaten des Verfius 
fers überall kein Rechtsmittel; Hingegen 7) duͤr⸗ 
fen ungefeglich verkaufte Lehen von dem Lehenfols 
ger eingelöfet werden. Die erfieren vier Gage 
find bisher ohne Widerfpruch geblieben; und wenn 
gleih in ihrer Ausführung manche zum richtigen 
Verſtande derfelber vienliche Bemerkungen von Hrn. 
Kr. gemacht find, fo war doch in Hinfiche auf 
Vertheidigung der vorliegenden Declarator-Berord- 
nung gegen. die Anfechtungen, welchen fie gegen- 
wärtig ausgefent ift, überall nicht noͤthig, fe vor⸗ 
ausgehen zu laſſen. Denn daß der fuͤnfte und 
fechece Grundſatz, auf deren Richtigkeit es hier 
allein anfommt, ſchon als nethwentige Folgen son 
vier erſteren anzufehen wären, oder, wie es in 
der Declarator: Verordnung vorausgefegt. wird, von 
Alters her mit der Medlenburgifchen Lehensverfaſ⸗ 
fung beftanden Hätten, wird fein: unpartenifder 
Forſcher und Beobachter des Streithandels zugeben. 
Aud) in den angehängten Urkunden findet man das. 
nicht, was der Verf. zur Unterftiguag feiner als 
Grundfage aufgeftellten fünften und feheten Bee 
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Hauptungen darin gefehen haben will. Was infon- 
derheit die Ausfchliegung der Söhne vom Retract 
anbetrifft, fo ift dabey faft alles auf den unbee 
fimmten Say gegründet, daß Kinder die Hands 
lungen · der Eltern zu vefpectiven ſchuldig find, und 
folche nicht anfechten dürfen; ohne noch dabey den 
Haupteinwurf gehörig zu erwägen, daf eine Ause 
Übung des Metracts nach der Natur diefes Rechtes 
Den gefchlofienen Verfauf wicht aufhebe over an- 
fechtet, da der Retrahent nur in vie Stelle des Kaus 
fers tritt, welches nach.der Natur der Sache vom 
Sohne fo gue gefhehen kann, als vom Aguatgır 
im eingefchränfteren Sinne des Wortes. 

© Der dritte Abſchnitt der Betrachtungen ent- 
Halt die Geſchichte von Entftehung der nenen Lehens- 
Conftitution oder der Declerator-Berordnung vom 
12. Februar 1802. Die genauere Prüfung deffen, 
Was hier erzählt wird, und die Widerlegung jencs 
fanften und fechsten Grunpfages ift nun dev Zweck 
der Schrift des Gen, von Winterfeld, in deren | 
Einleitung folgende beide Rechtsfragen als Haupt- 
gegenftinde der Erörterung aufgeftellt find: 1) “Ob 
nad) den in Meclenburg geltenden Rechten den 
Söhnen das Retract-Mede auf alte Stammlehen, 
welche dev Vater verduffert, oder in deren Bers 
Aujferung er confentiet hat, zuſtehe; zumahl wenn 
fie nicht Alovial-Erbem ihres Vaters geworden 
find”? und 2) “‘ob-nach eben diefen Nechren, wenn 
Die Veräuflerung während der Minorennität des 
Merrahenten gefchehen, der Retract binnen Einent 
Jahre nach erreichter Majorennitét und, erhaltener 
Wiſſenſchaft ausgeübt werden fönne, wenn gleich 
ver Vater, Bormund oder Curator die Ausübung 
vesfelben Nahmens des Minorennen unterlaffen, 
oder in die Veräufferung eonfentirt hätten, und ein 
Lehens · Praͤcluſiv⸗Abſchied ergangen wäre”? Der 


. 83% Goͤttingifche Angelgeii:. : -a =» 


Nerfi nimmt an, daß die befahende Entfcheidung - 
diefer beiden Tragen nach gemeinen Mechten fei« 
nem: erheblichen Zweifel ausgefegt fen; und ſucht 
Dagegen zu beweifen, daß der Medlenburgifche Le- 
henhof nun erfi ein davon abmeichendes Gewohn⸗ 
Beitsrecht bezeuge; worauf! diefes Zeugniß durch 
vie Declarator- Verordnung als Landesgefeg für die 
Zukunft und Vergangenheit. aufgeftede fey. Der 
Zweifel an der Wahrheit diefes Zeugnifles werde 
aber dadurch völlig gerechtfertiget, Daß die anges 
fehenften Mecklenburgifchen Nechtsgelehrten, die 
Merflenburgifchen Suriften- Sacultäten, ja felbft 
Randesherr und Stände, bis auf die. gegenwärtige 
Zeit Grundfage, welche. dem fegigen Zeugniſſe des 

Kehenhofes gerade widerfpreden, gehegt und ges 
auſſert hätten. Die Unterfuchung hierüber hat der 
Verf. "Durch allgemeine Bemerkungen über die Ent. 
ftchung -der befonderen Mecklenburgiſchen Lehens⸗ 
gewohnheiten und ihe Verhältniß zu dem übrigen 
Deutfchen und Longobardifchen Lehenrechte in einer 
ſehr zwecmäßigen Einleitung vorbereitet. (Die 
Bekanntſchaft mit dem geichriebenen Eaiferlichen 
Rebenrechtc, unter welchem Ausdrude ınan ebes 
dem das Longobardifde verftand , zeigt fich in Meck⸗ 
fenburg dod) früher, als die Berfaffer beider vors 
liegenden Schriften zugeben wollen. Herzog Heins 
rich von Medlenburg bezieht fic) fchon 13217 in einem’ 
fchiedgrichterlichen Ausſpruche ausdruͤcklich darauf, 
wie G. L. Böhmer Oblerv. jur: feudal. Obferv. x, 
6. 19. bemerkt hat.) Gon großem Gewichte iſt es 
allerdings, Daß in allen dren Sammlungen der 
befonderen Mecklenburgiſchen Lehensgewohnheiten, 
welche 1582 von Hufanus, 1602 von Cothmann, 
und 1757 von Mantzel auf Iandesherrlichen Bes 
fehl gemacht find, das Betract. Rest der Söhne 
ſich ſchon findet, weidhes. Die neue, Deslarators 
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Berorduung als eine dem alten Herfommen zuwi⸗ 
yr laufende Neuerung. und Mißbrauch verwirft; 
fe wie eben diefe Sommlungen befagen, Daß den 
Binderjährigen vor erlangter Volljährigfeit die ger 
letzliche Verjährungsfrift nicht. laufen ſolle, auſſer 
ip dem Galle, wenn ihnen von Geridts wegen 
Guratores beftellt, und nach vorheriger Unterfuchung 
; dem Metracte entfagt worden wäre. Dieſe Cute 
wuͤrfe find öffentlich gedruct, den Landfländen vor 
gelegt, und ein Gegenftand vieler Berathſchlagun⸗ 
gen geworden, - bey denen. fein Moniram eg in 
Zweifel gezogen hat, daß ſolches der Medlenburs 
gifhen Lehensverfaſſung angemeflen feys .und mens 
gleichwohl feines diefer Projecte ‚Die Kraft der. ges 
ſchriebenen Gefege erhielt, fo lag das. nur au au⸗ 
dern Hinderniffen, welche der formellen Legislation - 
fic) in ven damabligen Zeitpuncten entgegen ſtell⸗ 
ten. Es iff alfo auch nicht: zu vertvundern, weny 
die Juriſten⸗Facultaͤten in und auffer Mecklenburg 
jene Projecte. als glaubmpedige Zeugniffe von den 
rerhtlichen Eigenfchaften der Mecklenburgiſchen Lehen 
anfahen, und ſich in ihren Urtheilen auch nok 
neuerlich darauf“ geſtuͤzt haben. - Es finven /ſtch 
deßhalb Fälle genug, we pen Söhnen: das Retracts 
Recht -zugefprochen, und- von ihnen. zur. Ausübung 
gebracht iſt; aber. fein Gal, wo es ihnen rechtes 
fräftig -abgefprochen wäre. Wie man gleichwohl 
ſeit einigen Jahren: habe verfuchen . fönnen;, “die 
Eriftenz diefer alten Grundfäge abzuläugnen, - und 
ein. entgegenftehendes. Gewohnheitsrecht zu behaup⸗ 
ten, hat Hr. v. W. §.16— 34. Fehr einleuchtend 
and mit Hinfiht auf die ‚feit 20 Sabres. beſonders 
in Mecklenburg eingetretenen Exeiguiffe: dargeſtells 
ı weiche zugleich das Entſtehen der Declarator⸗Ver⸗ 
orduung hegreiflich. machen. - Chew -fo ‚Leiche. laͤßt 
; haber, aus Demigengen. Hier sergählsen und be 
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urkundeten Hergange der Sache der Widerfpruch 
erklären, welchen die Gültigkeit diefer Verordnung 
nun findet; ohne daß deßhalb die Opponenten für 
Sioͤrer der Rube des Varerlandes 2c. erflärt wer- 
den dürften. Man hat dienlich befunden, die zu 
"Stande gebrachte Declarator-Verordnung auch den 
höchften Neichsgerichten infinuiren zu faffer. Beym 
Reichshofrathe it fie ohne Rüdäufferung angenom⸗ 
men, wie in den Betrachtungen. ves Ken. Krüger 
©. 251. angeführt wird. Am Reichs - Kammerge- 
richte hingegen erfolgte darauf ein Decret, 16 
durch felbige, “jedoch mit Ausfchluß alles in 
ven Heſetzen verbotenen eigenmächtigen. Vers 
fabcens in Anfehung der auf gefchehene Vers 
‘fendung der Acten an eine auswärtige Saculs 
tat von Daher eingegangenen Urtheile; — aud 
männiglichen Rechten, Intereſſe und Einreden 
Dagegen vorzubringen obnabbrächig — fo viel 
Recht für infinuice— angenommen wurde. (Dies 
fes Deeret findet fic) unter ven Beylagen der Bes 
trachtungen des Hrn. Kr: Nr. 90.) — Nach die 
fer Einleitung fat Hr. v. W. in dem erften Abs 
ſchnitte vom Netract-Mechte der Söhne Überhaupt; 
und im zweyten vom Retract⸗Rechte der Mino: 
rennen gehandelt. Im erften fucht er gu zeigen, ' 
daß 1) nad) allgemeinen Rechten den Söhnen fo- 
wohl des: verduffernden , ‚als des confentirenden Bas 
fallen tas Retract⸗Recht anf Stammlehen, welche 
der Vater veränffert, oder in deren Verdufferung 
er confentirt bat, zuflehes und daß 2) fein ente 
gegengeſetztes Medlenburgifches Gewohnheitsrecht 
erwieſen ſey. Im zweyten wird dargethan: 1) 
Daß der Retract binnen Einem Jahre nach erreich⸗ 
cer Majorennitaͤt und erhaltener Wiſſenſchaft aus⸗ 
geuͤbt werden koͤnne, wenn gleich der Vater, Vor⸗ 
wund oder Curator die Ausübung desſelben für 
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den Minorennen unterlaffen; oder 2) in die Bers 
äufferung ausdrücklich conſentirt, und dem Retvacte 
eatfagt hätten; 3) wenn - gleich Lehens- Praͤclu 
Abjchiede ergangen ‚wären; ohne daß es in allen 
diefen Fallen einer vorherigen Reftitutioh bedürftes 
endlich 4) wenn man auch annehmen wollte, daß 
ans der unterlaffenen Ausübung des Nettactes, 
aus ‘dem ertheilten Confenfe, oder’ der geſchehenen 
Entfagung des Retractes, und aus dem Prachifive 
Abfchiede, Prajudice für den Minorennen hätten 
entftehen fönnen, dennoch die Reftitution dagegen 
geſtattet werden muͤſſe. Auch diefe vier Säge des 
sweyten Abfchnittes werden zuerſt fowohl nach den + 
‚gemeinen Rechten, als nach den Landesgefegen aus: 
geführt; und ſodann wird gezeigt, daß kein ent⸗ 
gegenſtehendes Gewohnheitsrecht erwiefen fey. Iu 
dieſer Hinſicht hat Hr. v. W. die Belege der Krü⸗ 
gerſchen Betrachtungen, woraus die in der Derla- 
rafor-BVerordnung aufgeftelte beſondere Meclenbur= 
gifche Obfervanz hat erwiefen werden follen, einer 
fovafaltigen Prüfung unterworfen, deren Refultat, 
nach unferer Ueberzeugung, ‚allerdings dahin gehet, 
DAG, wenn feine beſſere Beweiſe für das angebs 
liche Gewohnheitsrecht aufgefunden werden Finnen, 
Die Grundfäge der gemeinen Lehenvechte bey den 
aufgeftellten Puncten auch in Anfehung der Meds 
Tenburgifchen Lehen fo lange die Entſcheidung geben 
miiffen, bis durch ein pofitives Landesgefey ein 
anderes feffgefegt ift; wofür aber die Declarators 
Verordnung wohl niche angefehen ſeyn will, da fie 
feinen gemeinen und älteren Rechten derogirt, fons 
Dern nur einen factifchen Umſtand: die Epiftenz eines 
befondern Gewohnheitsrechtes, auf ein Zeugniß des 
gehenhofes, declariet Hat; wiewohl es diefem Zeug. 
niffe an dem bey Tharfachen allezeit erforderlichen 
‚Gruppe des Willens oder Den Deneifen, bie jene 
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fehlt. ‘Bay einem wirklich ſtatnirenden, ohne Mad: 
ficht auf vorhin erifticende Gewohnheit abzufaflen- 
den,. Gefege möchte aber der Punct fehr in Frage 
kommen, .wie fern ‘die ex pacto. et’ providentia 
majorum bey diten Stammlehen erworbenen jura 
quaefita: dadurch gefchmälert werden können. — 
Die Schrift. des Hrn. von Winterfeld zeichnet fich 
‚Übrigens duch Ordnung und Gründlichfeit in Bes 
‚ handlung ‘der Materien, fo wid durch Klarheit und 
Beſtimmtheit der Schreibart, ganz vorzüglich aus. 


Ronneburg und Leipzig. 

In der: Buchhandlung ves Verfaflers. iſt in der 
festen. Herbftmeffe. unter. dem drenfachen Titel ers 
Schienen: Allgemeine Encyclopädie der Hand- 
. lungswiffenfchatt und ihrer gefammten Hülfs- 
 ‘kenntniffe, u. ſ. w. In Verbindung praktifcher 
Kaufleute ausgearbeitet und herausgegeben von 
Aucust Scuumann. Zrfe Abtheilung. Er. 
fier Band, u. {. w. 1802. XXXIV und 3966. 
in gr. Octav. Auch mit der Ueberfchrift: Ver- 
fuch einer vollftändigen fyftematifch geordne. 
ten kaufmännifchen Waarenkunde. ‚In Gefell- 
fehaft praktifcher Kaufleute ausgearbeitet etc. 
Erfter Abtheilung. Erfien Theils erfter Band, 
die Waarenkunde der Haare und Federü ent. 
haltend-u.f.w. Der eigentliche Titel des vor⸗ 
liegenden Werfes ift: Verfuch einer vollftändi- 
gen ‚.(yitematifch geordneten .Waarenkunde der 
Haare und Federn und aller daraus verfertig- 
ten Manufactur- und Kunftsrtikel. Von.u.f. w. 
Erfler, Bang u. (. w. — Schneidet man die bei⸗ 
ven erſten Aushangefdhilde weg, fo paßt der legte 
wollig gt ‘einem Buche, wovon wit den erſten 
Band vor uns liegen haben. Goll aber diefer. 
als Minleitung zu ‚einer allgemeinen: Encyclos 
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pidie der Handlungswiſſenſchaft und ihrkr 
xſammten Huͤlfskeuntniſſe in der Art angeſchen 
werden, daß derſelbe als Vorlaͤufer zu: einer aus⸗ 
fifclichen und fuftematifch geordneten Datſtellung 
ales defien, was dem Theoretifer und: Prastifee 
tes Handlungs⸗ und Manufacturſtandes zu wiſſen 
noͤthig ift: fo iff der: Swed desfelben ganz. und 
zar verfehlt, weil weder eine allgemeine, noch ber 
foudere Einleitung über. den Zufammeuhang ;eines 
fo weitfchichtigen Unternehmens, wie Die erſte Ue 
berfchrift zu erfennen gibt; vorgeſotzt if, nod .vog 
einem Plane dec Art. im mindeffen gevebet: wird, 
welches man doch billig Hätte ertvarten. ſollen 
Alles , was S. XXIV" in der allgemeinen Vorvess; 
vie bloß eine Beurtheilung deffen enthaͤlt, wad bis⸗ 
her und feit etwa ‘einem Jahrhundert uͤber die 
Warenfunde erfchien, davon vorkommt, beſteht dar⸗ 
in: ch würde gern über. die Einrichtung des 

n Wertes mich hier genigender auslaſſen, 
wenn ich nicht befürchten müßte, von Dingen vos 
den zu müflen, die dteſem Oree fremd fini? 
(warum nicht, die dent Verfaffer fremd find? 
Denn welder Baumeifter, der ein großes, weit 
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milien aufzuführen verfpricht, wird nicht. zuvor feir 
nen allgemeinen Plan- von der Beſchaffenheit und 
Einrichtung feines vorzunehmenden Baues der Ge 
ſammtheit, oder wenigftens dem beffer unterriche 
teten Theile der Familien, für. die es beſtimmt iff, 
sur Beurtheilung vorlegen, als bloß. eine fleine 
Nbeheifung von einem Padhaufe aus oft unbrauch⸗ 
baren Materialien aufzuführen,. und. dabey. neben⸗ 
ber fagen: Go wenig id) mir nun auch einbilde 
(f. G. XXIV), daß diefes Bruchſtuͤck der Forderung 
der Gritif und feiner Beſtimmung völlig entiprechen 


werde: fo glaube ih dod), daß es. ſich doch eini⸗ 


\ 
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ger. Maßen dazu eigne, einen Theif des größern, 
mehr umfaflenden, Ganzen ausmachen zu können. — 
Doch der Lefer urtheile, und fehe ferner); “und 
wenn ich nicht bereits den Entfchluß gefaßt Härte, 
in einem befondern Profpectus dem Publicum def- 
halb vas Nöthige feiner Zeit befannt zu machen” — 
Die ganze foftematifch geordnete Darftellung ſchraͤnkt 
fh, nach, unferm Ermeſſen, bloß darauf ein, die 
von dem. DVerf. ſchon in. feiner neuen Handlungs» 
DBibliothef 3. St. GS. 258 — 332 (Ronneb. 1800, 
gt. Dctav) gelieferte Abhandlung weiter ausgefuͤhrt 
gu liefern (wozu er fchon damahls ©. 332 a. a. O. 
Hoffnung gab), wobey Warpetger’s Abhandlung 
vom Haars und Feerhandel’, unfers Hrn. Hofe 
Beckmann's einzelne Abhandlungen in feiner Ans 
leitung zur Waarenfunde 1. Bd. 15., 23., 24. und 
(25. Abhandl., und befonders Nicolai über den Ges 
brauch der falfchen Haare und Peruden in alten 
‚and neuern Zeiten rc. vortreffliche Dienſte Teiftesen, 
bie dann auch fleißig benugt wurden. . Daf der 
Merf. vorzüglich ven mmarperger um;uarbeiten ges 
ucht hat, fagt er S. 4 ſelbſt: “Am fcheinbarften 
iff es aber, daß ein bloßer Zufall es eben mir auf. 
bewahrte, . Warperger’s Tractat für das Beduͤrf⸗ 
nif unferer Zeit umzuformen”, Diefen Zufall ere 
gähle der Verf. S.V: “Soh fand in irgend einem 
Bücher » Eataloge Yiarperger’s Veſchreibung des 
Haar: und Federhandels rc. verzeichnet. Es fchien 
mir etwas fonderbar, daf fchon vor beynahe buns 
dert Jahren” (die. Abhandlung erfchien zu Leipzig 
bin Braun 1717, 3686. Octav, ohne das Regis 
fter) “über. einen, Gegenftand, der bis jegt meiner 
Aufmerkſamkeit fo ganz entfchlüpft war, ein Buch 
won bennahe 400 ©. hatte gefihrieben werden ‘fins 
nen”. — Diefer Zufall brachte den Verf. zum Ents 

ſchluß, eine allgemeine Warenfunde auszuarbeiten, 
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die 10-Bände (tart werden fol. Sonderbar genug, 
daß ein Buchhaͤndler und Schriftſteller, der im Lei 

ger. Bücherverzeichnifle für die Herbfimeffe 1798 . 
. gatet den bisher zum Theil noch niche serfchienenen 
.  Shriften ein allgemeines Nepestorium der Literster - 
für Raufleute zu liefern verſprach, nicht einmahl u 
ſers Deutfchen Wiarperger’s Schriften ſaͤmmtlich 

founte, die er theils aus dem Fächer, genauer. aber 
aus Dem allgemeinen Univerfaß-Lericon 19. Bd. Col. 
1658—1660. hätte fennen lernen fonnes.— Der 
exfte Sand wird in zwey Abfchnitte, der legate. vom 
diefen in 2 Kapitel und mehrere Unterabtheilungen 
eingetheilt. Suvérderft wird von den Hauptſorten 
äberhaupt, und Dann von. dem Menfchenhaare, dem 
- Handel mit. demfelben und deffen Kunſt⸗Producten 

insbefondere ausführlich gehandelt. Das 2. Kap, 
begreift einen Theil der Viehhaare, als Kamel» und 
Riegenhaare, Pferdehaare und Roßſchweife und dex 
dqraus verfertigten Erzeugniſſe. Den Befchluß mas 
shen die Cfelshaare, Bud und Dchfenfchweife, Ele⸗ 
phanten- und Wallfiſchhaate. Wenn der Verf. fe 
viele Sprach⸗ und hiſtoriſche Critik, als fleißige Cons 
pilation mitgebracht haͤtte, ſo wuͤrde dieß Buch 
brauchbar werden. 


| . Rofo. — 
Einer Erwaͤhnung ſehr werth iſt die Probeſchrift 
nuſers ehemahligen gelehrten Mitbuͤrgers, des Hrn. 
Guſtav Friedrich Wiggers, aus bem Mecklenbur⸗ 
: Examen argumentorum Platonis pro im- 
mortalitate animi humani, 1803. Gie vereini 
hiſtoriſche Genauigfeit mit treffendem und anfp 
fofem Urtheile. Plato’s Vorfielungsart vom Seelens . 
wesen und von Unftechlidfeit wird zuerſt beftimmes 
dann folgen eine Aufzählung der vdn ihm für die lege 
tere vorgebrachten Brände, und eine Prüfung derfele 


\ N 
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den. Néves-Farin man bey fo vielen guten Vorgan⸗ 
‚gern Saum erwarten; aber eigenes Quellenftudium 
fonnte der V. beurfunden, und das hater hinreichend 
gethan. Einige feine Bemerfungen hat Ret. angetrofs 

a über Plato's Verdienft um diellnfterblichfeitstehre 
überhaupt. Ben jedem einzelnen Argumente wird ges 
zeigt, wie fern Plato ſelbſt Erfinder Davon war, und 
das Refultat it, Daß er unffreitig der Erſte gewefen fey, 
der die Unſterblichkeit philofophifch zu begründen ver: 
fuchte, nahmentlich die Einfachheit der Seele behaup— 
: Fete. Man muF hier zugleich den Einfluß erwägen, den 
ver Glaube an Unfterblichfeit auf die Moralität hat. 
Wenn Plato’s Beweiſe nicht bündig waren, fo galten 
fie Doch lange dafür, und wirkten fehr wohlthätig: Die 
Platoniſche Einfachheit der Seele verfteht der BF. ſpi⸗ 
ritualiſtiſch, wie fie fchwerlich zu verſtehen iff. Die al- 
ten Dhilofophen ohne Ausnahme dachten fich unter dem 


Seelenweſen, fo fern fie es vom Körperlichen unterfchier 


den, doch immer nur eine höchft feine Materie, die ett: 
artig und unvergänglich war. Des Cartes verwandelte 
den Beift im Gegenfage mit der Materie in einen blos 
fen Gedanken. Go dürfte Hr. Cennemann (S; 23) 
echt haben. Nach dem. Benfpiele diefes Gelehrten 
raifonnice dec Vf. über Plato’s Lehre durchweg aus 
Kantifchen Grundfagen, und es fheint fogar, als ob er 
dem Plato die Kenntniß reinerBegrifje zutraue. Aber 
die Teen find diefem discurfive Begriffe, die er als 

folche für angeboren hielt, u. deren Unterfchied von den 
reinen er nicht einfah. Was der Vf. über die Ahtunft 
der Platonifchen Ideenlehre und ihr Verhaͤltniß zu ver 
Pythagoriſchen Zahlen fagt, iſt zu furz und unbefriedi; 
gend. Auch Aber die Unguͤltigkeit des Platonifchen Arr 
guments für die Unfterblichfeit aus der Selbſtthaͤtigkeit 
oder Grenheit des Menſchen ließe (ich noch reiten. Die 


„Heine Schrift empfiehlt fich, was jetzt feltener wird, . 


Durch eine reine, leicht verfländliche, Gatinisde: +--’ 
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* einer Meife nad. Gein * 
Seraßburg im Herbſte 1801, debſt einer kurzen 
Geſchichte der Stadt Straßburg während der Schrot 
Teriszeit, von C. Meiners, koͤnigl. Großbritami 
fhem Hofrath u. ſ. w. 1803. 534 ©. in Octav. 
. Die Bemerkungen auf einer Meife nad Schwabex 

hei bis ©. 103: die auf. der. Meife nah Straß⸗ 
g bis S.196. Den Naum fae. die 

Beſchhichte der Stadt Straßburg . während der 
Schreckenszeit aus, deren Queflen und Vetanlof 
. fang in einer kurzen Vortede angegeben werden. 
. Dee Verf. entwarf diefe Sefäicee vor ie 
Ser Abfiht, um das Deutſche Publicum mis alien 
* Ggenehämlichteiten, ; befonders mit allen Arsen * 

—— ot — in einerk genaueren Den 
Funden ba — Per : 

Due e Ads tte. und 

—— Oder finnen Die. Geſchichte der Stadt Straße 
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mit dem Beef. Darin Aberéinftimmen, daß cine 
kurze Schredengzeit ungleich fürchtbarer oder vere 
verblicher fey, als ein langwieriger Krieg. Revo⸗ 
‚ Intionen vernichten nicht nur das Öffentliche Wohl, 
fondern auch den Wohlſtand faſt aller Familien. 


Strafburg. 

Arifiotelis Opera omnia, graece, ad optimo- 
rum exemplarium fidem recenfuit, annotatio. 
nem criticam, librorum argumenta et novam 
verfionem latinam adjecit Jo. Theoph. Bukie. 
Volumen guintum. E typographia Societatis 
Bipontinae. Anno VIII. (180£.) pagg. 441. 
praef. LXIV 8. Zufällig iff die Anzeige diefes 
zulegt erfchienenen fünften Bandes des Arifföteleg ' 
verfpäter worden. Er enthält die Khetorik am 
den Alexander und die Poetil. Jene iſt bier 
aufgenommen, weil fie ehedem dem Arifioteles bey 
gelegt wurde, und fid in allen Ausgaben unter 
feinem Nahmen findet ,. obgleich die Behauptung des 
Victorius, daß der Rhotor Anafimenes von Lampe 
facus ihre Berfaffer fey, fich bis zur Evidenz ev 
weifen läßt. Die vorgefegte Epiftel an Alerander 
verräth offenbar das Probe irgend eines Sow 
phiften. Won den zur Berichtigung des Tertes 
gebrauchten Hülfsmitteln gibt vie Vorrede Narhrichs, 
‚Unverhältnigmäßig ſchwieriger, ſowohl in Anfeh 
der Critif, als der Suterpretation, ift die Poet 
bie wohl immer eine literarifche Antike bleiben wich, 
bey deren Wiederherftellung und Deutung gelehree 
Humaniſten ihe Talent üben, und die. Conjectures, 
Dispute. und Zänfereyen. ihrer zahlreichen Vorgaͤn⸗ 
ger darüber vermehren fönnen. Da die hiefge 
tönigl. Bibliothek faſt alle Ausgaben, Leberfegum 
en. und Commentate von einigem use. (die 
fammtlich ebenfalls in der Worrede verzeichnet aye 
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Stellen Halt He. H. für Nachträge. — Man fare 
von der Hypotheſe urtheilen, wie er von der ans 
deen urtheilt; fie ift haud ineptas indeflen hat 
fie doch ungleich weniger für fid), als die andere. 
Der Styl in der Poetif paßt cher zu Cpcevpten, 
als zu einem Entwurfe; die vornehmften Partieen 
find nichts weniger, als conceptartig gefchrieben, 
fondern in zufammenhängender Entwicelung, mit 
Präcifion, und man muß auc) darauf Ruͤckſtcht 
nehmen, daß wir die Ercerpte nicht mehr in der 
urſpruͤnglichen Ordnung haben. Ueberdem von den 
Worten, aus denen Br. H. argumentirt: waps- 
daryux éx rav Nixrowy, erinnert er felbft in der 
Mote: e multis. codd. addidi haec; noch mehr 
codd. und die älteren Ausgaben haben die Worte 
nicht; und dem Hrn. B. ſcheinen fie eine Glofle 
gu fenn eben wegen des Ausdruds x ray Nir- 
spwv; daher er fie weglicf. Was Glaufou ge 
fagt hat, fann nach den Worten we TA. Adyst, 
ausgefallen feyn. Die Rhetori€ des Ariftoteles — 
aft fein Srouiflon, und dennoch fehlt es darin 

nicht an ahnlichen unbeftimmten Anſpielungen und 
Eitaten, 5.8. Rhet. II, 6, 20. wird nach den Wor⸗ 
ten: dio ev exes Tod Kupseldou dröxpioc wpoc 
souc Lupxuouclouc, auch vermißt, was Euripides 
antwortete. Die vermeinten Nachträge beruhen 
in der einen Stelle auf zmeifelhafter Lefeart und 
ungewiffer Conjectur, in der andern auf willkuͤhr⸗ 
licher VBerfegung. — Ben der Bearbeitung des — 
Tertes hat der Herausgeber den critifchen Appas 

rat in der Edition des Hrn. Bd. zum Grunde ges 
legt, wiewohl er Davon nichts erwähnt. Bloß die 
Ausgaben von Reig und Tyrwhitt hat er felbfk 
genauer verglichen, was aus den Noten erheller. 
Diefe Noten betreffen theils den Sinn und. Bus 
ſammenhang ves Testes, theils find ſie critiſch, 





me —E— —— 


und beziehen fi auf die in diefem, seman all 
derxugen, Verſe en» wichtiger 
Conjecturen und, rungen der Then Ba 
geber,, nahmentlich der. neueften, a 
“haben der-Tert und Die, ab 
durch die Bemühungen, des Hru. Z. gewone 
wie. von feinem Genie und “feiner Einf au: 
|, rien met — unſerer LU 
y Nicht, in, ter zu 
ua eg, beftreitet er bee in feinem. iat . 
2 eutſcheidenden Tone. Man ſieht jedoch, aus 
Sones in. der Borrede: Quod ad 
facenfionem hujus libri attinet, tot ea „tantis- 
laborat ditheultatibos, ut. ex” hac. paene 


ibili codicum discrepantia vix illud aed | 
ee ipfit Ariftoteles, ubique erni p je Vie 
! , Daf ex auch feiner Seits nicht auf 
, Ne Anſpruch macht. oe za 

der Marime, nav in den a men, 
2 pe foco. aut eriplite — 
: ak fen /altem poluife, probabile eft, ift 
‚tsigesiweges. ju billigen. ade ein ‚feiner Kopf 
E 27973 zu leicht dadurch — die, wahren, 


ane miß verſtandenen oder nicht unb⸗ ger 

wag gewürdigten, Sefearten, dec Handfchriften und 

—— Ausgaben zu verwerfen, wohl gar Dare 
zu din, a daß Andere die Auctorieät 
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de verſtehen, die Homer auch einführe. An dieſe 
Hat frenlih Hr. B. nicht gedacht; aber dachte 
Ariftoteles daran? Es fcheint von den Eingaͤn⸗ 
gen der Homerifchen Gedichte Die Rede zu ſeyn, 
foo Männer, oder Weiber, oder Götter (Ado vi 
FIoc), nur nicht redende Pferde, eingeführt werden, 
Schr fhdgbare, over doch der Prüfung werthe, 
Erläuterungen find den Noten eingefchaltet über 
Den Begriff des Ariſtoteles von den fchönen Kins 
fien, aber die Mimen des Sophron, die verſchie⸗ 
denen Epochen der Tragödie bey den Griechen, 
die Arten und Theile derfelben, über die Fleine 
Jlias u. a. Auch die neue Lateinifche Verfion, 
unter dem Terte, ift mit großer Gorgfalt vers 
"fertige, und Äbertrifft die bisherigen an Genanig- 
keit und Klarheit. Als Anhang iff beygefügts 
tragica et epica poeli commentatio, eine 
Beurtheilung ‘der Ariffotelifchen Theorie viefer Gee 
genſtaͤnde, meiftens nad den Grundbegriffen Rane’s, - 
‚ “guem plerigue omnes aut inconfiderate pro- 
bere, aut temere contemnere folent”. Die 
Poefie wird nach ver Tafel der Kategorien gers 
fegt, woben aber doch Hr. H. fich vorher wegen 
der fiholaftifchen, wiewohl nothwendigen, Termi⸗ 
hofogie entfdhuldiget. Vornehmlich wird die bes 
fannte Idee unferer neuern Aefthetifer ausgefüher, 
daß vas Object der Epopoe, wie der Tragdvie, 
der Kampf der Grenheit mit dem Schicfale fev. 
Bloß vie Art der Behandlung fen verfchieden. Ein 
Vergnuͤgen befonderer Art gewährt diefer Auffag 
dadurch, Daf. die Kantifchen Begriffe ayf Sauter 
Benfpiele aus Griechifhen und Romifden Dich- 
_ fern angewandt find. Ganz richtig bemerkt übris 
' Hr. H., Meinungen der alien Philofophen 
verfßehen, heiße nicht allein, fie an fic begreifen, 
foltdern auch, fie zu verrheidigen ‘oder gu wider⸗ 
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en wien. Wenn er inzwifchen anffer dem Eis, 
‚ Hören zugleich das Bertheidigen oder Widerleges 
den Herausgebern alter Philofophen zur Pfliche 
nacht, fo möchte das -philofophifhe Publicung 
ſelbſt vielleicht hiergegen proteftiren, Das ſich ix 
‚ der Regel gern mit der bloßen Erfldcung be 

guiigt. Schon dieſe und die Critif des Tertes 
oeanlaflen oft fo volumindfe. Ausgaben; was 

irde Daraus werden, wenn die Herausgeber uͤber 
jedes philofophifche Buch des Alterthums noch ein 
euderes fchreiben müßten, worin fie es beurtheilten? 


Mir fügen bey dieſer Gelegenheit eine 
Furze Notiz von dem Antritts- Programm des 
Hrs. Prof. Hermans hinzu: De differentia proe 
_ fae et poeticae orationis. Die Materie be. 
durfte allerdings noch einer weiteren Aufflärung 
und fchärferen Beflimmung. Proſe und Poefie 
haben eigenthümliche Merfmahle ſowohl in deu 
Sedanken, als in der wörtlihen Darftelun 
und Dem Ausdrucke. Die Gedanken. beziehen * 
in der Proſe auf aͤuſſere Gegenſtaͤnde, in der 
Poeſte auf uns felbft und unfer Gefühl; as 
jenee bat mehr der Verſtand Antheil, au diefes 
die Phantafie; jene entwidelt und erfennt- dag 
Yudiviouelle aus dem Allgemeinen; dieſe laͤßt 
umgefehrt das Allgemeine aus. dem Individuelles 
abuden; der Swed jener endlich ift Ueberredung 
oder Ueberzeugungs der Swed diefer iff Vergnd 

Was Darfellung and Ausdeud b 
bes Profe und Pocfie jede gewiſſe eigene W 
Ser aufler denen, die fie gemeinfihaftlich. bra» 
hen; die Profe folge mehr der einfachen Be 
deutung derfelben, Die Poefle der metaphorifchen; 
andere Verſchiedenheiten liegen in ver Con 
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- tion, den Redefiguren, in der Art und dem 
Grade der Harmonie und des Wohlflanges. Aud) 
Bier find zur Erläuterung intereflante Beyfpiele 
aus den alten claflifchen Profaiften und Dich 


tern eingeffreuet. 


Lemgo. 

Der Wunſch (vor. J. ©. 24), die Vollendung 
von des Ken. pote. Meuſel's Supplementen 
zum Gelehrten Teutfchland, -toju noch neun 
tee, zehnter, elfter Band beftimme war, nicht 
zu lange hinausgefent zu fehen, iff nun bereits 
mit dem zehnten Bande, alfo mit zwey Dritt- 
theilen, erfüllt; fo daf wir uns dem Ziele n& 
fern, von dem, menigfiens in feiner zweyten 
Hälfte, ‘fo unerhört fchreibfeligen Yabehunderte 
‘eben Ddiefe gwente, merkwürdige, Hälfte feinen 
Schriftſtellern und Schriften nad), vollftindig re. 
giſtrirt zu fehen. Fuͤr fünftige Jahrhunderte, 
vielleicht. fchon für Das zwanzigſte, werden die 
Urfachen diefer ein Gegenftand von vielen For 
fhungen fens, zumahl wenn fie nicht ‘wiffen, 
Daß der Buchhandel die Literatur zu einem Gee 


werbezmeig und Manufactur erhoben hatte. Dies ': 


fer zehnte Band begreift das Uebvige, was zum 
worigen gehört, von I—Z. z Alphabet 9 Bo- 


gen. Zu verwundern iff, daß der Verfafler ims - 


mer noch über Mangel an Bentragen und Nach» 

sichten aus dem catholifden Deurfchland klagt; 

foßten denn die Schriftfteller in jenen Gegenden 
meniger Autortrieb für Nahmensverbreitung bes 

_ figen? Die wahre Urfache verdiene aufgefucht und 
gehoben zu werden. 
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als das Zweckmaͤßigſte und Erſprießlichſte ausge⸗ 
funden haben. Das Geſetz enthaͤlt auch nicht etwa 
nur einzelne Beſtimmungen für dieſe ever jene 
fhmere Trage; fondern es umfaßt das ganze Thei⸗ 
lungswefen unferer Landguͤter, und ordnet an, nicht 
nur, mas daben ia. allem und jedem Betrachte 
Rechtens ſeyn fol, fondern aud, wie ein Yeder 
zu feinem Rechte foll gelangen fönnen. Rod) fein 
Land in der Welt fann fh einer folchen Befrie 
Digung eines der allgemeinften Staatsbedirfniffe 
freuen; aber Mle werden diefe unfere Gemein⸗ 
heiterheilungsortuung als ein Elementarbuch ge. 
brauchen können, wenn fie diefelbe in der Anwen⸗ 
dung nur nad) ihren befondern Umftänden modifi 
ciren wollen. 

Der Gefichtspunct, von dem die Merordnung - 
ausgchet, ift der, daß die Grundfläde mr’ im 
alleinigen, uncingefdranften, Eigenthume auf die: ' 
hoͤchſte Stufe der Cultur gebracht werden koͤnnen, 
und daß alfo vie Theilang des gemeinfchaftlichen- 
Eigenthums und die Anscinanderfegung und Abfins- 
dung ver Geredtigfeiten beginftiget werden mäfs' 
fen, fo weit das Beßte des Ganzen es nur erfors: 
dert, und die woblertworbenen Rechte der gemeine 
fihafrlichen Eigenthümer und Berechtigten es ver⸗ 
tvagen. Aus diefem Grundfage ift nun des, was‘ 
in der Sache Rechtens feyn foll, entwidele und’ 
beftimmt. | os 

Die Verordnung felbft beſtehet aber aus drey 
Theilen. Der erfte enthält die Vorfchrifren für 
das Verfahren, oder die Proceß- Ordnung; dee 
givente, Den wir um der Kürze willen das Theis 
Iungsrecht nennen wollen, jet die Rechte für die 
Theilung und Auseinanderfegung feſt; und dee 
dritte, den man Culturrecht nennen könnte, gibe 
die Eigenfchaften und Rechte des in das privative: 
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Cigenthum übergegangenen Entfhädigungsantheife 
als Folgen der Gemeinheitsaufhebung an. 

Ju der bisherigen Verhandlungsart der Gemein 
feitscheilungsfachen lag einer der vorzuͤglichſten 
“ Gründe, warum fle den guten Fortgang nicht. har 
ben konnten, den man bey der Stimmung der Gee 
wäther von der Verordnung ven 1768 hätte ers 
warten muͤſſen. So bald fie ih nähmlich im 
Wege der Gite nicht erledigen ließen, fonnte es 
fait nicht gehindert werden, daß fie nicht" in Den 
Weg Rechtens übergingen, der Doch durchaus nicht 
juträglich für fie war. Es fam alfo Darauf an, 
fle dieſem Wege zu entziehen, ohne die Rechte dev 
Parteyen in die Gefahr irgend einiger Kraͤnkung 
zu fegen. Und diefes iff num Durch die Anordnung 
dreyer eigenen, vortrefflic) organifirten, Vehoͤrden 
gefchehen. Diefe find erſtlich gewille Landes⸗Oeco⸗ 
tomie-Commiffarien, die, in Verbindung mit den 
Unter > Obrigfeiten, die erfte Inſtanz ausmachen; 
darauf ein eigends errichtetes Landes⸗Oeconomie⸗ 
Collegium, als die zweyte Inſtanz; und von Dies 
fem iſt dann dic Berufung an das Staats. Minis 
ſterium verftattet, als die dritte Inſtanz. Da 
jedoch gewiſſe Sachen die Natur von Rechtsfachen 
behalten; fo iff genau beftimmet, welche es fenn, 
gud wie dicfe behandelt werden follen, damit der 
Smet der Theilung und Auseinanderfegung. nicht 
derfehlt werde. Die Redjte und Verbindlichkeiten 
der Partenen find erflärt, die Verfahrungsart iff 
augeordnet, and der Gang, der bey dem Verfah⸗ 
ven genommen werden foll, iſt vollſtaͤndig vorge⸗ 
zeichnet worden. Da auch einzelnen Theilhabern 
einer Gemeinheit, wenn fie nicht bloß Berechtigte 
auf einem fremden Grunde und Soden find, das 
Mecht zuftehen fol, die Thellung und Anseinander- 
fenung uuter ſolchen Beſtimmungen, wodurch dus 
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als das Zweckmaͤßigſte und Erſprießlichſte ausge⸗ 
funden haben. Das Geſetz enthaͤlt auch nicht etwa 
nur einzelne Beſtimmungen für. dieſe oder jene 
fhroere Frage; fondern es umfaßt das ganze Theis 
lungsweſen unferer Landguͤter, und ordner an, nicht 
nur, was Dabepi in. allem und jedem Betrachte 
Rechtens feyn fol, fondern aud, wie ein Fever 
zu feinem Rechte soll gelangen fénnen. Noch fein 
Land in der Welt Faun fh einer folchen Befries 
Digung eines der allgemeinften Staatsbedirfniffe 
freuen; aber Mle werden diefe unfere Gemein⸗ 
heitstheilungsordnung als ein Elementarbuch ges 
brauchen fünnen, wenn fie diefelbe in der Anwens 
dung nur nad) ihren befondern Umfländen modifi 
civen wollen. . 
Der SGefichtspunct, von dem die Merordnung - 
ausgehet, ift der, daß die Grundftide mm im 
alleinigen, uneingefchränften, Eigenthume auf vie: 
hoͤchſte Stufe der Cultue gebracht werden koͤnnen, 
und daß alfo vie Theilang des gemeinſchaftlichen 
Cigenthums und die Auseinanderfegung und Abfins- 
dung der Gerechtigkeiten begünftiger werden mäfs' 
fen, fo weit das Befte des Ganzen es nue erfors- 
dert, und die wohlermorbenen Rechte der genreins ' 
fchafetidyen Cigenthimer und Berechtigten es véers- 
tvagen. Aus diefem Grundfage if— nun das, was’ 
in der Sache Rechtens ſeyn ſoll, entwidelt and’ 
beftimmt. " oo U 
Die Verordnung ſelbſt beſtehet aber aus drey 
Theilen. Der erſte enthaͤlt die Vorſchriften fuͤr 
das Verfahren, oder die Proceß⸗Ordnung; der 
zweyte, den wir um der Kuͤrze willen das Thei⸗ 
lungsrecht nennen wollen, ſetzt die Rechte fuͤr die 
Theilung und Auseinanderſetzung feſt; und der 
dritte, den man Culturrecht nennen koͤnute, gibt 


die Eigenſchaften und Rechte der in das privative 
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Cigenthum übergegangenen Entfchädigungsantheife 
als Folgen der Gemeinheitsaufhebung an. ’ 

In der bisherigen Berhandlungsart der Gemeine 
feitstheilungsfadhen lag einer der vorzuͤglichſten 
Gründe, warum fie den guten Fortgang nicht. har 
ben konnten, den man bey der Stimmung der Gee 
wächer von der Verordnung ven 1768 hätte ers 
warten muͤſſen. Go bald fie ih nähmlich in 
. Wege der Gite nicht erledigen ließen, fonnte es 
faſt nicht gehindert werden, dof fie nicht‘ in den 
Weg Redtens übergingen, der Doch durchaus nicht 
juträglich für fie war. Es fam alfo Darauf an, 
fle dieſem Wege zu entziehen, ohne die Mechte dev 
Parteyen in die Gefahr irgend einiger Kraͤnkung 
zu fegen. Und diefes iff nun Durch die Anordnung 
Brener eigenen, vortrefflic) organifirten, Behörden 
geſchehen. Diefe find erfllich gewiſſe Landes-Decos 
nomie-Commiflarien, die, in Verbindung mit den 
Unter» Obrigfeiter, die erſte Inſtanz ausmachen; 
darauf ein eigends errichtetes Landes = Deconomies 
Collegium, als die zweyte Inſtanz; und von dies 
fem “iff dann die Berufung an das Staats. Minis 
ſterium verftattet, als die dritte Juflan. Da 
jedoch gewiſſe Sachen die Natur von Rechtsfachen 
behalten; fo ift genau beftimmt, welche es ſeyn, 
aud wie dieſe behandelt werden ſollen, damit der 
Sweet der Theilang und Auseinanderfegung nicht 
, derfehle werde. Die Rechte und Berbindlichkeiten 
der Partenen find erflart, die Verfahrungsare iff 
augeordnet, and der Gang, der bey dem Verfah⸗ 
ren genommen werden ſoll, iſt vollſtaͤndig vorge⸗ 
zeichnet worden. Da aud einzelnen Theilhabern 
einer Gemeinheit, wenn fie nicht bloß Berechtigte 
auf einem fremden Grunde und Boden find, das 
Recht zuftehen fod, die Thelung und Auseinander- 
fenung water folder Beſtimmungen, wodurd Das 
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Beßte des Staats, und das Intereſſe der uͤbri⸗ 
gen Theilhaber geſichert wird, zu verlangen; fo 
finden wir in dieſer Proceß⸗Ordnung das wirk⸗ 
ſamſte Migtel, die Sache felbft gu. fördern. .. Ein 
Jeder, der die Theilung nach der Verorduung-for- 
dern. kann, fann fie.in dem vorgefchriebenen Wege 
nun auch Durchfegen. Sein Geguer fann voraus 
wiffen, mit "welchen Widerfpriiden er Nichts aue- 
uvichten im Stande iff, und wird fie-nım um 
Defto weniger erheben, da alle Verfuche der. Chis 
kane mit harten Steafen bedroher find. Ein Ses 
, det weiß, was gefchehen Fann, und wie es gehe 
ben muß. Dem Gefchäftsmanne, der die Sade 
zu verhandeln bat, iff — wie der Verfaffer diefer 
Anzeige feit dem Dafenn diefer Verordnung in ans 
dern Provinzen des Churfirftenthums ſelbſt nun 
Schon ‚erfahren hat — die Arbeit ganz ungemein 
erleichtert und angenehm gemacht: die Parteyen 
find nähmlich über ihre Sache aufgeklärt; er wird 
von ihnen verftanden, und es koͤmmt nur das, 
was wefentlid) ift, zur Verhandlung, und es koͤmmt 
aud gleich auf dem Wege, den es nehmen muß, 
zur Verhandlung. J 

Sin dem zweyten Theile der Vetordnung, oder 
dem Theilungsrechte, ſind zuerſt die allgemeinen 
Grundſaͤtze aufgeſtellt. Es ſoll naͤhmlich jede Ab⸗ 
findung fo viel, als dem in der Gemeinheit gewe 
fenen Rechte dem Werthe nach. gleich koͤmmt, an 
privativem Cigenthume wieder geben; dieſe Abs 
findung fol in Grund und Boden — und im Mothe 
fall nur in einem andern Natural, aber nie in 
Gelde beftehen; Grundeigenchum und Berechtigun⸗ 
gen follen wohl unterjchieden, und dem erften auch 
das, was nad) Abfindung der Berechtigungen vont 
Grundſtuͤcke übrig bleibt, gelaſſen werden. Bleibe 
von einem Grundftide, wovon des Eigenthuͤmet 
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bisher eine Nugung weder gehabt, noch ſich vor⸗ 
behalten hat, und wovon auch ein folder Vorbe⸗ 
halt nicht zu vermuthen fleher, Nichts uͤbrig, ſo 
fof der Grundeigenthimer auch Nichts „verlangen 
koͤnnen, fondern es foll vermuthet werden, daß 
& ‚den aus feinem Grundeigenthume folgenden 
Stechten entjagt habe. Diefe allgemeinen Grund⸗ 
füge find nun den befondern untergelegt; und fo 
find denn diefe für jede Art ver Gemeinheit, dle 
im Lüneburgifchen Statt findet, beſtimmt, naͤhm⸗ 
lich für die 1) der Hut und Weide; i2) des Plage 
gen= und Heidehiebs; 3) des Buͤltenhiebs; 4) der 
Holz» und 5) der Torfmoornugungen. , Unter jeder. 
Rubrik ift dann erftlid) der Theilangsmaafftad 
evtlart und gefeglich beftimmt; darauf ift ange 
ordnet, ter das Recht haben. fol, die Theilung 
ju verlangen. Sodann find, Die Rechte des Grund» 
eigenthuͤmers und der Berechtigten aller’ Act’ in 
Hinſicht auf die Theilung entwickelt, Vorfchriften 
ber Die Modification der:.Theilung gegeben,. und 
die fonft nod) etwa ndthigen Beflimmungen hinzu⸗ 
gefügt. Wie: diefes Alles. gefchehen, davon koͤnnen 
wir hier nur einige Benfpiele anführen. So wird 
der Theilungsmaaßſtah für den Jabegriff der Ne- 
geln erklärt, nach welchen für eine bisher gemein» 
fchaftlidhe Berechtigung zum Zwecke der Aufhebung 
der Gemeinheit ein dem Werthe gleich fommerider 
Antheil an dem gemeinfchaftlich benugten Gegen 
ftande feflzufegen iff. Fuͤr die Gemeinheit der 
Weide werden dev. Theilungsmaaffläbe vier ange— 
ordnet: 1) dev Viehſtand allein; 2) der Viehfland 
mie Hinfiche auf die Dauer der Weidezeit und die 
MNebenweiden; 3) der Bedarf der Weide für den 
iunern und duffern Haushalt der Intereſſenten, 


und 4) der Gewinn an Winterfutter. Jn was für 
Faͤllen jeder diefer Maaßſtaͤbe entweder ein, oder 
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mit Hinficht auf einen ‚oder .mehrere von den uͤbri⸗ 
gen angewandt werden fol, ift hinlänglich aus eins 
ander gefegt. - Die Beſtimmung des Viehſtandes 
fol nach der Regel nach dem Befigftande in der’ 
- lester zehn Jahren gemacht werden; mie es, wenn 
man diefe Regel verlafien muß, gehalten werden 
foll., dafür find fehr zweckmaͤßige Gründe angeges 
ben. Bey Unfreyen fol. das Contributions « Catac 
fler von 1687 entfcheiven. Güter oder Höfe, die. 
ihrer Verarmung halber bisher zu wenig; fo wie 
die, welche ihres zufälligen größern Wohlſtandes 
Kalber zu viel Vieh gehalten haben, follen andern 
son ihrer Claſſe gleich geachtet werden. Ben der 
Beftimmung des Viehftandes nach dem Bedarf des 
Haushalts, oder dem Gewinne an Winterfutter iſt 
far . gefrennte Zubehörungen das Jahr 1768, in 
welchem die oben erwähnte erfte Verordnung für 
Die Gemeinheitstheilungen gegeben ift, für die Be 
henden das jahr 1687 zum Normal: Jahr anges 
ordnet. Auswärtige Sehenden follen nur, wenn 
aus der Zehendflur des Tages zwey Mahl nach 
dem zehendherrnfchen Gute gefahren werden fann, 
zum Winterfutter mit berechnet werden dürfen. 
Reicht die Weide für die einheimifchen Berechti⸗ 
gungen nicht bin, fo follen auswärtige Zehenden 
gar’niche mit in Rechnung kommen. Auch däufferfl 
forgfältig und billig find die Rechte des Grund 
cigenthiimers fowohl bey beflandenem als unbe: 
ffundenem Sorfigrunde beſtimmt. 

Im dritten Theile der Verordnung, oder dem 
Sultur-Rechte , find die Verfügungen hauptfächlich 
auf den Fall der allgemeinen Feldverfoppefang und 
ver Einführung der Wechſelwirthſchaft Serechnet, 
als welche, wenn. die fruchtbaren Länder ihr . auch. 
die Gartenwirchfchaft vorziehen möchten, doch ges 
wif den unfruchtboren, wohin ein ‚großes Theil . 
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des Fuͤrſtenthums Lüneburg. gehört, die wohlthaͤ⸗ 


we <n u 


tigfte Berbefferung ſeyn würde. Es fam daher 
bier vorzüglich Darauf an, die neuen Gerhaleniffe 
der Behendherren und dev Zehenppflichtigen fo ans 
zuordnen, daß fein Theil dabey verlor; und dies 
fes ift nun, unferer Meinung nach, durch die 
feinfte Auseinanderfegung des Gegenftandes auch 
auf die beruhigendfte Weile geſchehen. Es fol 
nähmlich das Land, welches bey der Wechſelwirth⸗ 
ſchaft ruht, aud Für den Zehendheren ruhen; und 
der Zehende foll folglich nur dem Pfluge folgen. 
Wird durch die Einführung der Wechſelwirthſchaft 
das bleibende Aderland an Slächeninhalt nicht merk: 
lich vergrößert oder verfleinert, fo foll der Unters 
fied in der Gite desfelben nichts ändern; indens 
der fchlechtere Boden durch diefe Wirhfchaft doch 
zu einem höhern gebracht wird, von dem beflern 


‘aber dem Zehendheten der Vortheil zu gönnen iff, 


da der Zehenppflichtige dadurch, daß er die Kop⸗ 
pelwirthſchaft einführen darf, dod auch gewinnt. 
Wird die Größe des unter dem Pfluge bleibenden . 
Bandes merklich vermehrt oder vermindert, fo foll 
in dem erften Falle zwar alles Aderland zehend⸗ 
pflichtig, die dadurch entfichende Verbefferung des 
Zehenden aber auf eine andere Quote, als 3. B. 
die eilfte Garbe, gefegt werden; in dem zweyten 
Falle fol erſt unterfucht werden, ob der aug der 
Mechfelwirthfchaft- entfichende höhere Ertrag des 
Acfers niche fchon für Erfag gelten könne: Könnte 
er es nicht, fo fol der Sehendpflichtige den ſich 
wirklich findenden Abgang durd) eine Abgabe an 
Gorn und Stroh dem Zehendherrn erfegen. | 

Das, was wir hier angeführt haben, fpricht, 
wie uns dünft, für die Vortrefflichkeit diefer Ber: 
orduung hinlänglih. Gern würden wir einen voll- 
fländigen Auszug derfelben gegeben haben, wenn 
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fic yon einem "Werke, worin fein einziges Wort 
überfläflig da’ ſteht, ein Auszug geben ließe. Wir 
müffen uns daher begnügen, unfere Anzeige mit 
folgenden Bengertungen zu fdlichen.”- 

Sp wie der’ Geift der Gefinmingen unfers Rö- 
niges in dem ganzen Werke wohnt, fo zeigt er 
FH auch in den Aufopferungen, vie diefer unfer 
guter Landesherr bey diefer Gelegenheit gemacht 
‘Hat, auf die fihtbarfte Weife. - Denn es find nicht 
nur die meifter Koften der neuen Einrichtung auf 
herrfchaftliche Rechnung genommen, fondern auch 
fehr wichtige Rechte und Vortheile yer landesherr: 
lichen Rammer wathgegeben worden. Dahin gebd- 
ren der Zins und Zehenden vom Rottlande, vie 
Cinfdrantung der forfiherrlichen Rechte , fowohl auf 
beftandenem , als: unbeftandenem Forſtgrunde; die 
nicht gan; unbedenkliche Beflimmung der Zehend- 
rechte ben der Einführung def Koppelwirthſchaft; 
pas für die Ausmitcelung des Weidebedarfs nach 
dem Gewinne an Winterfutter angenommene Recht ıc. 
Aber auch die Landfchaft hac in allen diefen Hin⸗ 
fihten mit einer ‘ihrer würdigen Liheralität in den 
Grundfägen verfahren, und zum Beßten der pflich⸗ 
tigen Unterthanen Nicht nur Anſpruͤche der freyen 
Güter fallen laſſen, fondern' (id) atich yer Mindes 
sung manches wirklichen Bortheils unterzogen. 
Wenn je eine Verordnung dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Wunſche aller Einwohner eines andes ent- 
ſprochen und diefen Wunfch befriedigt Hat, und 
guf allen Seiten dem aufrichtigen Vorfage, ſich 
darnach zu achten, begegnet iff; fo iff eg gewiß 
diefe. Die Freymachung des eingefchräntten Ciges. 
thums, und die Abfindung dev Berechtigungen, 
werben nut unaufhaltſam fortfchreiten, und die 
Cultur in dem non dee Natur fo wenig hegänftig- 
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ten Lande zu einer Höhe bringen, die den Beob⸗ 
echter ‘in Erftaunen fewer wird. . 
' -- Bey den großen Vorzuͤgen, welche die Verord⸗ 
nung in Anſehung ihres Jnhalts hat, hat fle ends 
| (eh auch noch. den des zweckmaͤßigſten Vertrags : 
Klarheit, oder vielmehr aufflirende Darftellung, 
Beſtimmtheit, ein fehe richtiger,’ reiner, natuͤr⸗ 
licher Ausdrud, und ein fanfter, gefaͤlliger Ton 
zeichnen fic) überall aus. Und -damit das Werf 
fir alle, für die es beſtimmt ift, auch recht brauch- 
har werde, ift demfelben eine vollſtaͤndige Ucher- 
fiht vorgefest, und eben ein folches Megifter ans 
gehängt worden; erftere’ wird eb “felbft den ge⸗ 
tingern Claſſen, die nicht gewohnt find, weitlaus 
fige Schriften zu leſen, verſtaͤndlicher machen; 
legreres aber den Gebramh beym Nachfchlagen 
dufferft erleichtern, © £ oe 


St. Petersburg. .- - - 

Der zweyte Band von Hrn, Kermann’s mine 
ralo giſchen Reifen in Sibirien (vom erflen Bande 
f. oben St. 79.) faßt die dritte und vierte Abthei⸗ 
lung in fic), und befchreibt die derzeitige wirth⸗ 
ſchaftliche Berfaffung der Sibirifchen Bergwerfe 
mit ihrer Ausbeute, fo wie die Sibirifchen Berg 
und Huͤttenwerke, und die dort üblichen Schmel;z⸗ 
arten, gibt aud) eine Anficht des Magnerberges 
Blagodat und Wißofaja, fo mie den Grundrif 
mehrerer Hochöfen, auch mit Cylindergeblafe, Ham⸗ 
merwerte und Stahlfabrifen; zuerft die Huͤtten⸗ 
werfe, welche unter dem Cabinete und unter. dem 
Senate fiehen, oder der Affignationg- Bank zuges 
hören; bey allen Sibirifchen Berg» und Hütten- 
werten arbeiten beftändig gegen 90,000 Mann, 
auflee 300,000 Bauern, die ihnen zugefchrieben 
find; die Abgaben von den Huͤttenwerken, die nicht 
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der Krone zugehören, welcher alle Selfeen- anges 
hören. Bom Kohlendrennen, wozu niöht: .fa viel 
Laub», als Nadelholz, am haͤufigſten Riefernhols, 
verwandt wird; noch gefchieht diefe Arbeit Fehlers 
haft. Erzeugniß und Gewinn der Sibirifchen Berg- 
und Hüttenwerfe in den letzten Jahrzehenden: die 
jährliche Erzeugung aller zum Uralifchen Bergzuge 
gehörigen Hüsten an Stabeijen beträgt 3,885,000, 
und die Kolywenifden und Nertfchinstifchen mits 
gerechnet,. 3,915,000 Pud, an Rupfer 154,750 
Pud, an Bley (in Nertfchinsf für die Rolywanis 
fen Hätten) bis 30,000 Pud,. an (1s5löthigem) 
Bilder (zu Nertſchinsk und Kolywan) nahe aw 1300, 
an Gold zo bis 24, und mit dem Ertrag. der Bes 
yefowfchen zufammen 30 Pad, alles nach Gelde 
berechnet 9,920,366 Rubel, und mit dem Ertrage 
an Gals und feineren Steinarten 11,920,366 Mus . 
bei, an welchen, nur die Metalle berechnet, ſich 
die Einfünfte ver Krone auf 4,413,706 Rubel bes 
laufen, von welchen nach Abzug ihrer Ausgaben 
3,025,9933 Rubel übrig bleiben. Cifen wirft vor 
109 20 — (vornehmlih Stabeifen) 25, Kupfer 
vom Pude 13 — 9 Rubel Gewinn ab; zulege noch 
eine Tabelle über die jährliche Erzeugung der Gis 
bifchen Eifenhütten, mit den Nahmen der Hütten 
und ihrer Befiger, der Zahl der Defen und Hams 
mer, und der Art des Eifens. Befchreibung der 
Goldbergwerke bey Katharinenburg und eines Dauns 
riſchen Schurfs; das Feld, worauf dort der Berg⸗ 
hau wirklich umgeht, bat einen Slächeninhalt- von 
5,250,000 Quadratfaden; die Rlutfchewstifche Grus 
be, cine der älteften und reichſten, iff. jetzt verlafs 
fen, andere werden nur von Beit gu Zeit bearbei- 
ret; Nr. 12. Tiefert dermahlen dag meifte Erz; 
de Bergart tft (nach dem Verf.) mit Talk gemeng- 
tes Steinmarf mit Quarz, Feldfpat, Slimmer, 
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und zuweilen mit Säulen von Gtangenfchéel; vie 
tieferen. Kläfte werden immer drier, fo oft fie 
ih  vammeln, edler; die Geftalten und Verbins 
ungen, in weldjen das Gold hier vorkommt; 
vet Dem Foͤrdern, Pochen und Wachen per Erze. 
Zabellen über dew jährlichen Ertrag der Goldwerfe 
a Erz, Schlich und Gold von 1778: bis 17925 | 


‚ws 1754 bis 1704 find 11,575,1675 Pud Erze 


wfördert, daraus 684,694r¢ Solotnik Gold, und 
ran, nach Abzug aller Unfoften, 1,132,331 Rus 
bel 62 Ropefen gewonnen worden, welches eine 
Tabelle von jedem Jahre noch deutlicher darſtellt. 
Die Schilowifferstifchen Gruben am Yet, 1745 
aufgenommen, 1755 wieder verlaffen; ver Gold: 
fdurf bey Nertſchinsk auch aufgelaffer. . AI. Abs 
ſchnitt, von Cifenwerfen, und zwar zuerfl von den 
Gruben der Blagodat an der Kufdhwa, in welchen 
we Arbeit nur im Sommer, ohne Stollen und 
Schächte, gefchieht, der Vorrath an Erz aber noch 
uf Jahrhunderte hinreicht; der Magnetheeg am Tas 
ail; auch hier tft die Bergact Porphnr. Der Magnet: 
berg Katſchkanar am Iſs; feine Magnete find jetzt 
vie fräftigften, auf diefe iſt er auch bis jetzt allein 
bearbeitet, ob er gleich fehr reich an Eifen ift; der 
Magnetberg Atatſchi; vier Stellen im Altai, an wels 
den Magneten brechen: - Von Anlegung der Damme 
vee Hochöfen; der hoͤchſte Hochofen im Ural zu 
Raslinsf bat eine Höhe von 22 Arfchinen oder 
sı Schuhen (nad Londoner Man); faft alle haben 
tine zu ftarfe und flache Raſt, und find inwendig 
rund; Dergleichung des Waflervorrathes, der zur 
Bewegung hölzerner Blafebalge, mit demjenigen, 
ver bey dem Cylinvergebläfe nörhig ift, womit 
mehrere, doch unter diefen einige bloß mit Hölzer, 
nen, verfehen find. Von Vorbereitung der Eifen- 
erze und. Zuſchlaͤge; vom Roͤſten, weiches Bier faft 
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durchaus, und zwar in offenen Haufen, gefGicht 5 
vom Schmelzen und Ausbrennen: Der Ofen zu 
Kamensf, der weit nicht die reichflen Erze vers 
ſchmelzt/ liefert, felbft bey langfamerem Blafen, - 
wöchentlich weniaftens 600 Centner des beßten Noh. 
ſtahleiſens welches: zu Kanonen und andere Guf- 
foaren trefflich taugts der Ofen zu Wetchneiflerst, 
fo wie die beiden zu Bilimbaewsk, zuſammen tos. 
hentlid) bennabe 1100 Centner; fo fleige vas Wi, 
hentliche -auf 1300 Centner, zu Newianst in 2q | 
Stunden :auf 1500 Pud. - -Vier-Tabelen Über das ' 
von Ende 1787 bis faft ih die Mitte won 1790 | 
aufgebrachte Roheiſen, nebſt dem Auftwande son 
Erz, Zufchlag, Feurung und Zeit; eine. ähnliche 
über Das Ausbringen des Tomskiſchen Hochofens 
im Jahr 1792; Die Ringe um die Hebarme, twos 

mit die Welle den Hammer - in die Höhe hebt, 
fenen fchon ſeit dem Anfange des legtverfloffenen ' 
Jahrhunderts, und Hammerwellen aus 4 Seiden 
fchon febe lange auf Sibirifhen Hammerwerfen im 
Gebrauche, und die erflern aus Deutſchland dahin 
gefommen; ein Pud Stabeifen foftet im Durch⸗ 
ſchnitt fleben Pud Kohlen, bey Cylindergedldfe oft 
‘nur fünf: Bon Bereitung des Stahls; der Brenn⸗ 
ſtahl könne zwar dem Schmelzſtahl an Gate gleich 
gemacht werden, aber nicht beffer, und diefer gebe 
eben fo guten Gufftahl, als jener: Die Pyſch⸗ 
minsfifche, nach ihrer Verlegung noch einmahf ab. 
gebrannte, Stahlhütte, die vom Verf. nach Steie. 
rifcher Art angelegt war. Don Erzeugung der 
Gtahlluppen und des Rohftahls; die Gibirifchen 
Stahlherde miffen ſehr flach fenn, wenn der 
Stahl gut ausfallen fol; Kohlen von Nadelholz 
werden in Sibirien und Inner⸗Oeſtreich mit guten 
Erfolge vaben gebraucht. ‘Vom Stahlgätben; er 
wird anf diefen Hütten, was dec Beennſtahl niche 
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aushalten würde, zum Theil Bis zum zwoͤlften 
Mahl gegaͤrbt; vom Damafcener Stahl; Won der 
Menge des auf dicfem Werte. gemonnegen Stable, 
Me fid) überhaupt nie: voraus beſtimmen leffes 
100 Theile Roheifen ‚geben etwa 42 Rohſtahl im 
Weiten Stangen; ein Pud folthen Rohlſtahls fomme 
w Ort and Stelſd mit Arbeitslahu, Kohleg und 
Kergl. auf 160 Kopeken, in digevierten Stangen 
auf 180, tin Pud dänngevierter auf 22 Rubel, 
Bajonettſtahl auf 210 Kopefen,. Federſtabl auf 
"300, wenn er ſechs Mahl gegaͤrbt -ift, auf 345, 
pin er zwölf Mahl gegärht iff, oder Inſtrumen⸗ 
kahl, auf 445 Kopefen zu ſtehen. Labelle über 
We Dice und den Preis der zu Pyſchminsk berei⸗ 
reten Stahlforten, mit Anmerkungen. Tabelle 
Aber den im October 1790 daſelbſt täglich. qusges 
achten Stahl, und die darauf vertoandten Mate, 
Yialien; eine ähnliche vom Julius 17915 eine 
driete, die vom 1. Geptember bis 31. December 
1790 gebt, vom 1. September 1790 — 1. Septem: 
bet 1791; ferner eine tabellaxifche Berechnung, 
wie viel cin Meiſter im zweyten Tertial 1790 zu 
begahien und zu empfangen Wr; Tabelle über den 
vom 1. Nay 1791 — 30. April 1792. zu Pyſchminst 
erzeugten Rohſtahl; Whee die im December. 1791 
dhs Mahl gegätbten Srablftangen; eine ähnliche 
Ne über die drey Mahl gegaͤrbten; uͤber dem 
Abgang des fechs Mahi gegaͤrbten, went ve zu 
Suchen nad) Englifcher Att, und wenn er zu Feder 
cuthen geftvedt wird; über den Abgang des 
ehs Mahl gegärbten Klingenſtahls. Eiſenguß⸗ 
werte und andere Cifenfabrifens zum Ueberſtreichen 
des Thons zum GuF in Lehm wisd ſtatt Talg Bir⸗ 
fentheer genommen; alles wird geradezu aus dens 
- Hocofen abgegoffen; aud Kanonen und Munition 
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nur auf den Kronshürten, wenn fle gerade nörhig 
find; faft nur auf den Ramensfifthen Hätten wer⸗ 
den noch große Anfer gefchmieder; auf der fe ges 
nannten Anterfchmiede zu Ratharinenburg die gros 
Gen eifernen gefchmiedeten Töpfe von 6o —70Pfund, 
worin das bergfeine Silber von so — 100 Pud-anf 
einmabl zu Petersburg eingefhmiolzen wird. « Walks 
und Schneidewerfe; Blechhdmmet, welche widhtis 
ger als jene find, und das befte und weichfte Stab» 
eifen zu Schwarzblech verarbeiten; Drathzieherenen 
und Nagelfdmieden ,. erfteve weit nicht hinreichend 
für das Bedärfniß des Reichs; Senfenfabriten, 
die Demidofifche iff eingegangen; Die Berfaffung 
der Steierifchen, und die Urſachen der Güte und 
des niedrigen Preifes der Steierifchen Senfen; zu: 
“Lege noch von den Bauerſchmieden, die feit der Eins 
führung der Hochöfen fehr abgenommen haben. 


Die fünfte Lieferung von ves Hrn. Milin’s 
Monumens: antiques inedits auf Pl. XXI— 
XXXII. wovon das eine ein großes Blatt iff, 
drey ſchoͤne Vaſen. 9 Die erſte iff ein vorzuͤgli⸗ 
ches Stid aus der Sammlung des Hrn. Paroi, 
Dreft, ‘von den Furien verfolgt, und feine Ey; 
piation, mit einer ausführlichen, fehr gelehrten, 
Erflärung, in welcher die Fabel felbft ausge 
führe, und die Vorftellungen davon unter" einans 
der verglichen werden. Mit Feiner bekannten 
Aufführung auf dem alten Theater fomme vie 
Vaſe überein; vielleicht fen es aus einer Pantys 
mime. (Das Einfachfle iff: eine Künfllervors 
ſtellung, in welder die Haupt: Momente zuſam⸗ 
mengeräct find; Oreft mit feinen gwen Rettern; 
Apollo, der die Furien abwehrt, und -Arheney 
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die ihe aufrichtet; Zuzugeben iff aber. noch, daß 
der Kanftler die Vorftelungen auf ven Theater 
vor ſich gehaht haben fann, da auch die Flägef 
der Serien mit Binden befeftigt find. Oreſt hake 
das Schwert now; mit weldhem er die Mutter 
toͤdtete; Die zwey Speere zeigen bloß den reiſen⸗ 
den Helden an, der in Delphi angekommen, und 


th Tempel am Dreyfuß feine Mettung gegen die 


} 


Plagegéttinnen gefucht Hatte. Trefflich wahrge⸗ 
women iff, daß der trübfinnige Rrante auf 
en Dette gelegt, und daß diefes mit der Dede 
dedeckt iff, mit welcher fonft der Dreyfuß bes 
dedt war; er fine auf den Ferien aufgeridtet, - 
da er die Minerva gewahr worden iff: und DaB 
die Heide Nebenfigueen Clytaͤmneſtra und Oreſt 
find. Die Erläuterungen von dieſem allem, von 
den Furien, von der Draperie, von weicher fig 
Hr. Millin, fo wie Hr. Böttiger, ein befonderes 
Studium gemacht Hat, find vol antiquariſcher 
Gelehrjamfcit, als man in unferm jetzigen Zeit 
alter faum noch Hätte erwarten follen. Die Hin 
serfeite der Vaſe enthaͤlt eine Backhifche Scene, 
Nicht. weniger lehrreich iff. die Erläurerung einer 

afe aus Marmor in der Sammlung des Hens 

n Hoorn; ein Werf wow einer fchönen Gorm sg 
mit Rierathen, die aus der Architectuc entlehnt 
Gud, und mit. fo genannten Arabesten, über wel⸗ 
de mehrere feine Bemerkungen beygebracht mers 
ven. Jeden Gelehrten, dem nicht bloß an fete 
nem eigenen Selbft gelegen iſt, muß es freuen, 
das gelehrte Studium der Antife mit Geſchmack 
aud) Durch das gegenwärtige Werf ausgebreitet 
uud befördert zu fehen. Durch eben die were 
fchiedenen Anſichten verdeutlichet fid) manchen jener 
räthfelhaften Gegenftdade des Alterthums. Das 


864 ©.%: 86.88. ; den og. Map 1802. 


dritte Seid ift wieder ein Vaſengemaͤhlde, ein 
Gieget, der neben fid ein Pferd Hält, und dem 
die Siegesgärtinn eine. Binde darreiht; Hr. Mil⸗ 
fin erfennt mehr einen Sieger im ‚Wettlauf, als 
“einen Heros, wegen bes Gewandes; gleichwohl 
‘Halt er zween Speere, und ein Böotifher Schild 
hängt an der Mauer; die Siegesgoͤttinn ift be. 

ügele, hale einen Lorberzweig. Hr. Milfin Führt 

en dieſer Beranlaffung die ganze Kuͤnſtlerfabel 
Yon der Life duch, mit Fluͤgeln, und. ohne 
Sigel; durch alle die verfchiedenen Vorfeluinger 
"und Attributen. Im Homer kommt fie als Gör- 
tinn uoch nicht vor; aber ben Hefiod wird fie 
ein fymbolifdes Wefen, verwands mit Stärfe 
und Gewalt, geboren von der. allmächtigen Styr 
und dem Pallas, aus dem Titanengefchleihte. 
Bey: Pindar ift fie noch die fombolifche Bezeichs 
hung des Kampffieges; aber doch fo, daB Mar 
fieht, fie ward von der Kunſt dargeſtellt, und 
wie anders, als, Goͤttinn. Zu Athen hatte die 
Kunft Athene als Siegesgsttinn vorgeftellt ; fo 
Kam der Nahme Athene Nife auf; welchen Cus 
tipides nach der gewoͤhnlichen Art ſelbſt in den 
Gigantenkrieg verfegt, bis. weiter Nife ein eige⸗ 
wer Gegenftand der Kunſt ward. -: . 
Wie wir feitdem gefehen-habeit, hat ünfer He, 

Conſiſtor. Nath Boͤttiger die Kunftfabel von der Rite 
zu gleiher Zeit in einem eigenen Auffake ausgefuͤhrt. 
Beide, haben vem Recenſenten eine fo angeneh 
ine als nuͤtzliche Lectuͤre verichafft, und ihn jus 
gleich befehre, ‚wie wenig dag Studium bed Ab 
kerthums erlaubt, Egoifi zu ſeyn, da es fo vers 
fchievene Anfichter und Behandlungsarten der Ges 
genftände desfelben gibt ~ u 
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unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Gefellfchaft dec Wiſſenſchaften. 





‚87. Stuͤck. 


Den 30. May 1803. 





B Goͤttingen. 

ey Roͤwer: Geſchichte der Schrifterklaͤrung 
ſeit der Wiederherſtel ung der Wiſſenſchaften, 
von D. Gottlob Wilhelm Meyer, zweytem Uni. 
verfifäcsprediger. Bweyter Band. 1803. X und 
563 Seiten in groß Octav. 

Auch unter dem Titel: Gefchichte der Kuͤnſte 
und Wiflenfchaften u. f. wm. XI. Abtheil. Theos 
logie, IV. Gefchichte der Exegeſe u. f. m. 

Da wir ben der Anzeige des erften Bandes (G.g. 
YX. 1802 St. 87.) den Plan diefes Werks hinlängs 
lid) angedeutet haben, fo Dürfen wir uns gegenwärs 
tig bloß auf dasjenige befchränfen, was im vorlies 
genden zweyten Bande enthalten iff. Diefer Band 
befchäftigt fich allein mit der erften, vom Berf. fefl- 
gefegten, Periode der Gefchichte der Schrifterfld- 
rung feit der Reformation, und erzählt diefe Gee 
fhichte vom Anfang der Reformation bis zur Abs 
faflung der Eoncordienformel, oder von Luther 
bis Chemis, von 1517 bis 1580. Freylich möchte 
es fcheinen, als. ob der Verf. Durch die große Aus. 
führlichfeie, womit er fic Es ae einzige Periode 
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in einem ganzen Bande verbreitet hat, dem ganzen 
Merfe einen zu großen Umfang ertheilt hätte. Doch 
hofft er, ben der Erinnerung an. die Menge der Ma- 
terialien, die hier zu verarbeiten waren, Entſchul⸗ 
Digung zu finden; befonders, da er zugleich über- 
zeug ift, daß fich einzelne Partieen diefer Gefchichte 
im Tiebenzehnten Jahrhundert werden fürger abfaffen 


.Iaffen, um wieder defto länger bey den Bemühungen 


der Schriftforſcher des athtzehnten Jahrhunderts, 

vorzüglich der legten Hälfte Desfelden, verweilen 

zu dürfen. rn 
Alles, was in diefer Periode zur Geſchichte der 


Schrifterklaͤrung, nach dem weiteften Umfange Dies 


a 


fes Wortes, oder zur Gefchichte des Bibelftudiums 
nach allen feinen einzelnen Theilen gehöre, ift hier 
unter vier Haupt-Mubrifen geordnet, in. vier befons 


dern Abfihnisten. I. Befchichte des biblifchen: 


Tertes, oder Vorarbeiten für biblifche Eritif, 
und erneuerter Anfang derfelben. ©. 1—a12. 
IL. Huͤlfs- und Beförderungsmittel der Schrifts 


erklaͤrung. S. 112 — 135. 11. Gefchidre dee 


mentarien. S. 173 563. Im erſten Abſchnitt 


Theorie der Schrifterklaͤrung, oder der Her⸗ 
meneutik. S. 136 — 172. V Auslegung dee 
Bibel ſelbſt, in Ueberſetzungen, wie in Comz 


! 


werden Die verfehledenen Hauptausgaben ‘des hibli- | 


fchen Originals, des A. wie des N.T., fo weit chaz 
rafterifirt, als es erforderlid) war, um da’ Bere 
Dienftliche der verfchiedenen Herausgeber desfelben 
ins Licht zu fegen; die allmählich mehr und mehr 
eintretenden critiſchen Ruͤckſichten derfelben, doch 


mit fteter Bemerfung des oft noch ganz inconfiftens 
‚ ten und uncritifchen Verfahrens Einzefner unser ihe | 


nen, anzudeuten; und die allmähliche Bildung ein= 


zelner Daupt-Recenfionen des biblifchen Tertes, wie . 


~ bey A. T., nad) der im erſten Sande aufgeführs 
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ten Brefcer, der Eomplutenfifchen, ver Bom⸗ 
bergifchen, und dev gemiſchten Antwerpifchen, 
beym MN. T. der Erasmifchen, Eomplutenfifchen, 
Stephaniichen und Bezaiſchen bemerklich yu mas 
ben. Kürzer werden hierauf die verfchiedenen, in 
Nefem Zeitalter ans Licht getretenen, Ausgaben als 
ter Bibelüberfegungen, zuerſt der Vıllgara, die ſich 
aufs Ganze Lerbreitet, dann insbefondere der Gries 
chiſchen, Chaldaifchen, Arabifchen Ucherfeguungen des 
A. und der Syrifchen und Aethiopifchen Ueberfegung 
ves N. T. nach ihren Eigenheiten befchrieben, und 
nach ihrer Brauchbarfeit für biblifche Critik gewuͤr⸗ 
digt. Kaum bedarf es einer Erwähnung, wie glad: 
lid) fich der Verf. zur Ausarbeitung diefes ganzen Ab- 
ſchnitts durch den Reichthum der hiefigen Univerſitaͤts⸗ 
Pibliothef unterftigt fand. Der zwerte Abſchnitt 
befchreibt erfllich die in Diefem Zeitalter dargebotenen 
Hilfs- und Befsrderungsmittel der Erklärung des 
A. T., nähınlic vie Hebräifchen Wörterbücher und 
Grammatifen, wobey zugleich auf die almählige Cul⸗ 
tur der übrigen Drientalifchen Diglecte aufmerkſam 
| gemacht wird; alsdann die Hilfe- und Beförderungs- 

mittel der Erklärung des N. T. insbeſondere; endlich 
te Hülfs- und Beförderungsmittel des gefammten 
Pibelftudiums, vorzüglich biblische Concordangen und 
biblifche Alterthimer, Der dritte Abfchnirt erinnert 
zuerft an die bisher befolgen und ferner empfohlenen , 
Auslegungsgrundfäge der Rom. Kirche, erwähnt 
hierauf dic befondern Grundfage einzelner catholifcher 
Schriftforfcher diefes Zeitalters, und bemerft dage⸗ 
gen zulegt die Auslegungs-Principien der Reforinas 
toren und der von ihnen geflifteten Partey, wobey 
das erfte ausführliche hermeneutische Werk eines Slaz 
cius umfländlich befchrieben und gewürdigt iſt. Mit 
diefem Abfchnitt glaubteder Verf. den Anfang machen 
zu muͤſſen, dasjenige zu trennen, was von Römifch- 
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earbolifchen, und was von proteftantifchen Schrift: 
Forfchern, die fih von der Römischen Kicche losgerif= 
fen hatten, für die einzelnen Zweige des Bibelftus 
diums geleiftet ward; welches ihn bey’den erften Ab⸗ 
fchnisten weniger nothwendig ſchien. Nachdem nur 
Schon durch den drirten Abfchnitt auf dtefe Trennung 
vorbereitet ift, redet jegt der vierte Abfchnitt in der 
erften Abtheilung von den Verdienften der Protefiane 
ten um die Auslegung der Bibel, ©.175— 527; in 
der zweyten Abtheilung von den Verdienften der Rö= 
mifchcatboliichben um diefelbe, ©. 528-— 563. : 
Der Anfang der erften Abtheilung fchien dem Verf. - 

der ſchicklichſte Ort, um eine kurze Charafteriftif Lus 
. tber’s und Melanchthon's, vorzüglich eine furze 
Angabe, wie fic) beide zu Schriftforfchern bildeten, 
einzuweben. Darauf wird geredet von neuern Ues 
berfegungen der Bibel, woran das Zeitalter fo 
reid) "war; und gwar von. Deutfchen, Lateinifchen, 
Stanzöfifhen, Engliſchen, Jtaliänischen und Spani- 
fchen, Niederländischen, aud) von Polnifchen und Uns 
garifchen, Dänifchen und Schwedifchen Bibelüberfer- 
zungen. Die wichtigern find ausführlich befchrieben, 
und durch mitgetheilte Proben charafterifirt, die un 
wichtigern find bloß in der Kürze angedeutet. Natür- 
lich befchäftigte der Verf. fich hier mit Lurher’s Deut- 
fcher Ueberfegung und ihrer Gefchichte am längften. 
Dod) nod) länger, als bey diefen Ueberfegungen ins: 
gefammt, verweilte er billig bey den vollfténdigeren 
Auslegungsverfuchen in Paraphrafen und Commens 
tavien, welche diefes Zeitalter in noch reiherem Maas 
fe darbot. Luther's und Melanchihon’s fchäg- 
bare Werke find hier am ausführlichiten gewürdigt ; 
die Eregeten, welche aus Zuther’s und Welanch= 
. sbon’s Schule hervorgingen, oder fich doch zu ihrer 
Partey hielten, werden nach.und nach aufgeführt; 
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die Abweichung eines Swingli und feiner Anhänger - 
von Luther und feinen Freunden, hefonders in Der 
Erklärung der Stellen, die vom Abendmahl handeln, 
bird angedeutet, und der fchon fo frühe Urfprung — 
‚pener einander entgegengefegter Partenen bemerfs ' 
lh gemacht 5 eben fo werden in der Folge die Eigene 
keiten der Eregefe Calvin’s, deffen Verdienfte um 
die Schrifterklaͤrung ebenfalls ausführlich dargeſtellt 
ſind, beſonders beleuchtet, auch feine Anhaͤnger un⸗ 
ter den Exegeten dieſes Zeitalters aufgefuͤhrt, und 
die Exegeten der Lutheriſchen Partey ihnen gegen 
iber geſtellt; bis endlich die Concordien⸗Formel 
theils die voͤllige Trennung der beiden proteſtanti⸗ 
ſchen Partcyen ſanctionirt, theils die ferneren, bis 
dahin ſo gluͤcklichen, Fortſchritte der Exegeſe unter 
der Lutheriſchen Partey merklich aufhaͤlt. Was 
nun nod) in der zweyten Abtheilung von den Vers 
dienften der Römifcheacholifchen um das Bibelftue 
dium Durch Ueberfegungen oder Commentare zu, fa- 
gen war, fonnte ohne allen Nachtheil auf wenigen 
Blättern in der Karze hinzugefügt werden,. da der 
Gewinn diefer Bemühungen für die Eregefe ſehr 
unbeträchtlich war. Dod) hoffe der Verf., daß man 
aud) ben diefem Theil des vorliegenden Bandes fein 
Heftreben, jeder Parten Gerechtigfeit widerfahren 
zu laſſen, nicht verfennen wird. | 


» Leipzig. | 
Wie vor drey Jahren durch den verdienffvollen 
‚ Rector Kraufe in Hannover, einen unferer beßten Hu⸗ 
maniften, eine fo trefflid) ausgeftattete Ausgabe des 
Veuejus Paterculus erfchien (ſ. G. g. A. 1800 ©. 
1395f.), war der Wunſch, Daß aud eine kleinere 
Ausgabe des bloßen Terres nachfolgen möchte, welche 
den Lehrlingen in die Hande gegeben werden fdunte, 
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weil jene größere, mit einem vollftändigen Apparat 
verfehene, Ausgabe mehr fire den Lehrer, oder den . 
Humaniften von Profeflton, eingerichtet, und niche: 
für einen even fauflich fey. Hr. R. Kraufe, ver als — 
Schullehrer an einer fehr anfchnlichen Schule am — 
beten felbft willen fennte, wie viel eigentlich für - 
Dicfen Zwee in eine Handansgabe gehörte, hat ung ' 
viefe geliefert: C. Velteji Paterculi quae fuperfunt © 
ex Hiltoriae Romanae. libris duobus, denuo reco. : 
gnovit et cum codicis et editionis primae lectioa 
ne, conjecturisque virorum doctorum felectis, - 
‘nec non indicibus in fchölarum uſum edidit Jo, 
Chr. Henr. Kranfe, Lycei Hannoverani Rector. 
Den Schweirfart. 1803. Detav268®. Es iff niche 
genug erfannt, wie wichtig es in Schulen beym Leſen 
nnd Erklären claſſiſcher Schriftfteller tft, was für eis. 
ne Ausgabe in den Händen der Lernenden iff; die 
Hälfte des Nugens, den der Lehrer fdaffen fönnte, 
gehet verloren, wenn fchlechte Abdruͤcke, mit Druck- 
fehlern oder mit fehlerhaftenLeſearten angefuͤllte, nach⸗ 

- Faffig und unrichtig interpungirte, Ausgaben in den 

. Händen der Lernenden finds das, was der Lehrer fagr, 
paßt fo oft nicht auf das, was fie lefen, oder es bleibe 
“ihnen unserftandlid), twas in ihren Erempkaren ſteht, 
da es fehlerhaft tft; fo daf der Lehrer felbft oft niche 
errathen fann, woher dre verfehrten Antworten oder 
 Erflärungsverfuche fommen; und fo wird die Jugend 

an dag gedanfenlofe Lefen immer mehr gewöhnt; zu 
srändlicher Spradh- und Sachfenntniß fönnen fie fo 
nie gelangen, zumahl in folchen Schulen, wo der Leh⸗ 
rer felbft nichts mehr rhut, als Ichen faffen und über: 
fegen; unbefümmert, ob dic Lernenden die einzelnen 
Worte, ihre Verbindung, den Redeban, f. w. inne ha= 
ben, und ob fie Etwas von den Sachen verftehen, wo⸗ 
von die Rede tft, und die in ihrem 3ufammenhange zu 
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' Se Abweichung eines Swingli und feiner Anhänger - 


wn Luther und feinen Freunden, befonders in der 
Erklärung der Stellen, die vom Abendmahl handeln, 
wird angedeutet, und der ſchon fo frühe Urfprung — 
poener einander entgegengefegter Partenen bemerfs ' 
lich gemacht 5 eben fo werden in der Folge die Eigen» 
beiten der Eregefe Calvin’s, deffen Verdienſte um 
vif Schrifterflarung ebenfalls ausführlich dargeſtellt 
find, befonders beleuchtet, auch feine Anhänger un- 
ter Dew Eregesen diefes Zeitalters aufgeführt, und 
die Eregeten der Lutherifden Partey ihnen gegen 
äber geftellt; . bis endlich die Concordien- Formel 


. theils die völlige Trennung der beiden proteftanti- 


ſchen Partcyen fanctionirt, theile die ferneren, bis 
dahin Yo glicliden, Fortſchritte der Exegeſe unter 
der Lutheriſchen Partey merflih aufhält. . Was 
nun nod) ur der zweyten Abtheilung von den Vers 
dienften der Römifchearholifchen um das Bibelftue 
bium durch Ueberfegungen oder Commentare zu. faz 
gen war, fonnte ohne alen Nadhtheil auf wenigen 
Blättern in der Kürze hinzugefügt werden,. da der 
Gewinn diefer Bemühungen für die Eregefe fehr 
unberrächtlich war. Doch hoffe der Verf., daß man 
auch bey diefent Theil des vorliegenden Bandes fein 
Heftreben, jeder Partey Gerechtigkeit widerfahren 
qu laſſen, nicht verfennen wird. oe 


» Letpzig. 


Wie vor drey Jahren durd) den verdienſtvollen 


‚ Rector Kraufe in Hannover, einen unferer beßten Hu- 


maniften, eine fo trefflich ausgeftattete Ausgabe des 
Velejus Paterculus erfhien (f. G. g. A. 1300 ©. 
4395f-), war der Wunfch, daß auch eine fleinere 
Ausgabe des bloßen Terres nachfolgen möchte, welche 
den Lehrlingen in die Haͤnde gegeben werden fünnte, 
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and fo gibt er mehr nicht, als feine individuellen Anfich- 
ten; oder Zeidenfchaften von befannter Art gaben den 
ganzen Antrieb her: und fo Mr die Erfahrung, vow 
welchem Werth gemeiniglich folche Recenfionen find. 
+ Meh? Beyfall verdient, was Hr. Kr. in der Vorrede 
von dem Mugen beybringt, welchen die Jugend aus 
Sem Lefen des Vellejus, auch auffer Sprache, Lefes 
arten und Critif, zur Bildung ves Kopfes ziehen 
fann; denn wir halten uns überzeugt, daß ein fähis 
ger Kopf, auch bey weniger Anleitung, feine Dents- 
fraft, feinen Scharffinn, und fein Gefühl vom Star. 
fen und Körnichten des Ausdrucks, gewiß durch ibe 
verftärke fühlen wird. Die Prolegomena in dev 
größern Ausgabe find, ing Kurze gezogen, bier beye 
gebrächt; fo aud) der Geſchichts- und Perfonens 
Snder; ein Index Latinitatis ift befonders für die 
Vorbereitung der Jugend zu den Lectionen beygefügt. 


Leipzig. 
Zwar ſpaͤt erwähnen wir noch ein fuͤnftes gelchts 
tes Programm des Hrn. Prof. Beck's, als Fort⸗ 
fegung von feinen Obfervationibus critico -exege-_ 
ticis. Es fängt mit der ficbenten Obfervatio 
von der höhern Eritif an; cin Wort, mit wel 
chem jeßt fo viel Unfug getrieben wird; denn eg 
fchmeichelt dem Gelehrtendünfel. Mit umfaffender 
literavifchen Renntniffen erzähle Hr. B. die Verfuche 
der neueren Zeiten in Ddiefer nen gemachten Gate 
tung; fegt die Gründe und Regeln, nach welchen 
fie angewendet werden follte, feft: Er nimme vier 
Zeitalter wahr (S. XIII), in deren es am üblichften 
war, ältern berühmten Nahmen fpätere Schriften 
beyzulegen. Mod) von der nengebilderen pſycholo⸗ 
gifchen nterpretation. . 
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Göttingen. u 
efchichte und Beichreibung der Stadt Duderſtadt, 
mit Urfunden und dren KRupfern, von Johann Wolf, 
Canonicus zu Nörten u.f.w. 1303. 1 Alphabet 13 
Beagen in groß Octav. 
Als Beſchreibung einer nicht eben bedeutenden 
Landſtadt fann das Bud) feinen großen Kreis von 
fern finden, fo fchagbar es auch von diefer Geite 
den Cinwehnern von Duderſtadt felbft fenn mag, auf 
die der Verf. bey der Einrichtung feines Werks um fo 
mehr billige Rückficht zu nehmen hatte, da der Druck 
desfelben,mie wir aus dein vorgefegtenSubferibenten- 
Perzcichniffe erjehen, vorzüglich von Duderffadt aus 
befördert worden ijt. Lie Befchichte aber wird ein 
allgemeineres Intereſſe haben, da fie, nebft der ſchoͤ⸗ 
nen Degleitung von diplomatijden, vorher nec nicht 
gedructen, Belegen, vor einem ſchon fouft fo vor. 
theilhafe befannten, eben fo fleifigen als gründlichen 
Geichichrsforfcher herrührr, uud einen Ort betrifft, 
welder vom jahre 929 her feinen hiftoriichen Kauf 
anhebt, und die merfwärdigen Gdidfale der Städte 
im Mittelalter gerheilt hat Ay Dazu unter ganz 
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individuellen Verhaͤltniſſen. Den Schutz des ent⸗ 
fernten Landesherrn hatte die Stadt eben ſo wenig 
u hoffen, ſals deſſen Zorn zu fuͤrchten; am wenig⸗ 
en beh den veränderlichen Marimen eines von Wahl 


. abhängenden Hofes und Capitels. Dagegen waren 
ihr dicht auf der Geite, hier die mächtigen Herzoge 


\ 


von Braunfchweig, die den Verluſt ves Eichsfeldes 
unmöglich fo leicht vergeffen, und ihre Anfprüche dars 
auf für erlofchen halten fonnten, dort der Mainzis 
fche Dber-Amtmann des Eichsfeldes, der mit feinent. 
Churfürften nicht felten in offenbarer Fehde lebte, 


und dadurd) die Stadt in ein mißliches politifcheg 


Dilemma Teste. DIE Regentengeſchichte Läufe für. 
Duderftade pon Dodo oder Dudo, von dem der Ort 
feinen Nahmen erhalten haben foll, bis zu Sr. Maje⸗ 
flät dem Könige von Preuffen. - Son. Duro bis zu 
Kaifer Heinrich |. ift cine Lädfe, in ver es dunfel aus⸗ 
fieht. Diefer Kaifer gab feiner Gemahlinn, Marhib 
de, unter andern Gütern auch Duderſtadt im J. 929° 
zum Witthume. Der Enfel der faiferliden Eltern, 
Otto ll., fcheufte es an die Aebtiffinn zu Quedlinburg 


im J.974. Bon da an iftwieder eine Zinfterniß von 


262 Jahren, über welchen Zeitraum, in Ermanges 
Yung Quedlinburgifcher Urkunden, die ein Brand im 
J. 1070 verzehrt haben Toll, fich wenig oder nichts 
von Duderſtadt fagen läßt. Diefe Lüde hört damit 
auf, daß im. 1236 der Landgraf Heinrich. von This 
ringen, und 11 Sabre fpater, nad) Erlöfchung des 
Ihäringifchen Manhsftammes , Herzog Otto |. von 
Braunfchweig die Stadt von Quedlinburg zu Lehen 
erhielt. Dann blieb die Stadt etwas über ein gane 
zes Jahrhundert in Den Händen der Braunfchweigis 
fchen Herzöge, und fam von ihnen durch Verpfäns 
Dung und deren Folgen an Mainz, und von da endlich 
an den gegenwärtigen Befiger, ohne Daß während 
diefer ganzen Zeit der Oaedlinburgifche Lehensnexus 


- # 
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wtehoben worden ware. Wenigftens iff von einer 

ken Aufhebung nichts öffentlich bekannt; auch iſt 

a unſerm Verf. nichts Davon zu finden. Und fo 
: ste denn Rec., mit einem betrachtenden Ruͤckblick 
a fo mancherley vorher zuruͤckgelegte Umwege, und 
af die Fuͤgung des Schicffals, welche Quedlinburg 
m Duderftadt in Einer regierenden Hand durch ein 
‚par Sriedensschlüffe endlich wieder zufammentreffen 
keßen, faft Luft haben, zu behaupten, daß Duders 
fadt vermittelſt einer vorgegangenen Confolidation 
Srenffifder Seits bloß Milodificivet fen. Das ift 
kr Hauptfaden, an weldien der Verf. feine Erzaͤh⸗ 
fing angereiheMhat, gegen den fic) auch um fo wes 
niger Etwas erinnern läßt, da es nicht in feinem 
Plane fag, in die Gefchichte der Rechts- and Ges 
sihtsverfaflung, des Otadthaushaltes, des Hans 
dels und der Gewerbe, der RKriegsverfaffung und 
des Defenfions-Wefens, des Muͤnzweſens, der Culs 
tur und anderer Realien fich weitldufig, und anders, 
als bloß im Vorbengehen, einzulaffen; obfchon die 
angehängten Urkunden (©.1 bis 164), nahmentlich 
die zum erften Mahl hier gedruckten Duderftädtifchen 
Statuten und die Willführ der Schmiede zu Duder⸗ 
fant (vom Jahre 1337) über diefe Gegenflände zum 
Theil Fehr brauchbare Materialien liefern. Wie 
brauchbar diefe Materialien, felbft bis zur Unges 
buͤhr, werden fönnten, mag man Daraus fehen, daß 
euch derjenige, der eine Gefchichte des ftarfen Appe- 
tits der Schmiede fchreiben möchte, hier nicht vers 
geblich fucht, fondern einen fdjonen hiftorifchen Ba 
leg im eben gedachter Willführ findet: “Wan de 
Smedetnedte to fammene' (int, we dav me ye eder 
drinfet, wen fin Nature wol betwingen Faw, de ſchal 
geven enn -verndel Walles”. Co mie diefes_eine 
gute Moti; zur Splanchnologie der Schmiede ift, fo - 
rechtfertiget ſich die Piychologie der Schufter von 
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veuem aus der Angabe (6.159), daß die Schuhe 
macher zu Duderſtadt nach eingeführter proteftantis 
fchen Religion am längften und fchwärmerifchften bey 
dem catholifchen Glauben beharreten, und fogar in 


ihre Wiltühr folgenden neuen Artifel einrüdten: - 


“Wehr zu Eodders Theil geht, des Kind foll das 
Merf nimmer gewinnen”. Ueber diefe Notizen darf 
aber Rec. nicht vergefien, dem gelehrten Verf. vor 
allen Dingen für die fchönen Beyträge zu danten, 
welche die Braunfchweigifche Gefchichte aus dem Zeit 


raume, während’ deffen Duderftade zu den hiefigen — 
Landen gehörte, im vorliegenden Werfe erhalten 


bat. Es ift feit Eurzer Zeit fchon der zweyte Fall 
einer folchen nachbarlichen Srengebigfeit: vom Heft 
ſchen her, Durch Wenk s Heflifche Landesgefchichte ; 
vom KEichsfelde her, durch gegenwärtige Gefchichte 
von Duderfladt. Das heißt recht, gute Nachbats 
ſchaft halten in hiftorifchen Sachen! Nicht Alles 
aber möchte bey diefer Gelegenheit gegen den Brauns 
fchweigifchen Publiciften Scheid, deffen abmweichens 
de Meinungen oft mehr patriorifch fchagbar, als 
hiſtoriſch richtig feyn follen (2), fo neu aufgeklärt 


~ 


und ausgemadt worden fenn, als der Verf. zu glaus . 


ben fcheint. S. 57 ift vielleicht Scheid nicht ganz 
verftanden worden. Diefer Gelehrte laugnet nicht, 


daß Herzog Otto, nad) dem Abfterben des Landgras — 


fen Heinrich’s von Thüringen, die Maré Ouderftade 
von Quedlinburg zu Lehen erhalten habe; er hielt 
diefes nur nicht für die erfte Adquifition, fondern 
für eine bloße Wiedererwerbung, indem das Brauns 
ſchweigiſche Haus ſchon fruͤher einmahl, vor dem 
Landgrafen von Thuͤringen, in jenem dunkeln Zeits 
raume von 262 Jahren (vom Sabre 974 -- 1236), 
diefes Quedlinburgifche Lehen gehabt, und unter 
Heinrich dem Lowen wieder verloren haben miffe. 
Hieruͤber möchte weder das Ja, noch das Nein ing 


1 . 4, i) x 


Keine. gebracht ſeyn. Auf jeden Fal möchte 28 noch 
der mahrfcheinlich zu machen fliehen, daß Keinwich 
W.Löne die Mark befeffen, als, wie er fie wieder 
‚wloren habe. Wenigftens konnte er fie durch die 
ht nicht einbüßen, da das Welfifche Erbgut and 
Ne Lehen pon andern Stiftern mit der faiferlichen 
Ahtserklaͤrung befanntlich nicht verloren gingen. 
Mad wie follte er. die Maré font yerloren haben ?— 







weniger zu ſeyn. Auf die Schwierigkeiten, melde 
bee Duedlinburgifche Lehensnerus ben einer ſolchen 
ufferung in den Weg legte, wäre vorzuͤglich 
mit Mückficht zu nehmen gewefen. Es iff aber über 


weiter verfolgt worden. — Um nun wenigftens une 
fern guten Willen zu: allen nachbarlichen Hiftorifchen 
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vo: 


‘Gen fo wenig Tcheinen uns S. 83 die Scheidifchen — 
‘Gawendungen gegen, die Rechtsbeftänvifeit-der Ales 
‘Mation der Maré an Mainz vom Verf. Binlänglih — 


¶ die Gefcichte diefes Feudal -Verhaleniffes mie " 


Gegendienften gegen Oudesfladt zu betweifen, wollen _ 


wir. über. die dortige Familie der von Rodent, von 
der es S. 330 heißt, daß man nicht wiffe; von wel⸗ 
chem Orte fie herftamme, und daß man in den Schrif⸗ 
"ten Des vierzehyten Jahrhunderts noch nichts von 
ihnen finde, die Bemerkung machen, daß diefe Fas 
milie , wenn fie ihre Ahnen nur unter den Herren 
de Novali (der Roden), oder der Rufforym {der 
Mothen) fuchen will, fi) viel höher hinauf. führen 
Faun; mit Hilfe eines genealogifchen Hauptſtrelches 
fogar bis in die Urjeit der alten Deutfchen, von 
swelchen Tacitus’ fagt, daß ihre Haare ſtark in das 
Moͤthliche gefpielt hätten. In Göttingen fommen 


pie KRufli, in dem weichen Dialect auch Roden ges. 


nannt, von den friheffen Zeiten her vor,. und fie 
Scheinen hier recht in. Menge gewefen zu ſeyn, weil 
wir hier noch bis auf den heutigen Tag eine Rodes 
ander. Rothe: Stenge. (in vateiniſchn Urlunden pla- 
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team Rafforum), und auf diefer Straße felbft nod. 
eine Familie, deren Nahmen an die rothe Farbe dew. 
Haare erinnert, antreffen. Won hier aus können . 
- alfo die Roden nach Duderſtadt gefommen fens. — . 
Eine andere Rleinigfeit betrifft unfern Zweifel über 
Die gelehrte Anmerfung ©. 38, worin die Submotas' , 
tion der Dttonifchen Stiftungsurfunde für vad Klos ‘ 
fter Pölde aus dem Grunde emendirt und vom 3.952 «, 
-bis nach dem Jahr 970 vorgerüdt wird, weil ſie mit 4 
dem Snhalte des Diploms nicht hacmonire. Sollte * 
dieſer Grund hinreichend ſeyn, ſo muͤßten gar viele: 
Urfunden von Otto dem Großen auf gleiche Weiſe 
+ verbeflert werden. Bon der einen Seite gibt es 
mehrere, welche zuruͤck datict find, weil die Beſpre⸗ 
~ hung und Verabredung früher, Die, Formulirung 
“und Ausfertigung aber erft viel fpäter Start gehabt ı 
Kat. Zu diefer Gattung if auch die Pöldifche Fun⸗ 
bation zu rechnen; auch die Begabung des Helms 
ſtaͤdtſchen Klofters von Htto J. /mp., gleichfalls vom 
%.952 (in Schaten’s Annal. Paderborn.), . Bor 
der andern Seite gibt es umgefehrt wivder folche, 
welche laͤngſt ausgefertigt waren, ehe Die Gubnotas . 
tion hinjufam. Eben fo wenig will ung ein anderer 
.. Grund zur Nechtferfigung der Emendation genägen : 
daß Kaifer Otto im J. 952 feine Mutter durch dex 
Tod noch nicht verloren, und Doch pro remedio ani- 
marum parentum fuorum ‘die Schenfung gemacht 
babe. Diefe Phrafe kann aud) auf Lebendige bezo- 
gen werden, und Otto hat diefelben Worte in mehr 
_ reren Urkunden. aus früheren Jahren, als feine 
tutter entfchteden noch lebte, gebraucht, z. B. in’ 
‚einer vom 3.935 (bey Lewber de ftap. Sax. Nr.. 
. 2590.), wo er feiner Mildthärigkeit freyen Lauf — 
läßt, ob remedium animae /uae patrisque fui ve- 
~ merandaeque matris fuae, Omniumque anteceflo- 
rum fuccefloramque, Go fehr aber Rec. von dies 


| 
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Keine gebracht ſeyn. Auf jeden Fall moͤchte es noch ; 
ther wahrfcheinlich zu machen ftehen, dah Heinvic | 


we Loͤwe die Maré befeflen, als, wie er fie wieder 
verloren habe. Wenigftens fonnte er fie durch die 
Acht -niche einbüßen, da das Welfifche Erbgut und 
die Lehen von andern Stiftern mit der faiferlicher 
Adtserflarung befanntlich nicht verloren gingen. 
Und wie follte er die Marf fonft verloren haben 2— 
Eben fo wenig fcheinen uns ©. 83 die Scheidifchen 


Einwendungen gegen, die Rechtsbeftändifeit-der Alies — 
nation der Maré an Maing vom Verf. hinlänglih — 


erlediger zu fenn. Auf die Schwierigkeiten, welche 
ber Duedlinburgifche Lehensnerus ben seiner folcken 
Rerdufferung in den Weg legte, ware vorzüglich 
mit Rückficht zu nehmen gewefen. Es ift aber über- 
all. die Gefchichte diefes Feudal -Verhaleniffes niche 
weiter verfolgt worden. — Um nun wenigftens un- 
fern guten Willen zu allen nachbarlichen Hiftorifchen 
Gegendienften gegen Duderſtadt zu beweifen, wollen 
wir. über die dortige Familie der von Rodent, von 


der es ©. 330 heißt, Daß man nicht wille, von wels . 
‚them Orte fie herftamme, und daß man in den Schrife 


ten des vierzehyten Jahrhunderts noch nichts von 
ihnen finde, die Bemerkung madjen, daß diefe Fas 
milie, wenn fie thre Ahnen nur unter den Herren 
de Novali (der Roden), oder der Rufforum (der 
Rother) fuchen will, ſich viel höher hinauf fibres 
fann; mit Dulfe eines genealogifchen Saupttrckhes 
fogar bis in die Urzeit der alten Deutfchen, von 
welchen Tacitus fagt, daß ihre Haare flarf in das 
Roͤthliche gefpielt hätten. In Göttingen fommen 


‚die Rafi, in dem meichen Dialect auch Roden ges 


nannt, von den früheften Zeiten her vor, und fie 
fcheinen hier recht in Menge gewefen zu fenn, weil 
wir hier noch bis auf den heutigen Tag eine Rodes 
oder Rothe: Straße (in Lateiniſchen Urkunden pla- 


7 
. 


/ 


886 9%. 88. St,,: den. 2. Jun. 1803. | 


ger, , und ganz fo, wie. er es. gu erwarten berech⸗ 


— tiget if, wirfen mogen.. 


Paris und Straßburg. 

Sr denjenigen, Der von dem Sflavenwefen 
. Belebet fenn will, findet.fic) ber die Länder, wos 
her die Negerfflaven nach Aegypten gebracht werden 
(blof dren, Gennaar, D Darfur, Fezzan), über 
die verfchiedenen Arten, wie die armer Neger zu 
Sflaven gemacht werden, über. die Neger - Caras 
pane, und den Verfauf der Megern; mit ihren 
Rrantheiten,. und den Mitteln Dagegen; Mehre- 
res beffer, ‚als in vielen andern Büchern, in eis 

ner fleinen. Schrift: Mémoire fur le commerce 
_ des Negres au Kaire, et fur les maladies aux- 
quelles ils font fujets en y arrivant. Par 
"Louis Frank, Ex-Medecin de ’Arn:!e d’Egyp- 
te. 1802. 52 Getten in Octav. Gehe wahr 
fcheinlih iff es, daß die vermeinte Yufibulation 
der Negerinnen mehr Folge von der Befchneidung ift. 


Leipzig. 

Janus, von Karl Salomo Zachariaͤ, Pro⸗ 
feſſor des Lehenrechts auf der Univerſitaͤt Witten⸗ 
berg. Bey Fleiſcher, dem jüngern. 1802. Octav- 
. 254 Seiten. Der foftematifch denkende Verfaſſer 
nimmt zur Möglichkeit eines allgemeinen Friedens 
zue Bedingung einen allgemeinen VWolferftaar ans 
zu deffen Gründung aber der erfte Grundftein 
feyn würde, Daß die Menſchen aufhören, Men — 
fhen zu feyn. Auf diefe Weife ſieht man ſich 
am Ende der Schrift noch ſo weit vom Schluſſe 
des Janustempels entfernt, als man am An- 
. fange mar. 
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A Paris. 8: 

| nnales du Mufée et de I’Ecole moderne des 
Beaux-Arts. Recueil periodigne de gravures au 
trait, d’apres les principaux ouvrages de peintu- 
re, fculpture, ou. projets d’architecture qui cha- 
que année ont remporté les prix, foit aux &co- 
les [peciales, foit aux concours nationaux; les 
productions des Artiftes en tous genres, qui, en 
différentes expofitions, ont été citées avec élages ~ 
Jes morceaux les plus eftimés oy inédits de la ga- 
lerie de Peinture; la fuite complete de celle de 
Antiques; édifices anciens et modernes, etc. — 
Redigé par le C. Landon, peintre. Livraifon I— 
XXX. 1286. inOctav, mit 6o Kupfern. Wie 
wohl diefer Annalen ſchon vorläufig in ynfern Blaͤt 
tern (Jahrg. 1802 St. 174. ©. 1737) gedacht pore 
den ift, fo wird es dennod) den Liebhabetn der bilden- 
den Künfte nicht unangenehm fenn, hier eine genenere : 
Nachricht von dem Geifte der Neuen Tranzöfifchen 
Sule und von dem Werthe der Künfller, woraus 
fie befteht, gu finder. Die Tafeln 6, 12, 17, ſtel⸗ 
len Bolen, Mobilien. und ak) WOES 3, Ar 20, 
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get, ‚und ganz fo, wie. er es w erwarten berech⸗ 
tiget if, wirken mögen. 


Paris und Straßburg. 

Far denjenigen, der von dem Sklavenweſen 
Belebet fenn will, findet.fic) über die Länder, twos 
her die Negerfflaven nach Aegnpten gebracht werden 
bloß deren, Gennaar, Darfur, Fezzan), über 
Bie verfchiedenen Arten, wie die armen Neger zu 
Sklaven gemacht werden, über die Neger- Caras 
panen, und den Verfauf der Negern; mit ihren 
Krankheiten, und den Mitteln Dagegen; Mehre 
‚ ves beffer, als in vielen andern Büchern, in ei» 
ner fleinen. Schrift; Mémoire fur le commerce 
. des Negres au Kaire, et fur les maladies aux- 

quelles ils font fujets en y arrivant. Par | 
"Louis Frank, Ex-Medecin de ’Arn:e d’Egyp- 
te. 1802. 52 Geiten in Dctav. Sehr wahr 
fcheinlich iff es, Daß die vermeinte Juftbulation 
der Negerinnen mehr Folge von der Befchneidung ift. 


Leipzig. 

Janus, von Karl Galomo Sacharid, Pro- 
Ffeffor des Lehenredts auf der Univerfitde Wittens 
berg. Ben Sleifcher, dem jüngern. 1802. Octav 
‚254 Öeiten. Der fyftematifd denfende Verfafler 
nimmt zur Möglichkeit eines allgemeinen Friedens 
zur Bedingung einen allgemeinen VWolferftaat an; 
zu deffen Gründung aber der erfle Grundftein 
feyn würde, Daß die Menfchen aufhören, Men- 
fhen zu fenn. Auf diefe Weife fiebt man fich 
am Ende der Schrift noch fo weit vom Schluffe 
des Sanustempels entfernt, als man am Ans 
Ä fange var. 
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ge 4 : —- 
Den 4. Junius 1803. . 





A Paris. 
npales du Mufee et de l'Ifeole moderne des 
Beaux-Arts. Recueil periodigne de gravures au 


trait, d’apres les principaux ouvrages de. peintu- 


fe, fculpture, ou. projets d’architecture qui cha. 
que année ont remporté les prix, foit aux &co- 
tes [peciales, foit aux concours nationaux; les 
productions des Artiftes en tous genres, qui, en 


différentes expofitions, ont été citées avec élages - 


‘Jes morceaux les plus eftimés oy inédits de la ga- 


Jerie de Peinture; la fuite complete de cellede 
Antiques; édifices anciens et modernes, etc. ' 


Redigé par le C. Landon, peintre. Livraifon — 


- XXX. 1286. in Octav, mit 60 Kupfern.. Wie 


woh! diefer Annalen fchon vorläufig in unfern Blaͤt⸗ 
tern (Jahrg. 1802 St. 174. ©: 1737) gedacht wore 
den ift, fo wird es dennoch den Liebhabern der bildens 
den Künfte nicht unangenehm ſeyn, hier eine genauere 


\ 


— 


Nachricht von dem Geiſte der Neuen Franzoͤſiſchen 


Schule und von dem Werthe der Kuͤnſtier, woraus 

fie befieht, zu finden. Die pa be 6, 12, 17. fide 
len Bafen , Mobilien: und Ger fe 
: 4 


the. vor; 3) Ap Boy 
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16, 18, 22, 26, 32, 34, 36, 38, 44, 52 und 58. 
enthalten architectonifche Zeichnungen, theils Copien, 
als das Pantheon, eine Mofchee in Conftantinopel 
- und verſchiedene alte Gebäude in Venedig, theils 
Entwürfe zu neuen Unternehmungen, befonders zu 

Narional-Säulen und ähnlichen Werfen, welche die 
Ehre der Nation -verfündigen follen; 25, 31, 35, 
37, 43, 43, 47, 49, 53 und 57 find Abbildungen 
der Hauptmahlereyen von Raphael, Guido, Dos 
minichino, Pouflin, LewSueur, u. ſ. w., die ents 
weder von Ytalien nad) Frankreich geführt worden, 
oder fchon dafelbfl waren; 28, 30, 33, 39,'45, 507, 
54 und 56 liefern zierliche Umriffe von mancherfey 
Büften und antifen Statuen; 5 und ıı endlich zwey 
Pflamen, den Carthamus tinctorius und die Refe- 
de gaude, wozu eine von Bertholer verfaßte Bee 
fchreibung der erflern Pflanze gehört, welche in der 
Levante zum Farben gebraucht wird. — Um uns 
in den richtigen Standpunct zu verfegen, woraus 
wir die Gortfdjritte der Neuen Tranzöfifchen Mahles 
ren und Bildhaueren beobachten und beurtheilen fons 
nen, mäflen wir guvdrderft einen Blick auf den Zu- 
ftand der Runft, befonders aber der Mahlerey, in 
Sranfreid). um die Mitte des verfloffenen Jahrhun- 
derts, werfen. Die Mahleren war Damahls in Hine 
ficht der correcten Zeichnung, des Colorits und der 
Compofition in Franfreich fehr gefallen, fie fonnte 
felbft wegen der verzerrten Charafteriflif, deren man 
fich beftvebte, nicht tiefer finfen. Mir Oren und ſei⸗ 
nen Schülern entftand aber plöglich eine neue Revos 
Iution, indem fie nach richtigen Grundfagen ſtudir⸗ 
ten, auf Wahrheit der Natur achteten, und den Ree 
geln des Edeln und Schönen folgten. Allein. fo wie 
eine zu schnelle und voreilige Umänderung felten vor« 
theilhaft wirft, fo geſchah es auch mit einem großen 
Theil der neuen Franzoͤſifchen Schule, der von einem 
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Ertrem in den andern fiel. Man wollte fich anf eins 
wahl von den Auswüchfen der Manier, von dem über- 
tiebenen, zärtlichen, leeren, an Carricatur grenzen⸗ 
un, Gefchmace loswinden, und alles in eine edle 


. Emfalt, in reineNatur, claffifchen Styl, und Rec. 


noͤchte fagen, Stoifchen Ernſt, ummandeln. Aber 
anſtatt die hohen Meifter der Italiaͤniſchen Schulen, 


—— 


und ihren Pouſſin zu ſtudiren, waͤhnten die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Mahler, ſich dem Antiken noch mehr nähern, 
and den Gricchifchen Marmor auf die Leinwand übers 
tragen zu müflen, und fielen in den entgegengefegten 
Fehler, indemiihre neuen Werfe nicht mehr Gemähls 
de, fondcrn Basreliefs fcheinen, eine gefuchte Sims 
plicität verrathen, und, was die Figuren betrifft, 
Franzoſen darftellen, die jedoch durch ihre Mienen. 
und Gebehrden uns glauben machen wollen, fie feyen 
Griechen und Romer. Dieſes Urtheil, das mar 
nach einer Anficht der meiften nenen Franzoͤſiſchen 
Werfe bewährt finden wird, haben wir worausfchif- 
fen müflen,, ebe wir zu den in Diefem Werfe enthal. 
tenen Mahlercnen felbft übergehen Nr. ı. Aptio⸗ 
chus, der feinen gefangenen Sohn vom Scipio zu⸗ 
rückbirtet. Der Urheber diefes, mit dem großen 
Mreife in der Ecole fpeciale gefréntén Bildes ift 
Ducq, ein Schüler Suvees. Nr. 29. diefelbe Sce⸗ 
ne, melde gleichfalls den Preis Davongetragen hat, 
von Ingres, einem Schüler David's. Cine drifte 
Borftellung desfelben Gegenftandes, von Granger, 
der fid) dadurd) auch einen Preis erworben, ift hier 
wicht abgebildet. Die Compofition von Ducq ift eine 
fach, und der Fußboden zeigt vertraute Kenntniß der 
Slächen - Perfpective:, das Ganze erhebt fich aber, 


mie in Basreliefs, auf einer Linte. Das Coftume - 


des Alterthums ift genau beobachtet; allein in dev 
Acchitectur hätten die Bogen, welche auf Säulen 


. ruben, alg jenen Zeiten unbefannt, vermieden wer 
} nen follen: Den Kopf des Scipio hat Ducq nach 
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einer Buͤſte copirt. Bon der Dispofition der Sd 
ten und des Lichtes und der Kraft der Farbengebi 
koͤnnen wir nicht urtheilen, da wir nur die St 
im Umriß vor ung haben. Sn dem Gemaͤhlden 
Ingres aus Montaubon, Nr. 29., faͤllt die Ane 
nung mahleriſcher ins Auge. Die Gruppen | 
ſchoͤn vertheilt und componirt, und das Ganze ı 
rath einen denfenden, feinen Gegenftand tief ergt 
. denden, Künftler, der, ohne die Originalität. fei 
Charafters aufzuopfern, die Antife mit Genie ber 
hat. Nr. 7. Marcus Geyens, der den Verfolk 
gen des Sylla entflohen, nad) Haufe zurücfgefe 
feine Tochter weinend bey der Leiche feiner Gemah 
findet. Go großes Auffehen diefes Gemahlde 

Guerin fchon gleich nach feiner Ausftellung. im 
benten Jahre der Republif erregte, fo fehlervol 
es, wenn wir unferer Abbildung trauen dürfen 
der Zeichnung. Die figende Sigur des Sextus m 
mit der Leiche feiner Gemahlinn: ein Kreuz, die, ı 
geftrecft, zum wenigften eine Länge von zwölf § 
fen haben muß, und das Gefühl des Kenners b 
diget. Auch die Tochter, welche die Süße des 

ters umflammert, ift mesfin und völlig Dispropo 
nirt. Bon demfelben Kinftler findet man Nr. 

Orpheus, trauernd am Grabe der Eurdice, in 

fen Sigur viel Ausdruck und Grazie herrfcht. Nr. 
Helifarins, von David. Cin fchönes Bild, da 
nach feiner erften Ruͤckkehr aus Italien verfertigt 

und auch ben uns durch einen ſchoͤnen Rupferftic 
fannt geworden iff. Nr. 14. Der Abſchied des T 
machus von der Nymphe Eucharis, eine Arbei 
Meyniers, eines Schülers von Vincent, Das! 
bat viel Grazie ohne Uebertreibung, aber. die 3 
derCalypfo, welche unerwartet zu dem Abſchied fon 
erfcheint ohne Anftand, und verrarh ihre Cifer{ 
nur Durch einen finftern, anmuthslofen Blid. Nr 
u. 31. Zwey allegorifche Gemählne von Caraffa, 


. af 
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ito F denfalls ein anderes allegoriſches Bild, Nr.21., aus⸗ 
1G | gaͤhrt Hat, das fich auf die Liebe bezieht, und gegen- 
ef pitig ein Zimmer der Mad. Bonaparte fchmädt. Yu - 
eB whem ift die Anordnung gelehrt, aber zu fehr über« 
Men. Nr. 19. Der Präfident Mole, angefalen von 
nen vebellifchen Haufen. Diefes ſchon im J. 1770 
me Vincent, einem Mirfchäler David’s, vollendete - 
Werk athmet viel Leben und Feuer. Nr. 23. Achil⸗ 
es and Chiron, ein Bild Regnault's vom J. 1783. 
Seog der großen Lobpreifungen, womit man diefe Aes 
beit Abechaufe hat, befige es dennoch gewiffe Ueber⸗ 
Heibfel des Charakters der vorigen Franzoͤſ. Schule, 
ben die Siguren des Chiron und Achilles Franzoſen 
fad,. und dic Forderungen des Kenners nicht befriedi⸗ 
- gt. Mr. 27. Tiberius Geacchus, der feine Wohs 
wang, ohne auf feine Gemablinn zu achten, verläßt, 
um Das Gefes von der Vertheilung der Aecker durch» 
qafegen. Es ift die legte Arbeit des berühmten, in 
feiner Blithe geſtorbenen, Drousis. Diefer Künfts 
Ser, an den Frankreich einen zweyten Pouffin verloren 
: bat, ward im J. 1763 gebdren, und flarb zu Nom im 
%.1783. Einige feinen Lebenslauf betreffende Nach⸗ 
sichten finden fic) mit einer Skizze diefes Gemaͤhldes 
im 4. Bande der Memorie per le belie arti G.225. 
Nr. go. Die Mufe Erato, welche Verfe niederfchreibt, 
vie ihr dev Liebesgott dictirt. Diefes Bild wird für 
das vorzüglichfte Product von Weynier’s Pinfel ges 
halten; aber in der Sigur der Erato herrſcht eine über» 
triebene Ziererey. Str. 46. Die Beflrafung einer Bes 
ſtalinn, von Peytavin. Go gräßlich dieſe Darftellung - 
einer Mutter tft, die mit ihrem fawn gebornen Rinde 
lebendig begraben wird, fo befigt- fie dennoch verfchies 
dene Züge, welche den Schüler David's offenbaren. 
Me. 51. Dreft, verfolge von den Surien, eine im 8. 
Yahr der Republik mic dem Preife gekroͤnte Mahlerey 
gon Hennequin, Die Scene ift mit Feuer, aber etwas 


a vergisst, hehannelt. Aus dem bloßen Umeiß tix. 
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nen wir nicht über die Wirfung der Maffen des Hell. ) 


dunfels urtheilen. Nr. 55. Der Traum des Endys 
mion’e, von Girodet. Cr hat diefes Bild noch. in 
Nom im FJ. 1792, als er dafelbft auf Koften der Frans 


36f. Academie ftudirte, voliender. Ym 7. Fabre ver 


Repudlif erhielt es, öffentlich ausgeſtellt, den Preis. 
Die Figur des Endymion iff grazioͤs, auch wird das 
Ganze wegen des Ausdruds und Kolorits gelobt. 
Wir fommen nun zu. den Bildhauerenen. Re. 2. 
Priamus zu den Füßen des Achilles, bittend um den 
Leichnam des Heetor: ein Basrelief von veorblin. 
Derfelbe Gegenftand, won Tied behandelt, fomme 
nod) einmahl Nr. 9. vor. Beide Kanftler find Preufs 
fen, auch haben beide Basreliefs unlaugbare Verdiers 
fie, befonders wegen der Cinfalt in der Wahl und Ans 
erdnung des Ganzen. Tieck's Basrelief iſt jedoch 
mehr gruppirt; allein die Formen des Achilles find zu 
fchwerfälig. Nr. 20. Zwey für das Piedeftal der Ras 


tional-Säule in den Thuillerien beflimmte Basrefiefs, . 


won denen dag eine Den Mars auf einem vierfpänni« 
gen Wagen, begleitet von der Weisheit unter der Ges 
ſtalt der Minerva, und gefrönt von der Victorias 
Das zweyte, Bacchus und Ceres auf einem von zwey 
Stieren gezogenen Wagen darftellt. Beide Basres 
fiefs, von Moreau, athmen einen fchönen antifen 
Geiſt. Nr.24. Allegorifche Statue der Franzoͤſ. Re⸗ 


publif, ein 14 Fuß hohes Modell von Eſpercieux. 


Nr.g2. Oedipus als Kind, errettet von einem Hirten, 
ein Modell in Rebensgröße, von Ehauder. Nr. 48. Eis 
ne Gruppe, die zu einer größern Vorftellung einer Ue⸗ 
berſchwemmung gehört, und einen Vater darftellt, der 
feinen halbtodten Sohn auf den Schultern wegträgt. 
Zu feinen Füßen liegt ein entfeeltes Srauenzimmer, 
und ein Kind, das dem Sterben naheift. Der Urheber 
Diefes Runftwerfes heißt Clodion. Unftreitig verdient 
Die Figur des Vaters, wegen der Kraft, viel Lob; 
allein das Ganze iff mehr ein Gegenftand der Mahlen, 
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Wh als ber Sculptur. Endlich Ne. 60. ein mar | 
, wwmes Bild der Sappho. 


ao Düffeldorf. - Ä 
Bey of. Deine. Chr.Schreiner: Blicke in den Greif 
Keslirc riftenthums, von Anton Theod.Aartmann, - 
or des Friedrichs Gymnafiums zu erfor, 
und 276 Seiter it Octdy. 1802. - ; 
' | Der Berf., unfenehemahliger gelehrter Mitbürger, 
bee Schon durch verfchiedene eben fo gründliche als ge = 
» Shmacfvolle Schriften im Oriental. Sache bekannt if, - 
facht Hier den Geift des Urchriſtenthums in einigem 
Hauptzigen zu charafterifiren. Er richtet dabey feine 
kſamkeit am meiften aufdielleberseugung jo 
‘$s von {einer Meſſiaswuͤrde u. feiner Miederkunft, 
auffeine Wunder, auffeinen Tod u. auf feine Lehre 
im Gegenfag gegenden PHarifaismus. Am ange . 
webmften u. lehrreichſten iſt fuͤr den Rec. ben der —* 
leſung dieſer Schrift das geworden, daß er den Vf: ſich 
vor den jetzt ſo gewoͤhnlichen Uebertreibungen und Miß⸗ 
braͤuchen der Accommodations lehre u. der ſo genann⸗ 
ten hiſtoriſchen Auslegung huͤten ſah. In der That 
verliert d. Charakter u. Geiſt Jeſu unendlich viel dabey, 
wenn man ihn überall ſich accommodiren läßt, u. wenn 
man ihn bloß aus derGefchichte feinerSeit erflären will. 
Wer fich überall accommodirt, mag fish vielleicht fehe . 
beliebt machen u. vicle Vortheile verfchaffen, aber er iff 
Heuchleriich, unvedlich u, ſchwach, und wer bloß aus den 
Meinungen feines Zeitalters erflacbar ift, veut fehlt es 
an Originalitaͤt und eigenen feſten Grundfaͤtzen. Die 
bloßen Accommodationstheologen leihen Jeſu ihre Cis 
gene Weisheit, fie laſſen ihn nichts lehren, als was fie 
felbſt für wahr halten; wo er etwas Anderes lehrt, da 
Hat er fich nach den Juden arcommodist. Dieß heißen — 
fie dann auch hiftorifch erklären: Die eigentlichen blo⸗ 
Sen hiftorifchen Ertlarer ball en Je pm —8 
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twas nicht vorher ſchon gelehrt worden iſt. Beides far 
der Rec. mit der Größe undStärfe des Charakters uı 
Geiftes Jeſu nicht reimen, welche für ihn nach eine 
Tangen u.oft wiederhohlten Studium immer wieder he 
vorgegangen ift. Es iſt faflunbegreiflich, daß man : 
den neueften Zeiten wieder die hifforifche und gelehr 
Shrifterflärung in einen geraden Gegenfag mit d 
philoſophiſchen u. movalifchen bringen will, u. daß me 
glauben fann, dem Chriffenthum einen Dienft zu erwe 
fen, wenn man es entweder in bloß zufällige Zeit⸗Ide 
oder in eine ſchwache Bequemung nach folchen Idee 
auflofet. Auf dieſe Art bleibt in der That fein ficherers 
brauchbarer Chriftl. Lehrkegriff mehr übrig. Die ge 
ftigen u. goͤttl. Principien des Chriſtenthums gehen ve 
loren. Man erklärt alles roh empirifch, nichts aus de 
höhern, gciftigen Urfachen der Dinge. Der Verf. de 
vorliegenden Schrift hat diefe wichtige Materie wid 
gay; aufs Reine gebracht, er fcheint-auch nicht gang mi 
fich ſelbſt einigzu feyn; er hat bey aller tiefen, gefuͤh 
vollen Verehrung, welche er gegen diePerfon Fefu aus 
drückt, Einiges gefagt, was den Rec. mit verGrsfe de 
Geiſtes Jeſu zu ffreiten Scheint, u. wobey der VF. aller 
dings cineAccommodation hätte annehmen dirfen,we 
fie in diefen Fällen niche unmoralifch war, und Jeſus fi 
ſelbſt deutlich zu verftehen gibt; aber immer hat fich de 
V. gewiffen herrfchendenMißbräuchen u. Mißverftänt 
niſſen fehr glücklich widerfegt, und viel Renntnif um 
Sdharffinn an den Tag gelegt. Fortgefegte Anftren 
gung u. Unterfuchung wird ihn weiter führen, u. wen 
" er alsdann den Vorzügen des Stils u. der Einfleidugg 
welche diefe Schrift ohnehin ſchon befige, noch die hinzu 
fügt, daß er feine Gedanfen mehr entwickelt, forgfälti 
ger ordnet, mehr auf den Dauptpunct und weniger au 
Mebenfachen dringt, endlich weniger: erft nachtraͤgt um 
nachhohlt, fo glauben wir inihm der cheol. Welt eine 
ihrer beßten Schriftſteller verfprechen zu Dürfen. 
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u Bandenhoet - Ruprechefchen Verlage: Anlels 
‘ang zur Pbhilofophie ore aturwiſſenſchaften, 
von Frledrich Bouterwek. 1803. 292 ©. in Octav. 
Es hat ſich ſchon oͤfter ereiänet, daß entgegen⸗ 
Syſteme der Tranfcendentalphilofophie und 
etaphyſtk zu verwandten Mefultaten innerhalb. ih- 

pee eigenen Grenjen führten. Man darf fich alfo 
am fo weniger wundern, wenn zwey ſolche Syſte⸗ 
we in gewiffen Grundfägen jufammentreffen, die 
L bur eine Ucbetcinftimmung, in Beriihrungspuncten 
Seweifen, dergleichen überall möglich find, wo der 
"Begenftand der Speculation derfelbe iff, Die nee 
pealiften-Schule-hat dberdief die Naturphilofophie 

\ Hen. Scheling in Sena felbft noch, nicht eine, 
finn fo viel dem Ree. befannt iff, für einen 
‚wefentlichen Beftandiheil des tranfcendentalen Idea⸗ 
Uemus gelten lajlen; und das Berhaͤltniß, in wel 
hes fich diefe incaliftifche Naturpiofophie jur Trans 

ee i ehtafonhe fügen follte , iff von dem Sen. 
— ſelbſt fo Lange hin und her geſchraubt wor⸗ 
pen, bie neuerlich Die — — 
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fofophie zu Stande fam, die aus dem Abfoluten 
und Unendlichen Alles, was fie wil, alfo aud) 
jede beliebige Naturlehre, hervorloden und deduci- 
ren fan, nachdem fie fich offenherzig mit der aller- 
. böchften Poefie gemeinfars conflituirt hat. Auf 

die Gefahr, mit den Foealiften und Identitaͤtspoeten 
von neuem zu collidiren, und noch dazu hoffentlich 
den Vorwurf zu vernehmen, daß man mit dem ideas 
fiftifchen Kalbe gepflügt, und doch nicht einmahl dies 
ſes Kalb anzufpannen verftanden habe, mußte Hr. 

Prof. Bouterwef feinen Verſuch wagen, die Natur 
wiffenfchaften an fein Tranfcendentalfpftem zu knuͤp⸗ 
fen, wenn er nicht von diefem Vorhaben ganz abftes 
hen wollte. Aber eg freuete ihn zu fehr, das Naturs 
foftem des dynamiſchen Dualismus, nach welchem 
unverfennbar fchon Ariftoreics gezielt hat, Durch ein 
paar gliclide Gedanken des Hrn. Schelling erneuert 
zu fehen, und es thartihm zu gleicher Zeit zu weh, 

Diefe glädlichen Gedanken von ihrem Urheber felbft 
wieder mißverflanden und mit der Erneuerung des 
alten verlegenen Hylozoismus verwedfelt zu finden, 
daß er fein Bedenfen trug, feinen Bentrag zur Nas 
turphilofophie an die Behörde abzuliefern. Unter 
Dicfer Behörde verfteht er aber die Maͤnner vom Fach, 
die. das Bedärfniß einer näheren Verbindung der 
Philofophie mit den Naturftudien empfinden, Mir 
Den Epopten, die unter dem funfzigften Grade nord» 
licher Breite das Abfolute arfchauen, was man bigs 
her nur in heifferen Climaten verfuchte, hat er nichts 
zu verhandeln. . 

Wir Schränfen uns auf einen bloßen Auszug aus 
dem Werfe ein, das wir hier anzeigen. Nach dem 
Tranfcendentalfnflem des Verf. if— der Begriff ves 
Daleyns überhaupt vem Begriffe des Lebens gar 
nicht zu trennen. Das unendliche oder abſoline 
Daſeyn, das von der Vernunft in der reinſten Ab⸗ 
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fraction poftulict wird, bleibt fir den endlichen Men. 
ſchenverſtand ein unecreichbares diel der Betrach⸗ 
tung; und felbft die Bemähung, das Endliche aus 
dem vorausgefegten Mendlichen zu deduciven, fängt 
anvermeidlich mit Paralogismen an, und führt zu ends 
fofer Träumerey. Das.endliche Dafenn aber, alfo 
das Object aller Wiſſenſchaft, laͤßt fich nicht tiefer 
verfolgen, als bis zum Bewußtſeyn des Conflicts 
der Kräfte, den wir unfer Leben nennen. Diefes 
Beben ſelbſt coincidirt zwar mit dem Sewußtieyn 
diefes Lebens in einer finnlich perinftigen und ver: 
nuͤnftig finnfichen Wirffamfeit oder Virtualität ; aber 
die Vernunft, die mit der Sinnlichkeit Das Bewußt⸗ 
fepn bildet, entzieht fic) in eben Diefem Bewußtſeyn 
aller reinen Betrachtung ihrer felbft; fie verfchwinder, 
wenn wir fic ifoliven wollen, im Abgrunde des Abfoz 
luren; und Das einzige, was uns als Fundament 
aller Wiffenfchaft übrig bleibe, ft die STarur im 
»hilofophifchen Sinne des Worts, das Heißt, die 
Bereinigung einer Gubjectivitdt mit einer Objecti⸗ 
vitaͤt in einer endlichen Virtualitaͤt, oder einem 
endlichen Leben, in meldem gar feine Arafr an 
fi) ift, fondern immer nur eine Kraft durch eine 
andere, die Dann wieder nur in einem beftimmeen 
Conflict mit jener eine Kraft aff. Einfache Sub- 
tanzen, man denfe fie fid, mit welchen pradicaten 
man will, find sad) diefem Gyftem intellectuelle 
Trugbilder, die wir als Urbeftandtheilden der Ob: 
jecte durch den Verſtand ergriffen zu haben ung 
einbilden, wenn wir das abfolut Einfache, nach dem 
Die reine Vernunft zielt, irgend einem Objecte bee 
fiebig anhängen. Wenden wir nun diefe Grund» 
fage auf den Begriff der Natur in der gemeinen, 
Bedeutung des Worts an, fo fann fic) Die genfeine 
SBorftellungsart, nach welder die Natur als ein 
Inbegriff von Dingen mit einwohnenden ‚Bräften 
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gedacht wird, nicht länger halten. An ihre Stelle 
tritt; die dynamiſche Vorftelungsart, nach welder 
Ding überhaupt nur als Erfcheinungen beurtheil- 
bar find, jede Erfcheinung aber als ein Produce 
entgegengefegter Bräfte gedacht werden muß. 
Aber aud) nach diefer dynamifden Vorftellungsart 
bleiben die Kräfte alg Kräfte immer unerfennbar. 
Das einzige Fundament des Begriffes der Kraft iff 
Das unmittelbare Dewuftfenn unfers Willens, der 
mit der fo genannten Subjectivität im Grunde Dass 
felbe, und eben Deßwegen an Gegen(tande oder 
enfgegengefegte Kräfte gebunden, und ohne diefels 
ben null iff. Eben deßwegen wiffen wie im Grunde 
gar nichts von Naturfräften, als folden, und 
nichts von Geelenfräften, als folhen. Die vers 
einigte Wirkfamfeit beider erfennen wir ‘als unfer 
Leben. Da ftehen wir alfo wieder auf Dem Puncte, 
von dem wir ausgingen. Cine philofophifche Then- 
rie der Kräfte fann nichts anders feyn, als Ana: 
Infe der entgegengefegten Sunctionen, deren Inbe⸗ 
griff das Leben innerhalb der Sphäre der menſch⸗ 
lichen Erkenntniß iff. Es iſt alfo nicht etwa eine 
gewagte Hypotheſe, zu denfen, daß Alles, was ift 
(nähınlich als erfeunbarer Gegenftand), mehr oder 
weniger als lebend gedacht werden muß; fondern 
es gibt gar feine andere philotopbhide Vorftel- 
lungsart von der Natur, als dicfe, nach: welcher 
Dafenn und Leben als Dasfelbe gedacht werden 
muß; und der Naturphilofophte fommt fein ande 
zes Gefchäft zu, als, nad) der Analogie uniers 
Daſeyns cin Syſtem von entgegengefegten Functios 
nen überall in der ganzen Natur aufzufuchen, wo 
wir irgend Etwas als vorbanden erfennen. An 
metaphufiiche Ergründung der Netur iff dabey gar 
"nicht zu denfen. Auch die Narurphilofsphie nach 
dynamischen Örundfären, nähmlich nach denen, au 
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welchen fich der Verf. befenne, iff Durch ynd Durch 
ngts mehr, als Phanomenologie, aber pbilofo= 
phifche Phänomenologie, die das Ganze der Er- 
fheinungen, fo weit es erfennbar iff, an ein Sy⸗ 
fem entgegengefegter Kräfte fnüpft, die denn frey⸗ 
ih nur nach der Analogie mit unferm befondert: 
Dafenn in ihrer Wirkfamfeit (xar’ evepyasav, witrs 


- de Ariftoteles fagen) erfennbar find, ihrer Mögliche 


keit nach aber (xarx duvanır) als unerforfchlich vors 
ausgefent werden. 

Auf diefe tranfcendentale Grundlage iff das 
Gyftein des Verf., mit völliger Verzichtleiftung auf 
alle metaphnfifche Erflärungsgründe, gebauer. Die 
Peurtheilung des heutigen Zuftandes yer Meinun⸗ 
gen hat cr durch eine biftorifche Binleitung zu 
erleichtern gejucht, die Die verfchiedenen Anfichten 
der Natur von den älteften Zeiten her bis auf die 
unfrigen verfolgt, und vielleicht nicht der verdienft: 
lofefte Theil des Werks iff. In dev Abhandlung 
ſelbſt ift der apodiktiiche Theil, der die aliqemeis 
nen Naturgefege begreift, von dem beuriftiichen 
getrennt, der die Naturbegebenheiten nach unter⸗ 
geordneten Abftufungen unter einen gemeinfchaft- 
lichen Gefichtspunct zu flellen fucht. Allgemeine, 
d.h. die ganze Natur in allen ihren Wirkungskrei— 
fen umfailende, Gefege nimmt der Verf. nur vier 
an: das Örundgefeg des allgemeinen Dualismus; 
das Grundgefeg der allgemeinen Bewegung; das 
Grundgefen der Geftaltung, und das Grundgeſetz 
des Gleichgewichts. Die Erpofition diefer vier Na- 
turgefege ſchließt die Erklärung der Elementarver- 
fchievenheiten der Dinge, dann die philofophifche 
Theorie der Schwere, der Tragheit, der Feſtigkeit 
und Stüjligfeit, der chemifchen Auflöfung u. f. w. 
in fih. Der Verf. fucht bey diefer Gelegenheit zu . 
jeigen, daß der Bantiſche Dynamismus nur eine 
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verffechte Corpuscular-Phifofophie iff. Die Iheo- 
rie der Geftaltung, und befonders des Ueberganges 
der Materie aus emem fluffigen Zuftande in einen 
feften, hat der Verf. auf cine cue Art begruͤnden 
und ausführen zu maffen geglaubt. — Der jwente 
oder heuriftifche Theil fänge au mit ven phHlofo- 
phifchen Anfangsgrinden der Aftronomie. Der 
Rerf. wünfcht feinen Ideen über die fortdanernde 
Enrftehung des Weltalis aus einem dynamifchen . 
Chaos, über die Kenftallifation im Großen, und 
befonders wänfcht er feiner Theorie der Berährung 
der Utmofpharen die Wufmerffamfere derer, welde 
willen, wozu dergleichen Speculationen nügen. 
Unter den phrlofophifchen Anfangsgründen der Geo: 
logie hat ihm befonders die, Unterfcheidung chemis 
fcher Formen von chemifchen Stoffen, ferner die 
Elimination eines fo genannten Warmeftoffs aus 
ver Reihe der Stoffe, einer ausführlicheren Dars 
ſtellung nicht untwerth gefchienen. Alles, was, 
nach den bisherigen Entdecfungen, nur noch als 
HNypothefe gedacht werden darf, iff ohne aflerfori> 
ſche Anmaßung vorgetragen. Die philoſophiſchen 
Anfangsgruͤnde der Pbyjiologie , mit denen das 
Buch Schließe, find vielleicht mit einiger Vorltebe 
behandelt. 


London. 

Philoſophical Transactions of the Royal So- 
ciety ofLondon, for the YearMDCECI Th. i. 
©. 241 — 454. 

Zur Harurgefchichte , Scheidefunft u. Wunds 
erzneyFunft. XILT. Barl Schreiber’s hifforis 
fhe und anatomifche Befchreibung (und Abbildung) 
eines zweifelhaften Deutfhen Amphibium, das 
Aaurenti Proteus anguinus nannte; es findet 
fh, dod fehr felten, in. einem Heinen Krainer 
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Eee, dem Sittiher; Laurenti habe es fehr man 
gelhaft. befchrieben; es habe allerdings Augen, 
aber fo flein, daß man fie nach dem Tode, vollends 
it Weingeift, nicht wohl zu fehen befommt; auch 
m den Deffnungen der Riemen und ihrer Farbe 
weicht eg von den befannten Raulquappen abs fein 


groͤßtes Cingeweide iff die Scher, welche beynahe 
“die ganze Höhle des Unterleibes ausfällt; in dem . 


Magen eines diefer Thiere fand Hr. Schr. Kopf 


und Knochen eines flewen Fiſches, den Luftſack 


ohne Zellen, ganz einfach, und nur durch eine Zwi⸗ 
fhenhaut entzwengetheilt; fo einen einfachen Bau 
Habe er bey feinen oftern Zergliederungen in den 
Raulquappen der Molde nicht angetroffen, wie Hr. 
Schneider behaupte, auf deffen Spore ev aud)-in 
“fo fern nicht achtet, daß er es auch noch jest mit 
Dem neueften Herausgeber des Linneifden Syſtems 
für unentfchieden halt, ob dieſes ein vollfommenes, 
oder ein noch unausgebildetes Thier fey, wenn 
gleich) für das letztere Analogie fpricht: denn nod) 
bis jegt hat man fein Thier entdeckt, von welchem 
es die Larve fenn könnte XIV. ver. some 
Pemerfungen über den Bau und die Art des Wachs: 
thuines bey den Badenzähnen des wilden Schweins 
und cines nocd -unbefennten Thiers vom Ohio, das 
ähnliche, jedoch viel größere, Stoczähne hat, auch. 
mit 4 Platten; in jedem find der Stocdzähne 16, 
die mit eben fo vielen grofern neuen werhfeln, und 
am fiebenten Jahre meift gewechfelt haben. XV. 
ch. A. Bright Nachricht von einigen Verfucher 
über das Auffteigen der Gafte in den Bäumen; 
fie find om Holzapfel- und NRoßfaftanien - Baum, 
an der Weinrebe und Eiche gemadt; unter den 
halbtreiscunden Einſchnitten, welche der Verf. in 
die Rinde und in die Oberflaͤche des Holzes gen 


macht hatte, wuchs ber Daum wicht mehr, mohy 
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aber daruͤber; nach einigen Monathen wurde das 
Holz an der entbloͤßten Stelle trocken, und ſtarb, 
auch noch tiefer hinunter, ab; immer wuchſen die 
Theile oberhalb des oder der Einſchnitte ſehr ſchnell, 
drunter kaum; das Mark ſcheine zum Umlaufe des 
Saftes nicht noͤthig zu ſeyn, es fuͤhre auch den⸗ 
Samen feine Nahrung zu; Linne habe die Ges 
fäße im Mittelpuncte des Holzes von den gemeinen 
Röhren nicht unterfchieden; die Samen befommen 
ihre Nahrung durch fleine Röhren am Fuße der 
Staubwege; das Marf fey vielmehr ein Behälter 
von Scuchtigfert für das Laub; der Saft ſteige nicht 
in den Spivalgefafen auf, auch nicht in den Gens 
tralgefäßen. XVII RX. Cheneviy Beobachtungen 
und Verfuche mit Dr. James's Pulver, nebft einer 
_ Art, ein ähnliches Gemeng auf feuchtem Wege zu 
bereiten; die Bereitung Durch Feuer zerfireue bald 
mehr, bald weniger Spiesglanz und Schwefel, und 
jener werde bald mehr, bald weniger fo weit vers 
‚ Falke, daß er fitch im Magenfafte nicht mehr aufs 
loͤſe; beftändiger fer das VBerhältniß in diefem Ges 
menge, wenn man gleiche Theile von weillem Spiess 
glanzfalfe und phosphorfaurer Kalferde, oder von 
dieſer nur halb fo viel, in Rochfaljfaure auflöfe, 
dieſe Auflöfung in ägenden Salmiafgeift gieße, und 
Den niederfallenden weiffen Sag wafche und trodne. 
XIX... Fak. Ware erzählt den Fall eines Knaben, 
der im fiebenten jahre fein Geficht wieder befam, 
das cr durch Stare von dem Ende des erften Jabs 
res verloren hatte, mit Bemerfungen. XXIl. W. 
Hyde Wollafton Verfuche über die chemifchen Ers 
zeugniffe und Wirfung der Electricität: wirft man 
neben Zinf auch Silber, fo daß diefes jenes berührt, 
in Kochſalz⸗ oder verdünnte Schwefelfaure, fo fteigt 
nicht nur von jenem, fondern auch von diefem, 
aAtzuͤndbares Gas auf; waͤhlt man fate dieſer 
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'S Guren Salpeterfäure, flatt des Silbers Gold, 
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fat des Zinks auch wohl Eiſen oder Kupfer, Sal 
piergas; Diefe Erfcheinungen erklärt det Verf. 
st Hülfe ocr Metallfaule; bey der Wirkung der 
Gectricitat auf das Metall werde Electricität enthuns 
wa, und die Bildung jenes Gas hänge von dem 
leberg ange der Electricität swifchen der Fliffigfeit 
md dem Wietalle ab; dieß hat der Verf. auch durch 
dectrifche Lerjuche zu beftatigen gefucht; auch ohne 
Fanken laſſe fid) Waſſer durch die Clectrifirmafdine 
jerfegen ; auch durch fie fann die Garbe von Lacks 
maspapier geändert werden. XXIII. Aftley Coos 
per weitere Bemerfungen über die Wirfungen der 
Zerflörung der Trommelhaut in den Ohren; mit 
einer Nachricht von einer Operation, eine befondere 
Art Taubheit zu heben, mit Zeichnungen: Bens 
fpiele von Keuten, welche mit zerriffener Zrommels 
haut nocd) wohl hörten; .fommt Die Taubheit von 
Berftopfung der Euftachifchen Röhre, nad, Catara 
rhen, Scharlachfieber, venerifchen Geſchwuͤren, in 
der Trommelhaut-ausgerretenem Blute, fo verfichert 
der Verf., das Anfteden des Trommelhäutchens in 
vier Gallen fehr wirffam gefunden zu haben; das 
zu bediente fic) der Gerf. eines Troikar, defen 
Röhre er nachher fteen ließ; bey einem taub» 
gebornen Manne fand man den Labyrinth mit einer 
täsähnlichen Materie gefüllt. 

Zur Mathematik und Phyfik gehörige Abhande 
fungen. XIII. Hr. Dr. Herſchel zeigt aus einer 
großen Menge von beobachteten Sonnenflecen, Licht: 
adern, Kichtpuncten und andern hellen oder. duns 
fein Erfcheinungen auf der Sonnenflaͤche, daß die⸗ 
fer Weltkoͤrper hoͤchſt wahrſcheinlich mit einer gags 
foͤrmigen Fluͤſſigkeit umgeben ſey, daß in dieſer 
Atmoſphaͤre ſich eine dichtere Wolkenſchicht in einem 
betraͤchtlichen Abſtande von der Sonnenflaͤche befin⸗ 
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be, und über diefer Wolkenſchicht dann erſt dat 
leuchtende Fluidum ſich erzeuge, von welchem der 
Glanz dieſes Weltkoͤrpers herruͤhrt. Verſchiedene 
elaſtiſche Fluͤſſigkeiten erhoͤben ſich von Zeit zu Zeit 
aus dem Sonnenkoͤrper, durchbraͤchen jene Wolken⸗ 
und Lichthuͤlle, und durch die entſtandenen HOeffnun⸗ 
gen ſaͤhe man nun die an ſich duntele Oberfläche 
in Geftale ſchwarzer Flecken, die dann mit einem 
Nebel umgeben fchienen, wenn zugleich ein Theil 
der angrenzenden Wolkenſchicht von ihrer Lichthuͤlle 
entblößt werde. Das feitwärts gedrängte Licht 
verurfache dann die helleren Lichtadern und Licht⸗ 
puncte, die man oft um entſtandene Deffnungen 
wahrnehme. Die Sonnenatmofphäre fen, wie die 
“ unfrige, mannigfattigen Bewegungen whterworfer, 
fie felbft habe eine beträchtliche Dichte und Hobe. . 
Auffteigende leichtere Gasarten verurfachten über 
Der Wolkenſchicht Zerſetzungen, und es ſey wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die leuchtende Huͤlle ſelbſt daher ih⸗ 
ren Urſprung habe. Wegen der großen Gchwers 
frafe auf der Sonne feyen dieſe Gasarten weit 
dichter, ale die unfrigen; Zerfegungen derfelben 
zu gewiffen Zeiten ftarfer und häufiger, als zu 
andern. Daher die Beranderlichfeie der Lichter= 
fcheinungen,, und die fo verfchiedene Quantität von 
Licht und Wärme, die der GSonnenförper zu vere 
fchiedenen Zeiten auszuftrahlen fcheine, tvovon un⸗ 
fer Nordliche nur cin ſchwaches Bild darftelle. Da 
der Erfahrung zufolge einerley Jahrszeiten bey ung 
in gewiffen Jahren cft fo firenge, in andern wies 
der fo milde fenen, fo möge dieß wohl mit von 
der fo veränderfichen Licht- und Wärme » Quantität 
abhängen, die ung die Sonne von Zeit zu Beit . 
zufendet. Es fen daher für die Meteotglogie fehe, 
wichtig, auch auf die feheinbare Befchaffenheit ver 
Seonnenfache von Zeit zu Beit Acht gu haben, und 
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wie Mierfmahle aufzuzeichnen, aus denen man auf 
ene (farfere oder fchwächere Lichtentwickelung feblies 
fn Darf, welche Merfmahle dann hier angegeben, 
md mit mehreren intereffanten Bemerkungen über 


gewiſſe Perioden folcher Lichtentwicelunzen und 


ihrer Cinwirfung auf unfern Erdförper begfeitet. 
werden. XVI. Derſ. Noch einige Beobachtungen, 
ds Zufäke zu der vorhergehenden Abhandlung, nebft 
emer SGorridtung, bey Sonnenbeobachtungen durch⸗ 


fchtige Fluͤſſigkeiten hatt der gewoͤhnlichen Blend⸗ 


giäfer anzuwenden. er Verf. hat eine ftarfe Vers 
uthung, Daß die eine Hälfte der Sonnenfläche 
dem Lichtproceffe weniger ginftig, als die undere 
fenn möchte, und fich daher die Sonne, von ans . 
dern Sonnenfpfiemen aus gcfehen, als ein Sirftern 
won eben fo veränderlichem Lichte zeigen miffe, 
als vergleichen wir bey einigen Firfternen wahr⸗ 
nehmen. XVII Joſ. de Wiendo3a Rios Befchreis. 
bung eines verbeſſerten Spiegelfreifes. Der Maye⸗ 
rifche oder Bordsiiche Kreis fey noch verfchiedenen 
Unbequemlichferten unterworfen, denen der Verf. 
bier durch eine befondere Einrichtung des Vernter, 
den ‘er felbft aus einem ganzen Kreis beftehen 
laͤßt, und durch cinen befondern eingetheilten Halb- 
freis, Der noch mit dem Horizont-Inder oder mit 
der das Fernrohr tragenden. Alhidade verbunden 
aft, adgubelfen fucht. Abſicht und Gebraud) hier- 
son faffen fich ohne Hilfe einer Abbildung hier 
nicht in der Kürze darftellen. Aber das Werkzeug 
Hat dadurd) cine betraͤchtliche Vollkommenheit ers 
halten, wiewohl es nun etwas zufammengefegter 


und foftbarer ausfällt. XX. Humphrey Davy 


Nachricht von Galvanifchen. Batterien, die aus ei» 
nerley Metall und verfchiedenartigen Fluͤſſigkeiten 
zufammengefegt wurden. Man . fann entweder 
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Tuchlappen gebrauchen, die mit dicfen Fluͤſſigkeiten 
benegt werden, oder das Metall mit den Flüfig- 
feiten fo verbinden, wie in dem -befannten Trog- 
und Mohren- Apparate gefchieht. Hr. D. theilt 
Batterien diefer Art in deey Claffen. 1. Cf. Ver⸗ 
Bindungen von Metallen und Sluffigfeiten, deren 
eine das Metall orydiet, dic audere nidt. 2. Cf 
Verbindungen aus Metallen, liquidem Schwefelfali 
und Wafer. Es mijfen aber die Metalle fähig 
fenn, auf jenes Kali zu wirfen. 3. Cl. Metall, 
Schmefelfali und eine oxydirende Fluͤſſigkeit. Die 
letztere Claffe iff die wirffamfte. XXI. Nathas⸗ 
nael Hulme GFortfeguug der Verfuhe und Beobs 
adtungen über vas Licht, welches aus verfchiedes 
nen Körpern freymillig ſtroͤmt, nebft Verfuchen und 
Bemerfungen über das vom Cantonifchen Phosphor 
verfchlucfte Sonnenlid::. Berhalten des von felbft 
ausftrömenden Lichtes in verfohicdenen Lufrarten. 
Im Gauerftoffgas ift diefe Are von Licht nicht merk⸗ 
lich füärfer, als in atmojphärifcher Luft. Auch im 
, Strome atmofphärifcher aus einem Blafebalge ſchien 
es fic) nicht merklich zu verflärfen. Im Stidgas 
leuchtete Fiſchlicht, zumahl wenn man einen Korf 
damit beftrichen hatte, fehr lebhaft. Waſſerſtoff⸗ 
gas, foblenfaures Gas, gefdwefeltes Waſſerſtoff⸗ 
gas, Salpetergas, verlofdten diefes Licht. Auch 
im Iuftleeren Raume verſchwand es faft gänzlich. 
Das vom Cantonifthen Phosphor ausftrahlenve 
Licht zeigte fic) jn atmofphärifcher Luft bey hoher 
Temperatur lebhafter, ais bey niedriger, aber 
fchneller vergehend. Gelbft in warmes Wafler ges 
bracht, leuchtete es. In fehr niedriger Temperatur 
verlofch es: Ueberhaupt aber zeigte fic) das von 
dieſem Phosphor ausftrömende Licht weit dauernder 
und ungerflörbarer, als das von andern Körpern 
freywillig ausſtroͤmende Licht. | 
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oo Halle. u 
M. Phil. Heinr. Schuler’s, Superintendenten 
wad GStadt-Pfarrers zu Sreudenfladt im Herzogthum _ 
Vuͤrtenberg, Geſchichte des fatechetifchen Religions: 
Unterrichts unter den Proteftanten, von der Res 
formation bis auf die Berliner Preisaufgabe vom 
jahr 1762. 1802. ©.352 in Octav. Ein ſchoͤ⸗ 
ses Seitenſtuͤck zu der’ fchägtaren Gefchichte der 
Verändcrungen des Predigtwefens in unferer Rir- 
de, melde wir diefem fleifigen Gelehrten fchon 
zu Danfen haben. Auch ift fie in der nähmlichen 
Manier, wie dicfe, bearbeitet: denn auch hier 
find Die für den bloßen Fiterator merfwärdigen 
Motizen in reicher Abmwechslung mit andern vers 
miſcht, welche für jeden Lefer unterhaltend find. 
Die Gefchichte iff in gwen Perioden vercheilt, von 
Denen Die eine den Zeitraum von Luther bis auf 
Spener umfaßt, die andere aber bis zum J. 1767 
herabgeht. Natuͤrlich mußse die erfte mit der Ges 
fchichte der von kurher feibft verfaßten Ratechiss 
men und mit der Befchseibung der Verdienfte er» 
Öffnet iverden, welche fid) Luther um diefe Form 
des Unterrichts erworben har, und man findet aud) 
über jene nichts Bemerfungswerthes mwergelaflen, 
diefe aber fehr richtig gewuͤrdigt; Doch mänfchte 
man dasjenige fcharfer ausgezeichnet, was das Eis 
genthuͤmliche der Fatccherifchen Kehrform Luther's, 
und zugleich bis jegt Undbertroffene und vieleicht 
Unüvertreffbare dabeyn, ausmacht. Dieß hatte 
durdy cine etwas genauere Bergleidung der Brens 
ziſchen Katechisinen und det Brenziſchen Methode 
mis der Yutherifchen in ein deſto helleres kicht ges 
fee werden foauen, da fid) Vrenz unftreitig nach 
Luther'n das großte Verdienft in diefem Sache eve 
warb, usd vieueicht in fernen Wirfungstreife mehr, 
als Luther in dem feinigen, Dazu beytrug, den 
katechetiſchen Unterricht allgemeiner und brauchba⸗ 
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rer zu machen. Allein noch bey mehreren von dee 
Katecheten und Ratechetifern, bey denen der Verf. 
bejouders verweilen mußte, vermift man das ; 
Zreffende in dem Auffaffen und in der Darftellung ; 
ihrer Eigenheiten. Dod mürde es fehr unbillig : 
fenn, Diefen Mangel auf feine Rechnung zu ſchrei⸗ 
ben; denn er hatte, leider! der Ratedeten nur - 
allzu viele aufzuführen, ven denen fid) gar nichts - 
 Eigenthämliches fagen lief. Auch fonnte ex fh 
bey jenen, bey denen fic) ned) Etwas von Diefer 
Art fand, einiger Maßen dispenfict glauben, de 
er meiffens den Kefern einige Proben ihrer Manier 
vorgelegt hat, aus denen einem jeden das Cha- 
rafteriffifche davon am arfchaulichften werden muß. 
Einige darunter find fehr unterhaltend, befonders 
die ©. 255 eingerücten Proben von der originel- 
fen Manier des befannten Wirtembergijchen Prä- 
laten Detinger: denn man wird auch hier, wie 
hey allem, was men von diefem feltfamen Mann 
bat, auf die eigenfte Ari durch die Nähe über» 
raſcht, in welcher man Weisheit und -- Nichrweiss 
heit benfammen findet. Es war cine .treffliche 
Idee, nach welder Hetinger den fatechetifiken Res 
figionsunterridjt ned) einem gewiifen Gtufenunters 
fchicd der ‘Jugend modificirt haben wollte, und dic 
schn Gebote, die er nach dicfem Plane für Kin- 
Der von fünf jahren aus der Bibel zufammen- 
trug, ©. 260, fonnten von ver bedachtfamfter 
Lehrmweisheit nicht gwedmafiger ausgefudt, und 
von der bhöchflen Kunſt der Katechetik in feine 
Schifligere KRinderfprache gefaßt werden. Aber 
eben Diefer Mann glaubte hernach, Kinder von 
zehn Jahren mit dem Geift der zehn Mofaifchen 
Gebote nicht beffer befannt maden zu: können, 
als wenn er ihnen abfragte, mie darin ter alte 
und der neue Menfch nach feinem Kopf und Hers 
gen, nach feiner Zunge, nach feinen Angen und 


rw. 
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. “ 

‘Obhren, und nach allen feinen. Gliedern befchrie- 
ven fen. — Ueber das ſchon auf dem Titel mars 
fkte Ziel, bid zu welchem der Verfaſſer feine Ges 
‘idhte herabzuführen für gut fand, werden fich 
gielleicht mehrere Leſer etwas wundern, denn fchwers 
fid) werden fic) wohl viele Daran erinnert, und 


manche es wohl gar nie gehört Haben, daß im 


Jahr 1566 eine Geſellſchaft in Berlin einen Preis 
wn 100 Thalern auf den beften Entwurf eines 
Keligionsunterrichts für Kinder gelegt Hat. Hin⸗ 
gegen darf er deffo gewiffer anf den Dank von 
mehreren für die dren feltenen Stuͤcke rechnen, die 
-e als Beylagen zugegeben Hat. Diefe find: 1) 
ein kurzer Deutfcher Katechismus Melanchthon’s; 
2) die gwen erften Fatechetifchen Schriften von 


Brenz, und 3) Dr. Joh. Bal. Andrea Chriftliche 


evangeliſche Kinderichre vom Jahr 1648. 


. Weimar. 

Hr. ER. Börtiger weiß auch die Heinen, fonft ges 
meiniglich unbedeutenden, Gelegenheitsſchriften les 
fenswürdig zu machen. Wie die tragifche Fabel von 
der medea zur Künftlerfabelgeworden iff, hat er ans 
gefangen, in einigen fleinen Schriften auszuführen : 
unffreirig ein Weg, auf welchem fich der Erfindung und 
Deutung manches alten Kunſtwerks näher wird kom⸗ 
men laflen. In einer vorigen (ſ. G. 9. A. vor. J. 
©. 1876) waren die Kunftwerfe des Alrerthums zu⸗ 
fammengefucht, von denen Erwähnung in den Schrif 
ten der Alten gefihieht. jetzt, in einer zweyten 
Schrift, find die Kunftwerfe aufgezählt und zu einem 
beftimmeen Zweck geordnet, welche fic) nod) irgendwo 


. erhalten haben. Die Medea, wie fie in völliger Wuth, 


mir dem Do:che inder Hand, zumMorde eilet, einer 
Manade ähnlich, fieht man auf einem Gtofchifchen 
Steine , den man vorhin anf eine Furie deutete; er 
ifkin dem ſchoͤnen Schlichtegrollſchen Werte bey Frauen⸗ 


a 


~ 
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rer zu machen. Allein noch bey mehreren von den } 
Katecheten und Katechetifern, bey denen der Verf. 
befonders vermweilen mußte, vermifit man Das: 
Treffende in dem Auffaffen und in der Darftellurig, x 
ihrer Eigenheiten. Dod). würde es fehr unbillig : 
ſeyn, diefen Mangel auf feine Rechnung zu fehreis | 
ben; denn er hatte, leider! der Katecheten nur ; 
allzu viele aufzuführen, von denen fic) gar nichts |, 
Eigenthuͤmliches fagen lich. Auch fonnte ex ſich 
ber jenen, ben denen fic) nod) Etwas von diefer : 
Art fand, einiger Maßen dispenfirt glauben, da 
er meiffens den Kefern einige Proben ihrer Manier 
vorgelegt hat, aus denen einem “eden das Cha 
rafteriffifche davon am anfchaulichffen werden muß. 
. Einige darunter find fehr unterhaltend, befonders 
“ Die GS. 255 eingerücten Proben von der originel- 
fen Manier des befannten Wirtembergifchen Praͤ⸗ 
faten Detinger: denn man wird auch bier, wie 
fey allem, was man von diefem feltfamen Mann — 
bat, auf die eigenfte Ari durch die Nähe über - 
raſcht, in welcher man Weisheit und — Nichtweis« 
‚heit beyfammen findet. Es war cine .treffliche 
Idee, nach welder Detinger den fatechetifchen Res 
figionsunterricht nod) einem gewiffen Stufenunter- 
fchicd der Jugend modificirt haben wollte, und die 
zehn Gebote, die er nach dicfem Plane für Kin⸗ 
der von fünf jahren aus der Bibel zufammen- 
trug, ©. 260, fonnten von ver bedarhtfamften 
Lehrweisheit nicht zweckmaͤßiger ausgefudt, und 
‚von der höchften Runf— der Katechetik in feine 
ſchicklichere Kinderfprache gefaßt werden. Aber 
eben diefer Mann glaubte hernach, Kinder von 
zehn Jahren mie dem Geif— der zehn Mofsifchen 
Gebote nicht beffer befannt machen zu können, 
. als wenn er ihnen abfragte, mie Darin der alte 
und der neue. Menfch nach feinem Kopf und Hers 
zen, nach feiner Zunge, nach feinen Augen und 
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. \ 
“Obren, und nach allen feinen, Gliedern befchrie- 


Yen fey. — Ueber das Ion anf dem Titel mar- 
thte Riel, bis zu welthem der Nerfaffer feine Ges 


. fhichte herabzuführen für gut fand, werden’ fich 


vielleicht mehrere Lefer etwas wundern, denn ſchwer⸗ 
fi) werden fic wohl vicle Daran erinnert, und 


wandye es wohl gar nie gehört Haben, daf im 


Jahr 1566 eine Gefellfchaft in Berlin’ einen Preis 
wn roo Thalern auf den beften Entwurf eines 
Keligionsunterrichts für Kinder gefegt Hat. Hin- 
gegen Darf er deffo gewiffer anf den Dank von 
mehreren für die dren feltenen Städfe rechnen, die 


er als Beylageu zugegeben hat. Diefe find: 1) 


ein furzer Deutscher Katechismus Melanchthon’s; 


2) die zwey erften Fatechetifchen Schriften von 


w= 


Brenz, und 3) Dr. Joh. Val. Andres Chriftliche 


evangelifhe Kinderichre vom Jahr 1648. 


: . Weimar. | 
Hr. CR. Börtiger weiß auch die Meinen, font ges 
meiniglich unbedeutenden, Gelegenheitsfchriften les 


. fenswürdig zu machen. Wie die tragische Fabel vor 


der Medea zur Kunfilerfabel geworden ift, hat er ans 
gefangen, in einigen fleinen Schriften auszuführen : 
unjtreitig ein Weg, auf welchem fic) der Erfindung und 
Deutung manches alten Kunftwerfs näher wird foms 
men laffen. In einer vorigen (ſ. G. g. A. vor. J. 
©. 1876) waren die Kunſtwerke des Alterthums jus 
fammengefucht, von denen Erwähnung in den Schrif⸗ 
ten der Alten gefihieht. Jet, in einer zwenten 
Schrift, find dic Kunftwerfe aufgezählt und zu einem 
beftimmeen Zweck geordnet, welche fich noch Irgendwo 


erhalten haben. Die Medea, wie fie in völliger Wuth, 


mir dem Doiche inder Hand, zum Morde eilet, einer 
Manade ähnlich, fieht man auf einem Stofchifchen 
Steine , den man vorhin auf eine Furie deutete; er 
ifkin dem ſchoͤnen Schlichtegrollſchen Werte beyFrauen⸗ 


a 
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Gol; P.IV. t.46., deffen Forsfegung fo nüslich feme 
würde, dargeftellt. Die Reliefs, welche fich erhalten 
heben, meift Sarcophagen, getranet fih Hr. B.. nad 
fünf Abrheilungen der Handlung in der Medea des Cus 
ripides ordnen zu fönnen. Wir find auf die Ausfuͤhrung 
begierig. Dießmahl iff nur der erſte Theil abgehane 
delt, die ungluͤckliche Vermahlung Jafon’s mit der 
Creufa auf dem Rancellorfchen Marmor bey Wintel- 
mann Mon. ant. ined 90 gt. Admiranda ss. und 
Sch:-dae Pighianae in Begeri Spicil. p. 123 f. Die 
zwifchen beiden Vermaͤhlten ftehende weibl. Figur iff 
feine natrona pronuba, fondern, wie auf allen abu 
lichen, auch Röm. Werfen, die nuptiac vorgeftellt were — 
. den, dieJuno pronuba, Hoy reisız. Daß die gewöhns 
fiche Deutung diefer Figur auf eine Marrone ganz uns 
richtig fen, ift eine treffliche Bemerfung.. Eine andere 
ift, Daß die nuptiae felbft in Öujets aus der Gries. 
Fabel vor Rom. Rünftlern mit Rom. Gebräuchen dar- 
geſtellt find, und daß ein Antiquar beide Vorſtellungs⸗ 
arten, Die von Griechijcher, und die nach Nim. Sitte, 

enau zu unterfcheiden hat: wie Hr. B. diefes durch 
Benfpiele einiger vorzüglichen Werfe erweifer. Eine 
merfwürdige Anmerkung macht den Schluß: vom mys 
thifchen u. myſtiſchen Apfel: bey deren Anfang mancher 
Lefer vielleicht lächelt, aber weiter hin immer ernfthaf- 
ter werden, u. endlich, wenn er nicht zu einem Haberecht 
aus Sigendinfel geftämpelt iff, den 3ufammenhang fo 
vieler zufammentreffenden Dinge bewundern und zuges 
ke; wird, daß große Wahrfcheinlichfeit indem Benges 
‚ beachten enthalten iff. Eine der Erwägung würdige 
Anmerkung von den Erforderniffen der trägifchen Tri 
logie u. Tetralogie flehet auf den erften Blättern. Es 
ift Frenlich nicht genug, daß ein Genie eine Idee aus 
alten Dichtern auffaßt, es gehört auch noch eine 
- Griechifche reine Beurtheilungsgabe Dazu, ob und 

wie die Idee jegt noch auszuführen iff, 
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- St. Petersburg. 

ftoriczefkoje izfliedovanije o miefopolofienié 
drevniago RoMitkago Tma‘arakantk igo kniafhe- 
mija etc Siftorifche Unterfuchung der Lage des 
alten Rufifchen Fuͤrſtenthums Emurarafay, Auf 
Befehl der Kaiſerinn herausgegeben. Gedruckt [vors - 
züglich (chon) in der Drucferey des Corps der aus» 
Fändifchen Glaubensgenoffen, 1794, gr. Quart, ohne 
Vie Zuſchrift, BVorrede, und Gammarien, 64 und 
LX XIV Seiten, mit 2 Zeichnungen und einer großen 
Karte von Rußland, wie es vor dem Einfall der 
Mongolen war. Der Verfaffer nennt fic) unser der 
Zufchrift an die Kaiſerinn, Alexie] .Ynfin- Purzkin 
{jest Graf, wirklicher geh. Math, und Ritter]. — 
Die wichtige Schrift ift alfo fchon-feit 9 Jahren wm 
Druck, für das Ausland aber wird fie gewiß noch 
eine Neuheit feyn. Auch Achidzer in feinem wea 
ftor Th. Il, &: 278, und Th. l, ©. 42, kannte fie 
noch nicht, und warf Daher, verleiget Durch einen 
unrichtigen Bericht in dem Allgem. Litt. Anzeiger, 
1797, Num.74, S:763, gegen das Dafeyn und 

die Echtheit des aufgefundenes oo — dod 
4 ‘ | 
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nur bis aufs Weitere, wie eg ſich vorſichtig aus⸗ 
druͤckt, — Tragen und Zweifel auf, die hier nach- 
allen den Regeln, die die ſtrengſte Critif fodern fann, 
beantivortet und beſeitiget find. . 

Swifchen der Krim (Tanrien] und der Kuban 2c. 
[Raufafien), liege cine Inſel, vordem Phanagoria 
genannt, von der uralten und reichen Griechifden 
Colonie diefes Nahmens, Die nicht meir von dem 
heutigen Kifiltafch lag (alfo nicht. das heurige Taman 
ift, ©. 28, 57, vergl. 55). Die Stadt wurde, man 
weiß nicht, mie? zerfiört, und verfchwinder feir A. 
703 aus der Geſchichteé; "Dagegen erfchöint um diefe 
Zeit auf einer andern Stelle eine Statt Come, des 
ren Nahme auch auf dic ganze Sufel überging. In 
der Solge, als die Chafaren hier herrſchten, foms 
‚men Stadt und Inſel unter der Beuennung Tomes 
tarchan, bey den Ruſſen, ihren Eroberern, Tmus 
torofan, beym Kaifer Conftantin Tzxrerapyx uz- 
orpoy, fpäterhin bey den Italiern, die fich hier fer 
ten, Motracha, Materka, vor. Abulfeda (+1332) 
nennt fie zuerfi-Taman, und fo hießen Jnfel und 
Seftung bis auf die neuciten Zeiten. Alles das iff 
der ausländifchen Literatur gar wohl und fchon 
längft befannt: f. Bayer in der Sammlung Ruff. 
Geſch. B. ll, S.76 folgg. (der ausdridlid) fagt, 
Daf das Bnzantifche Tamararcha und das Ruflifche 
Tmurorofsn Eins fey, und nur darin iret, daß er 
es auch mit Temruf für einerley halt), und nody 
mehr Thunmann in der Büfchingifchen Erdbefchreis 
bung Th. 1, von ©. 1968 an (7te Ausgabe, 1777). 
Bon allem dem aber mußten die Jnländer, die niches. 
als ihre Chronifen fludirten, nichts, und fuchten das 
her ihe Fürftenchum Tmutorokan in ganz andern 
Gegenden; der Eine fegte es nach Aftrafan, der 
Andere gar nad) Littauen; Larifezev’g Meinung, 
daß es in Refan gelegen, wurde allgemeiner Glaube; 
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feine Griinde aber find fo ſchwach, daß fie Die Ehre 
micht verdienten, von dem Hrn. Grafen fo umfländ- 
lich widerlegt zu werden. — Die wahre Ange alfp 
. von Imutorofan war fchon längft gefunden. Aber 
auſſerdem, daf die. vorliegende Schrift neue flarfe 
Argumente für die wahre Beflimmung derfelben lies 
fert (f. unten), beftehet ein großes Verdienſt des 
Hen. Verfaflers in andern Unterfuchungen. Erſt⸗ 
lich, er hat aus den Ruflifchen Chroniken. (fo weit. 
man ihnen nad) Tatifezew’s- Aus» und Angaben 
trauen fann) forgfältig alles gefantmelt, was fid) 
Darin von Tmutorofan findet, auch ©. 8, 24, die ent 
fcheidenden Stellen aus Neftor’s Paterif nachaewies 
fen, wo es cine Inſel genannt wird. Wahrſchein⸗ 
lich ward die Inſel ſchon ein Cigenthum des Ruflis 
fchen Staats, als der Großfürft Sviatoslav 4.966 
den bis dahin übermächtigen Chafaren einen Haupts 
flag bengebracht hatte. Mladimir ver Große 
machte fie zu cincm eigerten abgetheilten Fürften- 
thum, melches er A. 988 einem. feiner Söhne gab. 
Yn der Folge hatte dicfes Fürftenthum bald feine 
eigene Regenten, bald war. es. mit andern Ruſſi⸗ 
fchen Fuͤrſtenthuͤmern vereint. Aofisiav. wurde von 
den Griechen auf der Krim. (die ihm alfo nahe feyn 
mußten) A. 1065 duch einen Meuchelmörder ver- 
giftet, weil fie feine Mache fürchteten: ihm folgte 
Geb (f. unten). Miche lange nachher fiheint die 
Herrfchaft der Ruffen über dieſe Infel anfgehört zu 
haben, und fie unter die Polovzer gevathen zu feyn: 
zum allerlegten Mahl wird. Thutorofans in den 
Ruſſiſchen Annalen A. 1194 gedacht, denn unter 
den Mongolen war der ganze Suͤden von Rußland 
abgefchnitten.- Dieſe und viele-andere interefiante 
Nachrichten fommen zerftreut in diefer Schrift vor ; 
aufferdem werden noch in einem Anhange von 3 Geis 
ten,. die fämmtlichen befannsen® Imutorofanifchen 
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Fuͤrſten biographifch befchrieben, auch eine Stamm- 
tafel derfelben angehängt. . (Sollte füh nicht in den 
Ruſſiſchen Chronifen and eine Spur von dem wich⸗ 
figen Sacto finden, daß das Griechifdh = Zichifche 
Erzbischum von Nifopfig, zu Ende des ııten Gade. 
nach Tamatarcha verlegt werden iſt? Ded vamahls 
hatte wohl ſchon die Herrfehaft der Ruffew hier ein 
Ende; und Rec. hat in mehrern Berzeichnifien der 
Erzbisthümer m Rußland, die er als Beylagen ur 
ziemlich alten “odd. vorgefunden, nie ein Tmutoros 
fanifdes Erzbisthum angetroffen.) — BIwertene, 
der Hr. Verf. beweifet S. 9 folgg., daß Chafacen, 
Bofogen, Bafen, und Oboren, der Inſel Tw 
torofan nahe gewefer, alle diefe Bolfes aber am 
Afoufchen Meere oder da herum gchaufct haben. 
Don den Ehafaren ift gar fein Zweifel. Boſogen 
find in Conftantin’s Kxayı. fühtbar. Jaſen der 
Muffen find nach Thunmann die Zio: der Byzan⸗ 
tier (folglich ſtaͤnden beide hier auf der Karte unrecht 
als 2 verfchiedene Völker). Oboſen, die einen Sar 
hatten, deffen Tochter /zraslav Il. im J. 1153 bet 
vathete (©. 16), find die Voͤlker von Abafia, Aba- 
Scia, richtiger Amwcha/zia (dieß bat ſchon Tar. 
Zh. Hl, ©.483, errathen), welche Garber zu Wins 
gretien rechnet (Sammlung Ruff. Geſch. B.1V, 

.150), daher fie in einem bier ritisten Rodoflov- 
pik Geufiner oder Georgier genannt werden. 

Aber das bey weitem Schagbarfte, womit der 
Hr. Verf. fein Publicum befchenft, if Folgendes. 
Nachdem Katharina II., im %.1783, die Lander 
an den ſuͤdlichen Küften des Affowfden Meeres, 
wieder an das Ruffifche Reich gebracht, von dem 
fie uber 700 Jahre abgeriffen gewefen waren: bes 
fam der Hr. Verf. A.1793 durch den aus Taurier 
zurücgefommenen Hrn. Major Jegorov die erfte , 
Nachricht, Daß man in den Ruinen einer alten Stang 
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ben Taman einen großen Stein von weiffem Mar. 
wor mit einer Ruflifchen Yuffchrift gefunden hätte,’ 
der Damahis in einer Caferne zur Tharfdwelle 
wate. Der Hr. Verf. gab der Kaiferinn hiervon 
“Nachricht, welche fogleich weitere Unterfuchungen 
befahl. Der Eifer, mit welchem fic) mehrere 
ferren vom Ruffifchen Miliiär für dieſes vaterläns. 
wide Denkmahl intereflirten, macht ihnen wahre 
Ehre. Der Entdecfer iff der Flotten⸗Capitaͤn, Hr. 
Paftojzkin: die ganze Gefchichte iff hier ©. 55, fo 
wie auch der Stein felbft, umftändlich befchrieben, 
and die Ruſſiſche Auffchrife felbft von 2 Zeile, die 
voͤllig deutlid), und nur wenig befchädige ift, in 
natürlicher Größe in Kupfer geftochen. Die Buch. 
flaben find etwas über einen Zoll hoch, und ſtehen 
fchnurgerade neben einander; die Auffcheift fagt: 
Im 3.6576 [1068], in der Gren Gndiction, 
maß der. Sürft Bljeb [den Ruſſiſchen Chroniken 
wohl befannt, S. 26, und ©. 3 des erflen Anhangs], 
das Wicer auf dem Life von Tmurorofan bis 
Kerftſch [das alte Pantifapäum, Taman gerade 
‘gegen über], 8054 Naden / /afhen]”. Ben diefer 
Sadenzahl ftellt dev Hr. Verf. folgende Berechnung 
and Bergleidung an: “Die Byzgantier geben die 
Breite der Straße von Caffa hier, zu 70 Stadien 
an [die Beweisftelle fehlt]; 8 Stadien machen eine 
KRömifche Meile, 60 auf einen Aequatorg- Grads; 
Ruflifche Werfte Gu 500 Faden), gehen 1043 auf 
einen Grad; alfo zo Stadien — 7619 Ruflifche 
Faden, etwa 16 Werfte, alfo der Meſſung Glieb’s 
fehr nahe fommend”. Cin Zweifler würde hier erin- 
nern, daß Kf. Conftantin S. 28 die Breite auf 18 
Meilen, — 144 Ötadien, beſtimmt; daf die alten 
Ruſſiſchen Werfte, 86 auf den Grad, weit größer 
geweſen; und daß man das alte Längenmaaß /r/hen 
nicht genau fenne. (Von letzterem Worte finder ſich 
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auf der Karte eine fehr natürliche Ableitung, von | 
fragat’, fo viel man mit beiden Armen umfaflen_” 
fann; gerade wie Deutfch Saden, das Schwediſche 
fomn, lune Gloffzr. Sviogorh. p.424). — Dies ’ 
fes ehrwürdige, fchöne, Monument äft, fo viel Mec. - 
"weiß, die allerälteftellvfunde von Slavonifder Schrifs, 

Die fic) bis auf uns erhalten hat. Jetzt flieht es, 
‘nicht weit von dem Orte, wo es gefunden worden, 

unter einem Dace, mit einer Verzdunung umber. — 


Paris. ‘ , Fi “ 
Cours hiftorique et élémentaire de Peintara, 
‚ou Galerie complette du Mufeum Central de 
France par-une Société d’Amateurs et d’Ar- 
tiftes. An X. 1803. In Quart. Dieerfte und - 
gente Lieferung dicfes Werks iff fchon im 146. . 
Stic des vorigen Jahrgangs ©. 1461 diefer Blät« 
fer angezeigt "worden; mir haben nun auch die 
dritte Kieferung bis zur fechsten mit der hifforis 
fchen, anfehnlich gedructen, Einleitung erhalten, 
welche bis 5.52 fortlaufe. Sie enthält niches 
Neues, fondern ein buntſchaͤckiges Gemifch heres 
rogener Hypothefen über die Epochen der Kun. 
vorhmd nach der Sündfluth, Über die Thaten der 
Giganten, den Thurm zu Babel, die Verwirrung 
der Sprachen, die Kunſt der Chaldder, Chinefer, 
Phönicier, Aegyptter, und endlid) ein defultori- 
fches Natjonnement über die in Aegypten erbeute. 
ten Altecthimer, tvelche gegenwartig eine Lieblings⸗ 
‚befchäftigung der Frangofen find. Jede Lieferung 
enthält fünf Abbildungen von Mahlereyen, und 
Eine nach einer Statue, begleiter mit einer Erfläs 
rung. In der dritten Lieferung finden fich fol 
gende Stufe: Nr. 13. Der verlorne Sohn, von 
Reonello Spada. Nr. 14. Terpfichore, von E. 
Le Sueur, Mr. 15. Ein Jager, von Adrian: de 
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Mr. 16. Salmacis und Hermaphrovit, von 
:efco Albani. Nr. 17. Ein alter Kopf, vow: 
sandt. Mr. 1x. Eine 2 Fuß 8 Zoll hohe 
le des Cupido aus Parifdem Marmor. | Sie 
bis auf die Hüfte, und ward zu Centocelle 
m Wege von Nom nach Paleftrina gefunden. 
abls ftand fie im Vaticaniſchen Muſeum. 
verte Kieferung enthält: Nr. ı9. Den heil. 
gu Pferde, von Raphael Sanzio. . Mr. 20.; 
us, wie er Denen antwortet, die ihm den Zins. ' 
en zeigen, von Moife Valentin, Nr.2ı. Der 
ne Sohn, von David Teniers. Mr. 22. Eine 
haft, von Johann van Huyſum. Mr. 23. 
ait von Erasmus, von %. Golbein. Nr. 24. 
sim Dade, eine 2 Fuß hohe Statue aus Pas 
a Marmor, vordem im Saale der Antiquitä- 
1s Louvre. Die fünfte Lieferung: Nr. 25. Eis 
lige Samilie, von Bernardino Luini. Nr.a26. 
MNonnen, von P. delhampagne Mer. 27.. 
Marcusplag in Venedig, von. Canaletto. 
3. Eine Landſchaft, von Annibale Carracci. 
9. Portrait eines Jünglings, von 5. van 
t Nr. 30. Ein Difcus-Werfer aus weiffent 
mor, 5 Fuß hoch. Am Baumſtamm neben ihm 
per Nahme Vyron. Man fand ihn in der Hac 
lifchen Villa, und flellte ihn im Pio-Elementie 
en Mujeumauf. Die feeste Liefernng: Nr. 31. 
Tod des Marcus Antonius, von Aleſſandro 
chi. Nr. 32. Den Tod der Cloxinda, von Los 
Lana Nr. 33. Amor, ſchlafend, von Eliſa⸗ 
3 Sirani. Mr.34. Cine Laudfchaft, von Giov. 
ac, Grimaldi. Nr. 35. Kopf eines Frauenzim⸗ 
g, von Rembrandt. Mr. 36. Eine Gratue der 
8, 3 Fuß 2300 hod, aus Pariſchem Marmor. 
befand fich vor Zeiten in der Mattheiſchen Villa, 
darauf in das Pio-Clementinifde Mufeum, und 
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gehört, vorzüglich wegen des fchönen Faltenſchlag 
der Getoinder, unter die beften Antifen. Alle di 
Kupfertafeln find von verfchiedenen Meiftern faut 
und mit Geſchmack geftocen worde 


Leipzig. 

Bis dahin, daß wir zu einer Ausgabe des ganz 
Gophocles gelangen, welche mide mur bloß ein 
ceitifch berichtigten Tert, fontern auch beffere Ei 
leitung, als wir noch haben, in das Griechiſche Dr 
ma, die Gophoclifde Behandlung des Drama iw 
befondere, feine eigenthimfiche Sprache, und t 
Sprache der Griechiſchen Tragifer uͤberhaupt, fi 
fern wird: iff es immer ein neuer gewonnener Br 
theil, wenn einzelne Stüde, auf verfihiedene Wel 
es fen critifch oder eregetifch, behandelt, herausg 
‘ geben werden. Achtung verdient alfo auch 
des: Sophuclis Trachiniae: Emendavit, vari 
tatem lectionis, Scholia, notasque, tum ali 
rum, tum fuas, adjecit Car. Gott. dug. Erfure 
AA. LL. M. Gymnafii Merfeburg. Collega I 
Ben Sleifcher, dem jüngern. 1802. 3766. A 
den Tert, und unter demfelben die Lefearten, folg 
Die Scholien, und auf diefe Adnutatinnes: Die le: 
teren geben einen guten, zur Critif angeführten, 9: 
maniften aus der Schule des Hrn. Peof. Hermann ; 
exfennen; er beftreiret den dDreiften Wakefield Hdufis 
und fügt auch den Critiken und Erklärungen yon Mu] 
grave, Brund, und Reifte, die er einräcdt, feine Er 
innerungen bey. Eben fo folget er feinem eigene 
Urtheile in Aufnahme der Lefearten und Beftimmun 
des Iertes, mit Benugung der in den bisherige 
Ausgaben enthaltenen Hälfsmitrel, unter denen ani 
eigene Vergleichungen und Auszeichnungen von Sef 
arten aus den Altern Ausgaben find, Ä 
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V St. Petersburg. 

on Hrn. Hermann's mineralogiſchen Reiſen re. 
(f. St. 79. und 86. dieſes Jahrg.) fängt der dritte 
Theil mit der fortgefegten Erzählung der Reifen in 
Sibirien an, und. zwar juerft der Reifen in dew 
Altai: Barnaul, wo der Hauptort der Altaifchen 
Berg⸗ und Hüttenwerfe; von Loftewfa an am 
Tſcharyſch eine Reihe von fahlen Hornfteinfelfen; 
am Fluͤßchen Loftewfa hohe und fleile Kalkſtein⸗ 
mände, weiter hin fchwarzer Jafpisporphyr, dann 
wieder grauer Kalkſtein; in der Nähe der Loktewski⸗ 
ſchen Huͤtten Granitgebirge; bey Loktewsk eine Stein. 
ſchleiferey, wo, beſonders aus Porphyr, ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Arbeiten verfertigt werden; etwa 20 Werſte von 
dem Huͤttenwerke ein See, aus deſſen Waſſer ein 
ungeheurer Vorrath Glauberſalz unter dem Nahmen 
Birterfalz_ gewonnen wird. Burnaſchews Reiſe 
Durch die Kirgififche Steppe in die Bucharey; auf 
Derfelbigen niche fehr weit vom Semi⸗Tau Chal 
cedongefchiebe, und am Arfal Iripels der große 
Grabbhigel nicht weir von Schemanaiche, aus wele 
chem allein 13 Pud Gold oo ſeyn foal. 

j 4 
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Ridder’s Reife über das Gebirge, welches zwiſchen 
der Ulba und Buchtuema ‘liegt, und dann an der 
Ulba, mit vorgüglicher und genauer Ruͤckſicht auf 
die Gpbirgsarken-; Im Kuhräden ein flehender 
Porphyrgang in Hornfchiefer (Klingſtein); die Buch» 
tarminstiſchen Kupfererze, Glaserz und Kupferblau, 
brechen in einem Gemenge von Hornſtein, der auch 
Die Bergart ausmacht, Quarz, Thon, und Letten; 
die Tſchudiſchen Bergarbeicen in dem Singirews. 
ſchen Gebirgszuge, die, wie andere dergleichen Ar⸗ 
beiten der Alten im Alzai ſich durch ein Gebuͤſch 
verrathen. Snegirow's Reiſe nach der Kirgififchen 
Steppe, um die Stelle aufzuſuchen, wo ſich, nach 
dem Vorgeben eines Tatars, Goldſand finden ſollte. 
Auf dieſes folge nan die Fortfegung der Beſchrei⸗ 
bung der Sidirifchen Berg- und Huͤttenwerte und . 
der daſelbſt üblichen Schmelzproceſſe. Zuerſt vie Sit 
. berbergwerfe.am Altai; guert der Schlangenberg, 
und feine Berg- und, HAttenwerfe; die Bergart, 
worin die Erze liegen, ift Thonſchiefer, Bie Gang 
ett theils Hornftein, theils Schwerfpat ;. ote groͤßte 
Tiefe, in welche. man ned) gefommen ifts:and we 
noch veiche Erze anftehen, beträgt too Fabens der 
Schlangenberg liefert jene jährlich -g00,600 — 
1,200,000 Pud Erze, welche über 1600 Pur Eik 
ber liefern, da der Gehalt meift unter 4 Solotnik 
dus dem Dud ifi; eine Tabelle über das Erzfuhn 
lohn nach den Altaifchen Hauptſchmelzhütten; eine 
„Andere, worin von 1747- 1793 Die Zahl dee 
jaͤhrlich verſchmolzenen Pude Erz und Bes darin ents 
baltenen Silbers angegeben iff; das Höthfte von Erg 
betrug (1780) 1,653,567 Pud, welche doch nur 920 
Pud 23 Pfund 65% Solotnif Silber gaben; das 
Hoͤchſte vom Silber (1771) 1738 Put. 12 Pfund 
und 85 Solotnik Silber, welche aus 1,507,840 Tad 
Er; esfolgten; die Tſcherepanowſchen Gruben und 
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thre Schickſale; die Gange ändern zwaͤr in ber Tiefe 
ihre Mächtigfeit nicht, werden aber immer drmer; 
die Bergare iff (nach der. Beflimmung des Verf.) 
Hornffein, . die Gangart Quarz und Trapp; Tas 
belle Aber das aus diefer Grube von 1781 — 1793 
jährlich geförderte und verichmolzene Erz, nebft 
deſſen Sifbergehalt, der in diefen 13 Jahren jus 
fammen auf 476 Pud 16 Pfund und 34% Golotnif 
fom; für 1794 ftanden 260,364 Pud ſchmelzwuͤr⸗ 
diges Erz an, das 155 Pud und 34 Pfund Silber 
serfprach. Die Petromsfoi- Grube, jegt eine der 
beßten Nebengruben des Schlangenberges; mie im: 
vex meiſten andern, macht das Hängende Korallens 
‘marmor, das liegende Hornſtein; die Hauptgangs 
ast iff Schwerfpat; aus ihr hat man in den 6 
Jahren von 1788 — 1793 506,631 Pud Ere vers 
fhmolzen, und Daraus 234 Pud 11 Pfunde und 
38 Solotnif Silber erhalten. Die Jurfinstifche 
Grube, und einige andere, welche nie fo recht in 
Umtrieb famen; dic Titowskiſche Grube und die 
Gerichfchifche,;, von melchen jene bis in das Jahr 
1793 an Eilber -2 Pud 37Pfund und 483 Solots 
vif, und an Bley 2x42 Pud 134 Pfund, diefe von 
1789 —1794 Erz lieferte, deſſen ganzer Silber: 
sehalt etwas über zo Pud ar Pfund 49 Solornif . 
fam; die Surgutanowgfifche Grube, die bis und 
in 1793 aus 11,0933 Pud verſchmolzener Erze x 
Pud 21 Pfund und 4x Solotnif Silber geliefert hat; 
die alte Derefowsfifche. am Irtiſch, melde, fo 
lange fie im Bau iff, aus ihren Erzen ı Pur: 
12 Pfund. 623 Solotnif Silber, 3x Pud 134 Pfund 
Kupfer, und 7103 Pud 47 Pfund Bley lieferte; 
die Civanowsfifhe, aus welcher von 1791 bis 
und in 1794 91,205 Pud Erz, das Cilber und 
Küpfer Gait, gefördert wurden; die Ridderiſche; 
"3794 beizug der damahls befannte Vorxath an Erz 
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10,290,000 Pub, in welchen may den Gehalt an 
Silber auf 2638, an Kupfer auf 16,038, und ae 
Bley auf63,900Pudfchägte. Die Nikolaiſche Grube, 
fchon von den Tfchuden gebauet, und noch jegt eine 
beften am Altais Tabelle über die daraus yor 
17781793 jährlich geförderten Erze, und: bas 
Daraus gefchievene Metal, welches zufammen an 
Silber 796 Pud 22 Pfund und 674 Solotnik, au 
Bien 59,034 Pud und 243 Pfunde beträgt, Tas 
fovstifche Grube, aus welcher man bis 1793 66,345 
Pud Erz verfchmolzen, welche 24 Pude 37 Pfunde 
und 472 Solotnif Silber, 237 Pud und 35 Pfund 
Kupfer, und beynahe 102% Pud und 155 Pfund 
Bley. halten; die Commiflärs- Grube, welche bis 
jegt nur 23 Golotnif über ein Pud Silber, 33 Pfun⸗ 
de über 42 Pude Kupfer, und 123 Pfunde über 
40 Pud Bley einbrachte. Die Semenowstifhe 
Grube; eine Tabelle Über die Erze und Schliche, 
weiche von 1764 — 1793 jabrlid) Daraus verſchmol⸗ 
zen, und das Silber und Bley, welche daraus 
erzielt wurden; jenes betrug in diefen 30 Jahren 
6x3 Sofotnif über 941 Pude und 18 Pfunde, dies 
fes 133 Pfunde über 231,046 Pud; die Roftinstis 
fhe Grube, die neuefte, und eigentlich eine Silber. 
grube; die Salairsfifde, unter deren Erzen die 
Eilberfchwärze das meifte Silber, im Durchſchnitt 
6—-7 Solotnif, hale; fie liefert jährlih 350 Pud 
Silber, das wieder in 100 13 Goid Hält, und 
enthält noch einen reichen Schag; eine Tabelle üben 
‘ Ihren Ertrag in den Jahren, in welchen fie ge 
bauet wurde. Zulegt nod) ein Verzeichniß von 73 

Schuͤrfen und Anbruͤchen am Altat, ans dem Schurfs 
bude des Schlangenbergifchen Berg-Comtoirs aus» 
gezogen; Tabellen über die von 1783 -- 1791 aus 
bem Schlangenberge geförderten Erze, und Anzeige 


ihres Gehalts, über die aus dem Schlangenberge 


en 


und deffen Gegend im Jahr 1791 geförderten Erze, 
über 1745 — 1791 aus dem Schlangenberge gefbre 
| verte Erze, nebft Anzeige ihres Gemeingehales, 
Her den Erzuorrach im ESchlangenberge vom Jahre 
37915 über die 1794 in den gangbaren Gruben 
afehenden Erze und ihren muthmaßlichen Gehalts 
See den Silber, Kupfer und Bleyertrag mehre⸗ 
see Altaifher Gruben; wie viel von Anfang af‘ 
We 1793 aus jeder der Altaifchen Gruben an Er⸗ 
 jen verfchmolzen, und tie viel Metall daraus ges 
vonnen worden iff; Aber Die von 1784 — 1793 
“aus diefen Gruben in die Hütten gelieferten Erze 
ad ihren Metallgehalt nach der Probe im Kleinen. 
Ein Theil von dem Inhalte diefes Werts‘, vas 
dem Hürtenmann welt wichtiger ift, als dem Mis 
neralogen, fennen unfere Lefer fchon, theils aus 
früheren Schriften des Berf., theils aus den Nach« 
richten anderer Naturforſcher, welche Sibirien bes 
seifet haben. | | 





\ 


Parts, 

Le Mufee francais. Recueil complet. des 
Tableaux, Statues et Basreliefs, qui compo- 
fent la Collection nationale; Avec V’Explica- 
‘tion des Sufets et des Difcours hiftoriques fur 
“ is Peinture, la Sculpture et Gravure, par S.C. 
Croze Magnan, publié par Robillard- Peronville 
et Laurent. Aus dew Druderen von L. €. Here 
han. XI.— 1803. groß Regalfolio. Dieß wäre 
denn wieder der Anfang zu einem Werke, deffer 
Ende fic) nicht abfehen läßt; und mit einem Tepte, 
der wiederum alles das wiederhohlt vorträgt, was 
in andern ähnlichen Werfen aud) angekuͤndigt wird,. 
ellgemeine Abhandlungen über Mahleren und Bild» 
netey. Don dem Cigenthimliden des Werts zu 
(prechen, wäre bey dem erflen Hefto noch zu wore 
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eilig; wir wollen alfo nur den Inhalt anzeigen:- 
Goran ſtehet Diſcours hiftorique fur. la Pein:ure 
ancienn: , mit Franzöflicher Eleganz gefchrieben; 
von dem Urfpzung der Mahlerey und ihrem Forts 
gang unter Semiramis und in Aegnpten, das fchon 
oft Gefagre. Critifhe Genauigkeit muß man nicht 
fuspen, weder im Hiſtoriſchen, ‚noch im Eiterari 
ſchen, noch in genauer Beſtimmung der Begriffe 
von Mahlen und Zeichnen; in deffen Crmangelung 
fiber den Urfprung und Sortgang der Kunft fo wee 
nig Sufammenftimmendes vorgebradt wird. Gaus 
tias, nit, Saurius, hieß der erfte vorgebliche 
Mahler in der compilirten Stelle beym Athanae 
goras; und die Zorhter des Dibutades hieß niche 
Curé, fondern. #097 heißt ein Madden; Mon 
diefem Discurs, der, wie man fieht, iu dew ein⸗ 
zelnen Lieferungen forfgefegt werden wird, find erſt 
zwey Blaͤtter geliefert; voran ftehet eine wiedlide 
Mignette, welche den Apelles vorſtellt, wie ee die. 
Venus Anadyomene mahlt, und die fchöne Phryne 
Dazu fit. Auch das Titelblatr hat eine fchön 
gearbeitete Vignette, Apollo kraͤnzt die Mahlerey 
und die Sculptur; zwiſchen beiden ftehet er mits 
ten inne, und zur Geite flehet der Vaticanifche 
Apollo als Aborud von. ihm. Als Haupeblätter 
Diefes exften "Heftes find geliefert: Iatele Jar- 
diniere, die befannte Madonna vow Raphael, als 
Siorentinifches Landmdodjen geficizet, mit. dem 
Kinde und Johannes, die fid) fchon feit Frame 
eois l. in Frankreich befand, aud) vorhin von Che 
preau (in dem Recueil von Erozat), und, wie 
Kenner urtheilen, beffer im Charakter von Raphael, 
geftocben war. Le Charlacan, von Carlo du are 
din, auch im ehemahligen koͤnigl. Cabinet. - La 
Chaffe au Cerf, von Wouwerman. Bacchus de 
-Risbeliea: eine ſchoͤne Griechiſche Statue, Bac⸗ 
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ws ftebend, nackt, betrdngt mir Weinlaub und 
rauben; die rechte Hand, welche cin Süd Haſta 
fe. (faum fann es ‘ein Crud Thyrfus seyn), iſt 
gaͤnzt; fie ward mit andern von Prineaciccio für 
tan, ois |. gefauft, und nad) Frankreich geſthickt; 
mw nachher an den Cardinal Richelieu, ver; diefe 
Kate auf fein Schloß th Touraine ſchaffte; ver 
karſchall von Richelieu ließ fie nach Baris brine 
in, und in feinem Garten auffteden; in der Qeit 
w DBandalismus ward fie gerettet, und in das 
lafeam des Monumens antiques gebracht. Go 
mer die Hier gegebene Nachricht, welche ung 
etz neu ift; Daß gwar fpäter hin mit Catharj⸗ 
en won Medices inchrere Kunſtwerke von Floren; 
ath Frankreich gefommen find, hat ſonſt feine Riche 
igtest, Ben diefem Bacchus felbft war uns vor⸗ 
is auch wenig befannt.—- Die Beſchreibangen 
fer Grice find natürlicher Weife für die große 
ahl ber Liebhaber leicht und unterhaltend abge- 
aS; das, tras man in Rupfer fieht, wird wie 
ec befchricben oder erzählt; die Gabel von dest - 
Bacchus ift alfo aud) für feinen gelehreen Kuuſt⸗ 
iehhaber erzählt; Ariadne. trifft Bacchus Hier auf 
es Inſel Lesbos verlaflen an. bo 
Die Zeichnungen find von Moreau, Svebac, 
Barrcau, Bouillon, Prud hon; - die Stiche von 
Raffard, Simone, Audouin, Garreau, Dau⸗ 
a. Die Statue iff gus geflochen, nur vie Pree 
portionen ein wenig. zu flarkı Lo 


In doppelter Ruͤckſicht, es fey als eine. zur 
landesgeſchichte gehörige, oder zu einem Polizege 
gegenſtand nuͤtzliche Schrift, führen wir folgeußt- 
Heine Schrift anf: Dae Hoſpttal 3u Haina — 
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‘als funfzehnte Terrfegung der Machrichten vow 
Evangelifch- Lutherifdhen Waifenhaufe zu Marburg, 
Quart 52 Seiten. Die Stiftung ves Klofters 
Haina, durdy Verlegung des RKlofters Aulesburg 
‚dahin, fälle in den Anfang des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts; Eingezogen ward es unter Landgrafer 
Philipp dem Großmüthigen 1527— 15335 dod 
-geihah die Secularifirung mit vieler Billigkeit, 
und mit BVerforgung der Entlaffenen. Aber vie 
Mönche ves Ciftercierferflofters, ein ver Schwel⸗ 
geren und allen Unordnungen ergebenes Voͤlkchen, 
mußten mit Gewalt ausgetrieben werden, da fle 
Keine‘ Anerbietungen annahmen. Der Landgraf 
verwandelte das Klofler in ein Hofpital für die 
feidende Menfchheit mit noch dren andern Mönche» 
Alöftern, Hofheim, Gronau, und Merrhaufen; 
fie fliehen noch unter einem Ober - Vorfieher, wel» 
cher zu Daina wohnen muß; Beiden Heffifchen 
Sürftenhäufern ftehen gleiche Rechte zu; fle hei⸗ 
Sen daher die hohen Saimmt: Hofpitdler. Won 
Gronau find die Cinfinfte zu den dren andern 
geihlagen. Die Befdreibung des Locals von 
Haina, der Hofpitaigebäude mit. der innern Vers 
faffung, alfo das Verfahren bey der Aufnahwe, 
die Hofpital- Polisen, der Hanshalt, die Anftals 
ten zur Pflege der Hofpitalicen. Im Jahr 1x92, 
ba der Berfaffer den Auffag entwarf, enthielt 
Das Haus 381 Hofpitaliten, darunter 65 Wahn⸗ 
finnige, 100 Blödfinnige, 39 Epileptifche f. To. 
Die Anftale hat einen fehr gerühmten Ober-Vors 
fieher an dem Herren von Stamford, dem das 
| Hofpical viel DVerbefferungen zu verdanfen hat. 
‘Aber der Mängel find viele: die Zahl der Aufe 
wörter iff zu geringe, und fein Dofpirals Arzt. 
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Paris, | | 

Mac pour ee a l’Hiftoire de notre Lit. 
térature , uis Francois I. jusqu’ a nos jours; 
per M. —2 To. I. et Il. 1803. Octav 426, 
505 Seiten. 

- Bon diefem mehrmahle aufgelegten Werke erfchien 
die legte Ausgabe 17883 die gegenwärtige ift ſehr 
verändert und vermehrt von dem noch [ebenden 73> 
jährigen Verf. an das Eiche geftellt. Paliſſot, der 
ich früh durch eine Befchichte der erften Könige Noms 
Refannt machte, iff ein Nahme, der in der Geſchichte 
der Franzoͤſ. Literatur unvergeßlich ſeyn wird, durch 
fein Luſtſpiel, die Philoſophen, wenn dieſes gleich, 
auffer einer guten Perſiſication, feinen ausgezeich⸗ 
weten dramatıfchen Werth befigt. Aufgebracht durch 
die Grundfage, mehr noch wohl durch das perfine 
liche Betragen von Diderot und D’Alembert, vorzuͤg⸗ 
lich Durch eine Satyre des erffern, die wir nicht fens 
wen, fand fich der Berf., wie er fagt, zu der Vere 
fertigung der genannten Comödie veranlaft. Der 
Herzog vonChoifeul, mit dem P. lange und genaue 
Verbindung hatte, billigte ee als Ausfuͤh⸗ 


\ 
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rung. ener, Wet Yas Sth fefbft ded Pompadour 
por (was die ae one £ {gt nicht alles chun 
muften!), und darduf ward es zu tA te mehrmahls 

ſi ‚unters. 
fügt von dem Erzbifchof von Touloufe, Brienne, bes 
wirkte bald.cin Verbat gegen die Fortfeguag der Vor⸗ 
ftellung, weil Choifeul, der die Aufhebung der es 


_ fuiten beabfichtigte, die mächtige Marten der Philo. 


fophen nicht fortgefege beleidigen wollte. (Welche 
Yneonfequen; und Schwäche! erft die Aufführung 
einer PerfonabGntyre ju beginftigen, tnd fie dans 
gu unterfagen!) Die Philcfophen bewiefen fid 
fchr viel reigbäaret, äls man von einfichtsvollen 
Männern hätte erwarten follen, wovon unter ans 
dern die Briefe von D’Alembert an Voltaire un 
Rändlich zengen. Mehrere der Philofophen blieben 
ſtets Paliſſot's unwerföhnliche Feinde, und in der 
Schreckenszeit, 30 bis 40 Jahre nach der Anffüh« 
sung des Luſtſpiels, lief P. Gefahr, ein Opfer dee 
Guillotine zu werden, weil Roufleau, fae den er 
hernach Öffentlich fehr viele Hochachtung bezeugf 
Batte, in den Philofophen angegriffen war. Nicht 
durch feine andern Theaterftiide, aber wohl durch 
feine Recenfionen in mehreren Journalen, die mif 
einer großen Grenmathigteit gefchriehen weren, vote 
pelc aber durch feine Dunciade, wo er das Tas 

t einer leichten Berfification zeigte, unterhielt 
P. die von einem Theile der Philofophen und ſchoͤ⸗ 
nen Geifter gehegte Abneigung, Mit einigen, aud 
febr wichtigen, Männern ftand er hingegen fort 
Dauernd in gutem Vernehmen, vor andern mit Vo 
taire, deffen fo viel umfaſſendem Genie er immer 
die größten Lobſpruͤche ertbeilte, gleich nach feinem 
Tove ein Eloge von ihm fchrieb, und vow deffer 
Werfen er von 1792—97 eine neue Ausgabe im 
55 Bänden beforgte. 
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. Die vorliegenden Memoireg, Die vow det einen 
Geite P. vielen, verdienten Benfal erwarben, teu 
gen von der andern auc) nicht wenig. dazu: bey) 
die Anzahl feiner Feinde zu erhalten und -ys. vers 
wehren, da er über lebende Schriftſteller oft frei 
müchig» gerecht, aber. gleichfalls nicht ganz. felten 
leidenſchaftlich⸗ ungerecht . urtheilte, wenn er Ath 
gleich der Beybringung aller perfönlichen fcandalés 
fen Anecdoten zu feinem Ruhme foft gänzlich. eu 
hielt. P. zeigt fich in diefen Mémoires als ein 
Mann von einem gefunden Urtheile aber viele Ge 
genflände des Geſchmacks, aber fo wenig fren von 
einer National - Cinfeitigfeie in diefem Puncte, als 
fren von gewiffen perfönlichen oder. Partey⸗Einſei⸗ 
tigfeiten, wohin wir unter andern feine gänzliche 
Berdammung der. Dramen in Profe, mit Einſchluß 
von Diderot’s Hausvater, und Sedaine’s PHilofoph 
ohne es zu wiffen, rechnen wuͤrden. Geine Bore 
liebe iff für die Schriftfteler aus dem ‚Zeitalter 
Ludwig's des AlV. Micht allein die materialifti-. 
{he Philcfophie, mit den hochtoͤnenden, sft feich- 
ten, Declamationen, aus ver legten -Halfte des 
verigen Jahrhunderts, ift ihm im Grunde dufferft 
jutvider, fonder aud) die. dunkle gefurhte Schreib⸗ 
act vieler Neuern, befonderé Diderot's. Paliſſot's 
Stat iff natürlich. fließend, und doch lebhaft. , Die. 
Erwähnung feiner perfönlichen Streitigkeiten nimmt 
in dem vorliegenden Buche. zu viel, Naum ein, fo 
wie auch fein Haß gegen alle Acabemien und ge 
lehrte Gefellfchaften zu oft. ourchblidt, weil er nicht 


dahin gelangen fonnte, in die Academie Frangoife. 


aufgenommen zu werden. Als. Kunfrichter wuͤr⸗ 
den wir ibs weit hinter la Harpe, den er gar nicht 


liebt, deflen großen critiſchen Verdienſten ex jedoch 


Gerechtigkeit widerfahren läßt, fegen. 


— 
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Die Form ves Buches iſt die eines Lexicons, 
nach dem Alphabet. Wenn der Verf. in der Bers 
ede behauptet, daß auffer Banle tein Dictionnaire 
der Art von Werth vorhanden fen, fo. bat er 
wahrſcheinlich an die Notice des Ecrivains, die 
Voltaire dem Nidcle de Louis XIV. . benfigte, 
nicht denfen wollen, Ohne Voltalrifchen Wig hat 
P. Wert mic diefen Voltaifchen Notizen. in der 
. Behandlung der Artikel, die faf— nichts von der 
 Lebensumftinden, fondern nur Urtheile Aber dex 
Werth dev fchriftfiellerifchen Arbeiten ‚enthalten, 
und ihre Kürze viele Aehnlichfeit, auffer Daß die 
rein > wiffenfchaftlichen Schriftfiellee meiflens aus» 
gefchloffen find, P. viel höher hinaufgeht, aber 
mit der gehörigen fparfamen Auswahl, und bis 
auf unfere Tage herabftcigt. Go wenig die Gorm 
des Buches zum eigentlichen fortgefegten Lefer ges 
macht zu fenn fcheint, fo tft das Werk durch den 
Bortrag des Verf, dod) fehr Dazu geeignet, und 
zu einer furzen Ueberficht der fo reichhaltigen au 
pichenden Franzoͤſiſchen Literatur fehr empfehlungs« 
werth. Die Artifel Greffet, Helvetius, Henault, 
Mercier, dem P., unferm Urtheile nach, ganz riche 
tig einen fehr niedrigen Plag anweifet, wuͤrden 
wir unter andern auszeichnen. Gegen Beaumars 
Haie, Diderot, Marmontel, Sedaine, iR der Bf, 
offenbar ungerecht. In den wenigen Artikeln, die 
‘ der fpeculativen: Philoſophie gewidmet find, ber 
merfe man, daß fpeculative Philofophle nice P, 
Sache ift; in-ein paar andern, die hiſtoriſche Uns 
terfudungen aus ver alten Gefchishte betreffen, 
3: B. die Artikel la’ Blectiere, Petit Nadel, fiche 
man den Verf. auch wicht in feinem eigenthuͤm⸗ 
Jichen Sache. Auf Volfländigfeit: in Anführung 
der Schriftftellee mache P. fehr vernünftiger Weife 
feinen Anſpruch; aber auffallend blich es ung, 
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den Nahmen Boufflers , ve Broſſe, Gagliani, Guie 
bert, Hamilton, Neder, feine Artifel gewidmet 
zu finden. Die drey Gremden unter diefen fonts 
ten dem Plane nad) nicht ausgefchloffen ſeyn, da, 
auffer Nouffeau, Bonnet und der König von Preufs 
fen wdrfommen. Auf zwey allgemeine Bemerfungert . 
bat uns noch das Buch geführt: daß eine große 
Zahl der Schriftfieller ein hohes Alter erreichte, 
und daf unter den lebenden Schriftfielleen die Anzahl 
der mit Recht berühmten nicht anfehnlich it, = 


Eben dafelbfl. - Ä 

Don ten Annales de chemie haben wir in dies 
fem Jahre den XLI bis XLIV. Band, jeden von 
©. 332, oder die Numern r21-~— 132, erhaltenz 
wir führen auch bier nur die Auffäge an, welche 
unfere Lefer nicht fchon aus der Anzeige anderer 
Schriften fennen. 

B.XLI. Thenard Bemerfungen Aber die Vers 
bindung der Weinfteinfäure mit Körpern, — welche 
derfelben empfänglich find, und die Eigenfchaften 
der Salze, welche daraus entfpringen; vornehm⸗ 
fich über die dreyfachen Salze, in welchen neben 
dem Laugenfalze noch eine befondere Erde oder ein 
Metall damit verfnipfe if, Darracq über eine 
neue Verbindung im Soffer, welche Brugnatelli 
‚ für Koboltfäure erklärt hats er zeigt nähmlich Durch 
eigene Verſuche, daf es Arfenitfäure, mit. wonigem 
Koboltkalt vermifht, iff. van Marum erzählt, 
wie er bey dem Gchrauch feiner Electrifirmafchine in 
eine Glasroͤhre eingeſchloſſenes Wafler eben fo und 
eben fo ſchnell verändert habe, als es mit Hülfe der 
Metallfaule gefchieht,  Buyton befchreibt einen 
Stubenofer, der nach den Grundfägen des Schwer 
difchen aufgeführe iff, und Mündungen für die 
Wärme hats die Beichreibung iſt Durch Zeichnun⸗ 
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gen erlästert. Bemerkungen über vec Präfungsart 
der Pottaſche; es mird falpeterfasce Gtrontian 
erde dazu vergefchlagen, die, wenn fie im noch eins 
mah{ fo vielem Water cufgelefes iſt, auf 102 Theile 
Diefer Auflöfung zo reines Kali erferbert, weng fie 
gaͤnzlich gefällt werden fol, und zu dieſen Zwecke in 
eine in 100 Theile getheilte Glasröhre gebracht wird. 
1.17. Geusmann Gemerfungen über das Krapp⸗ 
färben , nehft einem einfachen und igen Ber- 
fahren, das Türfiihe Roth von der aröften Schoͤn⸗ 
heit uct Seffisfeit zu erlangen; ohne Kreide, die 
er feir 25 Jahren (2 — 2 zur Roͤtbe) zuſetzt, fey es 
nicht möglich, die Farbe fo zw erkalsen; amch werde 
fie fhorer, wenn man vie Hige nur mäßig gibt, 
aber fo nicht gänzlich ausgezogen; Tiejes gefthehe, 
wenn man Gallaͤpfel oder Sumach jufege, um» fie 
Dann bis zum Eieten erhöhe, aber die Farbe ver 
liere an SeShafriafeir und Haltbarkeit mehe ever 
weniger, je nachdem man mehr oder weniger zufege; 
auch wenn man es bloß mit dem Zufag von Kreide 
bis zum Kochen fommen laffe, verliere ihre Schön» 
heit; aber man habe ben jezen Zufägen 3 — I we 
niger Rothe nöthig; 3 Pfund Köche find anf ein 
Sri 3ig ‘mic weiſſem Grunde; son 10 Ellen Länge 
und 3 Breiie oder auf 7 Pf. trecenes Garw hinrei⸗ 
hend; fell tie Farbe nicht unwicterbringlich in die 
braune jpielen und haltbar werden, fo maffen die 
Meren, ehe Seife und auge darsı fomme, fo flarf 
ais moglih mit reinem Wafer gejorren werben; 
durch vorher geichehenes Beitzen in einer Auflöfung. 
ter Alaunerde in Aeglauge, tie er mit Semogl, 
weil fich vieles beſſer rermiſchte und in der Lauge 
hängen blieb, verfegce, har er tie Farbe weit fchöner 
und fefter erhalten, als fie im Zürkifchen iff, wenn 
er das Garn 2 — 4 Mahl varcin legte. Cordier 
usd Baunier über die Braurſteintalte, welche man 
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in den Ranften (bey Bleichereyen jue Bleichfaͤure, 
und auf Glashuͤtten) nuͤtzen fönnte; fie vergleichen 
daher in’ Beziehung auf die Lebenslufe, melche fle 
geben, ihre Gite und Menge, und den Cifentalt, ven 
fie mit fich führen, mehrere Franzoͤſ. Proben, fowohl 
unter. fi", als mit Deutfchen und Piemontefifcher, 
vad. bringen den Erfolg ihrer Unterfuchungen in Tas 
belen; den Braunftein von Tholey und Romanẽche 
faaden fie beiden legtern, durchaus, den Braunſtein 
sen St. Micaud nur zur Vereitung der Bleichſaͤure, 
denjenigen von Aveline nur auf Glashitten gleich s 
weder der eine, noch der andere haben, wenn man 
fie nach dem Glihen befeuchter, in duͤnnen Lagen an 
der Luft (wie lange?) liegen ließ, . wieder fo viele Les 
beusluft eingefogen,' als fie vorhin hatten. “Yas 
pione erzählt cine neue Art, das Silber in ven Bile 
long vom Kupfer zu ſcheiden; erft fcheiver er durch 
Schwefel, womit er fle einige Mahl geſchmolzen har, 
den: größten Theil des Kupfers, röfter den Ruͤckſtand, 
nachdem er klein gemaght iff, mit (v5) Rochfalz (nag 
man nachher zum Theil unverändert wieder auswaͤſcht) 
und eben fo vielem Ralf, und zieht nachher das Sil⸗ 
der (und mit ihm, went es darin ſeyn follte, das 
Gold) durch Quedfilber aus. Bericht Über vie. Eins 
. Uchtung der Herren Anfrye und Recour, Zinn und 
Kupfer aus den Schladen des Glodengutes (aus dent 
Eentner 30 — 40 Pfunde) zu ziehen; die Schlacken 
werden klein gemacht, mit (rr) Kohlenftaub vermengt, 
und, ‚nachdem fie angefeuchter find, verfchmolzen. 
Ueber das mit Natron gefättigte gefchwefelte brenne 
bare Gas, wiees Paven und Bourlier aug ihrer Fas 
brife von foblenfaurem Natron erhalten; es gibt fich 
durch einen unerträglich bittern Geſchmack und einen 
ſchwachen Geruch nach faulen Enern zu erfennen. 
Prof. A.C. Gerdoin einige Salvanifche Berfuche. ine 
Auszüge; fie gehen vornehmlich dabin, die Aehnlich⸗ 
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feit mit der electriſchen Reaftim Anziehen u. Abftofen 
darzuthun. Vauquelin über ein natärliches mit 
Braunftein (e's) verfegtes (15) phospherfaures 
(43x) Eifen, das man für Zinnerz angefehen Hatte, aus 
Frantreich. Dartacq uͤber die beiden angeblich vers 
hiedenen/Arten der Efigfäure; weder die Säuren 
feibſt, nod) die Salze, die fie mic Kali, Natron, Kaps 
fer, bildeten, zeigten, wenn fle mie Galpeter« oder 
überfaurer Kochſalzſaͤure behandelt, oder Aber koch⸗ 
fehfaure: Kalterde, oder die Mittelfahe bis zum koh⸗ 
ichten Ruͤgſtande übergetrieben wurden, einen Unter» 
ſchied im Verhaͤltniß des Sauerſtoffs u. Kohlenſtoffs; 
hur hatte der aus Gruͤnſpan gewonnene Effig vides 
von Schleim, wie der andere, und weniger Waffer. 
Delaville Aber den Spargels.und Rohlfaft ; ver eve 
fe, ſowohl ‚derjenige, der unten herauf fommt, wenn 

man den Stamm entzweyreißt, und weißlich if, als - 
derjenige, der von oben herunter fomınt, und srhnf ig 


ift, madte Silber ſchwarz, ohne doch auf Bugiefen 


von Säuren einen mertlichen Geruch zu geben, greift 
Eifen und Stahl ohne merkliches Aufbrayfen und mie 
gröner Zarbe an, läßt, wenn er einige Zeit ſteht, eis 
nen weißlichen Sag niederfallen, und gibs, nach dent 
Abrauchen twärflichte Salzkryſtailen ; fo wieder Rohl- 
fafe ziemlich vielen Salpeter, und noch mehr Gips. 
B.e, Cadet erzählt, daf er den Leim ves Getreide⸗ 
mehls, nachdem er etwas fauer geworden, wirkl. durch 
Beiden damit fo in Weingeift aufgelöfer habe, daß 
Diefer auf Zugießen von Wafler milchig gewerdens 
„und empfiehlt diefe Auflöfung zu leicht und ohne Ge 
ruch trocknenden Firniſſen. Wierar Guiuot Bemers 
tungen Aber den Gärbeftoff, und Betrachtungen äber 
— eyens am beßten gewinne man jenen durch 
gef, wenn man ihn, nachdem er eine Zeit laug 
geftanden has, abrauche. 


— 
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| ‘unter der Aufſicht . 
der koͤnigl. Gefellichaft der Wiffenfchafter. 


94. Std. 


Den rr. Junius 1803. 





Paris. 
Hiaoie de l’introduction des moutons 2 laine 
fine d’Efpagne, dans les divers Etats de l’Eu- 
rope, et au cap de bonne efpérance. Etat 
actuel de ces animaux, leur nombre, les diffé- 
rentes manieres dont on les éléve, les avanta- 
ges qu’en retirent l’agriculture, les fabriques et. 
le commerce. Avec une Planche. Par le Cit. P.- 
Lafteyrie. Levrault, Quai malaquais. An XI. 
1802. 255 Geiten in Octav. Ä 
Der Bürger Laftenrie fährt mit edler Beharrlich⸗ 
keit fort, die Vorurtheile feiner Landsleute gegen, 
die Einführung der Spanifchen Schafzucht zu bes 
fireiten, und bedient fic) dazu hier eines Mittels, 
das ben einer Nation, die zu denten gewohnt iſt, 
der Wirfung nicht verfehlen fann. . Er erzählt naͤhm⸗ 
lich aus eigener, auf feinen großen Reiſen gemach⸗ 
ten, Beobachtung, was in andern, zum Theil kal⸗ 
ten und rauhen, Ländern fchon zu einer Zeit, da 
die Franzoſen die Einwohner diefer Lander nod) für 
Barbaren hielten, für diefen swed geſchehen iff, 
und was für einen gacuuen ys es gehabt 
4 
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hat; und dagegen ſtellt er das Gemaͤhlde des gerin⸗ 
gen Fortgangs der Veredlung der Schaͤfereyen in 
Frankreich, einem Lande, das unmittelbar au Spas 
nien grenzt, und worin Die Nation ſich fae die auf⸗ 
getlärtefte in der Welt hält. Da er zugleich die 
Abſicht Hat, feine Landsleute über deu Degenfiah 
zu belehren: fo fondert er in feinem Vortrage 
Die Nachricht von dem, was gefchehen iff, von 
der, wie es gefchehen ifl; . und widmet jener. 
den erften Theil feines Buchs, diefer den zwey⸗ 
ten. Wir übergehen hier, was er won andern 
Ländern erzählt, da es fchon aus einheimifchen 
Schriftſtellern bekannt iff, und wenden uns zur 
Geſchichte der Schaferenveredlung in Frankreich felbfl. _ 
Colbert war der erfte, der fie verſuchte: aber das 
Borurtheil, daß die Spanifche Raffe nur für den 
Boden und das Clima von Spanien gehöre, wer. 
zu groß, als daß er fein Vorhaben Harte Durch 
. fenen können. Sm Jahr 1721 machte man neue 
Verſuche mit nicht befferm Erfolge. Um 1752 ets 
regte der Hr. v. Perce die Aufmerkſamkeit des 
Publicums mit glüdlichen Verfuchen, jedoch ohne 
Def Darauf eine merflihe Nacheiferung gefolgt 
wäre. Ym 3.1766 faßte der Intendant der Gi 
wanzen, Hr. v. Trudaine, den Vorſatz, die Vere 
edlung einzuführen, ließ 1776 wirklich eine Heerde 
Spanifches Vieh von 200 Stic fommen, und 
nahin Daubenton, der fich fchon viele Jahre vor 
ber mit Verfuchen Über die Erzielung vow Bafları 
‚ven von unfern Hausthieren abgegeben hatte, über 
Die Maßregeln, wie der Swed damit am beßten 
zu erreichen ware, in Math. Diefer wuͤrdige Gee 
lehrte übernahm es, durch entfcheidende Unterſu⸗ 
Hungen ausfündig zu machen, twas wirklich gee. 
fchehen koͤnnte, und müßte, erfüllte fein Wort 
auch redlich: die Mefultase find befanne. Von — 
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dem im J. 1776 gehohlten Spaniſchen Vieh hatte 
Daubenton und ein gewiffer Barbencois eine ges 
wiffe Anzahl befommen, die Äbrigen Stuͤcke waren 
unter Andere vertheilt worden. - Nur jene hatte man 
rein‘ und im Grande erhalten, Diefe waren verlomt- 
men. So wie Daubenton’s Erfahrungen ins Pabli- 
cans famen, entftand von neuem Eifer far die 
Sache. 1786 wurden Daher wieder 367 Städe aus 
Spanien gehohlt, und diefe machen den Stamm 
der nachher fo berühmt gewordenen Heerde von 
Rambouillet. Go wie diefe Heerde fo. groß war, 
als fie fenn follte, gab man das übrige Viel. jähr- 
ich in das Land ab; anfangs umfonfl, - nachher 
gegen Bezahlung. Gleich vom -Anfange der Revo- 
lution an wurde Die Heerde von Rambouillet einer 
Commiffion von fachfundigen,. aufrichtig patriotis 
fhen, Männern übergeben, denen nun die Erbals 
tung derfelben zu danken iff. Der Bürger Laſtey⸗ 
vie gibt hier den Etat dieſer Heerde vom fünften 
bis zum zehnten Sabre der Republik. Man ftellte 
nun vergleichende Berfude der Gite ver Wolle 
in Abfiht der Verarbeitung an; und fie fielen 
fehr günflig aus. Um zu willen, ob fich niche 
Mittel finden. laffen, den Ertrag an Wolle in der 
Auantität, ohne Nachtheil in der Qualität, zu vere 
mehren, ließ man die Wolle auf mehreren Stüden 
. Vieh bis an 30 Monathe fliehen; und es ergab 
fih, daß man in der Quantität nichts verlor, und 
die Qualität fi) zu verfchiedenen Waren, insbe 
fondere zu Cafimiven, verbefferte. Der Bürger 
Laſteyrie meint zwar, daß die Ungelegenbeiten von 
einer folchen Verfpätung der Schur die Vortheile - 
derfelben übertreffen würden; mir können ibm 
aber darunter, bevor unfere eigenen Berfuche bes 
endiget find, nicht beyftimmen, da es befanut if, 
daß pas Vieh nad ver Schur empfänglicher für 
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"Krankheiten IE ji und auch fchärfer frißt; die Jahr: 
Lange Berfpétung der Schur es alfo gefunder er 
balten, und zur Erfparung von Futter gereichen 
muß. Bey den Limmern hat man ‘gefunden, Daß 
eine doppelte Schur in den -erflen rg Monathen 
mehr Wolle gegeben hat, als eine einmahlige. 
Der Bürger Yoard hat den Verfuch fo 'angeflelle, 
Daf er, um recht ficher zu geben, vasfelbe Lamm 
in Der gedachten Seit- der Länge nach zur Hälfte 
einmahl, und zur Hälfte zwey Mahl gefhoren 
hat. Auch die Fähigkeit des veredelten Viehes, 
dem Landvieh gleich: fett zu werden, und den 
Wohlgeſchmack des Sleifches, hat man durch ger 
naue Verfuche erwiefen. Zur Beförderung der Vere 
edlung hat die Regierung die befannte inftruction 
fur. les: bétes à laine durch den Bürger Gilbert 
ausarbeiten laffen. Zu Rambouillet iff eine Schule 
für.gemeine Schäfer angelegt worden. Auch einen 
Schafmarkt für veredeltes Vieh hat man an dies 
fem Orte eingerichtet, der aber nach des Barger 
Laftenrie Meinung .beiler zu Paris gehalten mer 
ven finnte. Da die Spanifche Wolle in der Re 
gel erft nad) der Gaur gewaſchen werden fol, 
Diefes Wafden aber feine Schwierigfeiten hat, fo 
fchläge der Verfaffer auch noch die Anlegung einer | 
Öffentlichen Wafchanftale vor. Der Veredlungs- 
Inſtitute find gegenwärtig auffer vem gu Ram⸗ 
bouiflet nod) drey. Eins zu Pompadour, das im 
Jahres aus 249 Städen beftand, und allein zur 
Zucht beftimme iff. Das zweyte, wohin das Vieh 
gekommen ift, welches Gilbert auf die im Frieden 
mit Spanien bedungenen 5500 Stid gefauft hat, 
ift zu Perpignan. Diefes enthielt im Jahre 9 
735 Stüd, und foll dazu dienen, die Schäferenen 
der umber liegenden Gegend mit edlem Stamm⸗ 
vieh zu verfeben. Das dritte Inſtitut war vor 
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Bin im Park von Verfailes, wurde aber, als die 
Megierung. diefen. an den Birger: Gienes fihenf- 
te, nicht ohne Nachtheil nach Alford verlegt, we 
es fid) auch jest. noch befindet. Diefes Inſtitut 
hatte im jahre 10 296 Stid Vieh, und ift allen 
Verfuchen aber die Veredlung gewidmet. Sehe 
Seanzöfifchen Raffen und der einen Englifchen Sine 
ceinfhirer hat man bier Spanifche Bide zugefelle, 
and unter den Baftarden die mit. Rouſſillonſchen 
SAHafen erzeugten am beften befunden. Mit ans 
ein großem Rechte fagt aber der Bürger Las 
eyrie: Il nous refte encore un grand nombre 
d’experiences avant, d’avoir ‘acquis Jes notions 
propres 4 nous guider dans la route, qu'il nous 
refte encore à parcourir. 3u Alford ift auch die 
Schaͤferſchule, die uns unter dem Profefor dee 
Vieharzneykunſt, Godine, dent jüngern, - vortreffe 
lich organifire zu feyn duͤnkt. Dec Curfus dauert | 
Ein Jahr, und ift in drey Absheilungen vertheilt. 
In der erften werden Anatomie, Phyffolegic, Phys 
ff 2c., und in der zweyten Naturgefchichte des 
Schafvicehes, Behandlungsart desfelben, Wereds 
lungsfunft, Theorie der Arzneykunde, gelehrr; in 
der dritten befchäftiget man fic) mit der Ausäbung 
der Arzneyfunde bey innerlichen und aͤuſſerlichen 
Zufaͤllen, mit der Bereitung der Arzneyen xe. Die 
Anzahl des veredelten Viehes in Sranfreich rechnet 
ver Verf. auf eine Million. Don den 5500 Städen 
Spanifdem Vieh, die (ich Frankreich in dem legten. 
Frieden von Spanien bedungen hat, hat der Bürs 
ger Gilbert das erfte Fünftel auf Rechnung der 
Regierung in Spanien aufgefauft , und es ift, wie 
wie oben fihon bemerkt haben, größten Theils an 
das Yuftitut gu Perpignan gefommen. Auf die 
äbrigen vier Ginftel hat die Regierung ihr Recht 
an eine Gefellichafe von Particuliers abgetreten ; 
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und fle werden feat, wie es ſcheint, mit vieler 
Vorſicht aufgefauft; und dem Anſcheine nach wird 
es beffer damit. glicden, alg mit jenem erften 
Fünftel. Bes der ginftigen Sufanmmentunfe ‘von 
Umftänden, "und bey den Mafregefu, welde die 
Regierung genommen hat, fann man faſt mit Ge- 
wißhelt vorausfehen, daß Franfreih nun mit der 
Beredlung bald weiter kommen wird, als fedes 
andere Land: mer vermag aber.zu berechnen, was 
das für Golgen auf die Nanufacturen: Haben wird? 


Utrecht. 
Bey Wild und Altheer: Hieronymi de Boſck 
Poemata. 1803. gr. Quart 366 Seiten. Der 
Anblick und die Einſicht dieſes Werks erweckte bey 
dem Recenſenten verſchiedene Empfindungen: er ſah 
ſich in die Zeiten verſetzt, in welchen Bildung nach 
den alten Claſſikern das Gepraͤge aller ausgezeichneten 
Genies ausmachte, und die Eindruͤcke der. claffifchen 
Lichter auf ein junges Gemithe natürlicher Weise 
einen genialen Trieb zur Nachbildung erweckten, und 
gateinifhe Gedichte die erften Aeuflerungen von 
dem fich entwickelnden Gefühle für das Schöne und 
Edle, und von dem feimenden guten Gefchmad 
waren. Die gegenwärtigen Früchte eines noch in 
jener alten Pflege gebildeten Gelehrten -führen auf 
bie Betrachtung, welche Veränderung die Studien 
feitdem erlitten haben, und man fann fid fanm 
entbrechen, zu denfen, man fehe bier den legten 
Sprößling jener blühenden Gefchlechter, ‘und dex 
Testen Liebling der Mufen Latiums vor fich. Viel⸗ 
leicht ziehen dieſe Gedichte, weil fie Lateinifch ud, 
von Wenigen auch nur einen aufmerffamen Blick 
auf fih; wenn es nicht etwa nod) Bas prachtvofle 
Aeuflerliche thut, welches gleich einlader, den Band 
neben die beliebten Dichterausgaben von Lotichius 
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und P. Burmann, oder der Anthologie des Grotius 
zu ſtellen, die wir dem Hrn. von Boſch zu verdanken 
haben. Elegiſche und Inrifche Poefle war immer | 
die Gattung, welche am erften junge Zöglinge der 
elaflifchen Literatur zu nachahmenden Derfuchen 
ledte; Alte claflifche Sprache, als Vehikel der 
Gedanken, welche junge Gemäther unter einem 
andern Himmel, bey andern Sitten und Einfläffen, 
auszudruͤcken fuchten, bildete, zugleich mit dem Aus» 
Drucke, den Gefchmad und bas Gefühl fofort in der 
Gorm von jener; und diefe Form war doch wirf- 
lich keine fchlechte;s wenn die Bildung gerieth, fo 
kamen Köpfe zumMorfchein, die fich durch Die Phys» 
flonomie des einfachen, kunſtloſen Schönen, des 
reinen Gefchmads, und des männlichen Muches 
des NRömifchen fihönen Zeitalters, gleich kenntlich 
machten. est. hat der veränderte Genius der 
Beit eine Mannigfaltigkeit ron Phyfionomien her: 
vorgebracht , welche an das Gedraͤnge eines Jahr⸗ 
marftes erinnert. Auch unfer Dichter har fig 
vorzüglich im elegifchen Fache feine Lorbern, die 
er in verfchiedenen Zeiten, ein langes Leben durch, 
gefammelt hat, erworben; eine angenehme Täu- 
fung entfteht bald dadurh, daß man alte claf- 
fifche Dichterbilder im claffifchen Ausdrucke erneuert, 
bald Ideen neuerer Zeit, Dentart und Sitters, 
in alter claflifcher Sprache ausgedrückt finder. Doch 
fiud aud) Gedichte in andern Versarten eingemifche. 
Eine Bemerfung fale uns dabey auf, daß die in 
den fpätern Jahren verfertigten Gedichte gar nicht 
bas Aliex verrachen, in welthens der wilrdige Greis 
ſtehet; wie werden dadurd) an die frähern Zeiten 
Griechenlands erinnert, wo ung die Barden, Sänger 
und Dichter nie als Juͤnglinge, fondern als ehr- 
würdige Alte erſcheinen; felbft den Homer hat die 
Runt als einen ehrwuͤrdigen Alten gebildet; fo 
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erſcheint auch Gingal. Wie verfchieden iff ond 


hierin die Denfart unferer Zeitalter, we man 

ein abgezogenes Bild von einem Dichter nicht ans 
ders, als ofne Bart machen kann. Was endlich 
den Verfaſſer noch auf eine vorzügliche Weife ems 
pfiehle, iff, daß alle die Gedichte auf die Befsrves 
zung der Sittlichfeit und der Studien gerichtet find; 
daß fie alle das Geprage der Redlichkeit und Guts 
muͤthigkeit haben, und der ehrwuͤrdige Mann durch 
und durch den Lefer zum Wohlmollen gegen fich erweckt. 
Voran gehet ein Lehrgedichte de aequalitste ho- 
minum, nach den geläuterten Begriffen des ges 
funden Menfchenverfiandes Aber diefes durch Miß⸗ 
- verftand gefchändete Wort gefaßt; der an Hrn. 
Prof. Wyttenbach vorangefegten Epiftel nach 1793 
gefchrieben. Ein anderes, Erhica philofvphiae 
criticae, 1799. Freylich find es mehr die Grund 
fäge jeder Vernunft: oral, populär vorgetragen, 
aber deffo angenehmer zu lefen find fie. Das fol 
‚gende, ad Cornelium, 1788, im Geſchmacke Ho- 
raziſcher Sermonen, verräth die damabligen Beit. 
umftinde. — Ein anderes auf die chemifchen Ents 
deckungen von Lavoifier. Die folgenden Gedichte 
find großen Theils durch Zeitvorfälle veranlaßt, 
twas wir Gelegenheitsgedidte nennen; auch Bey⸗ 
{drifter auf Portraits, in Stammbuͤcher, auf Scere 
befäle, mehrere darunter waren (don vorhin ges 
druckt oder befannt; auch einige von den legten 
Jahren: eine Ode auf Bonaparte, und auf den 
Grieden von Amiens. Jedes Gedicht ift an einen 
von des Verf. Freunden und Goͤnnern gerichtet 
auch dieß war uns angenehm, mehrere berühmte 
und gefddgte Nahmen darunter zu finden. — Gee 
gen das Ende ift auch eine Perfiiche Ode von 
Hafiz, nah dem Englifchen, im elegifchen Vers⸗ 
maaß; Ucberfegungen aus dem Griechifihen, dare 
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unter Cleanth's Hymne, Epigrammen, welche Gro⸗ 
tius unuͤberſetzt gelaſſen, darunter des Paullus 
Gedicht auf das Pythiſche Bad, in gleichem Vers⸗ 
maaß, mit einer gelehrten Anmerkung: eine an⸗ 
dere Anmerkung iſt in der Vorrede ausgefuͤhrt, 
eine metriſche vorgefaßte Meinung zu beſtreiten, 
vie wir ſelbſt hegten, daß vor fc. fp. ft eine 
tye Sylbe niche mehr als kurz betrachtet werden 
derf; Verlegenheit erweckte daher der Virgiliſche 
Vers: Ponite: ſpes ſibi quisque. Hr. v. B. 
fuͤhrt ſo viele Beyſpiele aus den beßten Dichtern 
an, daß man jene vermeinte feine Bemerkung aufs 
geben muß. Auch iff eine neue Conjectur über 
dew anftofigen perfidus caupo bey Horas 1. Serm. 
J, 29. beygebracht:, pervigil hic campo miles. 


Ex ſchließt vie Vorrede mit den mertwardigen Wor⸗ 


tex: habent (mesa carmina) peculiar-m dotem, 
ut neminem nomine laedant, de nullius fama 
detrahant, fed communibus vitiis refiftant; es 
enim eft fumma poefios facultas, quod virtutem 
commendet, et homines meliores atque [apien- 
tiores reddat. Wäre das legfere probat, fo 
wäre ja der erfte der Wünfche, daß die Poefte das 
herrſchende Studium für unfer Zeitalter werden 
möchte. Was nach allem dem, was wir oben 
über die verblühte Saat Lateinifcher Dichter fage 
ten, 3u neuen Hoffnungen wieder erwecken fann, 
find dic, nad ehemabligem Gebrauche, als Elo- 
gia, an den Berfaffer gerichteten und vorangefegs 
ten poetifchen Aufrufe und Surufe; Ihrer find 23, 
von Hollgndif on Gelehrten (unfern Hen. Or. Huſchke 
finden wir auch darunter) von gang verfchiedenen 
Studien, unter welchen wir berühmte und uns 
fonft in diefem Dichtungsfache befannte Nahmen 
finden, einen van Eldif, Rau, Waffenbergh, 
Ruard, Novel, Hermann Dofida, Hoeuft, D. J. 
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von Lennep, Panl van Hemert, Collot d'Eſcury, 
van der Eyk, — Ooſterdyck. Wir zweifeln, ob 
ſich in Deutſchland eine gleiche Zahl Lateiniſcher 
Dichter zuſammen auffinden laſſen darfte. 


| Paris. 
Hiftoire naturelle des fourmis et recueil de 
memoires et d’obfervations fur les abeilles, les 


‚ : wraignées, les faucheurs et antres infectes, . 


var P. A. Latreille (der fhon 1798 zu Brive em 
Effai fur l’hiftoire des fourmis de la France ix 
Octav herausgegeben Hat). Bey Ih. Barrois. . 
1802. Octev ©.445 Pl. XU. (von Ondinot ge . 
zeichnet). Woran gehet eine Erzählung defen, 
was bisher Andere über die ganze Lebensweife der 
Ameifenarten beobachtet haben; dann eine eigene 
Befchreibun:g der allgemeinen und befondern Kenu- 

zeichen, duffern und inneren Theile bey beiden Ge — 
(chlechtern, fo wie bey dew gefchlechtsiofen, vie 
der Verf. für unvollfommene Weibchen zu halten 
geneigt ift, und ihrer Haushaltung. Die Schuppe 
zivifchen dem Vorder » und Hintecleibe fey oft ben 
beiden Gefchlechtern einer und eben derfelbigen Art 
verfchieden; von den verwandten Gattungen: wei- 
chen fie darin ab, daß nur die geſchlechtsloſen 
ohne Flügel, daß ihre Fühlhörner gebrochen, und 
das zweyte Glied an denfelbigen umgekehrt: fegel- 
förmig und größer als die folgendep ift, und daf 
ihe Langer Hinterleib durch einen fnörigen- oder 
mit einer geraden aufrechten Schupne verfehenen 
Stiel mit dem WBorderleibe verbun.%; iff. Der 
Berf. theilt die Ameifen in 9 Familien, und die 
meiften derfelbigen wieder ab; dieſe Einrheilung: 
‘ fiellt ev in zwo Tabellen, einer Sranzöfifchen, und 
einer Sateinifchen, anfchaulich dar. Won der erften 
Abtheilung der erjten Familie (Arcustae, mis ge: 
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bogenem Rücken), mit ſtachelloſem Bruſtſtuͤck uns 
Schuppen, 19 Arten, unter welchen 14 ausländie 
fche find; unter diefen find von Hen. 8, F. ae- 
thiops und marginata aus Sranfreih, Gigas, | 
earbonaria, fexfpinofa aus Oftindien, aurulenta-aug 
Genegal, caftanea aus Nordamerica, und longi- 
eornis aus der Sammlung von Bole, zuerft bes 
ſchrieben, und Sabricius’s F. ferruginea per F. 
herculanea , des Verf. F. anguftata feiner F. ze- 
thiops , de Beer’s F. penfylvanica der F. pubes- - 
cens als Spielart, Mlivier’s F. fufcoptera der 
letzten als Weibchen untergeordnt. Bow Ber zwo⸗ 
ten Abtheilung diefer Familie, mit Staheln am 
VBeuftftice und an der Schuppe, 9 Arten, unter 
‚ihnen vier (fexfpinofa, haftata, roftellata und 
relucens) aus Oftindien. Aus der swoten Famis 
fie (Camelinae, ‘mit gebrochenem Rüden) 18 Ar» 
ten, unter welchen acht (Gagates, fuliginofa, fan- 
guinea, brunnea, rabiginofa and bicolor, alle 
ans Sranfreih, pallida, fulva, aus Nordamerica, 
und abdominalis aus Oftindien) vom Verf. zuerft 
errsähnt werden. Gon der dritten Familie ( Ato- 
maria, mit einer langen feilformigen Schuppe) vier, 
und unter Diefen dren neue Arten, zwey (erratica 
und pygmaea) aus Tranfreich, und eine (longi- 
noda) aus Senegal; von der vierten (Ambiguae, 
mit fnotenformiger, von vorn und hinten zufam« 
mengedrädter, Schuppe) eine, und zwar neue, 
zufeicens, von Brive; von der fünften (Chela- 
tac, mit einer von der Seite zufamimengedräcdten 
und mit einer fcharfen Spige auffteigenden Schup⸗ 
pe) dren inländifche Arten, von welchen eine che- 
lifera) aus der ehemahls Statthalterifchen Samm⸗ 
lung hier guerft erfcheint; aus der fechsten (Co- 
arcatge, mit langem mwalzen- oder. fegelförmigen: 
zufammengefchnürtem SHinterleibe) 12 Arten, unter 
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en vier (contracta aus der Nähe von Paris; 
craflinoda aus dcr Sammlung von Olivier, api- 
calis und nodofa aus Cayenne) von unferm Verf. 
zuerſt befchrieben werden; aus der fiebenten Fas 
milie (Gibbofae . wo die Gefchlechtslofen ein nach. 
vorn zu höcerichtes Bruftlüd haben); auch mit 
12 Arten (obgleich F. groffa nur für das- Weibchen 
von F. cephalotes erflärt wird), und. darunter-adt 
neue, fubterranea von St. Germain-en-aye, Hy- 
ftrix, longipes und moleftans aus Cayenne, ca- 
pitata aus dem mittägigen Sranfreih, ftructor 


von Brive, badia aus Carolina, und pallide-Iu- 


‘tea aus. Senegal, Bon der achten Familie (Puncto- 
riae, mit bennahe gleihem Rüden und einem fehr 
fihmalen zweyten Abfchnitte des Hinterleibes) nur 
37 Arten, von welchen fieben, vagans und curvi- 
dentsta aus Cayenne, srmigera aus der ches 
mahligen Statthalterifchen Sammlung, fugax, ru- 
bida und-unifafciata aus Frankreich, und caeca 
aus Olivier’s Sammlung; und aus der neunten 
Samilie (Caperatae, mit Fuͤhlhoͤrnern, deren erfted 
Glied in einer Seitenhöhlung des Kopfes Liegt) 
drep Arten, von welchen zwo, granulata aus Offs 
indien, und haemorrhoidalis aus Ot. Dominge, 
hier zuerft erfcheinen. Mod) folgen aus Sabsictus, 
Olivier, Linne‘, Barcere, 39 Arten, die der V. 
nicht aus eigener Anfchauung fennt, und daher unter 
feine Familien zu vertheilen nicht gewagt hat. Als 
Anhang kommen dann noch des Verf. Beobachtun. 
gen über Reaumur’s Abeille tapifliere, Olivier’s 
Andréne tapifliere; der Verf. nennt fie Apis pa- 
paveris, teil er fie, auch im engern Sinne der 
neuern Ynfectenfenner, zu diefer Gattung zähle, 


und weil fie ihre Höhle mit den Blumenblättchen der 
Klatfchrofen tapezirt. Ein anderer Auffag über eine 
Art Wefpe (Philanthus apiorus,. Panzer’s Ph.- 
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pictus), welche ihre Jungen mit Hausbienen fuͤttert; 
in ihrem Nefte fand der Berf. oft Maden von Der- 
meftes murinus, und zuweilen das Weibchen von 
Chryfis aurata. Uebe eine neue Are Pfyiin, weil fie 
fic auf Binſen (June: articulatus) aufhält, Pf. jun- 
corum, mit großem breitgedruͤcktem, nach vorn zu 
ausgefchnittenem, Kopfe, und zunächft am Kopfe 
fehr aufgetriebenen Fihlboͤrnern. Beſchreibung des 
mannlichen Coecus ulmi, welchen weder Reaumur, 
ned Geoffroi, noch andere Naturforſcher beſchrieben 
haben. Ueber eine nene methodiſche Eintheilung der 
Spinnen; der Verf. theilt fie in I. Mygales; mit 
stinigen Freßfpigen, 1. 4 brofles,: 2. mineufes 

il. Araneae, 1. vagabundae, æ. Lupi, §. faltatri- 
ees, ‘2. Tapiflieres à pattes moyennes, 4. tubi. 
colae, f.inclofee, III. Tapiflires à pattes lon- 
es, «.textrices, f, filantes, IV. Tendeufes, 

. Laterigradae.. Nachtrag zur Gefchichte der 
Krebsfpinnen, in welchem Hr. Latr. zuerſt ihre Frege 
werfseuge, dant ihre Gefchlechtstheile und ihre Werke 
zenge zum Athmen, zulegt ihre Lebensweife befchreibe, 


‚ pant 10 Arten aus Frankreich; unter Venen nur-eine 


fon befannt ift, aufführt, und noch Beobachtungen 
ber ihre Erzeugung benfügt. Bemerkungen über 
Die Gefchlechtstheile des plarten Vielfufes , und die 
Gattung Ricinus, vornehmlich die Pfauenlauss 
Aber eine neue Gattung Käfer, Elmis, die fich dem 
Speckkaͤfer nähert, mit einer Art von Fontainebleau, 
‚Natürliche Ordnung der Inſecten, welche man biss 
ber zu den Bienen gebracht hats von 16 Arten, 
weiche Sabricius zu feinem Hylaeus gebracht has 
be; gehören fanm 5 bis 6 dahin; auch feine Gate 
tung Apis fen nicht gut abgetheilts - Hr. Latr. theilt 
fie ein: I. Andrenae, 1. Hylaeus, 2. Colletes, 
3. Andrena, 4. Dafypus. Il. Apes, 1. Parafiti- 
cae, «. Nomada,. 8. Epeolus, y. Melecteg, 
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a. Eucerae, 3. Podalisii, «. fabterraneae,.. A, 
parietinge, Y. crafl,pedes; 4. Xylocopi, «.-Me- 
lanides, 8. Ochracei; 5. Glavicerae; 6. Mega- 
chilae, a. cylindriques, 8, coniques, 7. car- 
deufes, d. rafes, s. coupeufes, ¢. maconnes ; 
7. Eugloflae; 8. Bourdons; Domedftiques. 
Weimar. 
Bey den Gebruͤdern Gaͤdike erſchien im vorigen 
Herbſte: Der Baufmann auf den Meſſen und 
Maͤrkten, oder Unterricht fis. alle Mies: und 
Wiarkcfieranten fowobl für Ein⸗ als Verkäufer 
u. ſ. w. Groͤßtentheils aus eigenen Erfahrungen 
bearbeitet von Ehrgott Meyer, Herjogl. Sachſ. 
Coburg⸗Saalfeldiſchem Commerzienrathe. Erſter 
Theil. 1802. Vill und 392 S. Sweyrer Theil, 
628 ©. in Octav.. Ein trefflihes Werf, und das 
einzige in feiner Art, das bisher über dieſen Gegen⸗ 
and im Buchhandel erfchien. Lange war es der 
Wunſch des Mec., Daß es doch ein Mann von Einſicht 
und Erfahrung unternehmen möchte, den Quellen und 
Haupturfachen nachzufpüren, woher es fomme, daß 
pie Meffen und Märkte Deutschlands fo fichebar ab» 
vehmen, und der Concurrenz.vieler ehemahls Darauf 
vorgefommenen Gefchäfte immer weniger. werde; 
welche Mittel anzuwenden fenn würden, dem gaͤnz⸗ 
lichen Sinfen des Deutfchen MeFhandels vorzuben- 
.gen. Diefer Wunfch iſt nunmehr erfüllt. Jeder, 
dem das Wohl und Wehe ganzer Staaten und der 
meiften technifchen Gewerbsclaſſen am Herzen liegt, — 
ift deßhalb bem Verfafler diefes Buchs Dank ſchul⸗ 
Dig, Daß er fich diefem, gewiß fchweren, Unterneh⸗ 
men unterzog, deſſen Ausführung weder einem prace 
sifchen Gelehrten von Profeflion, noch hundert und 
mehreren Raufleuten, deren wiflenfchaftlicher Wir- 
Yungstreis fih Häufig nicht weiter, als in die 
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Sphäre ihrer eigenen Gefchäfte erſtreckt, zuzumu⸗ 
tben_war. Es ward vielmehr dazu ein Mann er- 
fordert, der gelehrte Kenntniffe nit practifch an⸗ 
ſchaulicher Erfahrung verband, um das zu leiften, 
was geleiftet werden follte, usd wirklich bier ge 


liefert wird. Der Werf. gebet daher guvérder— — 


im erften Theile gue Uncerfudung der allgemeis 
wen Klage über, welthe DBeranlaflung dod wohl 
de fchlechten Meſſen, und die leidige Stodung des 
Handels und der FJabrifen in manchen Gegenden 
Deutſchlands herbenführte, und findet dex Haupt⸗ 
grund in dem Betragen und Handeln dex Kaufleute 
[eis Nec. flimme gwar im Ganzen mit dem 

ecf. überein, fann aber niche bergen, zu duffern, 
dag auch politifche Ucfadhen, Kriege, Aus⸗ und 
Einfuhrverbote und dergl. das Ginfen und. den 
gänzlichen Verfall diefer oder jener Meffe fchlech- 
terdings erzeugen mäflen Das Bepfpiel Frank⸗ 
furts am Main iff. ein cedender Beweis; und fo 
lange in Sranfreich die jegt noch befiehenden und 
täglich für den Deutfchen und Holländifchen Han- 
dei Schlimmer werdenden Einfußrverbote freinder 
Fabrikwaren durch die Douanerie gehandhabt, aud 
aller Zriſchen⸗ und Durchfuhrhandel verfperrt wird, 
founen Frankfurts Meflen nie auf einen grünen 
Zweig fommen, und werden von Jahr zu Jahr 
abnehmen, ohne daß der Marft zu Mainz, dex 
man unrichtig mit dem Nahmen einer Meffe be- 
zeichnet, noch Das ganze linfe Rheinufer dadurch 
un mindeften profitire. Im Gegeutheil haben die 
Stapelftädte Mainz und Colln durch die gehemmte 
Concurven; der Meßgüter, die ihnen vor der Ere 
richtung der Douanen» Linie am Rhein feit zwey 
Jahrhunderten anfehnlihe Summen des Jahrs 
uführten, wie alle Bewohner der vier Rhein⸗De⸗ 
partements, die einen großen Iheil ihres Waren⸗ 
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verfchleiffes zu Srantfurt gegen ihre Weine eintanfch- | 


ten, jegt aber feine fremde Fabrikate mehr einführen 
dürfen, unberechenbaren Schaden babey, ohne daf die 
Fabriken im Innern das mindefte Dabey’ gewoͤnnen. 


Das find Thatfachen, die unferm Verf. bey aller ſei⸗ 


ner Einficht entwifcht zu- ſeyn fcheinen.— Uebrigens 
jeigt er mit vieler Einficht und Erfahrung, wie ſich je⸗ 
der die Meffe bereifender Kaufmann auf diefen Stand 
vorzubereiten, twas er auf der Hin⸗ und Herreife, 
auf det Meffen und Märkten felbft, zu feinem Vors 
theile, zum guten Eins und Verkauf der Waren, und 
überhaupt zur beffern Führung aller Meß⸗ u. Markt 
gefchäfte zu beobathten, auth die auf den Meflen ers 
forderlihen Huͤlfs⸗ und Nebenperfonen, die Speifes 
haͤuſer, Gefellfchaften und berg . zu benägen habe. 
Im zwerren Theile wird eine kurze flizgirte Ges 
fchichte der vornehmften Deutſchen Meffen, nebft einer 
Angabe ver bürgerlichen Einrichtungen in den Meß⸗ 


ſtaͤdten, S.1— 136 vorangefdidt. Diefe Darſtel⸗ 


lung iſt nicht nur hiftorifch, fondern auch topographiſch⸗ 
mercantilifch, und betrifft Bamberg, Bogen, Brauns 
ſchweig, Breslau, Caffel, Sranffurt am Mats und an 
der Oder, Leipzig, Magdeburg, München, Maumburg 
and Zurzach. Meiftens find dabey Ludovict’s Kaufs 
manns—⸗Lexicon oder die Academie für Kaufleute (nach 
Her Schevelfchen Ausgabe), Wanner s Hälfsbuch rc. 
u. andere srtliche Defchreibungen benugt. Ueber 
den Unterſchled der Meflen und Märkte, auch andere 
dahin gehörige Dinge, wirdim 3.Rap. ©. 155 xg 
gehandelt. Am vollſtaͤndigſten iff das alphaberifche 
Merzeichniß der meiften Meilen u. Märkte in und aufs 
ferhalb Deutfdland S.125—624, das einiger gen» 
graphiſchen Sebler ungeachtet, die fich aber ‚leicht nach 
Buſcyhing u. A. verbeffern laffen, einem jeden Kaufe 
mann dufferft wilfommen ſeyn wird. 
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Den 13. Junius 1803. 








B Goͤttingen. 
ey Roͤwer: Bleine hiſtoriſche Schriften von 
4.5. R. Heeren, Profeſſor der Geſchichte in Goͤt⸗ 
tingen. Erſter Theil. 1803. 348 ©. in Octav. 
- Gs ift eine am meiften in diefen Blättern beob- 
achtete Gewohnheit gewefen, von den fchriftftelle 
zifchen Arbeiten hiefiger Gelehrten nur eine kurze 
Anzeige mitzutheilen; und fo viel Nachtheiliges 
auch im Allgemeinen durch die Benbehaltung dies 
fer Gewohnheit verhitet wird: fo gewährt es bins 
dod) unverfennbare Vortheile, wenn zumwei- 
die Arbeiten unferer Gelehrten, deren Verfafs 
fer Freymuͤthigkeit lieben und fie nicht gu fcheuen 
brauchen, frenmithig beurtheilt werden. 

Hr. Prof. H. gibt durch. vorliegendes Werf den 
Anfang einer Sammlung heraus, die feinesweges 
Dazu beftimme ift, ältere Kleinere hiſtoriſche Schrifs 
ten wieder abdrucken zu laffen. Wenn diefes auch 
mit einzelnen gefchiehet, fo follen doch diefe Stuͤcke 
nicht anders, als gänzlich umgearbeitet erfcheinen, 
der ben weitem größere za ae Abhandlungen 
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aber ganz ney fh auf alte, 
weit mehrere‘ Mi at oe manent bejiehen, 


a melded ee 


doen die votes ‚allgemeinen Anfihten zu 

entwickeln , welche die Geſchichte nes aͤiſchen 

Staatenſh ſtems in rey — ‚hunderten 

darbietet. Der erſte Theil diefer —2 ent⸗ 
haͤlt drey Abhandlungen; 

I. Entwidelung dee-polilichen Folgen dee 
Reformarign für Europa, Die von; dem Grane 
zoͤſſchen National⸗Inftitut für den’ ting us 1808 
aufgegebene Preisfeage‚-die sugteich auf 
gen der Reformation für die Fortſchritte we Aufe 
Märung mit gerichtet; war, veranlaßte den J 

u der vorliegenden Arbeit. De es ihen ral 4 

fe fehlte, die: Gnewidelung der Foretſchritte der 
Jufilaͤrung in der beſtimmten Zeit, gu; en 
nen, Zufriedenheit — zu beendigen, wes mir ſehe 
dauern, fo entfagte er der . Concurseng.'zu dem 
Preife, und theile bier allein vie Xugarbeitun: bien 
die Entwidelung der politifchen ber; 
mation mit,, die-nur eine Volftdnvigteit der ‘in 
fihten gewähren, nicht aber dem -gelehrten Lifter 
rites etwas Neues ‚im Einzelnen fogen fel. Den 
vorgefegten Zweck finden wir volltommes* —* 
Wir kennen feine Arbeit, die in fo wenigen Bo: 
eine fo gedrungene, alles nur etwas Exhehliche- i 
ruͤhrende, Mebexfiht der Golgen der Reformation, 
foroohl in Ruͤckſicht der innern Verhaͤltniffe der on: 
jeinen Staaten, als für die Politit vom. 

jemeinen, lieferte, Ritgends fieht- man: die 
6 ſchaͤdliche Beftvebung, auf Unfoften der Wahrs 
beit etwas Neues fagen 3u wollen. ..Der. Verf. 
hat Reſultate. gegeben, dig ſich ihm aus dem fong« 
falfighten Studium dev Quellen darboten, welche 
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theils Maichen vou :deuen;, die fich viel mie Go 
ſchichte befchäftigten, nicht fo. gegenwärtig ſeyn, 
theils diejen neue Anfichten Aber einige nichts we⸗ 
niger als unbedeutende Nebenparticen ertheileh wer» - 
den. ‚Mur über einige Aeuffeeungen im Arifange 
der Abhandlung wollen wir uns; Bemerfangen ‘ere 
lauben. Es war uns Befremdend‘, hier den Verf. 
von einem Diele reden zu höden, dem fich das 
wenfchliche Geſchlecht durch Umwege näherey -da 
Hr. Profs: 5: ich fon, bey mehreren Gelegenhed 
sen, faut gegen die Nachtheils erfläre Hat, die 
ver Bearheitung der Gefeynhte durch vie "Unter: 
legung der dee von dem Fortſchreiten der Ausbil⸗ 
Bung der Mienfchheit bevorſtehen. Wir haben es 
ge den wichtigiten Fortfchritten ‘is des Behandlung 
der Naturgeſchichte gezählt; “daß viele angenommene 
Ideen über den phnfifchen Weltplan, die Stufen- 
leiter, das: Nichtausſterben aller einzelnen Battun- 
gen, verdrängt find; und ußgernmöchcen wir durch 
angefehene Männer eine Lieblings» (jvee des Zeit: 
alters beftarft ‚fehen, die, fo Manches fih nach 
den Erfahrungen von einigen Jahrhunderten in 
Ruͤckſicht auf vie Europäifihen Staaten in mehres 
ten Bezichungen auch dafür fagen läßt, doc) eine 
Aypothefe: ift, Die über Das Sinnlide und den 
befchränften Kreis unferer Wahrnehmungen hinaus; 
geht, da wit ziwar von den Vortheilen der vers 
breiteten Cultur, aber noch nicht von den Nachtheis 
fen, welche gerade diefe Cultur vielleicht unver 
meidlich mit fic) führe, ein Urtheil zu fällen vers 
mögen: eine Hypothefe, welche, wie alle angenoms 
menen, in die Gefchichte hineingetragenen, Ideen, 
fo leicht der rechten Bearbeitung diefer Wiffenfchafe 
gefährlich werden fann. Wir geratheu bey Annah- 
me Diefer Hnpothefe faſt unvermeidlich dahin, gute 
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eingetretene Solgen von getviffer Weithugebenheis 
ten als unabänderlihe Wirkungen jener zu betrach⸗ 
ten: als Solgen, die nur allein durch dieſe Bes 
gebengeiten möglich wurden. So wenig nugbar 
auch die Speculationen über entfernte Gegenftaude 
aus der Gefchichte find, mas erfolgt ſeyn warde, 
wenn diefer oder jener Vorfall nicht: eingetreten 
wäre: fo drängt fid) dod) dem Beobachter ver Ge 
fchichte feiner eigenen Zeit nicht felten. die. Uckerzen⸗ 
ung auf, daß die zufälligen guten Folgen. grofer . 
—— — auch allmaͤhlich ohne Ddieſe, durch 
den Zeitgeiſt, herbengefüher feyn muͤßten Frey⸗ 
lich kann dieſes Ur nur nach menſchlichen Wahr⸗ 
vehmungen gefällt werden: aber wit koͤnnen ein⸗ 
mahl nicht anders ſehen und ſchließen, als menſch⸗ 
licher Weiſe, das heißt, als beſchraͤutte Wefer: 
He. Prof. H. fagt felbft fo richtig, daß uns die 
Geſchichte zuruft: Def die Wege desjenigen, der 
Alles lenket, nicht unfere Wege find; nur möch 
sen wir hinzufegen: feine Gedanfen auch wohl 
niche unfere Gedanfen. Den Gewinn für die Mos 
ralität von der Verbreitung der angegebenen Idee 
bezweifeln wir; wenigftens bedarf die WMerealicde 
eines jeden Einzelnen diefe Stige nicht; der nur 
der Stimme desjenigen, was ihm in das Ber; ges 
fchrieben, der Stimme des gelduterten Gewiffens, 
dem fategorifdhen Imperativ, dem Gott in ung, 
wie man es in neueren Seiten hat- nennen wol 
len, unbefimmert über den Plan für das game 
Geſchlecht auf Erden, zu folgen braucht. Da.dies 
fer erſte Auffag für eine Preisaufgabe ausgears 
beitet war, fo ift der Vortrag hier und da blumen 
reicher geworden, als fouft gefchehen wäre. 
. IL. Beichichte der Revolusion der Hracchens 
das einzige ſchon, in Girtanner’s Almanach der 


Cis Revolutions. ‚ab t FAR gan: 
ths ‘lid UN gearbeitere ‚ Stig, Diefer Sam — 
es Urthe; eg / Ungeachter » r fur. 
ET gen yop einem uftoolleffen florifen, 
CF Dem. Prof ENG,  gefthebeners Dearbeitung 
,; bes naͤhmlichen fies, Die Wiffenfchape Des 
r Sewitnen m RE zwey Männer, Die bei, 
8 den 


ügen fin 
er Vortrag iſt er 
"Prof. eigenen Klarheit und Leichtigteit, 
and voͤllig un ucht abgefaßt. 
Die Fortſebung dieſer Sammlun wird gewig- 


g 
denfenden Freunden der Geſchicht⸗ duffers 
NE fommen feyn. 


Meiffen, 
Bey Erbfkein: Ueber die Verfchiedenen Mes 
den des Philoſophiren UND. die Derfchies 
nen SyReme der Pbilofoppie, in Ruͤckſicht 
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ihrer allgemeinen Gültigkeit. Eine Benlage zum 
Drganon. : Von Wilhelre Traugott Brug, aufs 
ferordentlidem Profeſſor der Philofophie.gu Frank 
furt an der Oder ıc. 52 Dctavfeiten, a 

Das Organon, dem diefe fleine Erläuterungs- 
fcrife als Beylage dienen fol, ift ein. von. dem 
Verfaffer unterhommener und zu feiner -Beit auch 
in unfers Blättern ‚(1801 St. 120;) "angegeigter 
Verſuch, zur ceritifchen Beendigung - des: Streits 
der Philofophen dag Geinige benzutragen: . Go 
. gut es Hr. Krug mit der Philofophie. meint., und 
ſo ſehr er ‚fih auch durch Unbefangenheit in ‘dee 
Prifung fremder Spfteme von ben -neuern- wad 
neueften -Epochenmachern auszeichnet, ſo - bleibt 
dock fein lester Gefichtspunct unverrädt der Sors 
malismus, nach welchem, man foftematifice ifn, 
wie man wif, in Emigfeit fen Sundamenr deu 
Willens: gefunden werden fann. Wenn es. Hen. 
Krug: beliebte, auſſer den wenigen Syſtemen, 
mit denen er fic) familiarifirt hat, ‚auch noch ans 
dere fennen zu lernen, fo würde er feine Defis 
nitionen des Dogmatismus, Gfepticismus . und 
Criticigmus nicht mehr auf willführliche Einfchrän- 
tungen  diefer Begriffe bauen, und wech folcher 
Emfchränfungen nicht mehr die Idee der Philos 
fophie überhaupt firiren tollen. Allerdings uns 
terfcheidee fih, wie in der Borrede fehr richtig 
bemerft wird, die Philofophie bon allen andern 
Wiſſenſchaften weſentlich dadutıh, daß fie ihren 
Grund und Boden fucht, wahrend alle übrige 
Wiffenfchaften den ihrigen vorausfegen. Die 
erfte Aufgabe der Philofophie ift aber eben deß⸗ 
wegen diejenige, von der Hr. Krug gar nichts 
enmerft, .und von der auch alle unfere baus 
luſtigen Demanftratoren aus der Idealiſten⸗Schule 
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gar feine Notiz nehmen; : die Aufgabe vor: affer 
realiſtiſchen oder idealiftifchen Demonſtration rein 
logiſch, nach) Grundfagen, ohne die es feinen 
gefunden Mienfchenverfland gibt, zu unterfuchen, 
ob und mie denn überhaupe ein Fundament der 
Erfenntaif. durch Syllogismen Entdeckt ‘werden 
tinne. Statt defen fängt Hr. Krug, nach: feie 
wer Weife, fogleich an, einzutheilen. Er uns 
mefcheider eine thetifche, antithetiſche und ſynthe⸗ 
Hide Met des Philofophirens. Die erfte fol 
dann die Bogmatifche, - die’ zweyte die: ffebtifkhe; 
die dritte die critifche ſeyn, zu der er ſich ſelbſt 
befennt. Mach dieſen drey Methdden ſollen orey 
Syſteme der Philoſophie gefunden werden; "der 
Realismus, der Idealismus und der Critirismus 
Wo bleibt denn aber der Gfepticismus 2: Uns 
wie fommt vet Idealismus an feine "Stelle? 
Das fucht der Verfaffer wieder Durch: einige Des 
Anitionen begreiflich gu. machen. : Aber wir ler 
nen aus allen dieféit? Ginthellunger nur, daß 
das Syſtem des . Verfaflers tranicendentaler 
Synthetiomus fern fel. Wer, fagt er, ſyn⸗ 
thetifch oder critifch phifofophirt, der geht nicht, 
wie der Dogmatifer, ven -einem einzigen Gane 
aus, noch verwirft er, wie der Sfeptifer, alle 
Principien als unguͤltig. Sollte man nun nicht 
glauben, Hr. Krug fey mis den vielen Syſte⸗ 
men des Dogmatismus, von denen unſers Wife 
fens ' nur ein paar deri neueflen von einem ein⸗ 
jigen Grundfage ausgeben, fo unbefannt, mie 
mit dem echten Skepticismus, den 3. B. Hr. 
Schulze fo vortrefflüch erläuterte hur? -Mon den 
Geſetzen des menfchlicheni Wiens iff ja in. dee 
Philoſophie, die fid) dogmatiſch oder . ffeprifch 
onftisuiren will, ‘nur vorläufig” Die Rede. Wo⸗ 


ber im Grunde die Vorfiellungen ? Das if 
die critifche Elementarfrage, die aber für Hrn. 
Krug wenig Intereſſe zu haben fcheint. 


Hamburg. 

Die bey der -Hovigey Schrift von Hrn: Peofeffor 
Burlise, damahls Director der Schule Kloſter 
Berge, über Offian (Gött. gel. Anz. 1802 ©. 
880) verfprochene Vergleihung Offian’s und He 
mer’s iff in einer andern Schrift erfolget, bey 
dem Antritt der Stelle von Director und Pros 
feffor des Johanneums zu Hamburg. Won Die 
fem thätigen Gelehrten laͤßt fic) für die beffere 
Bildung der Jugend gar viel verfprechen. Cine 
Mannigfaltigteit von gelehrten Kenntniffen und 
Beleſenheit legt auch diefe Schrift dar: Die Vere 
fchiedenheit der örtlichen Enge gehet voran, dane 
die Charattere beider Helden, der Oſſianiſchen 
und SHomerifhen; endlich Darftelungsart un» 
Spradhe. Da ibm die Umflände nicht erlaubten, 
Alles in Einer Schrift zu fallen, fo iff fie. dbere 
fchrieben: Ueber Offian. Erfter Abfchnitt. . Die 
Dabey gehaltene Mede: Oratio de afu librorum 
facrorum ad humanitatem et omnem doctri- 
nam liberalem excolendam vario. et maltiplici, 
behandelt ein den Umftinden angemeflenen Ges 
enftand, und iff in fließendem Latein gefchrie 
Sen; fo wie der bengefiigte Auffag des Dra. 
Directors, de vita fua; worin uns die nähe 
ren Nachrichten von dem verftorbenen Profeffor 
Sifcher, als Lehrer, der fein Lehrer war, vere 
gnügt haben, auch durch die anftandige fittliche - 
Art, mit welcher, auch von feinen Cigenheitens 
gefproden wird. 
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unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Altenbura. | 
mmas. Gottl. Hufchke Diflertatio de fabulis 
Archilochi. Accedit notitia Codicis Augu- 
ſtani cum fabulis ineditis, 1803. Octav so ©. 
Da von einem großen Theile -des Alterthums uns 
fere Kenntniß fragmentarifch iff, und fic) immer - 
noch neue, oft, dem Anfehen nach, unbedeutende, 
Gragmente finden, durch deren Zufammenftellung, 
zumahl wenn es Gragmente aus den älteften Dich» 
tern, befonders den Lyrikern find, fich neue Einfichten 
und Notizen fchöpfen laſſen: fo bleibe für einem 
eindringenden, mit feiner Sprach» und Sachkunde 
vereinigten, Scharflinn immer noch Stoff gu neuen 
Wahrnehmungen übrig; und eben dieß if es, 
was diefe fleine Schrift, welche bey Errheilung 
der Doctor» und Magifter- Würde von hiefiger 
philofophifchen Facultaͤt gedruckt iff, vor vielen 
ähnlichen auszeichnet. Archilochus, der aͤlteſte 
Jambendidter, ift ein fo berühmter Nahme; ſchon 
aus Horaz; wer wänfchte nicht, von diefem Dich- 
ter dod) nur Einiges, nur einen Bers mehr, zu 
fepen! Daf er m feinen, Rociamden auf den 
5 id 


954 Goͤttingiſche Anzeigen 


Lycambes zwey Fabeln angewendet hatte, wußte 
man; die eine vom Adler und dem Fuchs, welche 
haͤdrus fehlechs verändert hat; Hr. H. ſtellt die 
tte Geftalt her, und bringe auch zu den -drenert 
nod) gwen Verſe des alten Dichters zufammen. 
Das Staͤrkſte waren’ die gwen Verſe: . Den hei- 
ligen Eid haft du gebrochen: Salz und Tifh! (den 
Bund der Gaftfreundfchaft) spxoy d’ svosPleIne 
uöyav’ Aka re xxl -rpareces, Die andere Fas 
bel iff vom Fuchs und Affen: von welder uns 
nicht einmahl der Anhalt: genau bekannt ift, wie 
er in den Archilochiſchen Jamben gefaßt war; 
denn in den Aefopifchen Fabeln ift er verändert; 
die Fabel muß aber auf eine Täufchung angelegt. 
ewefen ſeyn, mit welcher der Fuchs den eiteln, 
| #5 braftenden, Affen am Ende demuͤthigte. Auf 
den Fuchs pes Archilochus iff in den folgenden 
Schriftſtellern oft angefpielt worden; eine bisher, 
fo viel wir wiffen, nicht bemerkte Anfpielung hat 
Hr. Hufchke in ber dunkeln Stelle Pindar’s bemerft: 
Pyth. I, 131. wo des ‘Archilodus. auch kurz vor- 
Her, B.96 f., gedacht'war, aber in anderer Bes 
Ziehung. Jene Bemerkung bringe in die ganze . 
Stelle mehr Zuſammenhang, erflärt auc) den Sinn 
pon einigen Verfen, von andern gibt die Gedanken⸗ 
folge den Ginn wohl auch an, wenn man nur 
fähe, wie er in den Worten des Dichters läge: 
fo wie. xaAdg rot wlIwv wopa wualy ale) wadde 
von Hrn. H. gegeben over paraphrafirt iff: Certe 
exemplum fimn in eam opinionem adducti, ut 
pulchrum fe vel honefto loco n&tum animal ha- 
beret, fed ludibria debentis vulpeculae adula- 
‘trici pariter ac calumniatrici, a pueris femper 
celebratur atque adeo tibi etiam vel e disci- 
plina puerili notum eft. Cine mwértlide Erklaͤ⸗ 
"rang ware bier noͤthig. Gluͤcklich iff die Wahr 
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nehmung, daß in xéods: da der Nahme des Suche 
fes felbft liegt, wepdor. Der Vers bekoͤmmt nun 
einen ganz andern Gang: ri wade rsAdIsı iff nun, 
was fonft r/ ylveraı rovro uspdadAdov; Auch eine 
feine Bemerkung, daß V. 151. Ayav von &yy ‘feyn 
fann, admiratio, gud) invidia, wenn gleich die 


' ghéxsiy PJcvey, nectere invidiam, nicht eben 


das ift, was dinmAdusıy doAoug, fraudes nectere, 
mala nectere, mAsxsıy, Aves, réyvag, GNSURG 
Cyoicas movoy sivadsoy wäre eine gewaltige Harte, 
reliquo inftrumehto in profundo maris pifca- 
tionem exercente. Jn der Critif ‚der ganzen 
Gtelle hat Hr. H. einen trefflichen Beweis feiner 
vorzüglichen Gaben an den Tag gelegt: denn wenn 
fih eine Stelle auch nicht völlig aufs Meine brine 
gen läßt, fo ifts Doch ſchon ein Verdienſt, wens 
man neue Anfichten, und dadurch Anndherungen, 
quffindet. Noch ein Kapitel iff angehängt vow 
Aefopifchen Fabeln, in welchen der. Fuchs und der 
Affe, jener infonverheit bald mehr, bald weniger, 
nach dem vom Archiloch aufgftellten Mufter, ihre 
Nolen haben. Daß Arcchilöchus nod) mehr Fabeln 
von Suds in feinen Jamben auf Lycambes eins 
gewebt haben follte, iff nicht wahrfcheinlih. Da 
diefe Gabeln auf unendliche Art abgeändert worden 
find, und immer der Spätere eine Fabel anders, 
als der Srühere erzähle: fo gibt dieß noch ein faft 
uniberfehbares Geld für die Eritif, worein durch 


. die Auffuchung der Fragmente des Babrias aufler- 


dem eine neue Ausficht eröffner iff. Hr. H. hat 
fih mic gutem Glid bereits in diefe Critik hin 
eingearbeitet, wie wir fomohl aus dem Angeführ- 
ten, als aus der vorangehenden allgemeinen Lieber, 
fiht der früheften Aefopifchen Fabel fehen; er hat 
auch nach der auf hiefiger Bibliothek befindlichen 
Abfchrife von einer Augsburgifchen Handſchrift 
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neuere Erläuterungen von Sabeln, und einige Frage. 
mente und Spuren vom Babrias, aufgefunden. 


ri. 

Voyage 2 la Louifiane et far le eontinent 
de l’Amerique feptentrionale, fait dans les an- 
. mees 1794 & 1798; contenant un tablean hifto- 
rigque de la Louifiane, des obfervations far fon 
climat, fes riches productions, le caractére 
et le nom des Sauvages; des remarques im- 
portantes fur la navigation; des principes d’ad- 
sniniftration, de legislaiion et de gouverne- 
ment etc. par B—— D——. 1802. Octav 
382 Seiten. Geitdem durch die Abtretung vow 
Louiſiana an Frankreich die Aufmertfamfeit auf dies 
fes, unter der Spanifchen Oberberrfchaft fa vere 
geflene, Land wieder rege geworden ift, fland zu 
erwarten, daß es auch die Schriftfleller wieder 

. befchäftigen würde. Allein um defto mehr hat 
auch die Eritif Urfache, auf ihrer Hut zu ſeyn 
Der uns unbefannte Verfaſſer kündigt fern Werk 
‚wis eine Reife an; und aus manchen Stellen ere 
Hebet, daß er im Weftindien, fo ‘wie ‘ia Nord 
‘america, getwefen iff. Uebrigens bat das Buch 
nidt vie Form einer Neife; es if€ eine Beichrei- 
bung, mit ausführlicher Auseinanderfegung feiner 
Seen über Eultur, Aominiftration c. Es fey, 
fagt er,. feine Compilation, fondern das Refultat 
won Notizen, welche der Verf. fich felbft auf dem 
Continent verfchafft habe; das firenge Mißtrauen 
Der Spanier habe ihn 1795 und in den folgenden 
Fahren an der Vollendung feiner Reife verhindert. 
Es fcheint alfo (denn der Verf. erklärt fic nicht 
weiter), daß er höchftens Neu-Orleans und Mobile 
gefeben habe; von einer Reife in das Innere des 
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eroßen Landes iff gav nicht die Rede. Indeß 
tonnte es ihm hier Doch nicht an Gelegenheit feh- 
len, manche Nachrichten einzuziehen; fie find aber 
meift von der Art, daß fie mehr die. GefPichre 
ver Colonic, und auch diefe nur bis auf die Spa- 
niſche Einnahme, als die Gefchichte des Landes be- 
treffexn. So wird von der befannten Niederlage 
der Sranzofen durch die Ratchez 1727, von den 
Uneuhen, welche die Franzöfifche Ceffion an Spaz 
sim 1762 verurfachte, und, andern Morfällen, 
. eine fehr genaue Erzählung geliefert; aber über 
den Zuftend der Colonie unter der Spanifchen 
Herrfchaft erfahren wir tvenig, aufler einigen 
Nachrichten über die Städte Neu Orleans und 
Mobile. Yn diefen Dertern mag fic der Verf. 
aud) fehr forgfältig nach den vielen einzelnen Gals 
terfchaften erfundigt haben, melde das - weite 
Louifiana bewohnen; er liefert davon ein langes 
Berzeihnig, und felbft Proben ihrer Sprachen. 
Allein: feine Berichte find größten Theils aus frü- 
bern Schriftftelleen gezogen; und wan würde fich 
. fehe ivven, wenn man fie auf die jegigen Zeiten 
anwenden wollte. Der Verf. bemerft es auch fel- 
der, daß die Angaben der Stärke der Völkerfchaf- 
ten von 1717 und jenen Zeiten her find; manche 
derfelben find ganz verfdwunden, oder doch fehr 
vermindert. — Ueber die Adminiffration diefes 
Gandes, fo wie der Colonien Äberhaupt, iff unfer 
Verf. ſehr ausführlih, und man fieht, daß er 
aus eigener Anficht fchrieb. Die Hauptfache fomme 
darauf hinaus, Daß bier viel mehr auf die Wahl 
eines guten Gouverneurs und der übrigen Agen- 
tex der Regierung, als auf die Form der Verfaſ⸗ 
fung anfomme, und darin ftimmen wir ihm herz» 
lich bey. Man wird es übrigens im voraus ers 
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warten, daß die Befisnehmung diefed Landes als 
ein großer Gewinn für Frankreich wegen feiner 
Scuchtbarfeit und innern Reichthuͤmer geſchildert 
wird. Diefe Fruchtbarkeit, und befonders der 
Neichthum an Holzungen, ift befannt, aber auch 


die. großen Hinderniffe, die befonders die Barre . 


des Miffifippi, die feinen großen Schiffen dex Eins 
gang erlaubt, in den Weg legt. Daß viele fo 
leicht würden wegzuraͤumen fern,. wie der Berf, 
glaube, muß Recenfent bezweifeln: . Yu den Han. 
den von Frankreich würde Louifiana, oder viel 
mehr Meus Orleans, ſchwerlich etwas mehr ſeyn, 
als ein wichtiger militdrifcher Poften gegen . die 
Engländer und Americaner. Große Colonien lef. 
fen fic). jegt niche mehr durch Europäifche Regies 
rungen anlegen, es fen denn, daß fie alle Früchte 
Davon erft den Nachkommen überlafien wollen, und 
dazu feine Aufopferung fdeuen. ‘Die Colonifes 
tion von Louifiana aber fomme ſchon jegt, nag 
andern Nachrichten, von einer andern Seite herz 
denn viele Diſtricte follen fchon durd) Americaner 
angebauct feyn, die über den Miſſiſippi gingen: 
Diefe werden aber wohl feine Luft haben, unter 
dem Joche Europäifcher Gouverneurs zu ſtehen. 


London. . 

Obfervations on the Bile and its Difeafes 
and on the Liver read at the Royal College 
of Phyficians as the Guiftonian Lecture of the 
Year 1799. by Rich. Powell, M D. Fellow of 
the College etc. 1809. 180 Geiten in Deter. 
Die Vorrede iff Datirt ısor.  Anatomifche Bes 
fhreibung der Leber. Der Verf. fah eine Leder 
faft vierzig Pfund wiegen. Gegen die allgemeine 
Meinung, daß von dem Blute der Pfortader die 


m 


+ 96. St., ben 16. Jun. 18635; 959 


Baile abgefondert. worde, macht Hr.P. emige 
innreiche Einwürfe. Er glaubt, die Gallenabfon- 
erung fen das Gefchäft.. der Actevie der Leber. 
Die Pfortader ſcheint ihm als. eine Artevon Blut⸗ 
khälter (refervoir) zu dienen, Twelcher: den: zu 
Maellen Müdfluß des Bintes: in: den. Hohlwenens 
fed Hindere, und 3B. beym befchmerlichen Dirch⸗ 
unge des’ Blutes durch die Lungen ſolches gn dee 
we: großer Erleichterung . aufnehme.. '- (Hiergeges 
Se ſich denn doth. erinnern, daß ja’das. Blut 
BE untern Gliedutafen "mit groͤßerer Heftigkeit, 
ue das Bloat ves Darmiänals,: im-die Hohlvene 
pruͤckſtroͤmt, und dod) feinen folchen: Wehälrer 
eats ferner, daß die untere Hälfte des. Koͤr⸗ 
ſers beym Embryo. fehr klein, vagegen...bie Les 
we ſehr groß ericheint.) Auf. diefe Meinung Habe 
ha die Betrachtung einiger Krankheiten geleitet. 
Ya phthiſiſchen und: ſolchen Perſonen, deren Lun⸗ 
pea’ nicht gute das Blut durchließen, fand Hr. P. 
die Leber vergrößert, lockerer und brüchiger: Das 
ber verſahen felbft geſchickte SPractifer "Lungen - 
feanfheiren für Leberfranfheiten, ließen Queckſil⸗ 
bee einreiben u. f. f. Kranfheiten dex -Gangen vers 
anlaffen Erweiterung der Leber. . Einen aͤhnlichen 
Zweck habe die Leber beym meugebornen: Kinde. 
Die Leber diene alfo nicht bloß als. eine druͤſige 
Mafe (giandular mals), .fondeen fie vegulice den 
Kreislauf des Blutes. Die Saugadern Ver Gals 
lenblaſe faugten die Galle in toto. ein, nicht 
Hoß ihren mwäflerigen Theil. Die Dide der Bla 
fengolle komme eher. von dem Schleime, den die 
Gallenblafe abfondert und. beymiſcht. Der Vere 
faffer erzähle gang fur; viele eigene, von ihm 
ſelbſt angeftellte, chemifche Verfude. ..Auch ihm 
bat, fo wie Andern, der Verfuch von Gourcroy, 
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Galle aus: Acterienblute zu bereiten, nicht gelin- 
gen wollen. Dann fpricht der Verfaſſer, meiſt 
ätiologifh, von der Gelbfucht. Auch er fah ix 
zwey jungen Frauenzimmern auf Gelbfucht Schlag. 
fluß folgen. Er habe bey den meiften Gelbfuch 
ten eher Weichleibigfeit, als Hartleibigteit beob⸗ 
achtet; der Verf. meint, junge Leute feyen bey 
der Gelbfucht weichleibig, alte hingegen, beſon⸗ 
ders Vranntweintrinfer, hartleibig. Galle ſtimu⸗ 
lire gewiß nicht den Darmcanal fo fehr, als man 
fih es gemeiniglih auc) einbilde, und ihre Abs 
wefenheit fey nicht Urſache ver Hartleibigkeit. 
Ein Scrupel eingedidter Odfengalle machte dem 
Verfaſſer wenigftens feinen Stuhlgang. Umſtaͤnd⸗ 
lid) handelt St. P. von Gallenfteinen, die er 
genau betrachter, aud chemifch geprüft bat. Er 
claſſificirt fie in cryftallized, depofited und 
amorphous. Dann handelt der Verfaffer von 
der Cholera, der bilidfen Diarrhoe, von zu daw 
ner Galle und zu dider, von ſchwarzer Galle, 
und von grüner Gale. Entfeglich eifert er ges 
gen den fo fehr aberhand nehmenden Mißbrauch 
des Brauntweins. Die Behandlung der Leber» 
und Gallenfrantheiten fchildert der Verfaſſer kurz, 
bloß aus eigenen Erfahrungen. Er empfichle 
lauwarmes Bad, und Calomel. Ochſengalle half 
nichts bey der Gelbfucht. Bey Erweiterung der 
Gallenblafe durch Lähmung ihrer Haute, woge⸗ 
gen die Franzoͤſiſchen Wundärzte duflern Drad 
empfehlen, fchläge er vor, ſchwache elettriſche 
Schläge anzuwenden. In der Cholera fey durch⸗ 
aus die mildefle Behandlung die befte; gegen 
die Herbfi- Cholera fey Opium und Colombo zw . 
empfehlen. . | 
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raite complet et Obfervations pratiques: fur 
les Maladies yénériennes, se gus fu 
tbode de guerir radicalement I¢.-fyphilis Iq 
invétérée, par.te Dr. Dominique Cirille; 
ier Médecin de $. M. le Roi de Naples. 
<Seaduit. de l’Italien, avec des Notes,. par Ch: 
- Ed. Auber. Dr. en Med. 1803. 395 Seiten in 
. Hetav. Wir heben aus Diefem durchaus origie ” 
_ wellen Werke nur einige der Hauptfäge aus, fo 

-wle fie dec Reihe nach darin vorfommen. Art. J. 
H. Das venerifhe Gift’ fey: anfangs inerte und 
‘ ‘frés tenace. Der Verf. fah vom Heffiren der ves 
„werifchen Beiftenbeulen durch ein Aetzmittel den Te 
“ ganas folgen. ‘ Jedes Definen derfelben surths 
+; Meffer, Feuei oder Aegmittel' fey zu verbannen, 
' Dent: es ruinire die Drifen. Art. Il. ‘Wom ve⸗ 
ueriſchen Tripper. Art-IV. Von der Spermas 
:socele- Die Entzündung des Hoden und der Leis 
ſtendruͤſen gleiche den duffern Entzündungen, 5.8, 
Ber Mofe, dem Scharlachfieber, den Mafern, we 

a von einer Degeneration. im Galle ehingen. 
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Die Caftrirten würden miffarben, wie die Eunus 
chen. Aus dem Tripper entflehe die Luſtſeuche. 
Art.V. Von den Gummatibus und den Kno⸗ 
chensuswüchfen. Sie fommen von einer fcorbu- 
tifchen Anlage, die Durch den unrechten Gebrauch 
des Queckfilbers entfieht. Cie befänden fich ſchlech⸗ 
terdings nur auf der duffern, nicht der Innern, 
Seite des Knochens; Eroftofen Dagegen zeigen fich 
nur an der innern Seite, ben denen man aber nie 
‚Eiterumg oder Beinfraß antreffe. Die Gelent- 
waflerfuchten würden zum Theil durch den Eintritt 
der Luft bey einem Schnitte veranlaft. Die te- 
nuité und fubtilité der ferofen Gefdwilfte hänge 
oft von einem mefentlichen Urfehler der Knochen 
ab. Art. Vi. Von den allgemeinen und befor: 
dern (venerifchen) Schmerzen (oftéocopes). 
Wegen des oft fchnellen Wechfels "der Wirterung 
- fen befonders die venerifche Iſchiatik zu Neapel 
ſehr gemein. Gegen Cotunni (den er jedoch nicht 
nennt) bemerft der Verf., Daß diefes Uebel nicht 
von einer dünnen, wafferigen Feuchtigfeic in der 
Sheide des Nerven fomme, und daf er fie jeders 
zeit durch Quedfilber geheilt habe, nachdem Bla. 
fenpflafter nichts geholfen hatten. Er fand im 
Gegentheil in der Leiche Eines, der an der Iſchia⸗ 
tif gelisten hatte, die Nerven der untern Glieds 
maßen nicht nur um ein Drittel dicker, fondern _ 
auch ihre Subflanz fo zähe, feſt und folide, wie 
die einer Sehne. Sehr oft wiederhohlt der Verf.,. 
Daß das venerifche Gift eine dentité und tenacit& 
befäße. Nichts hilft daher fo gut, als durch Queck⸗ 
ſilber hervorgebrachter Schweiß, welches den franfs - 
haften Stoff durch Verduͤnſtung und Neutralifirung 
zur Wesichaffung fähig made. Art VIL Von 
den veneriichen Pufteln. Puſteln entfländen 
nicht, bevor. Die ganze Maſſe der Säfte vom ve 





. 97.6t.; den 18. Jun. 1803. . 963 


neriſchen Gifte impedguive ſey. Art. VITE von 
den venerifchen Beichwären. Die Gefdwire 


im Maſtdarm mwichen felbft der Wirkung des Feuers | 


nicht. Die Gefchwäre am Pförtner des Magéng 
timen vom Quedfilber, befonders dem Sublimate 


Den dritten und legten Zuſtand der Luftfeuche wens. 


we er fcorbut fyphilitique. Art. FX. Ehronifch 


Arankbeiten, die von dev Ruftfeuche abhärts 


gen. Vom fpphilitiichen Scorbute: er habe durch⸗ 


| as vollfommene Gleichheit mit dem Seefcorbute: 
| Hier fchaden nicht nur alle Quedfilberzubereitiin- 
gen, fondern fie veranlaffen ihn fogar ſelbſt. Die 


„Quedfilbereinreibungen. nach der alten Art, Die. 


langen Salivationen, vie Räucherungen mit Zinnes 
ber, die heftigen Abführungsmittel, führten gevas 


ven Weges zu diefem Seorbute. Der Verf: (chile - 


dert einen eigenen Puls bey der venerifchen Lun⸗ 


genſchwindſucht, 3.8. die Blutung au dem rech⸗ 
ten Nafenloche zeige Berftopfungen in der Lebed 
umnd Mil; an. Ueberhaupt hält er viel auf die, fo, 
genannten organifchen Pulfe, und fchildert fle mit . 


Froßer Genauigkeit. Die ſyphilitiſche Augenentzüm 
dung laffe fic) niche durch Queckſilber heben, wel⸗ 


+ 


0 Ges wohl bisweilen den ſchwaͤrzen Stans‘ hei _ 


Art.X. Vom der Ylarur des fyphilitifchen Gif⸗ 


tes. Le venin fyphilitique eft formé par des 


atomes visqueux et tr&s tenaces;. es habe eine. 
propriet? coagulapte.. Nous le. répétons, tous 
es 


accidens morbifiques, qui accompagnent la 
fyphilis, nous demontrent la ténacité contre 


' nature de la lymphe, en méme temps qu'ils 


' fignalent une efpéce de pare//s dans Vexefcice 
. de toutes les’ fonctions de 4a machine. Dag 
veneriſche Gift ſcheine faft faurer Natur. Er habe 


. oft Gummata durch öftere Fomehtationen mit Harn 


beilen fehen: doch helfen Alcalien an in der ec⸗ 
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fier um zweyten Periode der Kranfheit, wenn die 
Säfte vom feorbutifchen Suftande noch fern. find. 
Arr XI. Eharafrere des Pulfes in den verseris 
fchen Brankbeiten. Yn der völligen Luftfeuche 
fey die Arterie baffe, petite et tardive, fans. vi- 
bration et fans inégalite. Die Pulfe, die er ca- 
pitaux nennt,, das iff, wenn der Kopf an der Luft» - 
feuche leidet, fer auf der leidenden Geite reflerre, 
. petit et presque capillaire. Der Berf. ſchildert 
ferner den pouls interne, den pouls capital ex- 
terne, P. onduleux, P. de la Phthifie pulmo- 
naire, P. des Boubons, P. du Phimofis et Para- 
phimofis, P. du foie et de la rate. © 
"2. Seconde partie. Von der Wiethode, die Lufts 
feuche radical zu heilen. Art. l. Wirkungen 
des innerlich. genommenen Quedfilbers. - Les 
bendiges Queckſilber, weiffer Mohr, Zinnober u. f. f. 
fenen unfiher. Er habe nach der Swictenfden 
Methode les fymptomes les plus affreux ‘de la 
verole d’une maniere radicale, geheilt, nachdem 
er vergeblich. andere Queckſilbermittel vorher ges 
braucht hatte. Eben fo glüdlich heilte der Verf. 
dadurch einen faft bis zur Schwindſucht gefommes 
nen Soldaten. Indeſſen fen der Sublimat dem 
Magen jederzeit höchft gefährlich, daher entſchloß 
fic) der Verf., ihn äuflerlich anzubringen in einer 
Galbe. Art. Il. Wirkungen vom duffern Ges 
# branche des Quedfilbers. Nachdem der Verf. 
die Nachtheile der gewöhnlichen Quecfilbereinreis 
bungen gefchildert hat, erzählt er ‘die Geſchichte 
feiner befannten Sublimatfalbe, und Die Borfichtige 
. teitsregeln bey Anwendung derfelben. 3. B. den 
Anfang macht ein laues Bad. Milhdiäe Hält der 
Berf. für gefährlich, wegen ihrer gelatinöfen und 
féfigen Theile. Der April fey der befte Monat 
zur Kur, den hohe Sommer am. unfchiclichften, 


® 











€s fen Sefer, die Salbe des Abende, als dis, 
Morgens anzuwenden, denn gewöhnlich macht fie: 


: "Schweiß und trüben Urin, Reines Waffer iff das 


dings. feinen Speichelfluß. „ Art! Ben, die, 
Sub limatſalbe in den. verfchiedenen- ſyphiliti⸗ 
ee Brankheiten anzuwenden; Gegen die vez, 
- wäilchen. Geſchwuͤre braucht der Verf. die Einreis 
Kangen, und nach Umftänven die Peruvfche Rinde., 
Gegen den fophilitischen Scorbut iff vas Bee die. 
wegetabiliihe, beſonders die Citvonenfaure. . Die, 
Liſten beulen belegt der Verf. gleid) mit erweigen- 
3, Greven, weil ev niche für ihre Zertheilung, 
mt. Aderlaffen fey gefährlich, weil die Krank- 
von dicen, falten Gaften fommes gelinde Ab» 
gen Dagegen find gut, desgleichen lauwarme 
ver; ‚örtliche Mittel nugcen nichts. In Neapel: 


* fon, man nod) fo graufam, „beym Bubo das. glür 
dende Eiien zu gebrauchen, “operations ccuelles 


Pratiquées tous les jourg ‚par. nos profeflepra 
pour guérir radicalement les bubons”. “Die Sola 
gen, welche der Verf, davon fehilderr , find ſchreck⸗ 
lich, und bey dem allem verhindert Diefes Berfah= 


Kranfen, und entehrend für, den Arzt, fey Die, 


ren die Luſtſeuche doc nicht. Schmerzhaft für den. 





Anbringung eines. Aetzmittels auf eine entftehende, 
ejchwulft, welche den Tetanus fo Leicht errege, 
fey fchlechterdings ein. Feind aller Operationen, 

en, diefer Gelegenheit; Rien n’eft fi difficile, 


| “dans, la pratique que la guérifon de la gonor-, 
F |thée fimple de la gounorriée virulente et de- 


fuintement habituel,, Die Urfache avon fey, daß 
; man hoͤchſt irrig den Tripper von. der, Lußjeuche, 
, wptericheide. Der. Verf, lobt. fehr- gegen frirchofe 
} fenbeuten dag. Pfleſter aus Gus Q 
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bey Das beßte Getränke, Dieſe Salbe mache fihlech-, - 


x 
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mit Meerswiebcleffig. Nach der Caftration verfal- 
Jen einige in eine wahre Cachexie. Eine Gontas 
nelle hinter den Obren, durd das glühende Eifer 
gemacht, fen das ficherfie Mittel, um organifche 
Tehler in der Hirnfchale zu entdeden; find diefe 
nicht vorhanden, fo helfe das Mittel guverlaffig 

egen alle Anhäufungen von Lymphe. Gegen die 
Gelentwafferfucht Hilfe das Tropfbad; Quedffilber- 
einveibungen ſchaden. Durch Aegmittel, vie er 
auf die Schuppennaht anbradte, heilte der Verf. 
ungemein bald das hartnddigfte Ropfweh, und Aus 
genentzindungen, die allen andern Mitten widers 
flanden harten. Auch gegen gefchwollene Milz und 
Leber zeigt fic feine Salbe wirkſam. 

Troijieme Partie, Obfervations pratiques pare 
ticuliéres. Obſ. 1. et 2. betveffen den Schaden, 
den innerfih genommener Gublimat anrichter. 
3. Sublimat durdhbohrt den Magen. 4. Sublis 
mat made Geſchwulſt des Pförtners am Magen. 
5. Schwindſucht, wahrfcheinlich durch Mercur vers 
enlaft. 6. Ueber den Puls der Veneriſchen. 7. 
8. 9. Tripper, durch Einveiben des Sublimats in 
Die Zußfohlen geheilt. 10. Venerifche Sciatique, 
eben dadurch geheilt; vesgleichen heilten Schüler 
vor dem Verf. dadurch Tripper, Schwerharnen. 
Er rathe in allen Gonorrhoen zur Sublimatfalbe, 
weil beftändig bey ihnen venerifches Gift ins Blut 
überginge (2). 11. Tod vom inneren Gebraude 
des Sublimats. 12. Abmwechfelnde Paralyfis und 
Convulfion der untern Gliedmaßen, geheilt durch 
die Sublimatfalbe. 13. Desgleichen eine Lähmung 
der untern und obern Gliedmaßen. Ferner heile 
zen dadurd) 14. fuphilitifche Schmerzen. 15. Laͤh⸗ 
mung der linfen Seite. 16. Lähmungen, melde 
von gewöhnlichen Querkfilbereinreibungen kamen. 
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v7. 18. Spphilitifche Schmerjen. Obf. 19. bis 46. 
betreffen verfchiedene eben dadurch geheilte Iſchia⸗ 
tien. 27. Bey einem Soldaten machte doch die- 
"Gelbe einen (frenlich dufferft milden) Speichel 
~ 28. 29. Veneriſche Augenentzündungen. 
-o. Gummata, auf dem Bruſtbein und den Ripe. ° 
ys, 31. Suphilitifches Ropfweh, - geheilt Durch. 
- Beennen nad) Bromfield. 32. Swen Epilepfien, 
eilt durch jene Salbe, Bemertungen: äber dex 
Pale bey Dreyen, die an venerifchem Huͤftweh 
iter. 33. Unvollfommene Lähmung, :geheilt. 
34 Syphiliſcher Scorbut: die Potio Riverii half 
wnunderſchnell. 35. Schmerzen. 35. Schmerz ynd 
Sefdwulft ves Knies. 37. Spphilitifcher Scor⸗ 
Sut, tödtlich, zum Theil von zu viel genoffenens 
Eſſig. 33. Ein durchaus Venerifcher, Sen dew 
man nur ju viel Quedfilber angewendet hatte, 
ward. Durch Peruvfche Minde und Pflanzenſaͤure 
gerettet. 39. 40. ‚41.42 43. Diefe Rinde half 
euch ben Pufteln, beym Kopfweh, bey Glievere 
fhmerzen. 44. 45. Hier Half Opium. 46. Cine 
Luftfeude, welche gang unherlbar ſchien, wich der 
Gublimatfalbe. 47. 48. 49. Go auch eine Milz 
-vecftopfung und gwen Leberverflopfungen oder eis. 
gentlih Vergroͤßerungen. . 


Luͤbeck und Leipzig. oe 

. Bey Bohn: Woralifche Reden über dte' Bes 
Rimmung und die ‚wichtigften Pflichten des 
Janglings, in den Religionsftunden der zweiten _ 
Claſſe des Lübedifchen Gymnaſiums gehalten von 
geinrich Bunherör, Doctor der Philofophie und . 
Gonrector des Gymnafiums. 1303, Vi und 140 
Seiten in Octav. Dev durch andere litkrariſche 
| Arbeiten beveits ruͤhmlich bekannte Verfaſſer be 
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. .weifet es durd) vorliegende Schrift, daß ibm als 
Schulmann . nicht . bloß die wiffenfdhaftlide, fons 
Dern aud) die fittlihe Ausbildung feiner Schüler 
am Herjen hegt. Die hier mitgetheilten Reden 
Aber die wichtigften Vorfchriften der Sittenlehre, 
. on welchen Zöglinge der erften Claffen ſchon in 
aͤhrer Sphäre Gebraud) machen können, unter: 
fcheiden fid) von gewöhnlichen Jugendſchriften 
eben fo fehr durch den. edlern und mehr orato- 
rifdjen Vortrag, als dadurch, dah fie vorzuͤglich 
. auf die Verhdleniffe aufmerffam madjen, in wel 
che Jünglinge, die fih den MWiffenfchaften wid 
men, einft einzutreten gedenken, und auf welche 
. fie fic) vorbereiten; wie dieß z. B. in der Reve 
über den Swed öffentlicher Schulen, und 
über des Schülers Antheil an deffen Errei⸗ 
hung, über die nothwendigſten Rüdfichteen 
‘bey der wahl des Standes, vorzüglidy für 


junge Bünftlee und Gelebree, der Fall if. 


Aud die ſchon früher erfchienene, hier : aber 
‘Mit einigen Aenderungen wieder abgedruckte, Abs 
handlung des Verfaffers über die wichtigften 
und gligemeinften Pflichten des Gelehrten, 
behauptet hier mit vollem Rechte eine Stelle. 
Auffer der Reichhaltigfeit und Anmendbarfeit der 
hier vorgetragenen Kehren, wodurch diefe Reden 
fh auch andern Schulmännern zur Benugung, 
und andern Gymnafi iaften zur Beherzigung em- 
pfehlen, verdient noch der glädliche Gebrauch 
bemerft zu werden, den der BVerfaffer wicht fel- 
ten von der Lectüre der Claffifer und von dem 
Vortrag der Gefrhichte macht, um duch forg- 
fältig ausgewählte Benfpiele feine Lehren und 
Vorſchriften zu verfinnlicen. 





" 
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98. Stuͤck. 


Den 18: Junius 186% 








m London. | 

‚X be hiftory of [liam or Troy © including the 

adjacent country and the Oppofite Coaft of the 
Cherfonefus of Thface. By the Author of Tra. 
vels in Afta tminor and Greece. Ber Robſon. 
i802. Quart 167 Seiten, mit einem Nachftide 
don Troas nad) d'Anville's Karte. In 38 Kapi⸗ 
teln find Ercerpre ais Schrifeftellern von den Fras 

heſten bis zu den Zeiten Mohammed’s des Swentert 

herunter zufanimengeftellt, ın welchen von Troja, 

dem benachbarten Kuͤſtenlande und bon der gegen 

Aber liegenden Kuͤſte Europeng, der Thracifchen 

Halbinſel, Erwähnung gefthiehr! Man könnte vers 
legen fenn, zu fagen, pas mit dem Buche: ges 

meint iſt, zumahl da es einen durch feine Keifen 

wach Rleinafien und Griechenland berühmten Gelehra 

ten, den De. Chandler, jum Verfaffer hats Mart 

erfährt aber dus der Vorrede, daß die Veranlafa 
fung dazu folgende war. Math der Zuruͤckkunft 

von feiner Reife verivendete er feine Zeit zu Ope | 
ford auf bas Nachleſen der alten Schriftfteller über 
die Länder, die er bereifer ana und davon fin 

„ 5 
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eben die nur gedachten beiden Reifen bereits als 
Grichte anzufehen; ein Denfpiel, dem feitdem Mehr 
rere in Reifen nad) Italien und Sicilien-nadgefol- 
get find; Damahls fammelte er duch alles Hiſto⸗ 
rife und Geographifche, teas Troja betraf. Er 
theifte.-pas Gefammelte dem Hrn. Wood mit, wel⸗ 
cher in feinem Comparative View of the ancient _ 
and prefent State of the Troas, welche feiner 
Enquiries angehängt find, davon Gebrauch machte; 
die ganze Sammlung follte ans Licht geftellt wer- 
den; aber Wood's Tod unterbrach das Vorhaben. 
Ben der Erfcheinung des Werfs von Hrn. Le Cheva- 
lier, und zwar befonders bey den gleich damahls bes 
firittenen Kapiteln der Troade, worin die hiſtoriſchen 
Notizen von Troja gefammelt find, und über De 
metrius von Scepſis und Strabo gefprochen iff, 
ermannte fid) der Hr. Dr. Chandler, feine Gamm- 
Tung wieder dDurchzufehen; und nun erfcheint fe 
endlich im Drucfe, vielleicht zu fpäte, nachdem be 
reits der ganze Gegenftand fein. Intereſſe verloren 
hat, und das Publicum mit Schriften faft über- 
fattigt iff. Daß er, bey der Aufftellung einer durch 
alle Zeitalter fortdauernden Ueberlieferung von eis 
nem gemefenen Troja, die vom Hrn. Bryant auf _ 
gefteflte Behauptung, es fey fein Troja und’ kein 

Zrojanifcher Krieg gewefen, befonders in Auger 
gehabt hat, fann man leicht denfens tur daß er, 
als ein Mann von Sitten und guter Lebensart, die 
Sache, und nicht den Mann, beftreitets dahin 
gehet vorzüglich Das zweyte Kapitel: of the Evi« 
dence and credibiliiy of the genuine Story. 
Mit einer claſſiſchen Belefenhete, in ruhigem, reis 
nem, anfprudlojem Vortrage, wird alles das Aufs 
geluchte und Wefundene angerethet und erzählt. 
‘Yn dem Streit zwifchen den Mitylenern und den 
Athenern über Sigeum fomme vor, dag Piſtſtratus 


\ 
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eimnahl Sigeum den Mitylenern abnahm; alfo 
war er in der Gegend von Troja. Wer will, kann 
hierauf Conjecturen bauen, in Bezichung auf die - 
Gedichte Homer’s. Hr. Chandler gehört unter! die 
Gelehrten, welche Homer’s Lebenszeit noch vor den 
Aeolifchen Cofonien in Afien und vor dem Einbruch - 
| Yer Heracliden in den Peloponnes fegen, weil er von 

‚ biden feine Erwähnung gethan hat. Ueber ven 
Unterfchied zwifchen dem alten und neuen Ilium 
wird gute Auskunft gegeben gegen Hrn. Bryant 
6.39 f. Die Vollftändigkeit und Genauigkeit, mie 
welcher die Notizen von Troja, und Der benachbar⸗ 
ten Gegend, Durch alle die folgenden Zeiten zuſam⸗ 
mengetragen find, erwedt übrigens unfere Sewune 
derung; und von einem fo claflifchen Nahmen, 
als Troja uud Ilium ift, muß jedes’ Fragment von 
Nachricht und Erwähnung willfommen feyn. Cine 
Vermuthung finden wir ©. 15, daß das Gedicht, 
das wit unter des Quintus Nahmen haben, die 
Fortfegung der Iſias, den Wiacer zum Verfaffer 
habe, aus den Verfen Hvid’s gefaßt Ep. ex P. Il, 
10. Tu canis aeterno. 6.34 wird Polieum für 
eine Stadt in Troas am Simois angegeben: - Nach 
der Stelle im Grrabo VI. ©. 264- wüßten wir es 
niche anders zu verftiehen, als daß Polieum in 
Italien war, da, wo vorhin Siris lag, nachher 
ein Hafen von Heraclea; verfdneden fcheint zw 
fey Polium, am Simois, defen Einwohner fid 
nach Aftypalda wandten: Gerabo XIII. ©. Gor . 
(898 B.). = 


Parts. _ 
‘Annales de chemie. B. XLII. . G. gel. Anz. 
St. 93. diefes J.). , Guyton's Bericht über eine 
Waflerwage des Hrn. Vincent, die dazu beſtimmt 
ift, den wahren Gehalt von Golpflüden zu beftime 
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men; fie iff nach den Grundfagen Schrenheirs 
und Vlicholfén’s eingerichtet. Vanquelin über 
das mit Kali gefättigte Schwefellebergas. Garas 
fin einige glüciiche Beobachtunaen über den Ge; 
brauch des Orygens (vielmehr der Galpeterfdure) 
im Kinnbadenjwang. Gocquet von Bitterfalz, 
das (mie in den Tenfelslöchern bey Jena) vou Gips 
ausmwittert, welded der Verf. fehr genau befchreibt, 
und feine Bildung zu erflären ſucht; dig Zerfegung 
’ pes Gipfes durch fohlenfaure Bittererde erfordere 
durchaus das Dafenn des Eifens. Carradori Eins 
wuͤrfe gegen einen Gag 2avoifier’s über das Bers 
dünften dev Fluͤſigkeiten; er habe dabeyn den Druck 
der Luftfäule vergeffens aud) mijfen die Körper- 
theilchen cine gewille Verwandtſchaft zum Warmer 
“ ftoff haben; denn es gebe gemiffe Slüffigkeiren, 
welche fie nicht haben, und Daher nicht zum Sie 
den fommen, wie z. B. fette Oeble. Vauquelin 
zeigt durch Verſuche, daß auch der Oifanic zum 
Titan gehört. Cavezali Beobachtungen über das 
Mineralfermes. Prouft über den Garbeftoff und 
feine Arten, im Auszuge; die Schwierigfeiten bey 
der genauen Schaͤtzung tcsfelbigen in den Pflanzens _ 
theilen. Wauquelin Zerfegung des Diafpors; er 
fand auffer Wafer und wenigem Eiſen (S— 4 in 
100 Th.), das vielleicht nur zufällig darin ift, nichts 
sis Alaunerde darin. Element und Desormes 
Verſuche über die Kohle, welche, fie mag von Halz, 
Honig, Zucker oder thierifhen Stoffen gebrannt 
feyn, wie Steinfohlen, wenn fie wohl ausgegläht 
find, Neißbley und Kohlenblende, fein brennbareg 
Gas geben, und die gleihe Menge Lebensiufe zum 
Verbrennen erfordern; eine Verbindung des Schiwes ' 
fels mit Kohlen, welche überhaupt nuv ben ftarfer 
Hige gelingt, ift bey der gewöhnlichen Wärme und 
Druck des Luftkreiſes tropfbar, klar, wenn fie ganz 


—— 
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: iff, ohne Farbe, von widrigem Geruch, fo 
tig als Aether, und erregt bey ihrem Verdin: . 
noch größere Kälte, anfangs von frifchem, 
ennad) von flechendem Geſchmack; man erhält 
am befiten, wenn man Schwefeldampf durch 
glühende, mit geftofenen-warmen Kohlen voll: - 
ropfte, porcellanene Nohre treibt; fie enthält 
Schwefellebergas, entzündet fich leicht mit (tar- 
Geruch nach brennendem Schwefel, fest "etwas 
vefel ab, der nachher brennt, und laͤßt Koh⸗ 
aub zurück, ändere fich jedoch nicht merklich, 
t fie durch eine glühende Glasrifre getrieben 
3 fie löfee fih in allen luftformigen Stoffen 

und mache fie entzündbar, brennt in zün- 
em Rodfaljgas langfam, aber weit heftiger, 
Das entzündbare Gags, mit Lebensluft; mic 
yetergas vermengt, brennt fie mit eben fo ſchoͤ⸗ 
Farbe, als brennbares Gas; fie Iöfer aud 
zphor auf, und wird in Baumohl aufgelöfer. 
e DdDiefen Auffag theilt Sereholles eine Note 

ganz richtig halten afle Iuftförmige Stoffe 
zleicher Warme hygrometriſches Waffer in fid, 
ı (als Darıpfes) eigenthümliches Gewicht fih 
zleihem Druf und Wärme zu demjenigen der 
inen Luft verhalte — 10:14; auffer diefem 
ten aber einige derfelbigen enger gebundenes 
er, Das auf den Hnygrometer nicht . wirft; ſo 
ohlenjaure Gas, aus welche Daher der electris 
Sunfe immer nod) entzündbares fcheide, ohne 
{6ft zu zerfegen; ſchon aus ihrer Fluͤchtigkeit 
e es fi), daß die Verbindung, welche fie zwi⸗ 
Schwefel und Kohle zu Stande gebracht has 
entzündbares Gas kalte (aus der weit gerin- 
ihrer fihtbaren Beftandrheile würde das noch 
folgen). Wauquelin über das Stopfwachs; 
fteht großen Theils (u 2) aus einem gemür 
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ens Vieles fehr guts die rerrsla der Griechen) ' 
be hatte fünf Linien, und fspa ypeuuy war in 
ber Mitte, und dieß wird auf verfdiedene Weife 
als möglich gezeigt; fie fen ein Quadrat, und 
die erſte Idee dieſe gewefen: fie ftelte eine Schaf⸗ 
Hirde vor, melche angegriffen und .vertheidiget 
"ward; die Hürde hieß snx0cs, das Wort bedeutet 
weiter hin das Heiligthum im Tempel, und fo fey 
das Benwort, die beilige Linie, entftanden, Im 
Ludus latruncalorom ward aus der Schafhuͤrde 
ein Wall, oder Damm, vallum (von Damm, hie 
es Dammfpiel, nachher verwandelt in Damen 
fpied. Nun, die Veränderung des Spiels durch 
inzufügung der Würfel: Daher Das wAwDloy. 
. Natürlich fomme das Epigramm des Zeno. in Ah: 
fprud), dag auf den Triftraf gedeuter wird. Aber 
hun höre man weiter: Walle weren. unter den 
rohen Völkern die Schugmwehren ganzer “Landers 
de Pauw hat deren mehr als zwanzig angeführt; 
die meiften waren im nördlichen und mittlern 
Aften; dag waren Die Gegenden, welche die Efy- 
then durchflreiften; die Griechen famen aus Nor⸗ 
den, maren alfo Skythiſcher Abfunft; alfo fam 
die err-(r von den Sfythen zu den Grieder. 
Das Schineſiſche Schachfpiel ift dem Griechiſchen 
ähnlich; alfo erhielfen es dieſe von den noͤrd⸗ 
fichen Stythen. Aber die Inder find im Befige 
der Erfindung des Schachfpiels, Mein! es fam zu 
ihnen durch die Indo⸗Skythen. Durch vier Kups 
tafelu und einige niedliche Vignetten wiry elles 
erläutert, Gg viel vom Spiel felbft, | 
Ernſthafter wird das Spiel S. 89 f., wo die 
Griechen im Cenf— pon den Genthen, oder Skythen 
und die Griechiſchen Gebräuche der Griechen von 
ven Skythiſchen abgeleitet werden: zufolge des 


wpe . .. re? 
2" 98 Gt, ben 18 Sun fox 977 - 
n angegebenen Grundes; alles twird' wan das 
abgeleitet und 'erfläct: Pelafger, Pagatud 
' Pagafd, Agnens Pauſan X, 5, @&! 809), 
807 Eſel, Afen, Defel, Eine‘ befonderg Abs 
dlung Über die Skirophoria. ju - Athen, "ehr 
E,. beffen Urfprung und Rethung die Athener 
| nicht mußten; das Befoarere dabey wey — . 
Y Proreffion mit Sonnenfhiemen (ra alex, .: 
die) nach dem Tempel der’ Minerva Stiras, 
5 diefes Sekt muß Stythiſchen Urfprungs fenn, 
Bek ver Sonne; von Mordiveft her gebracht. 
Schluß wird der Anfang ver Ceclefiayufen des ', 
ftophanes, die Anvede der. Praxagota en die - — 
we, in cing Hymne an die Gone verwandelt, 
L-Mberfent, Cine andere AManviang voy den 
Mifchen Bedeutung des Zweiges und ver. Gone 
mg be den alten Metdefdien Baltern tms 
Hen im Adonisfefte und in der Hindy + Möchte 
ley “angewendet auf die Feſte ner Griechen. 
ir. fiehe, bier sufammengeffelle: ver Miſtel des 
igen Eide, den Yul her Sandinavier, die 
al im Opfer der Griechen, den Apollo obdsces 
+ fo fomme wieder ales suche anf die Stiro⸗ 
wein, “das Sonnenfeſt ju Achen, we man Gon 
Fehieme trug, als Sombot' ver Nache und ber 
Auienwende, der Unserwelt und des Toes, 
Meere Griechiſche und Mämifche Runftwerke were 
daher erklärt, worauf ein Zweig oder ein 
infirm norkömme; denn die winflichen ree 
jen Lehren der Griechen eingehillt in die 
ifchen Allegorien, beziehen fich, nad) dem Ber- 
7 auf vier Eigenfchaften dev Gottheit, als 
8, echaltended und vernichtendes Weſen; 
6: Vergeben und Entſtehen von allem in dev 
wur; die Rosmogomie; und Die Unfterblichfeit, 
af Bar 8 c. 


Du 
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der Seele. Daß manches Wahres oder Wahn 
ſcheinliches darin liegt, geben wir gern zu. Das 
Buch enthält einige feine Kupfer, zu Erläuterung 
- der Ideen des Verf., mit dem Reltef (> 129) 

aus Winfelmann’s Monum. ined. tav. II. und 
einer fchönen gemablten Vaſe bey Hrn. Townley: 
mit einer figenden weiblichen Figur, die ein Käfls 
chen hält; hinter ihr ftehet eine .andere mit der 
Umbella, und vor ihr eine jugendliche nadte Si 
gur, welche ihe einen Bogel vorhält (S. 125 und 
©. 158): .dieß wird für einen Bacchus in inferis, 
. welcher die fihlafende Natur zu neuer Wirkſam⸗ 
keit anreigt, erklärt. 


Berlin und Stettin, | 

Bey Fr. Nicolai: Hifforifche und ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen über die Naturaldienſte 
der Gutsunterthanen nach Fraͤnkiſchdeutſcher Ver⸗ 
faſſung, und die Verwandlung -derfelben in Gelds 
dienfle. on B.D. Hullmann, öffentlichem Leh⸗ 
zer der Gefchichte und Staatswiffenfchaft zu Grants 
_ furt an der Oder. 1803. XVl und 191 Seiten 
in Octav. . | 

Wir haben hier eine Abhandlung anzuzeigen, 
die einen intereſſanten Gegenftand auf eine inter 
effante Weife, mit vieler Sachfenntnig und Ges 
Ichrfamteit, behandelt. Die nächfle Veranlaffung 
zu derfelbeu fcheint vie Cabinets: Ordre..yom 18. 
März 1799 gegeben zu haben, worin der König 
von Preuffen den Vorflehern. der Domainen ben 
Befehl ertheilt hat, die Natural - Dienfte der Dos 
maitrens Unterthanen allmählich abzufchaffen, und 
fiate derfelben bey neuen Verpadtungen eine ans 
gemeflene. Geldfeiftung cinjuridten; der Berfaffec 
wuͤnſcht diefem erhabenen Vorbilde — welches .an 
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die früheren Benfpiele einzelner Fuͤrſten, deren 
Rahmen ihe Land mit Dank rind Ehrfurcht nennt, 
“erinnern muß — freywillige Nacheiferung von Seis 
ten der Privat: Gutsbefiger, und diefe zu erwefe 
ten, fcheint hauptfächlich der edle Zweck feiner 
Schrift zu ſeyn. Er hat diefelbe in swen Theile 
jeclegt, die aber in genauem inneren Zufammen- 
ange fichen; der erfte, bey weitem der ausführ- 
lichſte (S. 1 — 138), ift hiſtoriſch, der zweyte 
, factswiffenfdaftlid. Yn jenem. wird der allmäh- 
liche Urfprung der gutsherrlichen Diente entwidelts 
aber, wie mehrmahls ausdrücfich bemerft ift, nur 
Ber Dienfte der. Fräntifch- Deutfchen Gutsunter⸗ 
thanen, nicht der Altgermanifchen und Wendiſchen 
Leibeigenen. Die GFranfen, fagt ver Verfafler, 
welche die Provinzen erft jenfeit, dann auch dies⸗ 
feit des Rheins fid) unterwarfen, vertheilten, nach 
alter Sitte, das eroberte Yand als Beute unter 
einander ; dem Heerführer (Rönig), und unter ihm 
den Gefolasleuten (Reichsvafallen) fielen fehr ans 
ſehnliche Kandereyen zu. Auf diefe wurden zur Bes 
bauung Colonen oder Bauern gefegt, die man aus 
ven vorigen, eben befiegten, Cigenthimern felbft 
nahm; man gab ihnen ein Grundftid zur Nugung, 
mwofür fie die Veftellung des. unmittelbar herrfdafts 
Jichen Geldes übernehmen mußten. Das wer der. 
exfte Keim der Natural-Dienfte nach Fraͤnkiſch⸗Deut⸗ 
fcher Verfaſſung. Bald abev verbreitete fid) dieſe 
Dienftbarfeit aud) über die Eleinern frey gebliebenen 
Allodial⸗Beſitzer; diefen wurde die Militär-Verfaf- 
fung des allgemeinen Landaufgebors fe druͤckend, 
daß fie, um fic) von diefer Lafl loszumachen, ihre 
Freyheit und ihr Cigenthum den mächtigern und vors 
nehmern Nachbarn aufopferten, und fregwillig Dienfts 
bar wurden. Andere wurden dazu, von den (hos 
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Äbermächtig gewordenen Großen durch Liſt und Ge 
malt gezwungen; es war feiner unter den freyen, 
aber fleinern, Landbefigern, der fidy nicht zu-einigen 
Aufopferungen hätte entichließen, und gewiffe Natu⸗ 
ral--Dienfte in den benachbarten Feldern eines Prdlas 
ten, Grafen ꝛc. übernehmen maffen. Go war Dienft; 
bart’eit und Horigfeit allgemein verbreitef. Als dar, \ 
auf die Zeiten der neuen Rehensverfaffung heranfa; 
men, zergliederten die reichhegäterten Großen ihre 
gänterenen, und vertheilten fie, nebff dem Nießbran, 
she Der Narural-Dienfte, unter ihre Dienft > und Res 
henmannen, aus denen endlich der niedere Adel her, . 
vorging. Die find fürzlich Die Refultate einer For. 
ſchung, worin eine gründliche und umfaffende Ge. 
fchichrssfenneniß überall fich zeigt; fie ſtimmen in Bie. 
Jom mit dem überein, was Manners in feinem Wer; 
fe: Freyheit der Franfen tc. darzuthun geſucht har. 
Aber Hr.Prof.H. hat, unfers Bedinfens, feiner Dars 
ftellung mehr Klarheit und Zufammenhang gegeben ; 
er hat die nothwendigen Grenzen derfelben genauer 
abgezeichnet, als fein gelehrter Vorgänger, pon vem 
er auch in mehreren. einzelnen Puncten abweicht; und 
befonders die mühfame Claffification der Rändereyen 
in Beziehung auf das Dienftwefen des Mittelalters, 
fo wie die Unterfuchungen über die verfchiedenen Ars 
fen der älteren Dienfte Fraͤnkiſch-Deutſcher Guts; 
unterthanen, find unferm Verf. ganz eigen. Mec. 
haben feine niche feit geftern angeftellten Sorfchungen 
fiber diefe Gegenftände zu manchen abnficden 

faten geführt, und, gbmwohl er in mehreren einzel | 
nen Behauptungen dem Verf. nicht benftimmen fann, 
fo ift dod) im Ganzen auch er überzeugt, daß auf 
den angegebenen Wegen, befonders in einigen Grenz⸗ 
Provinzen von Deutfchland,, die Dienftbarfeit vers 
breiter und befördert, hier und da auch wohl aus 
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eft begruͤndet worden iſt. Niches defto weniger 
aber bezweifelt er, ob aus dtefen hiſtoriſchen Präs 
miſſen Die juridifchen Folgerungen fith ziehen laffen, 
welche unfer Verf. in dem zweyten oder ftaatswifs 
feufchaftlicjen Theile feiner Abhandlung aufſtellt. 
Hier nähmlich fucht er aus jener gefchichtlichen Ents 
fehung der Natural-Dienfte die rechtliche Nothwen⸗ 
ügteit ihrer Verwandlung in eine Geldleiftung zu 
‘Mbuciven, Der Gutsherr., heißt. es ©: 150 ff., 
genieße sic dconomifchen Notüral-Dienfte unter der 
| gugdriclidien Bedingung des Urvertraͤges, ‚dafür 
- fate feiner Hinterfaflen oder Dienftbauern die thilis 
tärifchen Natural. Dienfte zu leiffen; dieſe Bedine 
gung werde. nicht miehr erfüllt, Ihre Erfuͤllung fey 
. der neuern Verfaffung der Staaten durchaus Nicht 
angemeſſen; defhalb muͤſſen duch die dafür verheiſ⸗ 
fſenen Natural- Dienfte der Bauern aufhören, und 
der Gutsherr fen verpflichtet, ein Dafür gebotenes 
Dienftgeld anzunehmen, Um diefe juridifchen Ars ' 
gumente duch politifch gu unterſtuͤtzen, werden vorn 
S. 154 an mit gewandter Beredtfamfelt die Vore 
theile aus einander geſetzt, welche eine folde Vers 
wandlung für den Staat haben muß; und zugleich. 
wird ©. 162 ff. als die befte Art der Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Gursherren cin Dienſtgeld vorgefdlas 
gen, welches nicht eine für allemahl ſixirt ſeyn, 
fondern fteigen und fallen foll, je hathvein der 
Werth der Arbeit, der Dienfte felbft, im Lande 
fid) verändert: SO 
Rec., welcher in mehreren Territorien Gelegen⸗ 
- heit gehabt hat, dew Quftand der Bauerguͤter, auf 
denen die volle und ungemeflene Laft der Natural⸗ 
Dienfte noch haftete, mit der Lage Veter zu vers 
gleichen, bey welchen durch den weiſen Edelmuth 
der Gutsherridhaften eine fo genannte Verſilberung 
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ben? wer fichet uns dafür, dag ein Bauern⸗ 


gut, oder eine Maffe von Bauergitern, ben de— 
hen wir des Verfaſſers Grundfige anwenden 
wollten, gerade auch die Entftehung gehabt hat, 
unter deren Vorausfegung allein jene Grunds 
fäße Gelten koͤnnen? Grundfäße, gegen welche 
ohnehin felbft juridifd) fi) Manches einwenden 
liege, da die Argumente, worauf fie Hebauer 


ſind, zu viel beweifet, und bey einer firenge - 


confequenten Rerfolgung derfelben auch die Ent 
fhädigung der Butsherren als nicht nothwendig 
erfcheinen würde,  Recenfent befennet, daß er 
\ bier feinen Ausweg fiche; thm dinft, daß bey 
diefer Sache (wie wohl; um es Aufrithtig zu ge 
fliehen, in den meiftet, wo nice in allen, 
Theilen des fo genannten Deutfhen Privat⸗Rechts) 
eine augemeine geſchichtliche Forfchüng keine 
Gründe der juridiſchen Beurtheilung bieten fin 
ne; wer dieſe in der Hiſtorie ſucht, muß zur 
Geſchichte einzelner Bauerguͤter, mindeſtens ein 


zelner Dorfſchaften und Tiſtricte, herunterſteigen, 


und wie oft erlauben es wohl unſere Queuen, 
eine althiſtoriſche Forſchung ſo bis ins Einzelne 
zu verfolgen? Soll alſo das Recht des Staats, 
Die Abſchaffung det Natural-Dienſte für eine 
billige und gleiche Entfchädigung, wie fe det Bers 
faffer vorſchlagt anzuordnen, juridiſch begründet 
werden, fo muß dieß auf eine andere Weiſe 
geſchehen, und wit glauben, daß es fehr wohl 
möglich ift, wenn man hur Ddivecté Cingriffe 
der höchften Gewalt in die Privat: Metheée Cins 
jelner vom den -Zolgen, welche allgemeine, af 
ich erlaubte; Anordnungen auf diefe Privag Nähte 
en fönnen, gehorig unterſcheidet. - 

Te U _} 
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unter dee Aufſicht 
der finigl Geſellſchaft der Wiſſenſchaft 





"9. Sthe. | 


Den 20. Junius 1803. 





\ Göttingen, 

pologiae pro Julio Caefare Vanino Neapo- 
tano, fpicilegio, notis et acceflionibus-auctio- 
s, ab ipfo auctore Arpio exaratae fed non- 
am in publicam lucem emiffae Specimen II. 
wart 20 Seiten. Ä 

Das viegjährige Pfingf-Programm, in welchen 
r. Confiftorial Rath Stdudlin.die von Arpe im 
tanufcripte hinterlaflene, aber noch nicht im Druck 
fchienene zwente Ausarbeitung. der Apologie Vas 
mi's herauszugeben foctfdbrt. Diefe zweyte 
bition ift ſehr verbeffert und vermehrt, und mit 
oßer Wärme für das gefchrieben, was Vanini 
guläugnen beichuldige wurde. 


Paris. | 

Bey Renouard und Baudouin: Analyfe des 
yinions diverfes fur l’otigine de PImprimerie; 
r Dannou, Membre de !'Inftitut national (aud 
Hängft noch Tribun und Bibliochefar am Pantheon, 
uſt Gt. Genevieve); lue a la feance de !’Inf. 
ite ie 2. Floreal an X. ı gr 8 Seiten in gr. 

ei we senna 


N 
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Octav. — Was unſer Heinecken, dem auch Hr. 
D. größten Theils beytritt, vor bereits mehr als 
so Jahren mit guter Sach» und Geſchichtskennt⸗ 
nif verfudte, nad) ihm der Benedictiner und Pro- 
feffor zu Ingolſtadt, Aemilian Reif, in gwen acas 
demifchen Programmen, de. Originibus typogra- 
phicis, 1785 und 86 (die aber, wie £8 fiheint, 
dem Nachbar nicht befannt geworden), weiter aus⸗ 
führte, nabmlid), unter Dem zahlreichen, die Er—⸗ 
findung der Buchorucerfunft betreffenden, einander 
oft widerſprechenden, Nachrichten vas Wahrſchein⸗ 
lichſte auszumitteln: dieß übernimmt Hr. D. in 
vorliegender Diatribe gleichfalls, und verpflichtet 
ſich dadurch unſtreitig ſeine nach ſo was etwa noch 
neugierigen Landsleute, als die ſchon der Anbſick 
alles in der Sache pro und contra in den Tag hin⸗ 
ein Gefchriebenen ven ernfler Unterfichung zuräde 
ſchrecken duͤrfte. | 

Das Hanpt-Reſultat der von Hrn. D. neuer: 
Vings angeftellten Forfchungen und Vergteichungen 
werden Kenner diefes- Feldes Deutfcher Kunſtge⸗ 
fchichte vermuthlich am erften wiffen wollen. Es 
läuft auf folgende Angaben hinaus; die aud) er 
indeß nur als Eonjecruren anbietet, und, wie 
feine Vorgänger, fie mit der Dunkelheit‘ entſchul⸗ 
digt, dic, trog mancher Anfhelung, das erſte Druck» 
Derennium noch von fo vielen andern Seiten ums 
gibt. Geiner Meimng nad) hat dic bey den Chi⸗ 
nefen längft ſchon und auch jege noch übliche Druds 
art erft gegen Ende. des 14. Jahrhunderts, oder 
aufs fpateftc im Anfange des funfzehnten, zu Fere 
tigung der Spielfarten und zum Holzfchnitt Anlag 
gegeben. Vor 1440 fihon wären, es fey nun zw 
Haerlem oder anderswo, Bilderfammlungen mie 
furzer Benfchrife in Holz gefchnitten erfchienen; 
bat daranf des Livrets d’églife (wovon ſich doch 
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Schlechterdings nichts erhalten Gat, was hierzu 
tauglich fcheinen fonnte) et d’école; befonders fo 
genannte Donate. Gleichfalls vor 1440 fchon fey 
Gutenberg in Straßburg, und fpäterhin zu Maing, 
auf bewegliche Typen gefallen; ohne Erfolg jedoch, 
fo Lange er nähmlich bey hölzernen oder aus Mes 
tal geichnigten Lettern fichen bfieb. Wie vor 
1449 zum Borfchein gefommene Donate (wenn ans 
ders die noch vorhandenen Bruchſtuͤcke wirklich fo 
alt find) gehörten unter die Rubrik des bloßen 
Holzichnittes auf ganzen Tafeln; und def Guten 
berg zu Straßburg irgend Etwas gedruds habe, 
laſſe mit feinem. einziger Product feiner Preffe fic 
Belegen. “Jedes vor 1457 gedruckte Buch fen mits 
hin entweder auf bölzerne Tafeln gefchnitter (alfo 
"Boch nicht eigentlich gedruckt H, oder mit eben fo, 
wie jest, gegoffenen einzelnen. Letteen zu Stande 
gebracht worden. Den Schnitt oder Guß derfelbers 
gabe Gutenberg glaublich, oder Fuſt, erfunden, 
Schoͤffer jedoch weſentlich verbefert, und die Las 
teinifche Bibel ohne Datum von 637 Golioblattern 
und 40, aud) wohl 42, Zeilen fén-das ecfte von 
Schiffer, Fuſt und Gutenberg damit unternommeté 
Deuct tic. EEE 
Mehreren diefer Angaben wird der Sachkenner 
ihre Nichtigkeit ſehr willig. zugeſtehen, ohne deß⸗ 
wegen geueigter zu fen, die Daraus gezogenen Fole 
gerungen zu unterfchreiben; denn noch hat z.B: 
fic) nicht erweiſen laffen, daß, meil man den Holz 
ſchnitt in China früher gefannt, ev in Deutſchland 
zum Borbild. gedient habe. Was von uralten 
Blättern dicfer Art bey uns noch Abrig iff; vers 
with nirgend, auch. in keiner Nebenverzierung alfo, 
ausländische Heufunft; vielmehr :tragen ſte insges 
fammt den Staͤmpel Oberdeutfchen - damabhligen 
Geihmads; und wam in Holland je vergladex 
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verfucht, fo mag es das fo aenankte Specalum 
hum. falvationis gewefen fenn, ale welches in der 
That andern Styl zeigt; was aber wohl zu mers 
fen, auch fchon mit gegoffenen Lertern angebrachte 
Benfchriften; zu Feftftelung der Kunfl-Epoche mits 
hin gar nichts beyträge, und den Anſpruͤchen Haer⸗ 
lems eben fo wenig zu ftatten femme. — Was | 
fic Imprefle meint Hr. D., die‘ vor 1457 ets 
fihienen waren, und fihon mit beweglichen Gufs 
fettern abgedrucdt feyn müßten? Den you Mich 
aus V. ertheilten Indulgenz-Brief fertigt er felbft 
(sermuthlich der in allen vier Eremplaren durch die 
Heder ergänzten Yahrangabe wegen) mit einem 
peut étre, oder qu'on ast ärre de 1455, vu 
méme de 1454, wie billig, ob; und die Bruch 
früde von Donaten verweifet er unter bloß xylo⸗ 
graphifches Machwerf, oder unter die Fabrikate 
ungleich fpäterer Druckſtaͤte. Ob Fuſt, Schaffer 
und Gutenberg vor 1457 ſchon eine - Beteinifche 
Bibel zu Stande gebracht, ließ fich Bisher noch 
immer- nicht zu hiſtoriſcher Gewißheit erheben. 
Ju Betreff der fo wichtigen Frage, ob naͤhmlich 
Bacher von einigem Umfange mit aus ols ges 
fchnittenen beweglichen Lettern jemahls gedruckt wor: 
den? bleibt man Aber des Verf. eigenelicher Mei- 
"nung in Ungewißheit. Ging Sournier, der felber 
doch für einen geſchickten Stämpelfchneider galt, 
viel zu weit, fo derbe Volumina, wie 5. B. das 
Catholicon von 1460, für mit . dergleichen Setters 
gedructt zu erflären: fo wird diefe Möglichkeit doch 
aud) für Kleinere Producte noch nicht durch den 
Umftand datgethan, daf der National- Archivar 
Camus — aus deffen Feder man einer Gefchichte 
der Buchdruckerkunſt gleichfalls entgegenfieht — 
zwey Seiler mit hölzernen ettern fonnte abdruts- 
fen. Jaffer. Mod lange find wir uͤber ale dic 
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Mertyeuge ver alteſten Offices 
— genug, um mit Sicherheit 
ihre Verfahrungsarten zu aurtheilen und da 
sehich noch uralte Drucftitee gist, wo viele 
Reben. einander gar nicht Shnlich ſind, die 
Wohl umgetehrt ſtehen, und ſelten eine gerade 
vilden: fo mag es mit dieſen Lettern, der 
und Material; fo wie hir der ga 

ation überhaupt, doch wohl Bewanpeniffe 
be haben, die ohne hiftorife ‚neuen Auffchluß 
5* ſchwerlich duͤrften fare we ei 

friedigender hingegen! Die 
Weirgetheilte Berechnung‘ aus, laut welcher guſt 
BScyöffer , wenn fie ihre Lateiniſche Bibel mit 
Merail —— ehr welche — 2 — 
gwenten Schritt zum Letternguß anſehen/ haͤt⸗ 
ensführen wollen, zum erſten Quaternio von ~~ 
Folioblärtern ihnen fchon: mehr als ‚vierzig 
md folcher geſchnitzten Buchſtaben nörhig se 
w fen würden; wodurch. Denn die 


— Les * m 

5 Des Setternguifes, an die 

hen verwandten Gulden, ehe ehe naͤhmlich ma ee 
einen noch leichtern and’ ee 
efeinlich genug wird. TEE 


Auf Crivcerungen diefer Are muß — 

bit chun nicht allein wegen Mangel an 

een weil aud) im diefen Blättern Fel a 
genug: die Rede Davon geweſen. 

Zeller ev der Geduld und Umſicht des Hrn. Di 
“werdiente Lobz al8 welcher, was die Vefchteis 
der Fylographifihen — die erſten 

bee, die Ausfagen 'gleichgeiriger ‘oder nicht zu 

Zeugen, die Hypo und Vermuthüns 
— und neueſter Hiſtoriler ei " 1. ze 
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&beral mit Befonnenheit und Treue zu Werle debet; 
such nirgend fic) partenifch finden läßt, oder ibm 
eigen bleibende Meinungen durchfegen wil. - Def 
in einer Abhandlung, obgleich nur mäßigen Um 1 
fanges, wo aber dennoch ein paar hundert Nahe 
men ans verfchiedenen Ländern einander durchfreus 
gen mußten, es zu Paris nicht ohne Druckfehler 
ablief, kann man fich vorfielen. An Verunftaleusg 
der unfrigen find wie Deutſchen fchon gewöhnt. 
Derfiöße daher, mie etiva Breitfof (von deſſen 
Sachkenntniß auch feine weiteren Aufflarungem , leis 
der! zu erwarten find), SHaerdelin, Wircsburg, 
Bugler, flatt Breicfopf, Häberlin, Wirzburg, - 
Bürgl, werden Niemand aufhalten. . Etwas aufs 
fallender fon, wenn Müller von Königsberg (in 
Sranfen) zu einem Mr. de Montréal wird; de 
man fury darauf es doch beym ſchicklichern Regio- 
montanus. beivenden fief; oder wenn Zufl’s an 
Schiffer verheirathete Tochter Hier mehrmahls 
Fufthine heißt, da ihr Taufnahme doch Chriftine 
war. ©. 134 wird ftate C’eft rendre hommage | 
etc. wohl Eft-ce rendre u. f. w. zu leſen fenn, 
weil die Phrafe fonft einem outrage ähnlich ſaͤhe; 
woben Rec. im Vorbengehen die Muchmaßung ans 
bringen will, daß, wenn es aus Gurenberg’s eis 
gener Preffe wirklich gefommene Bücher gibt, fie 
wohl deßhalb ohne Benichrift feines Nahmens blie⸗ 
ber, meil der auch als Hofjunfer zu Mainz ange 
ſtellte Gutenberg es unter feinem Adelftanve hielt, 
auf einem nad grob bürgerlicher Handthierun 
doch ziemlich ſchmeckenden Producte nahment 
zu erfcheinen. 

Unter mehreren uns Deutfchen noch wenig oder 
gar nicht bekannten Zeugniflen und Angaben augs 
laͤndiſcher Schriftſteller fe Straßburg over Mainz, 
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Ruff. oder Gutenberg, u. ſ. m. (mo jedoch: nichts 
vorkommt, was die Erfindungsgefchichte wefenclith 
berichtigen fönnte), die der Fleiß des Hen. D. auf. 
lache gewußt, erſcheint aud) die Mailändiiche 
onik des Donatus Bofli, der beym Jahr 1457 
wferm ‘Joh. Gutenberg’, bier Guteinber, ohne 
Weiteres dic Erfindung zuſchreibt. In der Mote 
wkd diefe Chronik als ‘1497 gedruckt aͤngegeben, 
mus welchem Jahre doch zuverlaͤſſig keine Ausgabe 
wrhanden iff. Nur 1492 ward das ‘auf der Gite 
fagifdyen und in andern Deutfchen Pibliotheken 
glechfalls befindliche Buch von Anton Sarori unter 
He Preffe genommen, und das auf Kofler des 
Mailändifchen Patriciers und Autors felbfts wor⸗ 
aus übrigens: fchon die Seltenheit Ges arfehnlich 
gedruckten Solianten ſich erflären läßt. Auch in 
Grdv’s und Burmann’s hiſtoriſchem Thefaurus, 
sidon ungleich fchlechtere Compilationen darin 
Maß fanden, wirde.man nach diefer, für Obers 
alien feinesiveges unmwichtigen, Chronik fich vers 
geblich umfehen. — Das berifmte Catholicon 
von 1460 führt Hr. D. mehrmahls ganz richtig 
en; Deflo unangenehmer der Drudfehler, es S. 
ay als 1462 gedruckt gu finden, da Doch von kei⸗ 
ner andern Ausgabe, als eben der des “Jahre 1460, 
daſelbſt die Rede feyn kann. Jar alle diefe Miß⸗ 
griffe des Segers, deren mehr noch fih angeben 
hießen, wird man durch eine Menge unentſtellter 
Notizen entfchädigt, die dem Liebhaber und Kenner 
Dentfcher Kunſt⸗ und Büchergefchichre nicht anders 
alg willfommen feyn miffen. 
Franffurt am Mahn. 
AnaKafia und das Schachſpiel. Briefe aus Ita⸗ 
ken, vom Vecfaffer des Ardinghelo. Bey Varren⸗ 
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frapp und Wenner. 1803. Erſter Band 23r, sep 
ser Band 278 Seiten in flein Octay, 


Der Verfafler zeigt, worin die Italiaͤner bey den : 


Shah von den Franzofen, Engländern, Deus 


® zii um) 


fchen. und andern Europäifchen Nationen Haupt ' 


fächlih in ihrem Spiel abweichen, und führt eis 
nen. der größten Meifter unter jenen, det ſich nicht 


genannt hat, zum Muffer und Lehrer auf, ver . 


die befanute Theorie des Philidor in defien Ans- 
lyfe des Echecs gründlich widerlegt, und fchon 
vorher eine haltbarere auffiellte. In den Einleitun 
gen feiner Beweife fucht der Deutſche vie Gefchichte 
dieſes finnreihen Spiels lebendiger, philefophif 

und faßlicher vorzutragen, als bisher gefchehen if, 
und folgt Hier vorzuͤglich dem gelehsten Günther 


Wahl. Dem Philidor wird bey der fchärffien : 


und gerechtefien Critif immer mit Achtung begeg 
net, ob gleich der ungenaunte Stalidner und ber 
Verfaſſer, fchier wie der Athener Republikaner 
Den Ariflives (wenn man des erhabenen Nabs 
men auch bey dem hohen Spiele brauchen varf), 
gleihfam durd) den Oftracismus verbannen zu 
wollen fiheinen koͤnnten. In der That war 
mehreren Deutfden und Ausländern das ewige 
Auspofaunen des Franjofen, die feine Mängel 
und Gebrechen kannten, laͤngſt unerträglich. — 
Uebrigens hat der Berfaffer zu größerer Voll 
kommenheit und Empfehlung diefes edelu und 
nöglichen Spiels, fo viel möglich war, beyge⸗ 
tragen. — Auch gereicht deur Werke zur Em- 
pfehlung, daß die Erzählungen hiſtoriſch wahr, 
und felbft bis auf das Datum der Briefe nicht 
fingirs find. 
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one d° sigelcutture, @économie nivale: * 
Qemieftiqne, publics, par la Société d’agriculture 
ba :Departement: de 1a Seine ;-imprimés pas. ore 
ire du.Préfet.da: Departement: . Tome I. an 1X, 
8. 447. ‘Tome Illu an IX. S. 524.2: Fome Ike 
m‘. &. 482. Tome IV. af X% ©. 559: De 
Hien primerie et ‘ens. ia Librairie re : : Madame 
Rozard. — nal, 
~ Die: Gelelihhokt, die fih unter dein Rahmen. ee 
bacicté. libre. d’agriculture du Departement de 
la Seine zu Paris confituirt het, ſoll simmer aus 
WG ordentlichen: Mitgliedern aus Diejem. Depnactes 
went Seftehen, und fich mit duffectiens 150 Cortes 
fpondenten ans allen übrigen Departements ver 
* verbinden, Dazu aber auch noch auswän 
Mitglieder annehmen können. Den Gegen 
md ihrer Bemühungen foll die Sandwirthfehaft 
und Ales, was fonft damit in Verbindung fest, 
ausmachen. Sie will fi) in jeder Decade einmahl 
verfammelt, und Preife, 17 ae für. Landwieth⸗ 
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ser Band 278 Seiten in klein Octav, Ä 
Der Verfaſſer zeigt, worin die Italiaͤner bey dew 
Shah von pen Franzofen, Engländern, Deut 
ſchen und andern Curopdifden Nationen Haupt 
fächlih in ihrem Spiel abweichen, und führt eis 
nen der größten Meifter unter jenen, der fich- nicht 
genannt hat, zum Muffer und Lehrer auf, der 
die befannte Theorie des Philidor in deſſen Ans- 
lyfe des Echecs gründlich widerlegt, und fchon 
vorher eine haltbarere aufftellte. In den Cisleituy: 
gen feiner Beweiſe fucht der Deutſche die Gefchichte 
dieſes finureidjen Spiels lebendiger, philofophiſcher 
und foßlicher vorzutragen, als bisher gefchehen. if, 
und folat Hier vorgigls dem gelehsten Günther 


Wahl. Dem Philidor wird bey der fdpacfiten - 


und gerechteffen Critit immer mit Achtung begeg 
net, ob gleich der ungenannte Italiaͤner und ber 
Verfaſſer, fcier wie der Athener Republikaner 


den Ariſtides (wenn man des erhabenen Nah- 


men auch bey dem hohen Spiele brauchen varf), 
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gleihfam Durch den Oftracismus verbannen zu 


wollen fiheinen tönnten. In der That wer 
mehreren Deutfchen und Ausländern das ewige 
Auspofaunen hes Franzoſen, die feine Mängel 
und Gebreden . fannten, laͤngſt unerträglich. — 
Uebrigens hat der Berfaffer zu größerer Vol 
‚Tommenheit und Empfehlung diefes edeln und 
nöglihen Spiels, fo viel möglich war, beyge⸗ 
tragen. — Auch gereicht deur Werfe Em» 
pfeblung, daß die Erzählungen hiſtoriſch wahr, 
und felbft bis auf das Datum der Briefe nicht 
fingict find. 
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Bugicte libre. dagricuhure du Departement de 
la Seine zu Paris confituirt het, fol ammer aug 
0: 0rdentlihen Mitgliedern aus dieſem Depactes 
met Gefichen, und. fich mit duffectiens 150 Cortes 
enten aus allen übrigen Departements ver 
publit verbinden, Dazu aber auch noch auswdry 
je Mitglieder annehmen koͤnnen. Den Gegen: 

ihrer Bemühungen fol die Sandroirrhfihafe 
und Ales, was fonft damit in Verbindung fees, 
ausmachen. Sie will fid) in jeder Decade einmeh{ 
verſammeln und Preiſe, a ve für. Lndwiett 











994 Gictingifhe Anzeigen 


ſchaftliche Unterſuchuugen, Tonder ad zur Delph 
nang und ecu inn der’ — Landwir⸗ 
, ausfegen, re. Ausga o’ B 

gen der — —— "Sie of 
dentlichen Mitglieder find faft. alle: fhon lange ale 
Naosurkundige ruͤhmlichſt befans anaie ee, und 
viele davon flehen zugleich aud) ih ben adchften Ver⸗ 
hältniffen suc Megierung > Wit" nemen Yavon hier 
zur einige, als: Chabert , - tal, Chafliron, 
Fourcroy, Itanols du Neufthateau, Huzard, Las 
ſteyrie, Parmentier, Revelliere⸗Lepeaur, Valmont⸗ 
Bomare, Vitet. Ihr Swed gchet Haupefächlich 
auf die Vervolfommmmg ver Landwirthſchaft in 
der Republi ; Tex bey dem Vertrauen, eas die 
Mitglieder der Regierung perbienen te und bey 
Einfufle , dew fie auch wirklich auf Guben BAL 
ſich erwarten, daß Die Gefelihak h der. —— 

beſtaͤndige Rathgeberinn, und Befoͤrdererinn alles. 
Guten in dieſem Theile der. Staatsverwaltung fey 
wird. Mehr,;eis andere Corpotationen diefer. Art, 
. muß fie alfo die Aufınerffemufeit des Dablicums 
anf fih ziehen; wind in ihren Memoiren Tann. maw 
hoffen, die Tagesgefchichte alles desjenigen gy fins 
den, was zur Verbeſſerung, Erhoͤhuug and. Gers 
breitung dor Cultur in dieſem großen Bande: ges 
ſchieht umd wie es gefchicht. 

‘Die Memoiren, wovon wir Bir oben genannten 
erften vier Bände vor uns haben, ſind vom dex 
Jahren 9 und ro .dec Republik, - und gwer ‘woe 
jedem Jahr 2 Wände. . Cin Jahrgang enthält ime 
mer juerft die Gefchichte der. Geſellſchaft, 
einer Relation vow ihren Arbeiten, und einer 
riche von dew ausgefegten und ausgetheilten Preis 
fens hierauf folgen aber die Gorlefungen der Mit⸗ 
glieder, ‚die, wenn fle nicht. zu weitlaͤufig find, 
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poliftindig, fonft in ei ig : befciedi 

Hastie mini werben.. Din ——— 

pr die Bebensbefchreibungen der perftorbegen IRit- 
er. . . . 

~~ Die meiften Memoiren empfehlen ſchon die R 

men Seis cars plan Se auch die * 


Bnngen finden werden. 


, Haarlem. my ; 
Bey A. Loosjes, Peters Sohn 'handeling 
over Yen Rhynlan hen ‘Shapeviyk by \paarn- 
dam, met betrekking tot deszelfs gevolgen z0 
woor, den Waaterftaat van Rhynland, als voor 
de Stad Amfferdam, door F. 1. Conrad, Com; 
ff. Infpectens of. ’s Lands Waterwerken en 
'aterftaat. . Met. 2 Karten. 1802. 58 Seiten in 
@&. Octav, nebſt 5 Bi Zafeln -in Folio. . 
„Der gelehete und ein olle Besfaffer, deffert 
der taiſerl. koͤnigl. Hofrath und Waferbau-Director, 
Hr. von Wiebcking, in feiner allgemeinen Waf- 
bautunft 1..und,2.Xh. fehr häufig und mit gee 
häprender Acheung gedenkt (wozu ex geroih die A 
wichteften. Ucfaden. hatte), iff einer von den-ferhs 
verdienten Maͤnnern, die ſich gegentartig in dept 
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Batavſchen Waller: und Maſchinen⸗Bauweſen wt |! 
allem Ruhme auszeichnen. Conrad if gleidfam | 
ver dritte im Range (da ihm der ältere Bradnivigs 
zu Schmanenburg zwifchen Amfterdam und Haarlem, 
‚und BeyerinE zu Lent, einem Dorfe in der Be 
fue,’ Nymeg gegen Über, im Dienfte des Sraate 
tod vorfiehen), deſſen Deparremait im Dienfte, 
nah der neuen Gefchäftseintheifung, eigentlich die 
Wafferwerte im Departement vom Terel und Am 
Feel zu vefpictren, Abrigens aber den geſammtea 
Waſſerbau befoͤrdern zu helfen, beſteht. Von die 
Tet vorläufigen Erinnerung ves Rec. kaͤmmt im 
Buche felbfl ein Wort vor: wit find es aber un | 
Km Lefern fihuldig, fle mit dem Berfaffer desfel- 
der zu S aarnbam wohnt, bekannt gu machen; 
tober wit aber zugleich bemerken‘, daß Rec. ben — 
Werfaffer weiter nicht, al aud feinen theoretiſch. 
practiſchen Arbeiten fennt, und ihn weder je geſe⸗ 
hens noch divecte oder indirecte mit ihm fernabls 
in der geringften Verbindung geftanden hat, wos 
bird alfo gt urpartheyiſches Urtheil vor der vor⸗ 
liegenden Schrift, Die ‘er zu ſeiner Selbſtbelehrung 
hat fommen. laffen, begründet wird. , 
Damit Mandes ‘in viefer verftaͤndlich 
Werde, iſt es noͤthig, was man in dat Feto obnlichen 
Geographien vermiffet, daß ein kürzet geographi⸗ 
ſcher Umriß von dem auf dem Titel des Buchs ge 
nannten Rbeinlande vorangehe. Diefes fo ge 
nannte Rheinland liegt gleichfam in der Mitte der 
ehemahligen Provinz, dem jegigen Departement 
- Holand, und grenjt gegen Norden an das’ Kenners 
merland, der ſuͤdweſtliche Theil ton Nordhoͤland 
dem. vorigen Weftfiiesiand; gegen Oſten an —— 
fand und einen geringen Theil Bes Landes oe 
Iſelſtein; gegen Suͤden an Krimpenerwarb, Suis 
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ud wud Delfslandz und gegen Weſten von Sche⸗ 
velingen bis Wyk op See an das Dentſche Meer 
Wer die Nordſee. Diefer Theil Hollands. bat fer 
on urſpruͤnglichen Nahmen dus .dem .Alterthume 
tefalten, ‚indem det Rhein, wie alte Chroniken, 
Urkunden und Nachrichten beweiſen, son Wye. bey 
Daurftede über Litrecht, Woerdeg, Leyben, Valfen- 
terg bis Katwyk op.See. mitten Dusch :Diefes Gand 
Hef, und bey der nördkichen Grenze: feine Mindung 
ia die Nordfee fand, wie Wagenger und Wuden⸗ 
een aus hiforifchen Quellen hegengem. ff; Be- 
fehryving van onde holland. Landen ,.pag.2, 13; 
igenz. vergl, J: vd. Burengegaf Obfacvat, omy 
- trent de Revieren-enz. p.18 volg. @h nam Dam 
over de Waterioaden..p. 10, r6gnabsteh)x< Das: 
: mit nun die niedern ‘Gegenden von Neinland, die 
darch die hohe WafferAuch vom Jahr 860, gänzlich 
laundict wurden, indem der Rhein bey Katwyf op 
Gee fich Durch die See und Sandfluthen verſtopfte, 
nftighin gegen dergleichen Uebesftromungen- ges 
ſichert ſeyn, und das Mheinwafler andetwdets dem 
Meere. zugeführt werden möchte, wurden Candle, 
Sefonders der Led. van Wot. bey Duurſtede, ges 
graben, und die Bedcichung von Rheinland durch . 
die Gursbefiger desfelben verordnet, Die folgen . 
den Jahrhunderte. geigten indeffex, daß. bey hoben 
- PMauthen der Süderfee,, welche, wenn fie durch Stuͤr⸗ 
Me aus Nordweſten veranlaßt werden, ‘dem eigent⸗ 
lichen Rheinlande uufferorvenslichen Echaden ufle 
, die Seedeiche, die ſich aus dem. Mittelalter 
ν nicht hinlaͤnglich wären; den Gefahres 
gu: widerſtehen, die dem Landvolke, und vr Vieb⸗ 
jucht droheten, wenn die Seedeiche Rurchgingen, 
wer-äurch hahe G pring. 2. —— — 
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mwärden. Dieß veranlafte die Staaten vou Hol | 
fand im Anfange des 17. Jahrhunderts, auf Mite - 
tel zu ſinnen, diefem Unglide vorzubeugen, daf . 
‘ ein Binnendeid) (Slaapetdyk) zwiſchen Spaare- 
dam und der fo genannten. Zandpoert, oder dem - 
Eingange der Gandhigel, die Die Nordfee von dem 
modrigen oder wiefenreichen Theile vow Roeinlande 
Srermen,. angelegt werden möchte. Das Unter 
nehmen. wurde im Jahr 1612 angefangen, und nad 
vielen Debatten zwiſchen den Cingefeffenen von 
Mheinland und den Deichichauen von Amfterdam, 
Woerden x.--erf— im Jahr 1626 vollzogen. Unge⸗ 
aihtet dieſer Binwenveich nur 612 Ruthen fang ift, - 
Bnd. anfänglich nur zu.2 Fuß roZoll Kronhoͤhe aber 
dem Amfterdamer Peil als Zero angenommen wurde, 
fo hat derſelbe doch, da er mit dem Melfenen: Gee 
veiche, der neben dem Y nad) Spaarudam fährt, 
enclavirt werden mußte, aufler bem technifchen Auf⸗ 
warde bfoß für die Entſchaͤdigung der Grundbefiget, _ 
über deren Cigenthum der Deich unter einem. febe 
ſtumpfen Wintel geführt ward, die Summe vor 
Sl. 46,589: 2: 11 Hokdnd. Conraut gekoſtet. So 
Dauerhaft auch immer dtefer Binmeudeich verfertigt 
und unterhalten worden (Rec. hat. ihn noch zuletzt im 
Mär; 1788 gefehen und hydrotechniſch unterſucht) 3 
eben fo wenig hat derfelbe volfommen der Ermanı 
tung entfprachen. Um aber dieſes recht enſthau⸗ 
lid} zu machen, hat Hr. Conrads dieſe Schrift als 
Gachtermer: feinen Landslenten gewidmet, und, aus 
untiberfprechlichen Gruͤnden dargethan, daß bey 
hohen Srromfluthen. des. YStromes der Cxfoly für 
Amferdam und die Cingefefenen von Rheinland 
Blof von ver: Kraft ond der Richtung des Windeg 
abhange, mud daß vie Gefahr für letztere in ber 
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würden. Dieß veranlafte r’ 7 218 
Yand im Anfange des 17.” 1 ae Sala, 
tel zu finnen, diefem U f ger als diefer vor 
ein Binnendeich (Slar j die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
dam und ber fo gena * 7 
Eingange der Sandh" ber im gehen 179 

niedrigen oder wiefe 














fremen, ‘@ugilear ı802 213 Stunden unun? 
eben wurde i fee wodurch in der zuletzt 
vielen Debatter ‚Ziner Secunde am 22. Novem⸗ 
Rheinland ur are gefolgten Theorie, “eine 
Fee be ſet von ‘77,855, und am 23: 
t Diefe. 4 Secunde 22,582, folglich in 
autre im CH Waffermenge von 2156 Milios 
Fu ui ——— fiber den Binnendeich ge 
dem Amſt * fen, welche die bekannte und aͤuſ⸗ 
fo Smuarion veranlaft Habe. Die 
vie, Ann; melde ex pbufich unterfucht, find, 
Mp Exfaheung gefügt werden, veichhaltig 
36 wha ‚nur hätten wie gewänfcht, er haͤtte 
pr Mittel angegeben, welche den daraus 
fi Ayanen ;Uebeln vorbeugen könnten. Diefe iſt 
9 Ahetafkee: fhufbig geblieben; würden diefele 
M gopl nicht nachgehohlt werden koͤnnen? — 
r jwen Karten find nett geſtochen. Die erfte 
ji das Y init der Situation der daran liegen 
ys See - und des Binnendeiche (Slaaperdyk) 
Spaarndam ‘vor; und die zweyte die duf- 
genau gezeichnete Fluch im November rgor 
son 3 zu 3 Stunden, obey das Amfterdamer 
gen zum, Normal» Maaf dient. Die 5 Bogen 
tafeln enthalten die Beobachtungen der Oberfläche 
des Y-Stromes zu Amfterdam, Schwanenburg und 
Gpaarndam, welche fehr genau find. 





mber 1792 29 Stunden, — 
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‚a. unter der Aufficht 
a nigl. Geſellſchaft der Miffenfchaften. 
101. Stuͤck. 


Den 25. Junius 1803. 





B Erfurt. 
en Rudolphi: Denkwuͤrdigkeiten der teutſchen; 
beſonders fraͤnkiſchenGeſchichte Von A.S. Stumpf, 
Wirzburgiſchem Hof: und Regierungsrathe und 
Archivar. Zweytes Heft. 1802. 158 Seiten in 
Otctav. | 
Eine Fortfegung der Sammlung, deren erftes 
Heft oben St. 32. der dießjährigen Anzeigen von 
uns recenfirt worden iff, und weiche hier an Neu: 
heit und Intereſſe fic) gleich bleibt. Der aus- 
fährlichfte und wichtigſte Auffag in Nr. I. enthält 
den Anfang einer allgemeinen Gefchichte des Bauern- 
feieges in Franken, befonders im Bischum Wirz 
$urg. Sie ift vorzüglich aus den Papieren des 
hifchöflichen Secretärs Frieß bearbeitet; diefer war 
ben den meiften Borfallen und Unterhandlungen 
felbfE gegenwärtig gewefen, und aus feinen, eines 
yollgätigen Zeugen, Sammlungen erhalten wir 
denn viclerfen intereffante Aufdliffe. Diefen zur 
folge ging — mas nenerlih von Andern geläug« 
net worden iff — in Granfen die Rebellion aller- 
dings vou der falfd verry Idee der fird)s 
5 
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den verdienftuoflen Hrn. Wolkmann ©. 17 1. (f. 
Bentrage ‘zur hydrauf. Architectur 4. B. ©. 150), 
daß die Gluthen ungleich länger, - als dieſer - dori 
ausſetze, anhielten, wie dich die Erfahrung - beftds 
tige, indem die Dauer von der im Februar 1791 
25 Stunden , Die: im December 1792 29 Stunden, 
und die im November 180% 213 Stunden unun 
terbrochen: gewährt: Habe, wodurd in der -zulent 
enannten während einer Secunde am 22. Növand 
er, nach der von Buͤat gefolgten Theorie eim 
Quantität Seswafler von "17,855, and am 25: * 
‘Movember. in einer Gecunde '2a,8B2;, "folglich ia. 
beiden Tagen eine Waſſermenge von 2156 Milliss 
nen 73497800: @ubiffuß ‘über der Binnendeich ge ” 
Kürze worden ſey, weldje die’ befannte and: duh _ 
ſerſt ſchaͤdliche Inundation vevanlafe habe. Die , 
Gruͤnde davon, welche er phyßſch unterfucht, find) - 
da fie anf Erfahrung geſtuͤtzt werden, reichhaltig 
und wahr; nur haͤtten wir gewuͤnſcht, er haͤtte 
auch‘ die Mittel angegeben, welche ven daraus 
entftehenden Uebeln vorbeugen koͤmten. Dieſe iff — 
Der Merfafer'fchuldig geblieben; wuͤrden diefei⸗ 
ben wohl: nit" nachgehohlt werden können? — 
Die zwey Karten find nett geſtochen. Die erſte 
ſtellt das Y init der Situation der dakran liegen⸗ 
den Gees und des Dinnendeichs (Slaaperdyky 
bey Spaarndam: vor; und die zweyte die ene 
ferfé genau. gezeichnete Fluch im Movember 1905 
son 3 zu 3 Stunden, tobey das Amſterdamer 
Zero zum. Normal» Maaf dient. Die 5 en 
Tafeln enthalten die Beobachtungen der ‚Oberfläche 
des Y-Stromes zu Amfterdam, Schwanenburg und 
Spaasndam, welde fehr genan find. - | 


— — 
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unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





101. Stuͤck. 


Den 25. Junius 1803. 





B Erfurt. 
Wen Rudolphi: Denkwuͤrdigkeiten der teutſchen, 
beſonders fraͤnkiſchenGeſchichte. Bon A.S. Stumpf, 
Wirzburgifchen Hof⸗ und Regierungsrathe und 
Archivar. Bweyres Heft. 1802. 158 Geiten in 
Octav. | 
Eine Fortfegung der Sammlung, deren erftes 
Heft oben St. 32. der dießjährigen Anzeigen von 
uns recenfirt worden iff, und weiche hier an Neus 
heit und Sntereffe fich gleich bleibt. Der aus- 
fuͤhrlichſte und wichtigfte Auffag in Nr. 1. enthält 
ven Anfang einer allgemeinen Gefchichte des Bauern- 
feieges in Sranfen, befonders im Bisthum Wirz- 
burg.  Gie ift vorzüglich aus den Papieren des 
bischöflichen Secretärs Nrieß bearbeitet; diefer war 
ben den meiften Vorfällen und Unterhandlungen 
ſelbſt gegenwartig gewefen, und aus feinen, eines 
bollguͤtigen Zeugen, Sammlungen erhalten wir 
denn vielerfen intereffante Auſchluͤſſe. Diefen zu- 
folge ging — mas neuerfih von Andern geläug« 
net worden iff — in Granfen die Rebellion aller- 
bings vou der falfd vere Idee der kirch⸗ 
5 
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lichen Sreyheit aus; in der Rothekburger Lend- 
mehr, wo der Tumult ausbrath, gab Andr. Boz 
denſtein Durch fcine Predigten gegen Bilder und 
Ältäre den erfien Stoß, und nachdem der wilde 
Haufe, welcher ſich felbft die chriftliche Brüder- 
(haft nannte, Kirchen und Kloͤſter ausgepländert 
hatte, griff er voll evangelifchen Eifers auch die 
weltlichen Obrigfeiten an, die ifm nicht bloß nad) 
Gottes Wort zu regieren Schienen. Sreylich mochte 
aud) der Dru des Adels, und vorzüglich der Kloͤ⸗ 
fter, hart genug geweſen fenn; das exhellet aus 
Allem, und darum waren die eigenen Hinterfaffer 
und Kioftericute immer Die wildeffen. Es ift micht 
möglih, dieß zu leſen, ohne auf eine betruͤbende 
Meife daran erinnert zu werden, wie wenig dod 
die Erfahrungen der Vorzeit, die Behren der Hiſto⸗ 
rie, fruchten: Denn die Beichwerden, welche man 
hier liefet, und wodurch cin fo gefährlicher, mit — 
Mühe geddmpfter, Aufruhr herbengeführt wurde — 
find es nicht diefelben, wozu in fpätern Jahrhun⸗ 
derten noch fo manchmahl Veranlafung gegeben 
ift, und welche fo lange vergeblich erhoben wur⸗ 
den, bis fie endlich auf gleiche Weile in Tumule 
und Rebellion ausbracher? — Go ganz zweck⸗ 
und planlos aber, wie nad) Zang im Oberlande 
der Aufrube gewefen feyn foll, war er wohl in 
MWirzburg, und einem großen Theile von Franken 
niche, Wer in die Brüderfchaft trat, mußte fi 
eidfich verbinden, feinen Zins, Zoll, Steuer und. 
Behenten zu geben; man orgamfirte ih, Gott zu 
Lobe, gemeiner Chriſtlicher Verſammlung zu Nug 
und ohne Gefährde, in ein förmliches Regiment 
und brüderliche Einigung, worin die militärifche 
und bürgerliche Ordnung verfiändig genug beftimmt, 
und ein recht planmäßiges Zerfiören der Burgen und 
Aufbeben der Grundzinfen verabredes ward: Die 
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berühmten ro Artikel Chriftlicher Einigfeit des Nek⸗ 
Yarthales und Odenwaldes waren auch in Franken 
verbreitet; und überhaupt Haben wohl beide Haw 
fen in emem gewiſſen Zufammenhange geftander. 
Jn allen Manifeffen ver Bauerfihaft zeige felbfä 
die Sprache, fo wid uͤberhaupt der ganze Gang des 
Unternehmens, daß der Iczte, geheime Faden dev 
Empörung in gefdidtern Händen gelegen haben 
miffe, als denen gemeines Dorfbauern und roher 
Gtavtbarger. Ob es aber, we Lang ineint ,. der 
Adel felbft gewefen fer, der zum Theil abfichelich. 
ben Tumult veroveitet habe, fcheint und doch fehe 
zweifelhaft; e8 zeige ſich gegen dicfen Stand über 
all zu viel Mißtrauen und. bitterer Haß, und nus 
ven Adlicher nahin man auf, welder fogleich fein 
Schloß zu brechen fidy bereit evfldrte. Cin Mane 
dagegen erfdeint im Hintergrunde, der vielleicht 
viel gewirkt hat; es iff dex Mamzifche Keller 
Weigand, den wir hier als den bisher unbekunn⸗ 
ten Berfaffer der 12 Artikel kennen lernen. und 
Ber auf die Empörung, welche er wohl hauptſaͤch⸗ 
lich: leitete, große Plane: gebauct Hatte— Plane, 
bie in einenr Zeitalter nicht abenteuerlich waren, wo 
ein einziger Mann, ofme die Unterſtuͤtzung dufferce 
Macht, bloß: durd> die eigene Kraft cincs lebendia 

und fühnen Geiftes , gam, Deutfchland in Be: 

ung gw fegen vermochte: Weigand's Ideen 
geigen fich in. feinen bier abgedrudten Vorſchlaͤgen 
einer Reichs⸗Reform, auf die hingearbeitet werden 
folte, Reformation des Clerus , Ausfchließung der 
Bifhöfe aus dem Reichsfuͤrſtenrath, Errichtung 
einer neuen Rechts⸗ und Geridjtsverfaffung für 
Deutſchland, Vernichtung fo vieler Hindernifle und. 
Beichränfungen des Handels, Ablösharfeit ver 
Grundzinfen — das war es, tas der weitfchauende 
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Kopf fchon damahls für néehig hielt. Das 
Merkwuͤrdigſte iff, daß auch er zu Herſtellung alle 
gemeiner Ruhe und allgemeinen Wohlfiandes. eine 
größere Macht des Kaifers erforderlich glaubte, wel 
them daher die mittelbaren Lehenleute unmittelbar 
unterworfen, und die immer freyer emporfireben- 
den Landcesherren zu genauerer Abhängigkeit vere 
pflichtet werden follten. Hätte damahls der Kai 
fer an die Partey der Bauern und fleinern Mittel. 
baren fic angefchlofien — es ware der Augenblid 
gewefer, über die Stände die Ucbergewalt zu ge 
winnen, um welche fpäterhin ein halbes Sabrhune 
dert durch mit fo unendlicher Anſtre g, und 
doch vergebens, gerungen wurde! — Das nächte 
Heft wird die Sortierung diefes Auffages enchals 
ten; wir find befonders begierig, welches Licht der 
Herausgeber über die immer noch zweifelhafte 
Frage: ob durch die Unruhen die Lage der Bauern 
verbeffert worden? verbreiten werde. — Mr. IL 
enthält den bisher noch ungedrudten Abſchied des 
Churfürften» Convents zu Muͤhlhauſen im Maͤrz 
16205 den Inhalt hat fchon ziemlich richtig Lone 
dorp. Rr. lll. Streitige Bifhofswahlen gu Wirz⸗ 
burg im 14. Jahrhundert, mit mehreren Erweiſen 
der raſchen päpftlichen Eingriffe in die Wahlfreys 
beit. Mr. IV. Urfundliche Nachrichten vow ven 
Neutralitäts- Verhandlungen zwifchen dem Könige 
pon Schweden und der Liga, unter Tranzd 
Vermittelung. Der König ſprach fchon von fei- 
nen terris in Germania acquifitis; die Ligiften 
hielten es ihrem fürftlichen Eide entgegen, in 
einem Kriege des Kaifers Neutralität zu verfpre 
hen. Die Unterhandlungen zerfchlugen ſich, als 
der orig Ridheliew’s zweydentiges Spiel - bes 
merfte. . 
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Ä Amand König: Hifleire de la Mufique. 
9 Tom. I. 212 6. —* II. 
15 Seiten in Octav, mit 18 Kupfertafeln. 1802. 
Der Verfaſſer, ein Deutſcher, und ehemahliger 
Gapelimeifter des Prinzen Heinrich von Preuffer, 
ab fon im Jahre 1792 einen kurzen Abrif der Geo 


Kichte Der Zonkunft zum Vergnügen ver Liebhaber — 


ver Mufif, heraus. Das gegemmärrige Werk iff 
tem Swed und Inhalt nach v 

bie Franzoͤſiſche Sprache übertragen, und hin und 
wieder ermweitere. Solche fleine Werfe koͤnnen 
aflerdings für Liebhaber der Mufit muͤtzlich wers 
den, wenn die Refuleate weirläufiger Unterfuchuns 
gen richtig Darin’ angegeben find. Hier ift aber 
fo etwas nicht gefchehen. In das innere Wefen 
ver Runft hat fich ver Verf. beynahe gar nicht 
dingelaffen, fondern fic) hauptſaͤchlich an Erzaͤh⸗ 
fungen alter und neuer Geſchicht⸗ und Reifebes 
khreiber gehalten. Er weiß. nicht einmahl, wens 
sater den Deutfchen die Berbeflerung des Rameanis 
ſchen Syſtems zuzufchreiben if. Er. fchreibe fie 
dem verflorbenen Marpurg zu, der fi doch alle 
mur erdenfliche Mahe gab, diefes Suflem gegen 
Risnberger aufrecht, zu erhalten, und es in feis 
nee urfprünglichen, fehe mangelhaften, Beſchaf⸗ 
fenbeit in Deutfchland zu verbreiten. | 


Dieß alles möchte indeffen noch hingehen. 


Aber das fann Rec. dem Berfaffer. nicht verzeis 

, daß er dent muflfalifhen Publicum feine 
befriedigendere Nachricht von den vierflimmigen 
Motetten des G. de Machaur aus dem Anfange 
des 14. Jahrhunderts gegeben Hat, da er dow 


als Gefchichtfchreiber der Runt Hätte willen muͤſ⸗ 
fen, daß es uns bisher an Proben volftinmiger 


fig dasſelbe, nur im, 


⸗ 
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Compofitionen aus dem erfoähnten Jahrhundert 


ae = 


gänzlich gefehle Hat. Hier hätte fh der Verf. 


ciniges DVerdienft erwerben fönnen, und wie ef 
fcheint, hätte er es and gern gethan; aber ee 
war zu unbefannt mit dem muflfalifchen: Alter 


thum, .als daß er den ihm durchs Süd’ in ~ 


die Hände gerathenen Schag richtig beurtheiles 
oder benugey fonntc. 

Beide Theile handeln übrigens in verſchiedenen 
Abfchnitten 1) vom Urfprunge der Mufit; 2) vow 
der Mufif der Hchraer; 3) von der Mufif der 
Griechen; 4) von der Muſit der Romer, und 5) 
von der Mufif der Chriffen. 


| Eben dafelbft. 

Bon den Annales de chemie der Herren Guys 
ton, Monge n. f. w. haben wir. nun auch dex 
azften und zaften Sand (©. 1— 224 — 332, mit 
einer inhaltsanzeige), oder Nr. 127— 132, vor 
uns; wir übergehen auch hier die Auszüge ays 
Englifhen, Deutfhen und andern Franzöfifchen 
Zeitfchriften, fo wie die Anzeigen neuer Schriften, 
nie unfere Lefer bereits kennen. 

B. XLII. Joſſe phyſiſche und chemifche Uns 
terfuchung der Zähne, insbefoudere ihres Schmel⸗ 
ges, von welchen aud) er fand, daß ee dur 
eine weit geringere Menge Gallerte von anders 
Knochen abweide. Parmentice allgemeine Be 
trachtungen über CErtracre aus Pflanzen; über 
die Stoffe, welche fie enthalten; von der Sauer⸗ 
Heefäure würden wir doch nicht fagen, daß fie 
von den Haaren der Kichern ausſchwitzt: denn 
die fo genannte Kichernfäure iff Doch größten Theile 
Aepfelfäure; die unterfihiedenen, in Apothefen 
üblichen, Arten, Extracte gu bereiten. Guys 
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Beobachtungen über einige Erfiheinungen bey den 
Rerfuchen, Cifen mit Silber und Bley zufams 
men zu ſchmelzen; das Eifen hatte füh swer 
wicht. gleichförmig vereinigt, fondern während nen 
Extalten das fchwerere Metall größten Theils wies 
Ver abgefondert; aber fo mie Diefes Spuren von 
Gjen in fih hatte, fand fid) im Eifon nod 
Gwas von dem andern Metall. Duburgua 
derſuche über das Entfärben von Slüfligkeiten 
as dem Gewaͤchsreiche durch Kohlenftaub, über 
welche er, ehe er noch von Lowiz etwas mußte, 
Berfuche anſtellte; bey der Engfarbung, welche 
er bewirft, feige immer Kohlenfäure auf. az 
vezzali zu Lodi cath, um Eifenmohr zu erhalten, 
Eifenfeile mit dem nöthigen Waffer zu cinem 
Keifen Zeige zu machen, und 14 Tage lang Das 
an der Luft verdinftende Wafler wieder zu er- 
fegen, nad) 16 bis 17 Tagen aber Ven feinen 
Staub auszumafchen, zu trodnen und .Elein zu 
ſtoßen. Dabit gibt in einem Nachtvage zu fei- 
news Berfuche über den Aether Unterfuchungen 
über einen neuen 3uftand der Schwefelfäure und 
einige ihrer Verbindungen; er erhielt fie aus 
dem Ruͤckſtande von der Bereitung des Aethers 
swar nid fo veih an Oxygene, als die Schwe⸗ 
felfaure in ihrem vollfommenen Zuflande, aber 
seicher,, als fie es in ihrem unvollfommenen Zus 
ſtande if. Eine Gefellfchaft Hollaͤndiſcher Scheives _ 
fünftler bemüht fih, durch Berfuche darzuthun, 

daß das neuerlich zur Sprache gebrachte Gas nur 
gefobites entzändbares Gas fey, das nur Durch 
größere Menge Kohlenfioff von den bisher bes 
fannten Arten desfelbigen abweide; Fourcroy 
kimmt ihnen zwar. in andern Folgerungen, . aber 
nicht in diefer, ben. Bay: Kuflac bev die 
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Ausdehnung der Gasarten und Dämpfe: zueft | 


von den frihern Bemühungen Anderer (unter 
welchen freylich die Deutfchen nicht erwähnt wer: 
Yen), dann von feinen eigenen, den Werkzeugen, 
die er dabey gebraucht, und dem Verfahren, das 
er daben beobadret hat; ale Gasarten, unter 
welchen er aud) gemeine und Rebenshift begreift, 
und Dämpfe, dehnen fich bey gleicher Hige gleich 
aus. Thenard über die zooniſche Säure; fie 
fey nichts anders, als Efiig, der einen thieri- 
fhen Stoff in fic) aufgelöfet Halte Guyton 
Beobachtungen Aber die wahre Befchaffenheit der 
VBodenfage, welche die blaufauren Mittelfalze aus 
der Auflöfung der Schwererde niederfchlagen, und 
- MWechjelanziehungen der Blaufäure; in der dop- 
pelten Wahlanziehung der blaufauren Mittelſalze 
liege der Grund von ver Tällung der Schwer; 
erde duch Blutlauge; fie beweife nichts für die 
metallifche Befchaffenheit diefer Erde.  Wauques 
lin chemifche Unterfuchung des eingedidten Pas 
panafaftes von Isle de France; der eine Theil, 
der ohne Zuſatz abgetrocdnet. war, zeigte deutlich 
einen Eyweiß ähnlichen Stoff, der andere, der mit 
Mum vermengt und dann abgeraucht war, thieri⸗ 
ſchen Leim. Clemence und Desormes Verfuche über 
das Wafer in den Gasarten, und einige Salze, 

welche die Schwererde kilder ; fohlenfaures Gag und 
Lebensluft haben weit nicht immer Wafler in fich. 
Gupton rath, das Polierroth aus Filzhuͤthen zu bes 
reiten, die mit Vitriol ſchwarz gefärbt find;: taucht 
man fie einige Minuten in Waffer, das mit e⸗ 
felſaͤure geſaͤuert iff, fo wird der darin beftunlice 
Cifenfalé roth; wäfcht man ihn nun von Säure rein, 


und reibt ihn mit Dehl an, fo hat man fehr gutes 


Poliercoth, 





ow me 
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unter der Aufficht ' ' 


der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. : 


102. Stuͤck. 


Den 25. Junius 1802. 
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B Leipzig und Roſtock. I 
ey Stiller: Syſtem der theologiſchen Moral, 
von D. Samuel Gottlieb Lange. XL u. 3306. 
in Octav. 1803. Der Hr. Verf. theilt die Chrifte 
liche Theologie in drey Theile, die er allmählich zu 
Bearbeiten gedenft, in die theologische Moral, die 
theologische Religionswilfenfchaft, und das kirchliche 
Syſtem der Dogmatif. ch machte, bemerkt er 
(S. XII), den Verſuch, diefe Wiflenfchaften fo zu 
ſcheiden, und “wie ich glaube, er ift mir gelungen”. 
Rant’s reines Moralprincip, fährt er fort, hatte 
man ohne Bedenfen in die theologifche Moral auf: 
nehmen follen, da die Vorfchriften der Eittenlehre 
Jeſu nun, da das reine Moralprincip entdeckt wore 
den iff, als Regeln einer angewandten Moral creche 
gut unter Dasfelbe paffen. Nichts deſto weniger 
derwirft der Verf. gleich im Anfange feines Syftems 
S. 70) den Grundbegriff Bant’s von der Freyheit, 
ben deffen Erörterung diefer Philofoph “nicht hod) 
genug hinauf ging”, als einen Irrthum; erflärt 
fie als ein Vermögen, dem Gelege gemäß und zu- 
wider zu handeln (©. 69), un ngextſche wer die rein⸗ 
wae 
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practiſche Vernunft von dem reinen Widen, obgleich 
beide nach der. Kantiſchen Tugendlehee zufammenfallen. 
Du fol vernunftmäßig wollen, lautet fein Höchfter 
moralijder Grundfos: und die Tugend iff ihm eine 
Art, zu wollen, bey welder das Gefeg die alleinige 
Triebfeder ift. Ein irvendes Gemiflen koͤnne es nicht 
geben (6.97); Bant’s Lchre vom radleaten Böfen 
fen nuc ein Spiel des Wiges, niche innige Ueber: 
seugung des großen Mannes (6.99); dagegen läug- 
ne er mit Recht, daß die Gelbfibeglädung eine 
Pflihe fey (9.178); die Einimpfung der Kuhpok⸗ 
ten fen Pflicht, „nicht aber die der Menfchenblattern 
(5.233); ehelihe Verbindungen, die nur auf be 
ſtimmte Zeit gefchloffen würden, feyen als wahre 
. Chen anzufehen (©. 302). , 
Rec. hat abfichtlich einige Stellen diefes Lehrbuches 
ausgezogen, Die den eigenen Ideengang feines vers 
dienten Berfaflers bezeichnen können, und ev nimmt 
feinen Anftand, zu befennen, Daß er aug jenem feine 
Gelehrſamkeit, Freymuͤthigkeit und Gruͤndlichteit 
von neuem hat kennen und ſchaͤtzen lernen. Von der 
anderen Seite darf er nicht verhehlen, daß er ſich 
wundert, wie Hr. Or. Lange das reine Moralprins 
tip mit fo großen Lobeserhebungen preifen kann, da 
er fic) in feinen Grundfagen gänzlich von demfelben 
zu entfernen fcheint. Indem er nähmlich die moras 
life Grenheit nicht mit Kant als ein reines, fons 
dern als ein alternirendes Vermögen betrachter; ins 
dem er die Begriffe, GSittengefeg, practifche Vers 
nunft, höheres Begehrungsvermögen, reiner Wille, 
bie in der critifhen Moral confequenter Weife gangs 
lich zufammenfließen, abfondert, und die practifche 
Vernunft von dem reinen Willen trennt; fo fcheint er, 
wenn zu diefen beiden legteren nod) der finnliche Wille 
hinzukoͤmmt (©. 89), nicht nur deen Begehrungs⸗ 
vermögen angunehmen, foudern ex hoͤrt auch auf, ein 


102. St., den 25. Jun. 1803. 1011 


eigentlicher Kantianer zu ſeyn. Rec. darf es nicht vers 
hehlen, daß die Erklaͤrungen, Vernunftmaͤßigkeit 
iſt der hoͤchſte Charakter eines moraliſch guten Wil. 
lens; und, du ſollſt vernuͤnftig wonen, iſt dag 
letzte Grundgeſetz der Moralitdt” (GS. 77); "der 
Grund, warum Etwas Pflicht iſt, laͤßt ſich nicht 
zweiter angeben” (S. 30), nicht geeignet waren, 
feine Wißbegierde zu befriedigen, um fo weniger, 
da es dem Verf. nicht gefallen hat, die Lehre vow 
dem Höchften Gute, ohne die es gar feine Moraf 
gibt, oder geben fann, in diefem Syfteme zur Spra⸗ 
de zu bringen. Eben fo wenig fann er der Kegel 
far die Collifion der Pflichten beyffimmen, ‘“daG man 
Diejenige Handlungsart, von der man den geringes 
zen Vortheil hat, derjenigen vorziehen fol, bey 
welder der eigene Gewinn größer fen” (S. 121); 
wenigftens dürften fic) der. Kuͤnſtler, dec Arzt, und 
. felbft der Prediger, durch fie oft irre geleitet fehen. 
Ueber die Meinung, ‘es laffe fich aus bloßen Vers 
nunftgruͤnden nicht behaupten, daß das Geber an fich 
Pfliche fey’, will Rec. mit dem Verf. nicht rechten, 
ob er fie fchon in einer theoloaifchen Moral nicht bil» 
ligen fann; und in Nädficht ides 122.9. kann er 
fich begnügen, ihn an die einfache Bemerkung zu ers 
innern, daß derjenige, welcher wollen fanu, daß die 
Wahrheit für den Anderen eine Urſache des Verder⸗ 
bens werde, dem fittlihen Endzwecke der Gedanfens 
mittheilung zuwider handelt, und von dem Geifte 
Der Liebe niche befeelt ſeyn kann, ohne den es feine 
Tugend gibt. In manchen pofitiven Religionsleh- 
zen finder fic) viel Bildliches, Dem fein vernänfrigeg 
Seyn, mithin aud feine reine Wahrheit, entfpricht, 
BUD Das der gewiffenhafte Prediger Dennoch, vortras 
gen darf und muß, weil er die Natur der Menfchen 
nicht ändern Fann, die auf Dem Wege der Phantafie 
auc Vernunft veifen. Mad denfelben Grundfägen 
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muß der Weile auch in feinen Gefprächen ‘auf die 
Faſſungskraft und Gemüthsflimmung derer Ruͤckſicht 
nehmen, mit weldyen er fih wnterhält, wenn er 
nicht nur feiner eigenen, fondern auch der Natur 
derjenigen Objecte gemäß handeln will, die ihn um: 
geben. Vieles ließe fid) Uber die Lehre vor der Che 
(S. 301 f.), und nahmentlich über die Behaupfung, 
daß die Chen alter Leute moralifd) ungiltig, tems 
poräre Ehen hingegen moralifch erlaubt fenen, erin⸗ 
nern; aber die bisherigen Bemerkungen reichen ſchon 
hin, die critifche Ueberficht diefes Syftems zu ers 
leichtern, und vielleicht auch den felbftdoenfenden Vers 
faffer auf einzelne Stellen desfelben, die der Nach⸗ 
beſſerung bedürfen möchten, aufmerffam zu machen. 


| Eondon. | 
Annals of Infanity comprifing a felection of 
curious and interefting Cafes in the different {pe- 
cies of Infanity, Lunacy or Madnefs with the 
modes of Practice as adopted in the treatment 
ofeach. By Will. Perfect, M.D. of Weft-Mal- 
ling in Kent and Member of the London medi- 
cal Society. Third edition, with a copious in. 
dex, 1803. 412 Geiten in Octav. Cin Werf, 
das vollfommen den Benfall verdient, den dren Edi⸗ 
tionen beftdtigen. Hr. Dr. Perfect hat fich felf 30 
Jahren (denn die aͤlteſte Beobachtung ift von 1770) 
der Behandlung der allertraurigten Krankheit bes 
fonders gewidmet, und fein Haus eigends | Dazıs 
eingerichtet. Der hoͤchſt glictlidhe Ausgang der meis 
ften hier erzählten Fälle zeige den tactfeften, erfahrr 
nen, judiciöfen, Practifer. Ungeachtet Aderlaffen, 
Brechmittel, Haarfeil, warme Fußbaͤder, Kali tar- 
tarifatum, und vorzüglich Campher, in den meiſten 
Fällen angewendet wurden, fo bediente fich der Verf. 
doch nach Verfchiedenheit der Umflände no mancher: 
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andern Mittel, Beſonders frenete den Mec.,. hier 
die große Wirffainfeit des Campkers, deu er bey 
Kopffranfheiten fo haufig mit dem auffallendſten Nut⸗ 
gen gebrauchte, beftatigt zu finden, denn auch der 
Verf. wendete ihn in 42 Fallen an. Rec. muß fich 
. ben feiner Anzeige befchränfen,, 1) nur zu Anfang 
bey einigen Fallen den Ausgang furz zu bemerfen, 
wodurch dic Heilung bewirft morden; 2) in der Fol⸗ 

e, aufler dem Titel des Falls, nur bey denjenigen 
len den Ausgang, zu notiven, wo folder nicht 
gluͤcklich war, weil diefe die wenigſten find: alle Félle 
alfo, wo nichts bemerkt iff, find ſolche, die gluͤcklich 
abliefen; 3) nur die mwirhtigften, dad Allgemeine 
betreffenden, Bemerfungen des Verf. aphoriftifih, 
herauszuheben. — Alle Fälle find. aus des Verf. 
eigener Praxis. 1. Fall. Madpefs von zuruͤckgegan⸗ 
genen Glidsumftinden. Gluͤcklich geheilt durch Ru- 
he, Mäßigfeir im Eſſen, Haarfeil, Opium, Fußbad 
und Kali tartarifatam. 2. Melancholie von veruit- 
gluͤckter Ehe. Da ein mit dem Vollmonde eintseten- 
der Speichelfluß den Kranken erleichterte, fo vere 
folgte der Verf. diefen Wink der Natur, und gab Ca 
lomel mit deus beßten Erfolge. 3. Melancholie von 
unterdrüdten inneren Hämorrhoiden. Blutlafen afı 
lein half, wie in mehreren"andern Gallen. 4. Me 
lancholie von Eiferfucht im. Kindbette; Campher, 
Galpeter und Ruhe halfen. 5. Melancholie von 
Religionsſchwaͤrmerey. Vorzüglich in diefem Falle, 
fo mie in vielen andern, habe fic) die Tinct. Melam- 
podii ganz unwirkſam gezeigte. Blutlaſſen, Compher 
und Galpcter halfen, und eine unterbrochen gewe - 
fene Erpectoration trat ein. 6. Melandofie von 
Störung des periodifchen Blutabganges, geheilt 
durch Campher, Nitrum und Fußbaͤder. 7. Melan- 
cholie von Betruͤbniß über den Tod cines Verwandten, 
wich dem Aderlafien, Brecher und Campher, zu 2 
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Scrupel Morgens und Abends genommen. 8. Mes 
lancholie über zurücgefommene Termögensumflände. 
Mir einem Rafirmeffer hatte fich der Kranke einen 
Schnitt in ven Hals gemacht, von 6 Zoll Ränge, wos 
bey mehr als gwen Fünftel des Schlundes durchſchnit⸗ 
ten waren, und doch heifte dtefe fchredfliche Wunde 
im weniger als 6 Wochen fo weit, daß der Kranfe 
gut ſchlucken fonnte: doch blieb die VBerrädtheit. 9. 
elancholie vom Uchergange zu einem ruhigen Leben 
aus einem fehr gefchäftigen. Blutlaſſen, Haarfeil, 
Niteum, Tartar. folubil. und Spiesglanz halfen. 
10. Melancholie von Se vielem Studiren. Blutlaf- 
fen, Campher und Galpeter halfen. - rz. Manie 
von Auffenbleiben des periodifchen Blutabganges. 
Brechen, Campher und Salpeter halfen. ı2. Aehn⸗ 
Lider Sal. 13. In Anfällen von Manie fprach ein 
Mervenzufällen und fchmerzhafter Menftesation un⸗ 
terworfenes Mädchen in Berfen, welchem auch Cams 
pher Half. 14. Marie aus Stolz, verfchiedene Bens 
fpiele. 15. Berrüdtheit von Gemuͤthsuntuhe. 16. 
Fatuitaͤt mit Eprachlofigfeit und Beraubung der Bes 
weglichfeit der Muskeln. 17. Manie von Trunfen- 
beit. 18. Manie von Verfaltung im Rindbette. 19. 
Achnlicher Sal. 20. Verräcktheit: nach vem Aufhoͤ⸗ 
ren der Reinigung: 21. Verruͤcktheit von aͤhnlicher 
Urfache. Die Kranfe befam ein faltes Zieber, und 
verrieth während der Anfälle nichts von Gemuͤths⸗ 
Yrantheit. 21. Melancholie von hauslichem Verdruß, 
nebft Scorbut. : 22. Mante vom Gebrauch ver Hiera 
picra gegen das Ausbleiben der Reinigung. 23. Mae 
nie aus Methodifttichem Unfinn. Diefe verderbliche 
Eecte fey in England noch nicht ausgerottet, fondern 
mache nody immer ungluͤckliche Profelyten, Inftances 
of infanity are at this day more numerons inthige 
Kingdom than at any former period. 24. Vers 
ruͤcktheit von Verkaͤltung nach einer Erhigung. 25: 
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Verruͤcktheit von dem epidemifchenCatarrh im J. 782. 
26. Ein entſetzlich Raſender. 27. Verruͤcktheit vor 
zuräckgetretenem Ausfchlag. 28. Tiefe Melancholie 
mar geheilt, machte aber Rüdfälle, weil man den 
MNeconvalefcenten zu fruͤh ganz frey lief. 29. Manie 
von Betruͤbniß über den Tod eines Verwandten. 30. 
Manie von angeblicher Verfegung ver Gichtmaterie 
aufs Gehirn: ein faft desperater Fab wegen äufferfi 
etrabilarifcher Apathie; die Heilung gluͤckte vod. 
31. Manie von unterdridter Reinigung, nebft der 
Scihendffrung. S. 128 ift aus Medel, Michel ge 
worden. 32. Manie von Schrecken und Angſt; Calo- 
mel fchien gute Dienfte gu thus. 33. Verruͤcktheit von 
anordentlicher Lebensart. 34. Tiefe Melancholie, mit 
Neigung zum Selbſtmord. 35. Melancholie über das 
Aufhören ver Reinigung. 36.-Benfpiele von Tob- 

füchtigen, welche mehrern Perfonen lebensgefährlich 
wurden, ja verfchiedene umbrachten,, zur Warnung, 
folche nach anfcheinender Heilung ja nicht zu früh ei⸗ 
ner Aufficht zu entziehen. 37. Hydrophobic vom Biß 
eines tollen Hundes, töbtlih. Bloß auf das gänz- 
tiche Ausfchneiden der gebiffenen Stele könne man 
fic) verlaffen. 38. Manie von einem ausgetrockne⸗ 
ten Geſchwuͤr nach einem Sieber, und Merhodiftifcher 
Schwaͤrmerey. 39. Mefanchelic von Lungenbeſchwer⸗ 
den, tödtlich. go. Monie nach zu flarfer Reinigung. 
ar. Melancholie aus Betruͤbniß aber einen Todesfall, 
ungeilbdr. 42. Manie, exblich und periopifch. Syn 
den meifien Sälle von Infanity babe es während feiner 
zojährigen Praxis eine erbliche Anlage gefunden. 
43. Manie von unferdrüädten Hämorrhoiden. 44. 
Melanchelie vom Aufhören der Reinigung und auffer 
ordentlichen Blähungen. 45. Melancholie vor zu vies 
fem gebrauchtem Quecffilber, nicht geheilt. 46. 47. 
Manie und Stupiditär von Verfältung beym Gebrau⸗ 
che deg Quedfilbers, wurden nicht geheilt. Der Vf. 
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. warnt Daher aufs allernachdrüdlichfle wor jeder Vers 
faltung beym Gebrauche diefes Mittels. 48. Melan⸗ 
dolie vom Schrecken, nicht geheilt. . Der Kranfe 
hatte nach mehr als 8 Jahren noch immer des ftarre 
oder fliere Unfehen, welches der Schrecken gleich ans 
fangs in ihm bervorbrachte. Durchaus Babe ex bey - 
Behandlung dev. Manie bemerkt, daß ſelbſt die gelin- 
deften Abführungsmittel über die Maßen fehwächten, 
Hrechmittel Dagegen meit weniger ſchwaͤchten, und 
doch wefentliceren Mugen fchafften. - 49. 50. Zwey 
Galle von Manie wegen unterdridter - Reinigung. 
51. Manie vom falten Fieber. 52. Melancholic von 
verfegter Gicht: fo oft der Kranke feine Gicht u. Enge 
brüftigfeit wieder betam, befam er auch feinen Ber- 
fand wieder. 53. Melancholie von Würmern. Der 
Kranfe bildete fic) ein, er fey ein Glas. «54. Mas 
nie von erplicher Conftitution, nicht geheilt. Selten 
litten Maniaci, die vorher der Gicht unterworfen twa 
ren, nachgehends mehr davon, und falls ſich auch der 
Gichtparoxysmus wieder zeigt, betfect fich dod) nicht 
der Berftand. 55. Manie, erblih, durch zurüdge- 
sriebene Nofe verfihlimmert, ward nur verbeffert. 
56. Manie von Trunfenheit (dergleichen Fälle famen 
dem Verf. häufig vor), tödtlih. 57. Beyfpiel, daß 
durch das Nadlaffen ver böfen Gewohnheit des Trin⸗ 
fens felbft die Manie fich verliert. 58. infanity von 
unterdrücdtem alten Gefchwär. so. Infanity ans Ne 
Iigionsfchwärmerey. 60. Naferey von Schrecken. 
Der Kranfe ſchlug feinen Kopf fo heftig gegen die 
Bettlade, daß er einen flarfen AbfceG befam, der 
ihm durch beträchtliche Eiterung wieder zum Berfkande 
half. 61. Mania ruriounda von Teuntenbeit. Der 
Kranke konnte nicht durch 6 flarfe Männer gezwungen 
werden; zerfließ fo heftig feine ganzen linken Glied» 
maßen, daß ein großer Abſceß entftand, der ihm eben» 
falls, wie Mr. 59., wieder zur Vernunft half. 62, 


: Von Eifer hen as: Jeiaco3 gase . 
ie in einem Rnaben von rx Jahren, 
Sehr eifert per Berf, eters 
— der Blafenpfiaſter — 
x koͤnnte viele Beyſpiele 
ie foriofa anf den Kopf gelegte Blafe 
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Gelegenheit führt er aus Sorry use 
2) ein Benfpiel von einem rae spiedey 
inde an; vier Tage nach ce 
auen faum regieren u. f. f. 
erfbare Urfache. 64. Manet 
it, daß bey einer Turgefe 
Be, abftinence Fd oat 
fe. 65. Verrüdtheit, 66. Narrheit aus rel 
mus fen — — endige 
er, als jede andere, mit Selbjtmord. Dieſer 
lie die folgenden Fälle, G7. 68. 69. dienten 41 zum 
lichen Beweife davon. Das Gift des Merhodigr 
\(the poifon of methodism) richte nod) immer 
fen Schaden an, da England an digien Laiidjirer * 
einen Ueberfluß habe. 69. 70. ae ited 
Hen gelang die Heilung von einem, u 
in im 71. Galle erhing fish ein. folder 
Dem er Grau und Kind ermordet hatte. ne 
munheilbarer Bercierheit aus zu ae 
unvermuthetes — a Infanity 
figteit. Eilf erfchre 
gefährliches if, Verrüdte au ear der ul 
mate 7 Oder nicht 2 ‘A Sicherheit 4 
4. Unridhtig fen Pope's mee Semin 
Meekhcntetente der Narcheir am nach Sit oa 
abe cx aus langer Erfahrung, dal 
‚ft (ubdolous wären, und chat mendacity and i 
tikude generally accompany them (bie Bere 
through every ftage of this affiictive disorder, 
26.77. Angesibte Manic. Aterrhue Veylpiele 


1018 . .Böttingifche Anzeigen : 


von der Gefährlichkeit, von der Meanie faum Genefene 
ganz fren zu laffen. Benfpiele von fonderbaren Ein» 
bildungen folcher Perfonen, die fo lange vernünftig 
ſchienen, bis man das Geſpraͤch auf einen gewiften Ge 
genftand leitete. Unter andern ein Beyſpiel von einer 


noch zu Bedlam befindlichen Grau, von der 2 Töchter | 


und ein Sohn ndrrifch ftarben. Benfpiele von fihneller 
Genefung von der Kaferey, z. B. durchs Fallen ins 
Waſſer. 78. Ein Mann ward plöglich wieder vernänf 


tig, als er die Nachricht von feines Sohnes Tod ver. 


nahm, doc) zerfchnirt er fich 2 Jahre Darauf Die Artes 
rien an beiden Händen, ohnedas geringfte Zeichen feis 
ner iberftandenen Krankheit blicken zu laffen. Dur 


Taltes Baden fah der Verf. nur Einen Gemärhstrans 
fen genefen, dagegen fah er öfters vom warmen Bare ' 


bey Melancholifchen mit großer Spannung der Fibers 


die vortrefflichffen Dienfte. 79. Manie von Unmäßig, - 
keit, und Hämorrhoiden. 80. Manie ven erblicher - 


Anlage zu Hämmorrhoiden. Aloetifche Abführun 
balfen dauernd gegen Manie von unterdräcdten 
Morrhofden in 2 andern Fallen. 81. Er habe alleles 
fache, zu glauben, daß in einem Falle in feiner Nath 


Barfchaft ein Maniacus was literally deftroyed by: 


the (warms of pediculi that covered all parts of 
his body. Gr feibft Hatte einen noch nicht geheilten 
ungen Menfchen zu behandeln, der allemahl in der 
Be wenn er bey Verftande war, vom morbus pedi- 
culofus angegriffen ward, welcher ihn jedesmahl mit 
eintretender Verruͤckung verließ. 82. Su einem dfn 
lichen Galle von einer Verruͤckten, die Clephantiafs 
hatte, war es troy aller Mahe bey ver S 
Reinlichfeit und Arzneyen ganz unmöglich, die Läufe 
abzuhalten. 83. Manie von ausgetrockneter Fontes 
nelle am Arm. 84. Raferey von zuruͤckgetriebener 
Mofe am Kopfe. 85. Desgl. von zurädgerrerener 
Kraͤtze. 86. 87. Eine Frauensperfon war nur jedes 
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wahl während ihrer Reinigung bey Verſtande. Cine 
andere ward, nebfF einem befondern Blic in den Aus 
‚ jedesmahl blaß u. mißfarben vor einem Anfalle. 
anderer Mann Ward warhend, nachdem fich wenige 
—2* eine Geſchwulſt u. Rothe der Arigenlieders 
Adden und eine voruͤbetgehende Geſichtsblaͤſſe ges 
ii —*— Sx. Ein Frauenzimmer, das vor der Vers 





‚ Isbesverrädung eine Antipathie gegen Mohnſaft 
atte, Durch ihn aber nebſt der Peruvfchen Rinde ges 
fale ward, gewann ifn nachher fo Lieb, Daß es micht 
ferner ohne ihn feyn mochte, und fid) jedesmabl ben 
bent geringiten Zeichen dadurch vor einem nenen Ans 
fe ſchuͤtzte. 39. 90. or. Drey Fälle von unheilbe; 
tee Berftandedverritéung durch ganz muthwillig er⸗ 
Screen. Dicfe und ähnliche Fälle follte man 

te alle Katechismen und Kalender zur Warnung für 
Folchen Murhwillen aufnehmen. Moſchus fchien dem 
Vetf. felten allein, aber mit Campher am nachdruͤck⸗ 
Rebften , zu helfen. 92. Manie aus Methopiftifcher 
Reiigionsſchwaͤrmerey. 93. Manie won übel geführs 
tee Mercurialfur. 94. Manie von zu vielem Studi 
sen, toͤdtlich. Er behandle 2 Frauen, die eine folche 
Zeindfchaft gegen Ragen haben, dag, fo oft fie eine 
erwifchen, fie felbige beiflen, oder ihnet ein Dein zer» 
brechen. Ein anderer befam einen Anfall, wenn er 
‚eine Sliege rc. fah over hörte, and verfroch fich vor 
em Kinde. Selten werden Maniati waflerfüchtig. 

s 30 Jahren fah ver Verf. nur 2 Fälle davon, und 
is diefen half die Digitalis. 95. Naferen, erblich. 
Oft fomme es bey Heilung folder Unglüdlichen mehr 
auf eine geſchickte Behandlung, als auf Arzneyen an. 
den hungerten fid) todt. Nichts diene bey folchen 
——— beſſer, ald Draftics, 3.8, Jalappe his 
ic einer halben Unze auf einmahl. 96. Manie von 
—2* u. Reſten des veneriſchen Uebels. 97. Ma⸗ 
nic von Austrocknung einer Naͤſſung hinter den Ohren. 
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98. Manie von Hyſtetie und. geflopfter Reinigung. 
99. Manie nach einem unglücklichen Kindbette. Ion,®. 
Manie, erblih. Das Spielen, einer Quitarre ‚befänf. 
tigte den Kranken, felbft bey dew befits en Anfad 
ward nicht geheilt. ror. Manic, erblichund —* 
102. Manie megen abgeſchlagenen Heirathsantrages 
102. 103. Manie aus Liebe, toͤdtlich. 104. Manie, 
die der Verf. ſenſible madnefs nennen möchte, wei | 
der Kranfe fich feines Fläglichen Gemithagyftandes 
Deutlich bewußt war. Gie war erblich, und lief toͤr 
lich ab. Tas. Angeerbte ungeheilte Danie, Clanatis 5 
anceftry). 106. 107. 108. Drey Fälle, in dewey 
Eleetricitäs ein gänzliche Heilung dev Manie bemiche 
In verfchiedenen Gallen von nicht eingewurzelich 
Veitstanz, Ausfchlägen am Kopf und Antlige, Auger | 
entyindung, Taubbeit, rauhem Hals, Verluß Nee m 
Sprache, Bleichſucht, Fehlern der Reinigung, fell ; 
won der hartnädigften Art, habe er permanente Veo. 
theile durch die Electricirät bewirkt. — Der Vent 4 
diefes Werks iſt für ein’Englifches Product in der 5 
dritten Auflage ganz ungemöhnlich uncorrect: Daher .ı, 
es Schade ware, wenn die Ueberfegung desfelben.& i 
nem gewöhnlichen hantmertemäßigen Atbeiter ab; 
vertrauet wuͤrde. | ' 


Srey berg. vn | 
- De See yberger gemeinnügigen VNachtichee⸗ | 
fir das Thurfächfiiche Erzgebirge verbieden. mi | 
immer das Lob einer zmerfmäßig, sunächft. fog vas | 
Local eingerichteten, und hier und da mit. algemein 
nuͤtzlichen Aufſaͤtzen verſehenen, periodiſchen Schrift. 
Wir haben das vorige Jahr in vier Quartalen, 
und das erfte Quartal vom laufenden Jahre, und 
Rofen im Durdlaufen auf verfchiedene —— 
die zur nähern Einſicht reiten: die > weiten. ee Ä 
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et zu Tehr ins Einzelne, betreffen bloß Orte 
chreibungen, Bergbau und VBergwefenz dahin 
ſchiedene Auffäge vom Hen. Prof. Lampadius ge⸗ 
ett. - Wir können: nur von ſolchen Auffägen eis 
e guns Benfpicle anführen, welche ‚ein allgemei⸗ 
SFntereſſe auch. fir. andere Gegenden haber 
nen: Ueber die Mafchinenfpinnerey in Chars 
fen, der cine giinftigere Vorſtellung davon gibt, 
man fie insgemein hat: ©. 61; nur eta wenig 
sender follte der Rerfaffer gewefen fen. Zu 
pielen Klagen ther Reifende, welche aus obers 
licher Sachkenntniß und ohne voliftändige Nach⸗ 
Ben über das, was fie gefehen haben, urthei⸗ 
: gehören Hrn. Kuͤttner's Nachrichten von Frey⸗ 
go und dem Amalgamationsw-fen, zu welchen 
> einige Berichtigungen von Hrn. Klingsoͤhr eine 
Rete find. Ein anderer Reifender, Kr. Rofes 
ten, verwechfelt fogar die Perfonen, da er dem 
8. Prof. Lampadius zu viel Behaglichkeit in Bes 
Wortung der an ihn gemachten Fragen vorwirft, 
-e8- dem Hrn. Prof. Lampe gelten follte. Aehn⸗ 
é Beyſpiele von ndistretion mancher NReifes 
hrichten ließen fih von vielen Orten ber ans 
rer. Fragmente zu einer Gelchichte des Holzs 
ngels in Sachfen, befonders im Erzgebirge, und 
Mittel, ihm abzuhelfen. Nachrichten von dem 
Baus Hagedorn’s und Rabner’s Zeiten her noch 
Of Gefannten blinden Dichter Enderlein. Ges 
übte der Grenbergifden Statuten, und Nachricht 
s dem alten OriginakkCoder aus dem Ende des 
njehnten Jahrhunderts. In den Auffägen über 
Afterwallachen findet fid) zu viel Leidenfchafte 
es, als daß man eine richtige Notiz daraus 
Spfen tönnte. Ueber Eifenfcheiben: und deren 
xbefferung durch den Hrn. Berg Mechanicus Stas 
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Gotha. 

Ben Perthes: Der Nekrolog auf das Jahr 1798 - 
— gefammelt von Nr. Schlichteatoll. Weunter 
“Jahrgang, zweyter Band, 1203, 8. enthält feds 
ausfährliche Biographien: Jac. Herm. Obercit, ein 
philofophifcher Schwärmer von einer eignen Mifchung 
von Gorftelungen und Kenntniffen; der Durch fein 
Bud, die Einfamfeit der Weltäberwinder, die Ziel: 
ſcheibe des Wiges und der Laune eines fonft edeln 
Mannes ward. Eingeruͤckt finder man aud) einige 
Nachrichten von einem im Lande der Frommen bekann- 
ten Manne, Ande. VNitſche, der zulegt in der Ober: 
faufig Ichte. Ein anderer pfuchologifch merfwärdiger 
Mann folget: Joh. Ge. Stumpf, Prof. der Heconos 
mie, ehemahls in Jena, und nachher der Deconomie u. 
Statiſtik in Greifswalde; anfangs Karthaufermind 
in Erfurt; welder Veranlaflung zur Einrädfung einer 
Schilderung des ganzen Lebens diefer Ordensbruͤder 
gibt; er felbft ift ein Benfpiel, wie unfähig für Welt. 
klugheit das Kloſterleben made. Der Saͤchſ. Cabis 
necsminifter, Schr. v. Gutſchmid, und der Profeff. 
GSarve: beide Lebensläufe bedürfen keiner nähern Ans 
zeige. Karl Abrah. Guͤtſchow, Mitglied des Ges 
naré von übel. Fob. Aunczovsfi, Prof. der Chi 
rurgic cn der Joſephiniſch chirurgifchen Academie in 


- , Wien, vom Hrn. v. Brambilla befördert; fehr gut ges 


ſchrieben. Kurze Nachrichten von ned) einigen Ger- 
fiorbenen aus tem J. 1798: Prof. Gren is Halle, 
durch deren frühen Ted die Chemie viel verlor. An. 
dere merkwuͤrdige Deurfche. deren Tod in dieß Jahr 
fill, werten für fünfrige Supplemente gefpart. Noch 
angehaͤngt if ein Nachtrag gu 1795: Franz Ludw. 
Hımiy, herzegl. Braunſchweig. geh. Cabiners-<Gecres 
tac: Der Juhalt vom Leden des legtern iff bereits in 
dieſen Blaͤttern angezeigt werden (1799 ©. 513). 
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B Leipzig. > 
en Voß und Compagnie: Encyclopddte des ge 
fammten Mafchinenmwefens, oder vollffändiger Uns 
terricht in der praftifchen Mechanif und Mafchinens 
lehre, mit Erklärungen der dazu gehörigen RKunfts 
wörter. Ein Handbuch für Mechanifer, Kameralis 
fen, Baumeifter und Jeden, dem Kenntniffe des 
Mafhinenwefens noͤthig ‘und niglid) find. Don 
"Joh. Heine. Morig Poppe, Hochfuͤrſtl. Schwarz 
burg - Sondershaufifchem Nath ıc. Erſter Theil. 
A—D. 1803. Ohne Vorrede 832 Seiten in gr. 
” Octav, und 10 Kupfertafeln in gr, Quart. 
Diefer Theil ift ver Anfang von einem Werke, 
Das fid) mit forgfaltiger Auswahl über alle Maſchi⸗ 
nen verbreiten fol. Die bisher erfchienenen Mas 
fehinenbücher reden theils zu furg oder zu undeuts 
lich von den Mafchinen, theils handeln fie nue 
einzelne Theile der Mafchinenlehre ab, theils bes 
fchaftigen fie fid) Hauptfächlich nur mit der Theorie. 
Miele Schriften, die von einzelnen Mafchinen hans 
dein, find in großen Werfen verfledis, welche nur 
in die Hände der Wenigſten are und es würde 
| 5 oo 
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nicht bloß ſehr viel Geld dazu gehören, alle die 
' Werke fi amufchaffen, fondern auch Luft und Eins . 
fihten, das Gute von dem Schlechten zu unter-- 
Scheiven. Defwegen glaubte der Verf., daß ein 
vollftändiges Handbuch fehr nüglich ſeyn müßte, 
welches, mit Vermeidung aller Meitfchweifigfeit, 
- por aller Mafdinen und von allen Theilen der 
practifchen Mechanif überhaupt handelte, das mit 
gehoͤriger Auswahl die beßten Mafchinen furz, aber 
deutlich, befchriebe; vas aber auch von den menis 
ger brauchbaren und von den ganz unnügen Mas 
fchinen Nachricht gäbe; das ferner in der gehöri- 
gen Behandlung der Mafchinen unterrichte; dag die 
Reſultate vieler eigenen Erfahrungen, fo wie viele 
eigene Bemerfungen, enthiette, und von allen ven» 
jenigen mit Vortheil gebraucht werden Tönnte, die 
mit Mafchinen umgehen, oder denen Kenntnifle des 
Mafchinenwefens nüglich find. Das Buch müßte 
aber aud) nicht zu theuet fein, damit es fo ges 
meinnägig, wie möglich, erde. 

Ein foldhes Werf will nun Hr. P. liefen. Er 
hat dazu, der Bequemlichfeit wegen, die alphäbeti> 
ſche Ordnung gewählt, und auch die Erklärung aller 
- im Mafchinenwefen vorfommenden Kunſtwoͤrter mit 

beygebracht. Er will nicht leicht eine Mafchine vers 
geflen, die es im menfchlichen Leben gibt, obgleich 
_ er fich bey einigen länger verwetlt, als bey andern. 
Am ausführlichften ift er bey-Bergmwerfsmafchinen, 
bey den Mühlwerfen, Pumpwerfen, allen Arten 
von Hebezeugen u.f.w. Die Uhrwerke fertiget ev _ 

mit wenigen Worten ab, weil er fie fchon in einem . 

eigenen Werfe (dem Theoret.praft. Wörterbuche der 
Uhrmacherfunft, Leipz. 1799, 1800, gr. '8.)' voll 
ftandiger befchrieben hat. Zeichnungen fucht er, fo 
viel es thuntid), zu erfparen, um dadurch das Werk 
' nicht zu vershenern, und zum Verſtehen des Buchs 


— 


x 
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ſelbſt ſetzt er blooß die Anfangsgruͤnde der Mathe 
matik voraus. Unter jedem Hauptartifel läßt ‘er 


die Literatur möglichft vollftandig folgen, und bym = 


Schluſſe des Werfs foll ein eigenes Bändchen das 
NRegifter aller in der Encyclopädie vorfommenden 
Wörter mit den Franzöfifchen, Gnglifchen und — 
Schwedifhen Bedeutungen enthalten: . 

Ym vorliegenden erften Theile find folgende Ars 
tifel die ausführlichfien: Amalgamirwerf, Anemo⸗ 
meter, Anemoffop, Anfchlag oder Koftenberechnung 
der Mafchinen, Atmometer, Auffchlagwafler, Auss 
dehnung, Ausoinftung, Ausflußgmenge des Waffers, 
Augtiefungsmafchine, Austrodnungsmafdine, Aus 
tomaten, Balg (Balg- over Gebläfemafchinen), 
Bandmuͤhle, Barometrograph, Bauholz oder Hols zu :: 
Mafchinen, Belagerungsmafchinen, Bergwerfsmas 
fihinen, Bergwerfsteiche, Bewegung, Bewegung 
des Waffers in Gefäßen, Nöhren:e., Bohrmafchine, 
Bremswerfe, Brunnen, Buttermafchine, Cylinders 
geblafe, Damm, Dämpfe des Waflers, Dampfs 
mafchine, Orathmuble, Dreſchmaſchine, Druck ves 
Wafers, und Drudwerfe. — In der Vorrede 
macht der Verf. dem Publicum die Hoffnung, daß 
die folgenden Theile immer mehr an Genauigkeit 
und Gründlichfeit zunehmen werden, weil feine Ges 
Danfen defto reifer werden, und er deflo mehr 
. Hilfsquellen entdeckt, je weiter er in der Dearbeis 


tung fortfchreitet. 


Halle. a ; 
- Bey Karl Auguft Kimmel: Anleitung zur Kents 
niß der Gewddfe, in Briefen von Bure Sprengel, 
Profeſſor der Botanik in Halle. Erſte Sammlung. 
Bon dem Bau der Gewadhfe und der Beftimmung 
ihrer Theile. Mit vier Rupfertafeln. 421 Seiten. 
Zweyte Sammlung. Von der Runftiprache. und dent 


— 
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Syſtem. Mit vier Kupfertafeln. 367 Seiten in 
Octav. 1802. | 

Unfere Anzeige fann nicht zur Abficht Haben, ein 
Buch zu empfehlen, welches fchon fräher durch den 
Beyfall aller Gewächsliebhaber feine. Beflimmung 
@rreicht hat, und mit der, den Nouffeauifden Brie 
Ten ähnlichen Inhalts, eigenen Leichtigfeit das eis 
gentliche geſchmackvollere Pflanzenftudium Fehr be 
fördern wird. Bisher war man nähmlich gewohnt, 
alle gelehrte botanifche Renntniffe-unter einige hun 


dert Kunſtausdruͤcke zu begreifen, und zu glauben; 


in der Anwendung diefer KRunftwörter auf die Be 
fchreibung der Pflanzen, verbunden mit einer geifts 


fofen Aufzählung und Zergliederung ihrer Bluͤthen 


und Sruchttheile beffehe die Wiffenfchaft der Bora 


nif. Wer feine andern Begriffe von der Botanif 
erhalten bat, wird leicht zu entfchulbigen feyn, mens 
er fich von der Qual diefes Studiums zu befreyen 


‚fuchte. Unfer Verf. wählt einen ganz entgegenge 


ſetzten, fehe glücklichen, Weg, den wir hier kürp 


lich bezeichnen wollen. Erfter Brief. Mugen des be - 


tanifchen Studiums für Geift und Herz, Sefonders 


des weiblichen Gefchlechts. Ohne das jungfrdulide . 
. Bartgefühl zu beleidigen, Taflen fic) die Claffen nes 


Linneifchen Syftems füglih, nach dem Vorſchlag 
Wilh. Bones, des ehemahligen braven Naturs und 


Alterthumsforfchers, auch mit Zahlen bezeichnen - 


Im zweyten Brief wird eine furge Literatur der Pflaw 
zen, Phyfiologie mitgetheilt, wozu erft neuerdings 
Mirbel (Traited’Anatomie et de Phyfiologie wv 
getables), Decandofle, Salome‘, gekommen find. 


Unter dem botanifchen Apparat wird auch mit Ems | 
pfehlung der Weifertifchen Loupen und Microflope . 


gedacht. Mit der Literatur der hifforifchen Botanik, 
oder mit Nachweifungen auf einige erträgliche nome 
elatorifche Anleitungen (wohin auch die Elements of 
Botany vom Prof. Martyn, und Dorfhaufen’s Wir 
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terbuch zu rechnen find) befchäftigt fich der dritte Brief, 
Wie Pflanzenfammlungen anzulegen find, zeigt der 
Cerf. fehr umftandlich von ©.29 — 35. Hedwig's 
Heine Abhandlung: Belehrung, die Pflanzen zu trock⸗ 
nen, u. einige AuffIge inhoppe’s bot. Taſchenbuͤchern 
empfehlen wir nod) dabey nachzuleſen. Vierter, fünfs 
ter Brief." Allgemeine Erklärung des Unterfchiedes 
zwifchen Pflanzen und Thieren, die eigentlich nur ein 
. großes Naturreich ausmachen, und durch allmaͤhlicho 
Abftufungen in einander übergehen. Doch fcheine 
uns das Merfmahl von Hedwig am fFandhafteften die 
Grenze zwiſchen beiden Reichen zu bezeichnen, welche 
auch nicht der angeführte problematifche Balmar aus 
dem Thierreiche überfchreitet. Bum Unterfchied von. 
der Mineralogie ift der zellige Bau, wie ihn die Bere 
glicderung darlegt, das zuverläfligfte und allgemeins 
fte Grenzzeichen. Im fechsten Briefe werden einige 
der frappanteften Gormen der Gewächfe, oder Zamis | 
lien, wie Schwämme, Moofe, Flechten, Grafer, 
Palmen und Doldenpflanzen aufgeftellt. Auch wird. 
Das Unnatürliche eincs fo genannten natürlichen 
Syſtems bemerft.. Der climatifhe Pflanzenunter⸗ 
ſchied im fiebenten Brief, S. 69 —84, wird durch 
perſchiedene ausgehobene neue Bemerkungen vor; 
lich) intereffant. Eine Reihe von Briefen (achter bis 
fünf und zwanzigſter Brief) evoffuet nun die freye 
Anfiche des innern Pflangenbaues, mit einer Klarheit 
und Präcifion, wie wir fie in andern Schriften dar. 
über nicht gefunden haben. Zellgewebe ift die Grund, 
lage aller Organifation, CEntftehung und Aysbrei. 
tung desfelben. Das regellofe, ungebildete Chaos 
Bes trockenen Samens wird zum regelmäßigen Gebil« 
de, indem durch Anziehung der Feuchtigkeiten ſich Blas 
fen entwideln, die, gedrängt und ausgedehnt von 
innern und duffern Säften und von neu fich anfegen- 
den Blaſen befchränft, eine beftimmte edige Form 
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annehmen, Deffrungen befommen, und fo eine alfge- 
“ meine Gemeinfchaft und Mittheilung der Säfte erzeu- 
gen. Auf die Art erklärt der Verf. die wahren Ans 
_ fangsgrunde des zelligen Baues der Gewadhfe. 
Schrauben» und Treppengange als zweyte urfprüng- 
liche Zorın des Baues der Gewaͤchſe. Legtere ent; 
ftehen aus erftern, und find nach unferm Verf., Cas 
näle, mit Querdffnungen verfehen, welche man in - 
jedem Holze bemerfen fann, wenn es ſchon die wirk⸗ 
Hihe Verholzung erlitten "hat, wogegen die cigent: 
lichen Schraubengänge im Holze nur da bemerft wer⸗ 
den, wo die jüngfien Safern desfelben fid) angefegt 
haben. Man hat behauptet, daß diefe Gafern fich 
um die Wand eines Canals herum mwinden, und 
daß alfo diefer Canal rings herum verfdloffen fen 
(wie die fihöne. Figur von Hedwig in feiner Hiftor. 
Mufe. t. 2. febr anſchaulich macht), und jene Gafern 
hohl feyen und Gefäße vorftellten: beides Hale der 
Verf. für unrichtig. Nach den Zeichnungen Fig.1T— 
14. erfcheint der Canal, ten die gewundenen Safern 
bilden, von allen Seiten zugangbar. Die Säfte, 
welche der Canal anzieht, können alfo nach alten Gei- 
. ten durchfchwigen, und in das umgebende Jellgemebe 
übergehen. (Aber wie fie in den weitlaufig gewunde- 
nen Safern auffteigen, erklären wir ung Daraus noch 
nicht.) Dem Bers. iff cs niemahis, fo wie Hedwig, 
gelungen, durch gefärbte Fluͤſfigkeiten diefe angeblich 
hohlen Candic zu färben. Es foilen vielmehr bloße 
Faſern von einem äufferft geringen Durchmeffer (2000 
bis 3000 auf einen Zoll gerechnet) ſeyn. Man fieht 
diefe Schraubengänge an einzelnen Stellen verengt, 
an andern erweitert. Dadurch enrficht Die Form von 
Schlaͤuchen, mit Reifen umgeben (Fig. 17.), mie fie 
- auch fchon Malpighi vorgeftellt hat. An der Grenze 
nes Thierreichg, in den Dintenfifchen, und noch mehr 
in Inſecten und nackten Würmern, fangen die Springs 
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federn und Schraubengänge fchon an, fich zu zeigen. 
und in vielen Inſecten befteben die Luftröhren aus 
ſchraubenfoͤrmig gemundenen Safern, durch Deren Zils 
Ichenräume unaufhörlich die Luftſtoffe (mie Doreen nag) 
unferm Betf. die tropffösmigen Sliffigfeiten) aug. 


ſchwitzen. Was man fonft für zarte Gefäße in der — 


Oberhant anzunehmen geneigt war, erklärt der Verf. 


für Zwiſchenwaͤnde des Zellgewebes. Sndeffen ſcheint 


uns diefer Bau ihrer Verrichtung nicht entgegen zu 
ſeyn, da fie, wenn auch nicht immer in Verbindung, 
doc) in der Nabe der einfaugenden Spaltöffnungen zu- 
beobachten find. Zergliederung und Nutzen der Haas 
re, ©. 124— 137, det Dornen und Stadeln, S. 141 
—147. Einfache Grundftoffe der Gewadfe, ©. 147 
—164. Nähere chemifche Unterfudung der Pflanzen; 
fäfte, S.164—174. Bewegung der Pflanzenfäfte, 
Ruͤckgaͤngige Bewegung in der Rinde. Zergliederung 
der Rinde und des Baftes, wobey wir an die fchönen 
Beobachtungen des Hrn. Reg. Rath Medicus lebhaft 
erinnert werden. SZergliederung des Splints u. Hols 


zes. Bewegung der Säfte in denfelben, ©. 193— - 


205. Zergliederung desMarfes. Seine Abwefenheit 
in den eigentlichen Wurzeln fcheint uns doch fein fo 
verwerflicher Uinterfchled vom Stamme. Urfachen der 
Bewegung der Säfte in den Pflanzen, befonders des 
Auffteigens. Gefege der Erregbarfeit, S.219— 236, 
sie fie auch ehehin Girtanner als Gefege der Neige 


barfeit aufgeftellt hatte. Erklärung der Knoſpen, 


G. 236— 249. Bon den Zwiebeln und den übrigen 
Knofpen unter der Erde, ©.249— 257. Merkwuͤr⸗ 
dig ift Dabey der Umſtand, daß die junge Brut der 
echten Zwiebel nie anders, als in horizontaler Riche 
tung aus der runden Scheibe hervorfommt (Fig.26 e.), 
dagegen die feften Zwiebeln ſich dadurch) von den ev 
ftern unterfcheiden, daß fie Schuppen bilden, und daß 
die junge Brut nicht wagerecht, ſondern Aber Der 
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Mutterzwiebel hervortreibt, die Knollen aber ihre 


Brut nach allen Seiten anſetzen, die, wie bey der Kar⸗ 


toffel, mit dem Mutterkoͤrper durch wurzelartige Ver: 
längerungen beftändig in Verbindung bleiben. er: 
gliederung der Blätter. Ausfchlagen und Abfallen 
derfelben, S. 258— 276, wovon der Verf. die Urfache 
in der gegen den Herbft crfolgenden und in dem gars 
ten Bau der Blätter felbfl gegründeten allmählichen, 
oft aber durch dufferellefachen befchleunigten, Erfchöp- 
fung der eigenthümlichen Lebenskraft des Blattes 
p ſuchen geneigt iſt. Entſtehung der gruͤnen Far⸗ 

e der Blätter (aus Kohlen und Wafferftoff). Bers 
beſſerung der Luft durch diefelben (die einige neuere 
Chemiker, fonderbar genug, bezweifeln wollen) ©. 
277-295. Ausdänftung der Pflanzen. Temperatur 
derfelben, S.296— 302. (BSatome’ über vegetabil, 
Wärme ſcheint hierben nicht unwichtig zu feyn. Das 
Haupt-Refultat aller feiner binnen feds Monarhen 


. angeftellten Erfahrungen bewics, daß die Wärme der 


- 


Pflanzen nie unter 9 Graden, und nie Äber 19 war, 
mährend die Temperatur in einem u..demfelben Mos 
nathe von 2 bis 26 wechfelte.) Schlaf der Pflanzen. 
Reigharfeit der Blätter, ©.303 — 312. Bis zum 
32. Brief folgen nun die Erflärungen der Blumen u. 
fhrer Theile, der Befruchtungswerfzeuge, der Nectas 
rien, Safthalter, Saftdecken (nach Vorgang Ehrift. 

Conr. Sprengel’s, des Onfels des Verf.), der Ber 
fruchtung felbft (nebft dem reihen Verzeichniß der 

nectarfuchenden Ynfecten und Vögel), der Frucht und 


‚des Reimes.— Der ganze zweyte Theil, welcher 


ſechs und zwanzig Briefe enthält, iſt dem Hifforifchen 
oder terminologischen Theile der reinen Botanik und 
der Syftemfunde gewldmet, welche’ nach Einneifchen 
Grundfägen fehr ausführlich und deutlich bis gue 


23. Claffe vorgetragen fl... +. 
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B Leipzig. 

en Martini: Weues Muſeum der Philoſo⸗ 

phie und Litteratur, herausgegeben von Friedr. 
ourerwel, Erſten Bandes sweytes Heft. 1803. 
Nach einem Zwifchenraume von einem halben Sabre 

folgt diefes swente Heft dem erften (vergl. G. g. A. 


q 


1802 St. 201.). Es enthält: I. eine Abhandlung — 


vom deal. Objecte des vernünftigen Berlangens, vom 
Herausgeber; II. über die Haupt: Momente der 
Stoifhen Sittenlehre nach Epiftet’s Handbuche, 
von Hrn. Kunhardt; TIL. Die goldenen Jahrhun⸗ 
derte; ein Fragment zur Philofophie der Weltge 
{chicdte, vom Herausgeber; IV. Aphorismen über 


Das Abfolute, von einem für diefes Mahl ungenann 


“gen, aber nichts weniger als unbefannten, Verfaffess 
V. Die Religion der Freude, ein. Hymnus, nach 
Orenftjerna. — Wir fügen diefer Inhaltsanzeige 
nur einige erlduternde Notizen bey. Der Zweck der 
Abhandlung Nr. ı. tft, einleuchtend darzuthun, daß 
alle vorgebliche Erfenntnif des Abfoluren, man 
nenne eS auch mit andern Nahmen daB LUnendlidye, 
oder das Ewige, oder wie m wey ans man fange 
5 


? 


. matifch verdentlichet. Durch den zweyten Theil eben 


= 
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die Demonſtration; mit einer Auſchauung, oder einer 
Definition, oder einem Machtfptuche, oder überhaupt 
an, bey welchem Eude man will, auf Paralogismen 
beruht, die der gefıhhbe Verſtand fogfeich durchſchauet, 
wenn er fic) die Möglichkeit des Raifonnirens ſyſte⸗ 


Dicer Unterfuchung foll bewiefen werden, daß gleich. 
wohl der Begriff des Abfoluten, fo gewiß er als Bee 
griff vom Berftande gefaßt und logiſch ſixirt wird, 
cin beharrliches Subſtrat im Bewußtſeyn hat; Daß 
aber diefes Gubfirat nichts anders aft, als ein uns 
ergründliches Verlangen, dag mit der Selbſtthaͤtig⸗ 
keit der Vernunft identiſch iſt, eben deßwegen aber 
auch nur ale cin Verlangen vom Verſtande firire 
‘werden fanns daß: fic) in diefem Verlangen ale 
theoretifhen und practifchen Forderungen der Bers 
nunft vereinigen; Daß aber eben defivegen weder 
eine rein theoretifche, noch eine rein practifde Bes 
friedigung der Vernunft möglich, und wahre Spes 
culation fomohl, als wahre Moralität, unvolls 
endere Religiofitdr iff. — Die neue Prüfung 
der Stoifchen Sittenlehre (Nr. Il.) iff ein populärer 
Commentarius perpetuus gu dem Epiftetifchen En, 
chiridion. Der Verf. charakteriſirt die Stoiſche Sit» 
tenlehre als eine, ungeachtet aller herrlichen und 
herzerhebenden Sentenzen, im Grunde doch nur 
urd) ein Ideal falſcher Größe begeiſternde Luͤge ge⸗ 
gen die Natur und das allgemeine Menſchengefuͤhl. 
Dieſe Prüfung wird fortgeſetzt werden, — 
Fragment zurPhilpfophieder Weltgeſchichte (Nell) . 
‘feat den Werth -unfers Zeitalfers, im Ganzen ge 
nommen, unter den der energifchen Jahrhunderte 
des Anfangs unferer neueren Culture und Literature 
Herab.— -Befonders aber wünfcht der Herausgeber 
den Aphorismen (Mr. IV.) die Aufmerkſamteit aller 
Lefer, vie an dem muthmaßlichen Schickſale der allen 
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neueſten Metaphyfif einigen Anthell nehmen. Demp 
daß diefe Aphorismen ein Seitenſtuͤck zu der Iden⸗ 
titdtsphilofophie des Hrn. Prof. Schelling feyn ſol⸗ 
Ten, fälle fogleich ins Auge. Was aber mit diefee’ - 
Lehre , die noch höher, als die des Hru. Schelling, 
fic) erhebt, und noch tiefer ins Abfolute verſinkt, 
beabfichtiget eft, merden die Lefer mit mehr Bequemer 
lichfeit in sem Schatten der Anonymität erforfchen,. 
. aus welchem der Verfafler zur vechten Zeit fehon hers. 
vortreten wird. Den Verfaffer mit dem Heransı 
geber zu verwechfeln, möchten indeflen doch felbft die. 
Michtigften Lefer Bedenfen tragen. — Zu dem 
Hymnus (Ne, V.), mit dem:biefes Heft ſchließt, 
hat der Schwedifche. Dichter Orenftjerna nicht alle, 
gber einige der beßten, Gedanken hergegeben. 


A Series of Engravings accompanied withEx- 
‘ planations which are intended: to :illuftrate the, 
morbid Anatomy. of fome of the moft important 
parts of the human body. . Fafciculus primus” 
comprehending the chief morbid. appearances of. . 
the Heart amd the Aorta near its. origin, .By- 
Maithew Baillie, M.D. F.R,S. Phyficien to St. 
George’s hofpital. 1799.. . Die Zueignung an: 
Pitcaivn ift, fo wie manche Platte, datirt: Octhr. - 
zath 1802. gr. Quart 228 S. Tert, fehr practig 
gedruckt. Ein höchft vorsveffliches Werf, von dem, 
ſich mit Wahrheit behaupten laͤßt, dof es die Wife. 
fenfchaft anfehnlich bereichert, und jedem practifchen: 
Arzte anfchauliche, deutliche Ideen von Krankheiten 
geben fann, die, leider! nur. zu oft unrichtig behan⸗ 
delt werden, weil feine der Sache hinlänglich anger 
meffene finnlidje Begriffe obwalten. . Es kann dieſes 
föftliche Werk gewiffer Maßen als ein Schatz von 
Präparaten angefehen werden, Der. dabey dad Der 
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queme hat, daß er. gerade die intereffanteftert An- 
ſichten der Srüde darftellt, die von den größten Mei- . 
fieen in der Zergliederungsfunft eigenhändig und mit 
‚ befonderm Verftande unterfucht u. ausgearbeitet wor⸗ 
den find. Sowohl Zeichnung als Stich verrathen 
die erfahrenfien, gefchidteften, Ranfiler. Vor⸗ 
vebe. Weder in Großbritannien, noch fonft in einem 
- andern Sande, fenen jemahls nach einem regelmäßis 
gen Plane die hauptfächlichfien franfhaften Veraͤn⸗ 
derungen der Theile des menfchlichen Leibes abgebil- 
det worden. Der ‚größte Theil ähnlicher Rupfer,. 
die.er gefehen habe, fagt Hr.B., bilde mehr das 
allgemeine duffere Anfehen, als die wirklich frank 
bafte Strüctue ab. ‘ Pl. I. Fig.1. Vordere Seite 
des Herzens, mit einer Lage gerinnbarer Lymphe 
überzogen. Fig. 2. Stuͤck eines Herzens, mit Lyms 
phe bededt, welche Flocken bilder. Fig. 3. Grid 
eines Herzens, mit einer ähnlichen Lage von Lym: 
phe bedeckt, in welcher Blutgefäße ich verbreiten. 
- PLU. Fig. 1. Berdidte und verfihmälerte mond. 
förmige Klappen der Aorta.  Gig.2. Eine diefer 
Klappen jerriffen oder geborften. Gig. 3. Verknoͤ⸗ 
derung der mondfirmigen Klappen der Aorta. 
Fig. 4. Verknöcherte venofe Klappen der Aortens 
fammer. Sig. 5. Zwey mondförmige Kleppen in 
der Aorta ſtatt drey, überdieß verfnddert. PL. IL, 
Fig. 1. Spige des Herzens, die in einen aneurys⸗ 
matifden Sad ausgedehnt war. Fig. 2. Ausdeh⸗ 
nung Des Bogens der Aorta zu einem Sad. PI. IV. 
Fig. 1. EinePortion geronnenes Blut aus einemAneus 
rysma, welches gteihfam aus concentrifchen Camel. 
fen befteht. Gig. 2. Verfnöcherte Stellen am Bogen 
ver Aorta. Fig.3. Grud einer aufgefchnittenen vers 
tnocherten Aorta. PL V. Sig. 1. Anſehnliche Ber. 
tndcherung auf der hintern Släche der ungenfammer 
und des Hobloenenfads. PIVL Fig. x. 2. Mißge⸗ 
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bildetes Herz eines zwenmonathlichen Kindes: die 
Aortenfammer befand fich rechts, die Lungenfammer 
linfg, und der Ductus arteriofus. noch - anfehnlich- 
offen. Zweyter Safcikel. PI.I. (Schade, daß vie: 
Zahl der Platten durch die Fafcifel nicht fortgeht,- 
fondern ben jedem Fafcifel neu anfängt.) Fig. 1. Ein 
fauber präparirter Kropf. - Fig. 2. Durchfchnittsfläs 
che eines zerfchnittenen Rropfs. Fig. 3. Höhle eines: 
Abfceffes, der fic) in die Luftröhre geöffuer. hatte. 
PLL. Fig. 1. Don hinten geöffneter Luftroͤhrenkopf 
eines an der häutigen Bräune Geftorbeven. Fig. 2. 
Ein ausgefpudter tubular Polypus, over vielmehr 
röhrenförmig in der Ruftröhre geronnenes und auss- 
gejpuctes Blut. Fig. 3. Ausgefpuckter folider Pos 
fyp. Pill. Fig. 1. 2. Verknöcherungen in dem 
Bruftfele. Gig.3. Durch Entzündung verdidteg 
Bruftfell, nebft einer darauf befindlichen Lage gerints 
barerLymphe. Fig. 4. Widernatuclide Bander swis 
fchen der Lunge und dem Bruſtfelle. Pl IV. Sig. ı. 
Höhle eines Abfceffes in der Lunge. Fig 2. Grid 
einer mit Quberfeln durchzogenen Lunge. Gig. 3.- 
Städ einer Lunge, two diefe Tuberkeln in Eiterung 

theils übergehen, theils fchon übergegangen find. 

DIV. Gig.1. Aeuffere convere Oberfläche  cines- 
Stuͤcks von einer fnotigen Runge. Fig. 2. Funece 

concave Glide des nämlichen Stuͤcks. PLVI. Fig.r. 

Seltene Krankheit der Lungen, wo nähınlich die Zell. 

chen derfelben ungewöhnlich groß find, fo dag folche. 
gungen denen der Amphibien ähneln. Fig. 2. Große 

Portionen der Lungen, die verfnöchert find. Dritree 

Faſcikel. Pl. l. Sig.r. Schlund, in welchen eine hab 

be Engl. Krone fleden blieb. (In der Note wird eines. 
Falles gedacht, wo eine folche verfchludte halbe Krone. 
glüdlich durch den After wieder abging.) Fig. 2. 
Sad, der fih amSchlund£opfe gebilder Hatte. PLL | 
Fig, 1. Lage einer weiffen Materie im Schlundfopfe: 
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ben den Schwaͤmmchen. Fig. 3. Drey Geſchwuͤlſte in 
Der Mitte der Länge des Schlundes. “PL. III. Fig. 1. 
Geſchwuͤr des Schlundfopfes und Schlundes , ohne 
fonderliche Berdidyng im Umfange. Fig. 2. Ges 
ſchwuͤr am obern Ende des Schlundes, mit betraͤcht⸗ 
lider Verdidung des Umfanges. . PI.IV. Fig. x. 
Anſehnliche Verdidung, Verengung und Schwaͤrung 
des Schlundes an feinem Magenende. Fig. 2. Ein 
langes, ſehr verdicktes, Stic des Schlundes, doch 
ohne Schwaͤrung. PLV. Fig. 1. Kleine Geſchwuͤre 
bes Magens unfern Des Pfoͤrtners, mit glatten Raͤn⸗ 
Bern, wo bloß die Haut zerſtoͤrt tft, nebſt einem Ges 
ſchwuͤr des Zwölfingerdarms, welches alle Haute dese 
felben serftére hatte. Fig. 2. Gefchwär des Mas 
gens, welches alle Haͤute zerſtoͤrt hatte, unfern feiner 
Schlundmündung. Fig.3. Zwey Gefdwitre des Mas 
gone, dicht am Pförtner. PLVE. Sig.r. Befchränfte 
creole Gefchwulft im Magen. Fig. 2, Structue 
des Pfortners wegen Gerdicung der Haute. ~ Sig. 3, 
Krebsgefchwär des Magens. PI. VIL. Fig.r. Krebs 
des Magens, mit Auswidfen, Fig.2. Durch fels 
nen eigenen Saft angegriffener und aufgeldster Mas 
gen. Vierter Safcikel. Pl. J. Fig. 1. Stadt ves 
Dünndarms, dicht befege mit ferophulöfen Maflen 
(gleichfam wie mit Erbfen beſaͤet). Fig. 2. Stuͤck 
des Dünndarnıs, an welchem ſich die Entzündung 
yon auffen nach innen verbreitet hat. Zig,3. Ge 
nige Windungen des Dünndarms, die durd) gerints 
bare Lymphe gleichfam an einander geleimt find. 
Rig. a. Widernatürliches, durch Entzündung gebils 
betes, Band zwifchen einem Städ des Duͤnndarus 
und Dickdarms. DPI. U. Sig. 1. Gefchware des 
Duͤnndarms, welche die zottige Haut zerftörten, aber 
noch nicht bis auf die Selhaut gedrungen find, mit 
rauhen Rändern. Fig. 2. Geſchwuͤre des Duͤnn⸗ 
darms, die auch die Zellhaut zerſtoͤrten, ſo daß man 
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die Muftelfafern entblöße fiche, mit glatten Raͤn⸗ 
dern. Fig. 3. Gefchwüre in den glandulis aggre- 
gatis. des Dinndarms. Fig.4. Gefchmäre ‘in den 
zerftreut Tiegenden-Drüfen des Dickdarms. Fig:s; 
Gänzlih von einem Geſchwuͤr durchfreffener’ Dida 
darm. PL IIT. Fig. 1. Stuͤck des Dickdarms von 
einem an der Lagerruhr Geſtorbenen, verdict und 
inwendig mit Tuberfeln befeßt. Fig. 2. Sth ves 
Dickdarms von einem gleichen Krauken, . ebenfalls 
verdickt und inwendig mit unregelmäßigen ‘warjens 
artigen Ausmwüchfen beſetzt. Fig. 3. Stuͤck eines 
Dickdarms, deſſen innere Haut grobe dicfe Quer: 
falten bildet, PI.IV. Sig. 1. Strictur des Mafts 
darms 2 Zoll Über dem After. Fig. 2. Strictur 
des Maſtdarms mit Vereiterung: unvergleichlich iff 
die veränderte Befchaffenheit der Häute auf dee 
Durchſchnittsflaͤche dargeftellt, Pi. V.- Fig. x. 
Maftvarmfiftelgaus einem weiblichen Koͤrper. Gig.ai 
| After mit drey ſtarken blinden Hämorrhoiden. Figs, 
Nein präparirte Hämorrhoiden, oder varicofe aus⸗ 
gedehnte Venen des Maftdarms. Fig.4. Maftodrm) 
der fich blind endigt, nebft einem furzen Canal, der 
fic) vom After gegen diefe blinde Endigung des Maſt⸗ 
darm erſtreckte. Eine eigene Art von MiPbiloung, 
pl.VI. Gig. 1. Einfriechung (intusfusceptio) unfern 
des obery Endes des Duͤnndarms. Sig: 2. Ein ane 
fehnliches Gewaͤchs (polypus) in formigen Deus 
gung.des Dickdarms, welches VendDarm verftopfte. 
Rig. 3. Ein lufus naturae, ein klappenfoͤrmiger Ring 
im Dünndarm, der dem Pförtner des Magens ähnelt. 
Pi.VII. Fig. 1. Ein Netzbruch im Hodenfade: das 
Sti des Neges hat eine längliche Form. Fig. 2. 
Ein Leiftenbruch ,-der ein Stud des. Diddarms ent⸗ 
hält. Fig.3. Stüd eines Dünndarms, welches durch 
einen Bruchſack conftringirt worden. PLVIL, Sig.r.. 
Bruch durch den Zwerchmuſtel, welcher einen Theil den 
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Querſtuͤcks des Dicfoarms nebfl etwas vom Nege ents 
hält. Gig. 2. Geöfiueter Sad einer fo genannten 
Hernia congenita. {. VI. Lumbricus teres, 
Afcaris, Trichuris, Taenia folium,, Taenia fata, 
gum Theil aus Werner copirt. Fuͤnfter Faſcikel. 
DLI. Fig. 1. Ein Stic der Leber und des Zwerch⸗ 
muffels, beide entzündet und mit einer Lage gerinns 
barer Lymphe bedeckt. Fig.2. Ein Stuͤck der Leber, 
mit einem großen Abfceß. Pl II. Fig. r. Leber, die 
ganz dicht mit Knoͤtchen (tubercles) befegt iſt. Fig.2. 
Duckhfchnittsfläche einer folhen Leber, um zu zeigen, 
Daf diefe Tuberfeln fich nicht bloß auf der Oberfläche, 
fondern durchaus in der ganzen Subftang der Leber bes 
finden. Pt. III. Fig. 1. Scrophnloͤſe Tuberfeln der 
Reber. Fig. 2. Befondere Art eines Tuberfels der 
Leber, gleichfam feirchos. Fig. 3. Drey anfehn- 
Jiche Tuberfeln in der Leberſubſtanz. Pl. IV. Sig.r. 
Cine, Balggefchmwulft in der Leber, mit einer blattes 
. gig erdigen Maffe gefüllt. Fig. 2. Diefer Balg aus⸗ 
gefchält und getrodnet, um die verfnöcherten Stel, 
fen deutlicher darzuſtellen. PILV. Fig.1. 2. 3:4. 5; 
Hydatiden der Leber, die in einem fnorpelartigen 
Balge eingefchloffen waren.. Pl. VI. Fig. 1. Auf 
gefchnitterie Ballenblafe, welche einen Stein Yon. der 
Größe eines Huͤhnedeyes enthält. Gig. 2. Um: einen 
Stein zufammengezogene und deßhalb dickhaͤutige 
Gallenblafe. "gh 3. Eine mit vielen Gallenfleinen 
-angepfropfte GdMfenblafe. Fig. 4. Gewaltig erwei 
‚gerter gemeinfchaftliher Gallengang, mit einem 
Stein, der im Begriff iff, in den Swolffingerdarm zu 
Bringen. Fig. 5. 6. 7. 8. Verfchiedene Gallenfteine. 
Pl.VII. Big. 1. Verhärteres Pancreas, weiches fich 
"pergrößert hatte. Fig.2. Pancreas, deffen Ausfühs 
rungsgang entfeglich erweitert und mit ganz unregels 
mäßigen Steinen vollgepfropft ift. Fig. 3. 4. Zwey 
folder Steine Sefonders dargeſtelt. 
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G Heilbronn. 
eſchichte der chriſtlichen Religion, ihrer Ent⸗ 
ſtehung, Verfaͤlſchung und Wiederherſtellung, von 
M. Friedr. Chriſtian Duttenhofer, Senior des 
evangeliſchen Miniſteriums zu Heilbronn. B. J. EH. 
1802. S. 668 in Octav. Dieſer Titel thudige 
fein neues Werf au, foudern.es iff nur die Forte 
fegung oder der vierte Band von der Gefchichte dee 
Religionsſchwaͤrmereyen in der Chriftliden Kirche, 
welcher jegt der Hr. Verf. diefen meuen Titel vor» 
ufegen für gut fand. Mag denn auch ein fleiner 
ufferer Uebelſtand dadurch veranlaßt werden, fo 
wird es doch fchmwerlich Jemand mißbiligen, dag 
er fid) darüber hinweggefegt hat; denn unftreiti 
entfpricht der neue Titel dem Inhalt des Werte 
viel mehr, als der alte; mithin könnte wan die 
Aenderung nicht tadeln, ohne zugleich dem Beef. 
einen Vorwurf darüber zu machen, daß er einen 
Gebler verbefferte. — Diefer neue Band felbft 
- führe in fünf geößern Abtheilungen die Gefchidte 
des Chriftenthums und der Kirche von dem Enpe 
des eilften bis in das furſzehn zyehrbundent her⸗ 
| 5 


* 
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ab, und zwar fo, daß im dem erſten Abſchnitt die 
Geſchichte der ſcholaſtiſchen und der myſtiſchen Theo⸗ 
logie, des Predigtweſens und der wieder beginnen⸗ 
ten Cultur des merſchlichen Verſtandes — in dem 
zweyten die Geſchihte des Roͤmiſchen Aberglaubens, 
des Sittenverfalls und dcs Inquiſitions- Gerichts — 
in dem dritten die Geſchichte der Religionsſchwaͤr⸗ 
merey bey den Kreuzzugen — in dem vierten die 
Geſchichte der Roͤmiſchen Hierarchie und des Moͤnchs⸗ 
weſens — und in dem fuͤnften die Geſchichte der 
bon der großen Kirche. abweichenden reformirenden 
Religionspartheyen erzählt wird. Bey dieſer Eins 
theilang möchte man fic) vielléicht verſucht fi: 
len, voraus zu bemerten, daß die Einführungss 
\ gefchichte der Inquiſition ſchicklicher und natuͤrlicher 
m den letzten Abſchnitt hätte aufgefpart "und ia 
die Gchchichte der Secten und Partheyen eingewedt 
werden können, welche doch allein die Beranlafe 
fung dazu gaben. Auch fonnte es einiges Befrem⸗ 
den erregen, Daß der Gefchidjte der Schwärmerey 
bey den Kreuzzuͤgen ein eigener Abfchnitt gewidmet 
ift, da ſich diefe Kreuzzugsſchwaͤrmerey weder aus 
einer befondern Quelle herleiten (afc, noch ſonſt 
durch eine charakteriſtiſche Eigenheit auszeichnete, 
-alfo aud), fo weit fie in die Geſchichte der Relis, 
gion. gehört, fury genug befchrichen werden Fann; 
Dod) alles, was man Dagegen einzuwenden. haben 
mag, vergifit fic) leicht, fo bald man in das 
Werf hinein Comme, das der Hr: Verf. in dev 
Gortfegung immer antichender zu machen gewußt 
hat. Sein Fleiß bey der Sammlung der Mates 
rialien iſt fich nicht nur gleich geblieben, ſondern 
zugleich bey ihrer Auswahl merklich bevächtlicher, 
und bey ihrer Bearbeitung. weit fordfaner ‘and 
gefveuer geworden. Man ſtoͤßt daher nicht mehr 
halb fo. oft. auf zweifelhafte, entſtollto, oder in 
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ein falfches Licht: geftellte-Thatfachen , und: noch fels 
‘tener auf fo einfeitige ung dodp..gugleid) meiſtens 
fo ſchneidende Urtheile, wie fie hin -und wieder it 
den erften Banden vorfamen. . Mer. zweifelt Daher 
viel weniger, daß dieſe Gefchichte in der Fonts 
fegung für. fehr viele Yefer, in deren Hände fie 
kommen mag,. eben fo nüglich als unterhaltena 
werden fann; . aber Ddefto weniger darf er fies 
der Verpflichtung entziehen, aud) Einiges auszu⸗ 
zeichnen, was ihm noch am- meilten einer Derkefs 
ferung fähig,.:und einer Berichtigung bedirftig 
fcheint. — Go. findet man: in dem erſten Ab⸗ 
ſchnitt über die frhofaftifche Theofogie aus Cramer 
und Slügge — den gwen fehr. ungleichen: Hanpts 
führern, denen der. Verf. gefolgt ift, wiewohl er 
auch Tiedemann nicht unbenugt. gelaffen hat — 
fehr Vieles ausgezogen, woraus man jedoch nichts 
weniger, als-einen flaren und beflimmten Begriff 
von dem. Eigenthümlichen diefer Theologie bekoͤmmt. 
Die gewöhnliche Eintheilung. ihrer. Gefdichte in 
dren Perioden, gegen welche. fich; ſo Manches. exin⸗ 
nern läßt, ift gwar aud), bier -angesommens - dag 
. Unterfcheivende aber, Das fie in jeder diefer Per 
rioden hatte,: und annahm, -if:.nur in einer hoͤchſt 
unbefriediganden Allgemeinheit aufgefaßt. Das Eis 
genthimlide und Auszeichnende der fcholaftifchen 
Lehrform lernt man auch wahrhaftig noch niche 
aus. demjenigen fenuen, was S. 24, 25 über ain 
Germ dec. theologifchen. Lehrbücher Der Scholaſtiken 
angeführt. ift, denn dich betrifft faſt Kioß das, 
Aeuffere ihrer Einrichtungz :in rev: befondern, Auge 
führung der einzelnen Lehren des fcholeftifdh » thers 


Ingifchen Syſtems G..56-— 94 .nermißt man. aber. - 


nue allzu oft gerade jene Beſtimmungen ip Notizen, 
Die zu einer genauen Firirung und zu einer richtigen 


Beurtheilung ihrer wahren Tendenz am. unenthehes 
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Tichften find. Go findet man S. 62 den Grund 
nicht eimmahl von ferne berührt, ver die Sche⸗ 
laftifer beffimmte, gewiffe Vorzüge und Vollfoms 
menheiten des Menfchen in feinem wrfprünglichen 
Bufande vor dem Fall als ein donum fuper- 
additum von den puris naturalibus zu unterfcheis 
Den, und ſich feinen eigentlichen Naturftand ale 
einen ftatum indifferentiae ad bonum et malum 
vorzuftelen. In der Darftellung ver Lehre vom 
Sündenfall und von der Erbfünde GS. 53 iſt dard 
eine Ideen⸗Verwechſelung Einiges verwirrt worden. 
Auf die Frage: wie die ganze menfchliche Nature 
durch die Sünde des erſten Menfchen Hat verderbt 
werden fönnen? follen --- fagt der Verf. — auch 
die Scholaftifer “die fchon vom Vater Auguftin 
erdichtete, ganz unbündige, Antwort gegeben Has 
ben: Die. ganze menfchlihe Natur fen fchon im 
dem erfien Menfchen Adam enthalten gewefen, folgs 
lid) fchon in feinen Genden von dem Suͤndengift 
Burch) und durch "angeftecft worden”. Aber wens 
Auguftin nur dieß behauptet hätte, fo hätte mai 
feiner Antwort fchwerlichl beyfommen finnen, denn 
wer in aller Welt faun denn laͤugnen wollen, dag 
Die ganze menfchlihe Natur ſchon in dem erfien 
Menjden enthalten gewefen fey? Dow es wae 
etwas ganz Anderes, was Auguftin behauptete, 
aber auch etwas ganz Anderes, was er durch 
feine Behauptung ertlären wollte. Nicht die g 
menfihliche Natur, fondern das ganze menſchl 
Geſchlecht follte nach feiner Behauptung ſchon in 
den Lenden Adam’s gelegen, und Daraus folte es 
ecflacbar feyn, wie die Sünde Adam’s aud) Sünde 
aller feiner Nachtommen habe werden können, und 
werden miffen. — ©. 66, 67 find die Begriffe 
der fcholaflifchen Theologie über Todfanden und 
Erlaßſuͤnden eben fo unrichtig aufgefaßt, als ©. 
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84 ihre Vorftcllungen von der Nochwendigkeit der 
Gatisfection zu einer volltommenen Buße, denn 
hier wird fogar verfihert, daß. diefe Genugthuung, | 
aus weicher vie Scholaffifer einen wefentlichen Bes 
ſtandtheil der Buße gemacht hätten, von ihnen 
als eine nothwendige Erflattung der Gore ſchuldi⸗ 
gen und ihm durch die Sanden des Menſchen cute 
yogenen Ehre angefehen worden fey. —. In den 
Lehren von der Erlöfung, von der Rechtfertigung 
and von der Gnade, ©. 68—73, find die fo 
wichtigen als feinen Differenz » Puncre: der Thomi⸗ 
Kifhen und Scotiſtiſchen Thenrie nicht einmahl 
durd) eine Anfpielung berähtt, und die Zendeng 
dee ſcholaſtiſchen neuen Diftinctionen tu der Lehrd 
von der Gnade zu dem Semipelagianismas ift 
' Dent Berf. fo verborgen geblieben, daß er S. 73 
ihre Erfinder einer altzu ftcifen Anhänglichkeit an 
die Anguftinifche Lehrform beſchuldigt. Sehr gue 
find hingegen von G. 104 ‘an. die Grund. dee‘ 
und Principien ver muflifhen Theologie ausgehes- 
ben, die Verdienfte der Myſtiker um vie practi⸗ 
{the Religion Abechaupt gewuͤrdigt, und die Eigen⸗ 
beiten ihrer Sprache und ihrer Denfform in einis- 
gen Auszügen aus den Schriften einiger der bes 
Deutendften unter ihnen, eines heiligen Bernhard's, 
Gerfon’s, Thomas ‘von Kempen, Nußbroch’s und 
Zauler’s, anfchaulich gemacht. Die von dem Verf.’ 
über einige von ihren Aeuſſerungen gefällten Ureheile 
dürften vieleicht etwas zu hart ſeyn, weil man bey 
Menfchen diefer Art oft weniger auf dasjenige, was. 
fie fagten, als was fie fagen wollten, Ruͤckſicht neh⸗ 
men muß; Doch war es defto ziwecfmäßiger, daß er. 
hin- und wieder abfichtlih auf das Sinnleere von 
einigen ihrer Ausdruͤcke aufmer!fam machte, ta man 
feic einiger Zeit wieder unter uns angefangen gat, 
einen vecht hohen oder tiefen Ginn daria zu juchen. — — 
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In dem swenten Abjchnitts welcher die Geſchichte 
bes firchlihen Aberglaubens, Des, Sittenverfals 
und des “Jnquifitions - Gerichts enthalten fol, bes 
. fomme man nur cllzu oft Anlaß, fic Baran zu 

ſtoßen, daß die Zeiten zuwenig genan. unterfchier 
den, und einzeine Erſcheinüngen ang den zwoͤlften 
und eilften Jahrhunderte zuweilen mit Erſcheinun⸗ 
gen aus dem vierzehnten und funfzehnten -fo. gus 
fammengeßellt werden, als ob sper allgemeinere 
Beitgelf fid) die ganze Seit hindurch gleich geblies 
ben wäre. Auch sft Manches eingemiſcht, dag fehr 
- füglih megbleibeu fonnte; . aber S. 269, :270. fine 
der fic). wieder; eine Verwechſelung, die yw einer. 
fehr. unrichtigen.. Vorftellung ‚führen -finnte. — Es 
third. hier bemerkt, Daß im. 43. Jahrhundert die 
Abendmahlsfeyer ben dem -Volf immer mehr an 
Achtung und EChrfurche verloren Habe... * Berges 
bens — fagt der. Verf. — wurde, fle Dahes als 
Das heilfamfte Opfer fic Todte und Lebendige ans 
gepriefen — vergebens diditete many ie :fo -viel evs: 
ſtaunliche Wunderfräfte zur Abwendung einer ſchaͤd⸗ 
lichen Witterung, Theurung, Hungersnoth u.-f. w. 
an.Alle⸗ folthe, Dichtungen „mußten vndlich ihren. 
Credit verlieren. Denn man brauchte ja dieſes 
Sacrament des Altars nicht . einmahl zu, empfan⸗ 
gen, man durfte ja nur bey dem Schauſpiel der 
Meile gegenwärtig fenn, odex ſich ven einem Prie- 
fter einige Meffen lefen later, fo hatte man ſchon 
alle die Wirfungen davon zu ekwarsen, die man 
ehemabls Dem eigenen Genuſſe sugeichricber ' 
hatte”, Aber es war niemahls einem Menfchen 
eingefallen, jene Wirfungen von Der eigentlichen 
Nachtmahls handlung eder von Dem eigenen Genufle 
des Nachtmahls zu erwarten, fondern immer pours 
den fie nur der Handlung der Meſſe, oder der 
Darbringung des Opfers in der Meile, zugeſchrie⸗ 
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ı, die als ganz verſchieden von der Nachtmahles 
ndlung betrachtet wurde. Der Glaube an dicfe 
irfungen der Meffe verlor fih aud gar nicht, 
tdern befeftigte fic) vielmehr immer weiter uns - 
: dem Volfe, mithin ift hier die Erfcheinung, 
' der Verf. erklären wil, in ein ganz falfches 
bt geftelt. Yn der Entfiehungs» und Ausbil 
ngsart des Ablaß⸗Unweſens, ©. zao folg. firs 
t man nur ausgeführt, wie fic) die fraffer und 
rderblihen Vorftelungen von der Kraft des AK’ 
Jes immer mehr unter dem Molfe verbreiteten, 
dD durch einige Erfindungen der -Schslaftifer, 
rd) die Kuͤnſte der Papfte, und durd) die tägen 
er Ablaßfrämer immer weiter befeftlgt wurden} 
ee es hätte dazu -bemerft werden ſollen, daß 
Der die eigeniliche Kirchenlehre, nod) dic gelehrte 
chul⸗Theologie jene fraffen Vorſtellungen jemahls 
fgenommen, oder doch Modificcrionen dabey an⸗ 
bringen gewußt hat, durch welche das Schaͤv— 
be davon merklich gemildert wurde; denn das 
tillishweigen daruͤber muß jeder catholiſche Ge- 
ute hichft beleivigend parthenijd finden. Eben 
hat der Verf. auch bey der Gejchichte der In— 
iſition die Erinnerung des doch fonft von ihm 
nugten Gibbou allzu oft vergeffen, daß fich ver 
iftorifer verpflichtet halten muß, aud) dent 
rufel fein Meche widerfahren zu laflen; wel⸗ 
eo jedoch in feiner Darftelung von der Schwärs 
erey Des Kreuzzug⸗- Unfinnes einen fchlimmern 
ffect macht, denn er bat fic) nicht bioß bes 
shat, bloß die hafliche fchwarze Seite davon 
| zeigen, fondern auch für gut gefunden, S. 436% 
ic einigen unferer neueren Hiſtoriker über die, 
flere Seite zu fiveiten, welche ihrer Cindugigfeie 
fein daben in das Licht fiel. — In den. zwey 
sten Abfchnitten, welche noch die Gefchichte ves 
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Steigens und Sinfens der päpftlicken Gewalt, des 
Mönchswefens und der neu entflandenen, von der 
großen Kirche abweichenden, Gecten enthalten fol 
fen, vermißt man endlich nur ‚allzu oft die gehörige 
Auszeichnung des Eigenthämlichen, das den Zuſtand 
und den Charafter dieſer Periode von dem Strand 
der Dinge in den vorhergehenden unterfcheidet, man 
vermißt felbft manche Hauptzige urd Hauptereigniſ⸗ 
fe, die in der Gefchichte ganz vorzüglich ſich aushes 
ben, und man vermißt am meiften eine überlegte und 
planmäßige Ordnung in der Stellung der Erfcheinun 
, gen und Begebenheiten, die dem Lefer mit einer rics 

tigen Ueberſicht ihrer Zeitfolge auch die meifte Auf 
Härung über das werhfelfeitige Einwirfen der einen 
auf die andere hätte geben fönnen. 


Berlin. 

Fables imitées de l’Allemand etde U Eipegnol, 
par Louis de Ronca. Premiere Centaine. Seconde 
Centaine. Bey 2.Quien. 1803. Octav 2 Bändchen. 
Die Deutfchen, aus welchen hier Gabelu entlehnt 
* werden, find Leffing, Mofer, Pfeflel, Schag; Spa 
nier, D. Thomas d'Iriarte. Einige find vom Hrn. 
- Monca felbfl; noch andere von einem Ungenannten, 
und aus dem Cymbalnm mundi von Bonaventurs 
Defperieres. Wir find fchon gewohnt, mit dem 
Worte Fabel fehr frengebig zu feyn, und jeden Gedans 
fen und Einfall dafür gelten zu laflen, wenn man zur 
vorangefegt fieht: Der Fuchs und der Lowe. Mit eis 
ner ähnlichen Stimmung trifft man hier auf eine Mens 

e kleiner Erzählungen, die fich hier und da durch tref- 
ende Moral, durch Kürze u. Einfalt empfehlen. Bey 
einigen fieht man, daß die Moral einen andern Weg 
. nimmt, als er in der Erzählung vorbereitet zu ſeyn 
ſchien. Zum unterhaltenden und nüglichen Lefen ems 
pfiehle fid) vie Sammlung allerdings. 


’ 
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aris. | 

U ce den Schriften über Aegypten, deren Ane 
‘geige wir in diefen Blättern noch nachzuhohlen ha⸗ 
ben, ift folgende, melche bey Pierre Divot, dem 
Altern, erfchienen, eine der wichtigften: Voyage 
WEgypte et de Nubie, par . L. Norden, . Nou- 
‚velle Edition foigneufement conferée far l’ori- 
ginale, avec des notes et des additions tirées 
des auteurs anciens et modernes et des géo- 
graplies Arabes, par L. Langles, auteur de Al. - . 
phabet Tartare Mantchouetc. Ouvrage enrichie 

de cartes et de figures deflinees par l’auteur.- 
Tome I. Yan III. de laRepublique. 176 Geiten, 
ohne die vorangefdidten Obfervations über Nors 
Gen’s Reifebefchreibung und diefe Edition derfelben, 
gud ohne die Vorrede der Kopenhagener Ausgabe - 
und einigen andern Städen, zufammen 55 Geiten. 
In demfelben Jahre, 1795, auch der gwente Theil, 
856 Seiten, incl. eine Differtation fur la Statue 
de-Meminon, von S.159 an. Der dritte. Theil, 
der erf— 1798 beraustam, © 398, enthaͤlt die 


4 - 
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{Toten und Eviducerungen, von S. 15; 
dana ein gelehrtes Regifter der in den I: 
Krläuteringen angeführten Drientalifihen 
fictte und Gelehrten, von S. 353 —35$ 
ein allgemeines Inhaltsverzeichniß, von | 
392, incl. die Sufage und Berichtigunge 
‚Kupfer und Karten find einem jeden dev 3! 
Werts, deffen Format Quart ift, hinten a 
Was nun Norden’s Neifebefchreibs 
betrifft, welche zuerft durch die Befor 
Kopenhagener SGocietat der Wiffenfchal 
- Movden’s Manufeript in Franzoͤſiſcher Sp 
druckt erfchien (Ropenh. 1752 und 1755, 
in Golio, vergl. Gort. Anz. 1756 ©. 12 
dann in einer Englifchen Ucherfegung uni 
lehrten Anmerkungen duch P. Templew 
don 1757, 2 Bände in Folio, und 2 
Quart), hierauf in einer Deutfchen Wet 
‚mit Templeman’s Noten, durch Meffens 
1779, 2 Bände in gr. Octav): fo hat i 
Ausgabe derfelben vor jenen einen un 
Vorzug in den, zu einer gründlichen Ken 
Hegnpren fo nöthigen, Orientalifhen Sp 
* piffen des Hen. Yangles, die ihn in di 
fegen, Norden, einen font treffliden, 
Arabifchen Sprache nicht hinlänglich 
Meifebefchreiber, zu be-ichtigen. Dies b 
bauptfächlich auf die Drthographie der : 
fhen Nahmen; und der Herausgeber hi 
Ende fic) ein harmonifches Arabifch «Fr 
Alphabet vorgefchrieben, welches dem ku 
fer den Bortheil gibt, die Franzoͤſiſch geſ 
Nahmen nach einer gewiſſen Kegel in il 
ſche Lettern wieder umfegen zu fönne 
fennt dic Art des Hrn. Langles, Avabifi 
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ſche und Tuͤrkiſche Woͤrter mit Franzoͤſiſchen Lettern 
auszudruͤcken, ſchon aus einer Note desſelben zu 
Anfang des fünften Bandes der ‚Notices et Hx. 
traits des Manufcrits etc.) ur mundern ‚wie 
uns, daß Hr. L. feine orthographiſchen und andere 
Verbefferungen nicht auch auf die Karten Hbertras 
gen, und dadurch den Refer der Mühe uͤberhoben 
hat, benm Gebrauche derfelben jedesmahl den Pert . 
nachzufchlagen. Auch kommen felbft ben Diefer 
neuen Ausgabe einige Arabifche Wörter. fehlerhaft 
oder entfiel vor, wo die Kopendagener zum Theil 
richtig Tiefe. S. Pl. LXXXI. (T. II. p.53), wo 
Isis ftatt „As, Manghbar, ſteht, wie 
He. L. ſelbſt ſchreibt; PL CXXVI. ſteht ze | 
ſtatt She) 5, Garbi Effaaen;. eben daf, 


fiepe SI 5 po! für GAS le Manches iſt auch, 
wie Hr. 8. felbft geſteht, nicht verbeſſert worden, 
angeachtet es Falfch Il. So Pl. XCVIIL. „are 
Magdfcher (Mahhdjer), fann nicht Magdfcher 
garona heißen; eben daſelbſt — , Kebobu, 
fann niche Qombobou feyn, die Ropenhagener’ 


Ausgabe hat prre% ME LXXX., wo 
Lis! nie Al-Motthagara feyn fant. — 
weit von diefer Ausgabe ber Nordenfchen Reifes 

befchreibung ‘an fi. ent von dem, was Hr. & 

aus eigenen Mitteln Hinzugefegt hat. Es beftehe 
vieß in gelehrten Anmerkungen und Erläuterungen, 
euptfählih aus Orientalifden Schrifeftellern, 
om. Ili. p- 157 —351: Daß ein Gelehrter, 
wie Hr. L., der die Auffiche über die Drientalis 
{hen Manufcripte der Franzoͤſtſchen Nationalbiblio⸗ 
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thet hat, wichtige Erlaͤuterungen aus dieſer Que - 
Aber Aegypten wuͤrde geben koͤnnen, war ſchon zu 
erwarten. Und das ift- nun auch wirklich bey bie 
fer Schrift der Fall, wenn gleich ber Berf. uns 
hut Auszuͤge aus der Menge feiner über Aegypten 
gefammelten Materialien gibt. Wir wollen mit 
ein Padr Worten die abgehandelren Mierien, die 
in Bezug auf Norden's Meifebefchreibung flehen, 
und die Refultare der Unterfuchung über diefelben, - 
nach der Ordnung hierher fegen. Alexandrien. 
Alerander nicht der Erbauer einer neuen Stadt 
Alexandria, fondetn nur der Wiederaufrichter dec 
Ruinen der alten Stadt Nagouth (wir behalten Hrn. 
L. Schreibart abfichtlich hier überall bey), Rhacotis 
„der Ragoudah (welchen Nahmen hernach ein Quartier 

. der Stadt benbehielt). S. 102 intereffante Notizen 

über den Pharus zu Alerandrien. S. 169 über 

die Alerandrinifchen Bibliorhefen. Eine Vertheidic 
gung und Wiederaufftekung der Meinung bes Verf, 
in der er dem Abulfaradje folge ( Magaz Encycl. 

An V. T.1V. p.433), gegen Gainte Eroir Eins 

- würfe (Remarques tur les anciennes bibliothe- 
- ques d’Alexandrie; Mag. Enc. AnV. T.IV. p. 

433.). ©. 173 tiber den Ahalydje (Caliſch) oder 

den Canal der Eleopatra. Cine chronolsgiſche Notiz 

der Durch verjchiedene Moslemriche Fuͤrſten gemachten 

Verbefferungen diefes Canals, aus Magryzy. S. 179 

über die (fo genannte) Säule der Pompejus, Uns 

gewißheit der Entſtehung diefes Nahmens. Dex 

Arabifhe Nahme: O'moud Ei - Sevuäry,-colonna 

degli Alberi, colonne des arbres ou des mats. 

An Severus (nad Michaelis anfänglihem Mißgriff) 

fen des Sprachgebrauchs wegen nicht zu denfex. 

Die Errichtung der Säule fey des Kunftftyls und 

Strabo's Stillſchweigen wegen nicht lange vor das 
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Byzantiniſche Kaiferthum zu fegen. . (Die neueſte 
Entoedung über die Pompejus-Säule, die Hr. 
Langles noch nicht wiſſen fonnte, iff befannt. .3wei 
Englifhe Officiere, Dundas und Deſude, fande 
und lafen die an der Abendfeite befindliche, Inſchrift, 
aus der fich ergibt, Daß die Säule. von eine 
Präfecten über Aegypten dem. Kaifer Diocletiep — 
gefegt wurde.) Berichte und Mähren der Aras 
bifchen Schriftſteller. Uebereinflimmung derſelben 
in Dem Umftand, daß die Säule mit mehr als gop 
andern fleineren Säulen von demfelben Steine um 
geben gewefen (daher wohl unftreitig der Nahe 
Spam 32.0.2). Am Ende Norty’s Dimenfio- 
nen (Mémoire fur ’Egypte). &.183 über dad 
Muſeum und die Obeliffen dee Cleopatra. 
Das Mufeum nicht, wie Norden. fagt, an dem 
Orte, wo heut zu Tage der Pharillos ,. fondern we 
ver Pharus. Hier aud) ehemahls Die Bellen ver 
70 Dollmerfcher.: Im dem Quartier Bruchium. — 
Beide Obeliffen der Cleopatra waren, nach einer 
Stelle des Abvollathyf, noch im Anfange des 13. 
Yahvh. flehend.. Ylorry’s Bericht über diejenige, 
welche noch heut zu Tage aufrecht flieht. S. 183 
Brabmapi des Alexander. Nad) Diodor u. Strabo 
war das o7ux (nicht cwux, wie Cinige lefen) des Ales 
fander in dem Quartier. Bruchium. &. 157 dbee 
den Bbhalyodje (Calif) oder den Canal, der dag 
Wafer des Nils nach Kairo führt. Leber diefen febe 
alten Canal, der ehemahls feine Mündung zu Dols 
goum ben Sue; gehabt, und das Mitrelländifche 
mit dem Rothen Meere in Verbindung gebracht 
babe, wichtige Notizen aus Macoudy’s Mokhtat- 
far @l-A’djaib, Magryzy, Aboulfeda und andern 
Drientalifchen Schriftſtellern. Bey Gelegenheit 
etwas Berichtigendes über Dolzoum (Kolfum) , ven 
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Mahmen von sven Dertern, und Aber Suez. ©. 
gor Über die Inſel Rondhah. Hiftorifche Noti- 
zen nach Arabifchen Schriftſtellern. ©. 218 hiſto⸗ 
riſche Notizen uͤber den Vilmeſſer. Auch ſehr 
gelehrt und umſtaͤndlich, richt bloß aus Arabi⸗ 
chen, fördern auch nach Griechiſchen und Roͤmiſchen 

chriftftellern und nenern Reifebefehreibern. ©. 
'241 Uber Memphis. Die Ruinen diefer beruͤhm⸗ 
ten Stadt zwiſchen den Pyramiden von Dinzeh (Gize) 
und Sfatharah, nad) den Beobachtungen der ge- 
lehrten Mitglieder der Sranzöfifchen Eppedition (vie 
Hr, Langles fchon benugen fonnte, wenn gleich 
Denon’s Werf nod) nicht erfchienen war). Die 
Arabiſchen und Indiſchen Echriftfteller ſetzen ein- 
flimmig die Gründung von Memphis gleich nad 
ber Suͤndfluth, als der erften Geadt in Aegypten 
nach diefem. Ereignif. Erklärung -des Nahmens 
Memphis. .S, 246 über die Pyramiden. Nichts 
Altes, fondern wichtige Auszüge aus Indiſchen 
und Arabifhen Schriftfiellern, und insbefondere 
aus Magryzy, der einen weitläufigen Artifel über 
Die Pyramiden hat. Der. Verf. handelt ziemlich 
ausführlich uͤber Die Pyramiden, in neun Paras 
gtaphen, Zahl und Lage. der Pyramiden, Grün. 
Dung der. Pyramiden, Geftalt‘ und Ausmeffung, 
Definuug der Pyramiden, Etymologie ves Nah⸗ 
mens,  ©&¢ enthält diefe Abhandlung viele fehr 
ins: Einzelne gehende Ercerpte aus. Drientelifcen 
Schriftſtellern, ‘dic niche leicht. eines Auszugs fas 
big find. §. 4. beweiſet Dr. &. gegen Norden's 
Meinung, daß Inſchriften auf den Pyramiden ges 
wefen find. S. 294 bey Gelegenheit aud. eit 
Wort uber die Acgyptifchen Schriftarten und die 
neulich in Aegypten gefundene Sjnfeription. 6, 
314 Pyremiden und Obeliffen, dem Oſiris over 


x 


ve 
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der Bnne“ gewelhet —— der 
und Obeliffen: . diefe: fpäter; ume eine 
mine, Aachahmung jener· 8. 8 —— — 
pramiden, Gebrauch einiger zu — 
16 dem Zeuguifie' vieler Schriftſteler : Whee bach 
nicht ihre primitive Boſtimmng Shtaws? Mein, 
Mung adoptirt. Der Sonne waver fie gemeldet; 
Fonnten auch wohl einen aftronomifchen@ksrund 
‚ für‘ die Priefter haben. “Srgas. — 
Verf. die bisher gegebenen 
- mens Pytamide durch rriſt zab ck 
Bat ganz wie neuerikh Dr. de-@em; Nada ce 
Bie Arabiſche Wurzel ARM pie Maahhiahinimmns; 
fo ſtellet er eine neue Exymelagie auf: i Wuseypaa; 
tim: Koptifchen Neue,’ watts Ber tnafeutinifehen, Ars 
RH wi wird Aix pad) das Feuer. IDer Perf. 
feet: die Conformitaͤt vieles Wortes, mie. mopepic 
. amd: él- Haram aus einander. Und -feine Evfläs 
rung fcheint . darin einem Vorzug vor! de Garni _ 
Mont zu ‘haben, daß HRM» welches: eine Arakt- 
fhe re. Wurzel iſt/ nach dem eigenen. Geftänpnik 
ves Hen. ve Sacy ſich nicht in dem Koptiſchen, 
Das wir kennen, finder Gj 337 über: die Sphungs 
Bu Plinius Zeiten ,fcheint es war nod) der ganje 
Korper der Sphynx zu ſehen Im xx Nabehurs 
Bert ; wie jegr,snurHals und Roph Beivds’ zit 
Abnollachufs Belt (taaolned Ins: ehh — 
frifh und unverftimarlti »o@ie Bi laug 
geſchat 1373— 79 mach Whe. Geb: auf Befehl des 
Sit und des Klofters GE CSyalehbyahi ture: — 
CEdeyth Mohhammed Sfaim El« Daher a 
mung der Sphyny sen den Aegpptiern am Ein , 
gange der Tempel, "un: die Eingeweiheren Bers 
Fehwiegenheit zw lehren, und / dem Bolte eine hei⸗ 
Tide. Sucht, zu machen. “re: bern Deu en: 
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bifhen Nahmen Aboul-Houl, Vater des Schrei 
lens. Andere Beftimmung der Sphynx, anzuzei⸗ 
gen, daß das Wachsthum und Steigen des Nils 
unter dem Zeichen des Löwen und der Jungfrau 
geichehe, vielleicht aud) zum Gebrauch. als Nile 
meffer. Deftatige fi aus dem Worte Sphynr, 
im Hebräifchen, Chaldaifden und Syriſchen Uebers 
Aug, Ueberſchwemmung. Xorgeben der Arabis 
fchen Schriftſteller, daß es auch der Sphynx Bes 
flimmung ware, als Talisman zu verhindern, bef 
der Gand das Bette des Nils und den Boden von 
Dinge nicht anfülle. In gleicher Linie mit diefer 
habe eine andere Statue mit nach dem Nil ges 
wandtem Rücken geflanden, als Talisman gegen 
das Berlaufen und Ausfdweifen des Nils; ges 
nannt die Concubine des Aboul» Houl, ‘over des 
Pharao, mit einem Kinde in. der Hand, und. eis 
nem Topfe auf dem Haupte. Hr. 2. Hale dieſe 
für die is, mit dem jungen Horus in der 
Hand, und dem Scheffelmaafie (boifleau) auf dem 
Kopfe. Berftérung diefer Statue im Jahre 1311 — 
12. -Ungewifheit der Errichtung beider Statuen. 


Grundloſigkeit der Vermuthung, daß .die Sphynr 


ein. Werfjeug Des Betrugs der Priefter. gemefen, 
die aus dem Innern Der . Statue Orafel» Aus 
fpräche gethan hätten. . Ueber den Aethiopifchen 
Charakter des Sphynxkopfes. Die alten Aegyp⸗ 
tice wahre Africanifche Neger. Primitive Identi- 
tac und Aehnlicdfeit verfelben mit den Hindus, 
Gründe hierfür aus den Sprachen und den Mo⸗ 
numenten beider Völker. 


Eben dafelbft. 
Annales de chimie. 8. XLIV. (f. oben 6. 
1006). Nicolas und Gueudeville chemifche und 


- 
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arznenliche Unterfuchungen und Erfahrungen üben 
die fife Harnruhr; zuerſt die Bufalle der Krants 
beit von einem Zeitlaufe zum andern; Denn dad 
chemifche Verhalten, verglichen mit demjenigen 
eines gefunden Harnes: LUnterfuchung deg Blutes 
folcher Rranfen, das feinen Zuderftoff enthdlt 5 
der Verf, gründet daher die Heilung auf den Gee 
brand frampfflillender Mittel, und. den Genuß 
von Nahrungsmitteln, die den mangelnden Stick⸗ 
ftoff erfegen. Ben. Prevoft über den. Than, im 
Auszuge; er zeige ſich flärfer auf Glaxplatten, 
als auf Metallfcheiben, auf meifien Metaden in 
größern Tropfen; eine Glasplatte, die zwo Mafs 
fen Luft von ungleicher Wärme von einander trennt, 
haͤuft, je nachdem fie auf der waͤrmern oder fale 
tern Seite armirt iff, Feuchtigkeit an, oder, ente 
ferne fle, und duffert ihre Anziehungstraff auf 
die Feuchtigkeit "auch mitten durch die Metalle 
Planche zeige gegen Prout, daß man allerdings, 
wenn man auf Das, was nad der Gewinnung dea 
erften Schwefelithers zurädbleibt, neuerdings hoͤchſt 
reinen Weingeiſt gieße und- äberziehe, noch vielen 
guten Aether gewinnen könne, : Barl 2. Eades 
über den Wachsbaum (Myrica cerifers) aus Louie 
fiana und Penfnlvanien; fein Wachs Iöfer fich Doch 
in Weingeift, noch beffer Aether, auf, und kann 
duch Bleichfäure auch gebleidt werden, . Boul 
lay über die mancherley Abänderungen, welche 
kochſalzſaures Quedfilber von unterfchiedenen Koͤr⸗ 
pern erleidet; am Lichte wurde es ſchmutzig grau, 
es trat daben Luft aus, melde etwas von der 
Natur der Lebenslufe hatte, und es widerftand ein 
Theil des Salzes der auflöfenden Kraft des Wafs 
fers; felbft wohlriechende Wafler und Weingeifk, 
worin man dasfelbe ‘anflöfer, verwandeln einen, 


freyfich geringen, Theil desſelbigen in verfüßten 
Sublimat. Fourmy über die gebrannten Thon, 
vornehmlich Über die Topferwaren, im Auszuge; 
nod) hat Sranfreih 30 Fabrifen von hartem, 3 
bis 4 von zartem Porcellan; zulegt erwähnt Hr. 
8. einer von ihm erfundenen Thonware, die er, 
weil fle mohlfeil, gegen Werhfel von Kälte und 
Wärme nicht fo empfindlich, und unfchädfich ift, 
hygiocerames nennt. Gurton unterfucht die 
Peränderungen, melde Mitchill in--der. Kunſt⸗ 
fprade der Franzöfifhen Scheidekuͤnſtlet vorge⸗ 
fchlagen hat, fo wie Berthollet von aͤhnlichen Bor: 
ſchlaͤgen des Hrn. Cheneviy Nachricht gibt. A. 
2. Cadet und Boullay über einen Auffag des 
Hrn. Nobert, Berfuche über knallende Verbin⸗ 
Dungen des Knallfalzes mit verbrennlichen Körpern 
in Schwefelfäure berreffend; Hr. R. brashte ders 
gleichen Gemenge am beßten zur Entzündung, 
wenn cr diefelbigen mit einer in: die Säure ges 
tauchten Roͤhre berührte; fo gelang.’es Hrn. K. 
und B., felbft entzündbares Gas ya entzünden. 
Hr. van Roover verfichert, er habe -pas. von 
Cavex3ali vorgefchlagene Verfahren, ſchwarzen Eis 
fenfalt gu bereiten, ſchon laͤngſt betanut: gemacht. 


Gotha. u 
- Eine fehr swedmafige Veränderung iff nuns 
mehr mit dem Nektolog vom Hen. Prof. Schlich- 
segroll gemacht, forthin wird er unter dem Nah⸗ 
men: Nekrolog der Teutſchen für das neuns 
zehnte Jahrhundert: herausgegeben von Fried: 
tid) Schlichtegroll, bey Perthes erfcheinen. Er 
fagt felbft in der Borrede über deffen bisherige 
Einrichtung alles, was fih für und wider fagen 
läßt, Da die Zahl der Bande zu ſehr anmächiet, 


» 
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{0° war es “auch aus diefer oti rathſam 
mit’ dem Jahrhundert eine neue Folge anzufani 
gen, und fie weirerhin, ohne ein befonderes Jahr 
auf dem Tifel anzugeben, folgen zu laſſen, wip 
—— ar von En en ed Veinmahtiein 
fev’ bengul 0: derung 
fee’ ipl ung ——* ind rath 
bisher erhielt Mater olien 
5 den Diogeaphien, bie et ha — hatte 
ie Schwierigkeiten und Die druckenden Ver! 
Wiffe, in melchen cr ſich Hierbey oft befinden mußte 
Ballen fich Teiche begreifen; gebunden ſah er’ i 
5 Ausſtreichen und We, * bel der Um⸗ 
Inde, die den oh wichtig" 
n ſcheinen konnten; Sorehin fon Be. ©, ni 
* die ganze * — Y get open 
. follen die Lebens] weibungen Freunden, "DIE - 
alle den Denken genädes "Seren ; 


anfgeragen Br ne sa de \ 
"den; die Erinnerung IE aber” Ve 
feine Panegyrici und feine Clogien , fonpern Sehens: 
„ bashrichten erwartet ‘werden. \ 
In dieſem Sim iit Bereirg) ete Bann 
des Nekrologs dex Teutſchen fi 6 heen 
"sehnte Jahrhundert Sn Rig ts es 
enthale dröngehn, mei intereffam i⸗ 
Kor geh: Rach” Kid Canzler rg 
HBF vom Hen.- Profi Eberhard in —* wg 
_ Boar —— et a erſchienen, servterie’. 


Dias meheſarher Dezignrig.: 
. a Für Dorthele’ Bitte des tätigen,“ — 
kenden, Mannes Eifer für Stadien nicht / wirten 
konnen, wenn man ihm wilfährig, entgegen ww 
— waͤre! Heimbach, Mettdr Ver. 
Pforte, gFahrmonn, Be en \ 
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Koͤnigl. Preuſſiſcher Cabinetsrath Menken: hat 
intereſſante Partien. Dr. Mittelhaͤuſer, Arzt in 
Dresden. Joh. Sophia Kettner, welche mehrere 
Fahre als gemeiner Soldat und Corporal unter den 
faiferl. Truppen diente. Convector Reichard an der 
Sicftenfdule Grimme: vom Prof. Lenz: su Gorha. 
Pagen-Hafmeifter Dumpf zu Gotha. Der gelehrte 
Arzt und Profeffor zu Altorf, Ackermann. Der 
Goncertmeifter. Zumfteeg zu Stuttgart, Defons 
Ders anziehend waren für uns folgende ‚Leben: 
des Hofraths und Profeffors Büttner, da wir. dies 
fen merkwürdigen Gelehrten ſelbſt kannten, und 
Mieles felbfE beſtaͤtigen innen: Des Grafen 
. von Beltheim auf Harbfe; und des Rrlegeraths 
und Birgermeifters Müller in Lei pig: eine 
großen und verdienten Manneg wucdige. Beier 
nißſchrift! 

Die Folge des Nekrologs von den beiden letz⸗ 
ten Jahren des vorigen- Jahrhunderte, & wird neben 
ber nod) nachseliefert werden. J 


Dresden. 

In der Waltheriſchen Hofbuchhandlung: Ar- 
ehiv für Künſtler und Kunftliebhaber.” Mit eis 
nem zum Bewundern beharrlichen (Eifer verfude 
Hr. Hofeath Wieufel, nach vier gemachten Ver⸗ 
fachen einer. periodiſchen Schrift fis Kuͤnſtler pnd. 
Kunſtfreunde, nochmahls, ein ſolches beſtehendes 
Werf zu Stande zu bringen; Seine Nuͤtzlichteit 
und die zu erwartenden Fruͤchte laſſen ſich nach 
den vorhergehenden feicht einfehen: wäre nur 
unfer Lefes Publicum mehr für das Nügliche ges 
ftimme, und herrfchte nicht der - gemeine Ginn, 
lieber ein flein Küpferchen zu feben, als fich vow 
der Kunſt Begriffe zu -verfchaffen, uud belehre 


— 
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gu faffer! “Marinigfaltigfeit haben auch dießmahl 
die Auffäge, in dem erften Städe gleich in fies 
benzehn Numern. Der erfte, über vie Ausübung 
der Kunft der alten und neuern Känfller: Die 
ganze Gefchichte der bildenden Künfte wird nach 
dren. Perioden kerrachter: unter deh Griechen, 
nach der Wiederherfielung tin vierzehnten bis 
fechszehnten Jahrhundert, und in jekigen Zeiten; 
in jeder haben Runft und Künfller eine verfchies. 
dene duffere Lage gehabt; in der fegigen hat 
Kupferftecherfunft den Vorrang, und Kupfer were 
den insgemein mehr nach dem Mechanifchen in der - 
Ausführung gefchägt, DIE dds Auge, auch des 


Nichefenners der Kunft, verghhat. Die Nade . - 


theife für die große Kunft fallen in die Augen. 
Ueber die Umriffe der Weimarfchen Zeichnungen 
für 1802, worin der Berfaffer den Ausdrud und 
Die Wirfung vermißt. Ueber Kunft und Kunſt⸗ 
anwendung in der Schreibekunſt; gegränder find 
Die. Erinnerungen über die verzierte zweckloſe 
Schoͤnſchreiberey: die man wohl gar der Zeichnen . 
Funft an die Seite feren möchte. Die Sricerey - 
Werde, wider den guten Geſchmack, in Befleaidung 
Des menfchlichen Körpers angewendet; und diefe 
Befchäftigung fey der Gefundheit und Bildung 
wes menfchlichen Körpers nacheheilig. Vertheidi⸗ 
gung von Bücherfupfern, mit der Probe einer Er⸗ 
Märung und Critif von gwen Kupfern zu Thome 
fon’s Jahrszeiten: wir mänfchten ähnliche Critis 
titen Über mance andere Kupfer in Büchern, 
Vignetten und Zierarhsleiften, angeftelle zu fehen. 
Beurtheilung der Kupfertafeln in Wieland’s Wers 
hen: der Berfaffer legt den Sag zum Grunds, 
die Rupfer müßten mit der Gefchichte volltommen 
Adereinftimmen, amd fprechende Berfinnlichung ſeyn 
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{aber auch, wenn der Gegenffand:-swar Dichter 
rifeh gut, aber nicht für die Kunſt vortheilhaft 
oder “saffend iff?) Ueber Caricatur. Lebens⸗ 
gefchichte des Bataille- Mahlers Rugendas. Die ' 
Wandmahlerey in cinem Saale zu Wien in der 
NRofau. Das Verfahren ben Wiederherftelung 
. eines Gemähldes von Raphael in Foligno: Le 
Vierye au Donataire. Zwey unbemerfte Ges 
mählde von Lucas Cranach. Geiſt, Ginn und 
Chorafter der Galerie von Soͤder. Leben des 
Thier- und Landfdhaftmahlers Pforr... Eine Heine 
Aniife unter Lebensgröße, Apollo mit Pfeil und 
Bogen, unten ein. Greif, mit beygefügtem Um⸗ 
rif, in einer Privar- Sammlung zu Dresden, 
a einem Gegenflüde, Ceres. Vermiſchte Nach“ 
sichten. | 


Koͤnigsberg. 
ZSiegeuner im Herodot; oder neue Aufſchluͤſſ⸗ 
fiber die ältere Ziegeuner⸗-Geſchichte, aus griechi⸗ 
{hen Schriftſtellern, von D. Johann Gottfried 
Baſſe. 1803. Octav 46 Seiten. Hr. Profeſſor 
Haſſe macht eine Combination von dem Nahmen 
eines alten Volkes, die Gigynen, mit den Siew | 
gennerns welche doch weiter hin durch mehrere 

erpaltnifie und Aehnlichfetten in Sitten, Spra⸗ 
che, Garbe, Bildung, Gebräuchen und Lebens, 
arten beftacfet wird. Die Stelle iff im Hero 
bot V, 9., wo im Morden, fiber Thracien hin⸗ 
aus, jenfeit des Iſters, in den Steppen Leute 
wohnen follen, welche Signnnd heißen, Medis 
fhe Kleidung tragen, Heine zottige Pferde hale 
ten, die fie zum Fahren brauchen; fie follen fi 
bis nahe an die Heneti (am Adriatifchen Mees 
ge) erftveen, und fih von Medern ableiten. 
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Hierzu finden fih mehr bengehende MWahrfcheins 
Iıchfeiten, fo daß die Ziegeuner endlich in. die 
Nähe von Hinduftan, zuräcdgeführt werden fons 
nen, und wieder ‚auf der andern Seite fic be 
greiflich machen abt, daß im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert der Aufenthalt der Ziegeuner in Ungaru 
hat ſeyn koͤnnen. En , 


Baffano. ae 

loannis Cottae, Ligniacenfis (aus Legnans 
am Adige im Merogefifchen Gebiete) -carmina 
recognita et aucra. Typis ' Remondinianis,; 
1802. Quart 68 Geiten. Ben der Gelterheit 
Yealidnifcher Producte der Preffe bey uns ver 
dient diefer Druck eine Anführungs er ift “9 
{din und geſchmackvoll, daß er das Auge veri. 
gnigen fann. Noch mehe Verwunderung era 
wedt es, daß die Liebe der Italiaͤner für. ei 
nen Rateinifhen Dichter aus dem fechszehnte 
Jahrhundert fic) nod) fo lebhaft erhält, dai 
eine neue Ausgabe jet noch. Freunde erwarte 
fann, da feit der erften Ausgabe von Aldus 
1522 nicht weniger dent viet und zwanzig eins 
zeln oder in Gammlungen enthaltene Abdruͤcke 
aufgeführt werden. Lie gegenwärtige hat ver 
gelehrte Jacob Morelli mit gelehrtem Fleife, nnd 
ufag zweyer fleiner aufgefundenen Gedichte, bes 
orget. Die Gedichte, ganz im Catulliſchen 
Geiſte, Bersbau und Sprache, mit fpielendent 
Wige, find in fehr geringer Zahl. Hr. M. Hee . 
teftimonia felecta de Jo. Cotta vorgefegt, und 
ent Ende einige Ueberfehungen der Gedichtchen 
des Cotta, und gefammelte Poetarum illuftrium 
in laudem lo, Cottae carmina beygefuͤgt. 
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Mit aller der Theilnahme, melde das allge 
meine Band der Wiffenfchaften und Studien um 
uns fliht, und die hohe Achtung, welche ver 
alte, fchön erworbene, Ruhm einer Univerficät, 
fomohl, als die ausgezeichneten Verdienſte det 
noch lebenden Lehrer derfelben, erforderk, ere 
hielten und laſen wir die mit allem fchieflichen 
dufferlihen und innerlihen Anftand ‘gedructtes 
Acta facrorum Saecularinm Academiae Viteber- 
genfis A. C. clolocccni. Collegit edidit 

To. Matik. Schroeckh, Hiftor. Prof. Publ. Ord. 
‚ Vitebergenfis. Bey Weidman. 1803 .192 Seis 
ten in Quart. Der enthaltenen Städe find 
Zwanzig; die, wie man fich leicht denfen fann, 
nfündigung und Cinladung , Predigten tnd 
Meven, Gedichte und Gluͤckwuͤnſche in fih faſ⸗ 
fen, und immer merkwürdige Denfmähler für 
finftige Zeiten bleiben werden. Don dem ebre 
würdigen, Herausgeber felbft ift eine wohl abs 
gefaßte brevis narratio de fullennibus facro- 
‚rum faecularium — a d. XVIH. Octobr. et 
‘fequentibus celebratis vorangefeßt. Das Titel 
Slate iff mit einem fchönen Kupfer von dem 
| eisdem geftorbenen Genfer geſchmuͤckt, dag .eine 
dächtniß- Medaille vorftelle, mit dem ausdruck⸗ 
pollen Kopfe Churfürft Friedrich's ILL, Stifters- 
der Univerfität. | 


S. 953 3.7 v. u. muß anftact “der Doctor. 
und Magifter » Warde” gelefen werden, “des 
Affefforacs”. . oe 
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107. Stüd, 


Den 4. Selins 1803. 





Ä Paris. 

fern Hrn. Hefrath Beckmann harte Seveits im 
October vor. Jahres vee Société d’ Agriculture 
de Paris du Departement de la Seine. zu ihrem 
Mitgfiede aufgenommen, und in diefem Jahre «fl 
ec jum Correfpondant étranger de la Société 
d’encouragement pour I’Induftrie nationale, gu. 
gleid) mit Zabbroni zu. Florenz, Graf Numford zu 
“Minden, Marfhal und Young. yu London, ex 
taunt worden, nn 7 

Leipzig. 

Adraſtea. Herausgegeben ven 3. G. von Sees 
Der. Vierten Bandes Erſtes, 3weytes, drittes 
Städ. 1802. 1803. Octav. Bey J. Fr. Hark 
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Evangeliums. in Groͤnland. Zinpendorf und feine - 
Stiftungen; mit feiner Klugheit, im Gebraucht 
der gemeinen Vokks⸗ und Converfatiensi Sprache, 
und eben fo febr, mit Becbindung der Yudufttic 
Des gemeinen Mannes, dem das Inſtitut Bror und — 
Sicherheit verfchaffe. -Ucher Rational Religioneir, 
ein Geſpraͤch; fortgeſetzt in Bildern; Chrifienthum 
mit Dulvfamfeit, Liebe und Friede. Befehrung dex 
Juden: für fie, für den Staat, für die Menfch- 
beit, ware das Möthigfte, beffere Erziehung, im 
Fortgang mit der Cultur her ‚übrigen Welt; 3 jt 
Diihe Parabeln. - 
Achies Stuͤck. Fortſetzung Sinefifcher Sprüce 
und Handlungen. Und. als Fortſetzung der. Unter⸗ 
nehmungen zuo Beförderung des geiftigen Reiches 
mehrere Anfhige, welche wirklich» Chriſtliche Gefins 
nungen einflößen.. Lieber die Grendenfer. Ans.Bas 
ton von der Wahrheit. Mandeville's Viencnfabels 
die eine Freygeiſterey ves Herzens.und der Sitten 
predigte, weiche ſchaͤdlicher, als jede. andere iſt; 
dieß leiter ven. Verf. auf mahre und falſche Ehre; 
die zu „einigen Altdeusfchen -Berfen Veraulaflung 
_ gibt. Srepmancer:: richtige Begriffe über biefeihen 
in einem Dialog, eine zweyte Fama fraternitatis; 
in einer Ceflacung der Symbolen- und adegorifirens 
den Weberlieferung, und in prächtigen, herzerhehen- 
pen PhantafieBudern,, Darunter eine, ſinnreich dz 
gebrachte, Acolsharfe. Wie fol man. den Manıy 
nicht. ehren, der, unfere- Phantafie zum Guten. und 
Edeln wit fo vieler Mannigfaltigkeit erwaͤrmt, und 
mit thätiger Menfchenliebe erfüdt ! Bum. Gedikte 
aus Dufelen ©. 310 erinnern wir uns des ähnlichen, 
wirklich nachgebildeten, QOrientaliſchen Throng der 
Byzanziſchen Kaiſer hey Luitprand hiſt. fui. tem- 
poris lib. VI, 2., twa. er. feine Geſaudtſchaft nady 
Eonftantinopel“ euzählt.) Durch die. Meshoniften 
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wird der Verf. auf die wichtige Berichtiguug dev 
Besriffe von Enthuſtasmus geleitet, ohne welchen 
die fchönften Geiftestrafre tont lägen: — Vorzuͤg⸗ 
bid) leſens⸗ und beherzigt zu werden» warbdig it Dex 
leute Auffag, äberfchrieben: Ackanti¢: was Vers 
bindungen und Gefellfchaften, mirfende und geifli- 
ge, leiften können, wenn fie gut organifict und gue 
geleitet werden ; die großen Pflichten, weiche Hier 
unter dem Staate‘obliegen; mie ſehr er alfe äber 
Sdulen und Univerficäten, über en und 
Gritifen, und Aber Critifs-Tribunale zu je mad en hat, 
daß fie nicht in ehrabfchneidende berhoͤhlen, 
wie ſie hier genannt werden, ausarten; eben fo 
ſehr uͤber Sitten und Erziehung. 

Im erſten Stuͤcke des fünften Bandes (als 
etftem Stade von 1803) der zweyte Gefang des 
im vierten Stade ver Adraſtea ang Ge 
dichts, Pygmalion, die wieder beliebte Kun: mit — 

erährung einiger der großen Antifes Noms. — 
Bemühungen ves vergangenen Jahrhunderts um 
bie Critif: mit Beflimmung des wahren Begriffe. 
Aufgefähre find Richard ee Wüpelm Bay 
ter, Thomas Creed, Samuel Clarke. 
geihet hat der Verfaffer mir feiner —— Kunft 
verſchiedene intereſſante Gegenftand 
ihm eigenen Reichthum von — 
Anſichten, verknuͤpft durch Das leiſe Band 
lebendigen Phantaſie. Bey Bentley: Critit 
Satyre: ein Geſpraͤch, mit Aberfegtem 
Sermon des erſten Buds von Hora; , wed 
hin, Briefe über das Lefen des Horaz am 
jungen Freund, welche ihn auf eine Reihe fa 
äfthetifche Bemerkungen aufmerffam wachen. 
Tho. Creedy, Probe einer Ueberfegung aus Cucre;: 
ber Anfang des erfien Buchs, von der Meifters 
band, welche fchon einmahl eine Probe. aus dem 
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Britten Buche gegeben hat, bes fe, üafens von 
KRucbel. Ben Som. Elarfe: Belchaftigangen -des 
vegan Jabrdunderts in Anfehuug; der- Homes 
jen Gefinge, mit Abhandlungen. an dey Die 
tue und dem Urfprunge Des Epos; om Unters 
ſchiede der Ilias und der Oppflees:: vow Runfhau 
Bes Epos; Unte gchied des Giee x Seige vo 
der Gefcichte; Unterfihied der Tri mad des 
es; alles, eigene lebendige ee te. te 
igen Berfaffersp* und wer Diele wiche 
gern anffaffen? - wer nicht mit. ie 
and Bort bald feine eigenen Anfchteg: wiegrfuden, 
bald auf andere, davon abweichende, ftofien, iobite 
an —T ri Wer follte. —— 
Geiſtes leyn, -daf be überal nue. feine ci e An⸗ 
ſcht gelten Laffer wollte, rk Di —* mo» 
von ſich nichts weiter geben läßt,. nfichten, 
fo mie fie Jever aus dem Leſen or aus vor⸗ 
faßten Begriffen, mitgebrachten Cinßchten, wor 
Kenntnifienmafle, Nature und. Geifie® 
anlagen, auffaftz fey es genial, launicht oder 
geidenhaft. Aus allem, gebes doh etwas: Gemein · 
ſchaftliches hervor, wag einen feflen Grund fie 
Bünftige Denter macht. Am Eude des ge 
langen wir an den Eintritt in ein: neues Selb, der 
Memanje. Drengehn - ‚anmuthige-Romanzen, üben 
ichrieben: DerCiv. Die künftige weitere Ausfig. 
sung verfpsicht der gereigten Wißbegien bes Sofas 
¶Vergnůgen mit Belehrung.. 4 


Hamburg. 
Mit Veran wir die Sertfepug 
Beate an, duch Ve be, Reinpow. bask Gwe 
fe een endet. Des Aka wane 
jen 
ke ‚St feiner Beiraͤge gar leichreren lebens 





oa Odttingiſche Angew: 


Fidbt der Geſchichte der: Philbſophie (vergl. a 
g. A. 1801 St. 207., und 1802. &t.1q2.) u. fils. 
tft zur Oftermeffe 1303 ausgegeben. In allen 
"Abhandlungen, Briefen und Critiken, die es ent 
halt, erfennet man leicht denſelben Geift ves Phi⸗ 
lofophicens, und dasfel6é Sytem. . Aber‘ das 
Sepraͤgk ves redlichſten Cifers, in unbefangeien 
Gentitheen die gute Sathe der. Vernunfe zu for 
‘bern, tragen befonders die Briefe an: J. 4. Jas 
cobi (Mr. V.)ʒ und wer Hrn. Reinhold's oͤffent⸗ 
Tiche Erklaͤrung über fein Syftemwechfeln. (Mr. 
1.) nie als einen Beweis der ceinften Selbſt⸗ 
verlaͤngnung, durch die ein: Philcfoph feiner Bes 
ſtimmung Ehre machen kann, 'aufrichtig einer oͤf⸗ 
fentlichen Achtung wairdig ‘halt, - zu deſſen Denkt 
‘art Darf-man weniger Zutrauen falfer, als. zu 
der wandelbdren Ueberzeugung eines Mannes, det 
Sfter, als icgend ein befanntec Philofoph, ein neues 
Eyſtem nach dem andern aw dem feinigen gemacht 
hat. Ucbrigens darf der Mecenfent feine Stitume 
eis Richter in diefen Verhandlungen nicht mehr 
geben, da er ſelbſt nahmentlic als Parthey dar 
ein verividele worden iff. Nur eine einzige. Ante 
wort Auf Bie gegen ihn gerichtete Abhandlung 
Mr. IV. über die apodiktifche Verwandlung dev 
Philoſophie in eine Biaubensichke mag bier 
eine Stelle finden. Hr. Reinhold fragt, ob man 
. wohl, wenn. man fid).die Trage: Was ift. Dens 
Fen? von neuem vorzulegen der Mähe. merth, fin 
bet, bey der Anwendung des. Denkens fliehen 
bleiben, und das logiſche, tranfcendentale und 
moraliſche Denfen gründlich unterfchievden zu ha- 
- ben füh getrauen dürfe, wenn man das Denten 
sis ein ten überbanpe und fchlechshin in 
der. Anwendung des Denkens überficht. Recens 
fent antwortet: Gewiß nicht. Aber. das. wer js 


Eco FOpSp ber gabe Log 07, 


ben· der Awed dee: Eehandiung, die Sep. Reine 
vold nicht befriedigt hat, zu zeigen, Pog Ras 

en als reines Denken, abgefehen Yen aller Ans 
vendung, nichts iR, als der unergruͤnd · 
Rhe- AA der reinen Abf action, » Dig. in oralie 
thes. Beziehung Sreyheis. hoist, di i, ‘ie Bpatig, 
et, durch die wie, witdhrlich, jede: Borftelly 

» unferm Dewufifers.. vecnicren., £ aes te 
nf, wenn mir dieſe Vernichtung, fo.weit es Möge, 
ihe ift, vollbringer, das — jum Bes 
safßeienn fommt. Mur yard den Uebergang vom, 
er Abſtraction zur Reherion, ‘as hei Dun 
ie Begiefung. der Ahfraction ‚auf. Das, Maunige) 
Utige, das enipfunden wird, eniſtehen Begtiffe., 
Ifteahicen wir deßwegen von der Empfindung, 
heshaups,. fo ectennen wir, nichts, als das, 
ware Niches. Nur wo; dig Abftraction. ein Sub⸗ 
tat ia der Empfindung niche. vectilgt,. ertennen 
Aros. Deßwegen iſt ales menfchliche Wife, 
wy als ein Wiſſen/ empicifchs: ugd- aller reine 
Fion alismus hebs fih felbe auf. . Aber ales. 
ed tone — ——— der Berman. 
2 Rh verſteht, niche genägen, weil die 
levnunft oder. dns. Mermögen der reipen Abſtrac⸗ 
we nicht vermag, das Eimas, das fie in dex, 
ineftellung vertilgen kann, für pas Yorhwens 
ige: und Abfoldte yw halten,- nad welchen alle 
waknftige Geftrebung zielt... Es bleibt ihr ein 
Roertilghares Beduͤrfniß, Etwas voräuszufegen,, 
ws mehr, als ale Natur, if. Mit diefer Vom 
üsfegung verfchwindes aber der Begriff des Eis’ 
mS ‚ganz und gar in der Devdeutung, wie er. 
1. Verbindung mis andern Begriffen ein Evtene 
en ober Waffen -füs den Merkagd begruͤndet. 
hoifchen dem, was die reine Abftractlon poftutict, 
md dem, was fie im des MReflesion fisies, if fo 
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wenig, wie zwiſchen dem Riches und dem Etwas, 
eine Gynthefis moͤglich. 
: | Leippig 

Yn der Weidmanniſchen Buchhandlung: Theopk. 
Chph. Haries brevior notitia litteraturee Roma- 
me, iuprimisScriptorum letinorum, ordini tem- 
poris accommodata in ufum'Scholerum. Detav, 
gegen ı Alphabet. Hr. Hofe. H. .kbecnahm die Aro 
Beit auf Anrathen gelehrter Schulmänne. Die 
Einrihtung und der Plan mußte fid) ‘nad dew 
Swed und dem Gebrauch richten, der davon in Schu⸗ 
fen gemacht werden fol. Goll es zum Handbuch 
Bienen, Daf eine eigene Lection Daräber fann gehal 
sen werden? wird eine farje, gedrungene Neberficht 
ber Römifchen Literatur verlangt? oder fol es blog 
um Nachfchlagen literarifcher Rotizen von Schrift» 
eflern und Ausgaben dienen, und gwar für die 


Schuljugend?: Der Hr. V. wählte dieß, und mußte 
nach feiner langen Defanntfehafe mit dent Gegenſtand 


anı beten beflimmen können, was hier dag Beßte 
feyn konnte. Er hat folgenden Weg eingefch : 
aus feinen beiden vorhergehenden -dbulichen - 

fen, der Introductio und der Notitia brevior, 
wrrfertigte er einen Auszug; die Verweiſung auf 
jene grofern Werke fann den Lehrer in Stand fegen, 


er dieſen Ausgug zu lefen; wofern er Beurtheilung 


bes Widhtigern und Zweckmaͤßigen für feine. Steven 
anwendet. Der Hr. Verf. Hat es aber Boch nicht 
über das Her; bringen können, neue indeflen geſam⸗ 
melte Notizen, auch von feltenen Ausgaben, die für 
das größere Werf beftimmt feyn konnten, Hier eine 

räden. Zweckmaͤßig ift es, daß mehr die neuere 

usgabes angeführt find, als die aͤltern. 
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unter det Aufsicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft vec Wiſſenſchaften. 





108. Stdd, 
Den 7. Jalius 1803 





London. 7 
he mifcellaneous Works -of Oliver Goid- 
mitk, M.B. A new edition in four Volumes, 
'o.which is prefixed fome accoynt of his life 
and writings. - Vol. I—IV. Octev, rgor. -, 
. Wie hohlen Die Anzeige. diefer Sammlung vox 
« Bolofmith’s vermifchten Schriften nach, weil fie 
einen neuen Beweis liefert, Daß. naue Auflagen. von 
Merten folder Schriftfteller , vie ſich durch einige 
Acheiten ein: tlafifches Anfehen erworben haben, 
in England ftets Lefer and Käufer finden. Genau 
‚genommen, verdient Golofmith Diefes-Anfchen nur 
Durch feinen Landprediger von Weatefield, die Dal 
Gade: Der Eremit, und fein Lufifpiefs Die Irrthuͤ⸗ 
met einer Nacht. Auffer einigen befagnten gefällie 
en Schön verfificictes Gedichten war der größere 
eil.der Sammlung fchwerlich eines neven Abs 
drucks werth. Cr befteht aus dem Cirizen of.the 
World (einem Efpion Chinois oper Lettres Chi- 
sroifes); Effays, die in Wochenfchriften, oder zur 
Jammengedrucht erſchienen; gt piven Mahl ge 
. ee De ı V .. . . 


1074 Gaoͤctingiſche Anzeigen 


druckten Auffage über den Zuſtand der fchönen Li— 
teratue in Europa; ein paar Lebensbefchreibungen 
von Parned und DBolingbrofes Worreden> Dem 
trften, im Ganzen mittelmäßigen, Lufffpiele che 
good natured Man, und een oben angegebenen 
clafſiſchen Arbeiten. Gofofmith’s Englifhe und Roͤ⸗ 
mifche Gefchichte find, nebſt ſeiner Geſchichte der 
Erde, nicht in diefe Sammlung aufgendaunen. 
Die mit der ven Englandern in Biographien 
enklebenden Weitläufigfeit gefchriebene, mit anbe- 
deutenden Notizen angefüllte, Lebenkbeſchreibung 
Goldfmith’s von dem ungenannten Herausgeber, 
gewährt, ihrer Fehler ungeachtet, ein trenes Bild 
des in der Gefchichte der ſchoͤnen Literatur -ftets 
fehr merfwirdigen Mannes. Goldfmith, ein Ir 
Linder, eines Landpredigers Sohn, geboren 1728, 
geftorben 1774, zeigte früh Neigung zur Didhetant 
‚und zu den Srudien. Er beftimmte fi Anfangs 
der Kirche, Hernad der Reihrsgelehrfamfeit, „dar 
auf der Arzneywiſſenfchaft, in welcher er ven Doctors 
titel erhielt oder annahm, diefe Wiffenfchaft aud - 
einige Beit aushbte, : hernach aber bis gu feinem 
Ende von fchriftfielerifchen Arbeiten und dem Golde 
Her Buchhändler lebte. Sein Leichtſinn and der 
Hang zu einem ungebundenen fo genannten Genies 
leben verhinderte tha in feiner Jugend, ernaͤhrende 
Studien beharrlich ya verfolgen Da aber die Gee 
nies, gleich andern Menfdjen, eflen wollen, fo ward 
er nicht felsen feinen Verwandten und 
1äftig, wenn er die fleinen ihm zugefallenen Sum 
men verzehrt oder verſpielt hatte, denn die Neigung 
zum Spiele war leider eine feiner lebendigſten Leis 
denfchafren. Eine Fußreiſe Durch die Niederlande, 
Frankreich, einen Theil von Dentfchland, Die Schweiz 
und Italien, wo er entweder in dew Kloͤſtern here 
bergte, odes ſich Obdach und Unterhale bey Land⸗ 


\ 
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Leuten durch feine muflkalifchen Talente verfchaffte, 
fick gleich mach angeftellten mebieinifshen Studien 
in Leyden vor. Schade, daß Goldfmith über diefe 
Wanderung. nichts Schriftliches. hinterlaffen hat! 
Das. Gedicht: the Traveller, jog zuerft die Auf» 
merffamfeit der literarifehen Welt auf. Golpfuich, 
Die bald durch feinen Exemiten und. den. Sandpredi- 
ger von Watefiely ſehr erhöhet wurde. Jetzt fas. 
men Anträge von Buchbändlern an ihm, deren An- 
nahme- ihm frenlich eine hinreidjende Subſiſtenz ges 
währte, zugleich aher die Fertigung aller Werke 
nes Genies, aller daffiishen Arbeiten, hinderte. 
Goldſmith war fein. reicher, fchwer zu erfchöpfene . 
der, Kopf. Ee hatte nur. eine ihm eigenchämliche- 
Manier — die Darftelung nawer Empfindungen: 
und Charaftere. Ben. mehrerer Muße, Ordnung, 
und Sicherheit des Auskemmens würde. er. wahr⸗ 
fheinlich mehrere vollendete Werke in diefer Gata 
tung. geliefert haben; alein in den Haͤnden der: 
Buchhändler fchrieb er, ums Brot, Englische und 
Römische Gefchichten, eine Gefchidhte der Erde, die 
Eh ſaͤmmtlich nur Durch einen leichten ,. gefaͤlligen 
Styl empfehlen. Diefe Beſchaͤftigungen mit Ars 


‚beiten für Buchhändler: hinderten das. Entftehen von 


Merten des Genies wenigftens. eben fo fehr, two. 
nicht ned) mehr, als eg das Behauren bey. einenk 
Brot: Studio. gethan haben. würde.  - | 

Goldfmith war Mitglied ves ligerarifshen. Clubbs, 
von tem mir. in Bosmell's Leben vow. Johnſon 
viele Nachrichten finden,, der damahls dic erften. 
Schriftfteller und Köpfe Londons, Johnſon, Burke, 
Garrick, Reynolds rc, unter feinen Mitgliedarn 
zählte, Obgleich findifch eitel und empfiunlidy, 
war dennoch Golafivith durch, feine narürliche Gut⸗ 


muͤthigkeit beliebt. Geine Talente murden geachtet. 


= 
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Bon daher Haben wie nan von I. El. Dela⸗ 
meétherie’s Journal de phyfique, de chimie, 
d’hiftoire naturelle et des arts für das Jahr 1801 
den Lilftes und Lillften (beide ©. 480) Band,’ 
and für 18302 Band LIV. 6. 480, fe wie vom 
LV. Bande die zwey erften Hefte, ©. 84 — 164, 
yor und. . co 
Der LIT. Band fängt mit emer Darſtellung def- 
fer, was im verfloffenen Sabre für vie Willen- 
fchaften gefchehen iff, denen der Herausgeber fein 
Zagebuch beftimms, ans warum er darin den 
Chriolith Sulfate d’alumine oder alumine fulfa- 
‚tee nennt, wiſſen wir uns nicht zu erklären, da 
Dod), auch nad) feinen Angaben, weder Abilds 
gaard, noch Blaproth, noch Vauquelin Schwe⸗ 
felfäure darin gefunden haben; daß fein wahrer 
Geifenftein (etwas) Alaunerde halte, tft vielleicht 
zu viel gefagt, fo wie (S.63), daß in ganz Deutfch 
fond Glag aus Kiefelfand und Glauberfalz gemacht 
wird. — BDifpen über die Kichernfäure; der 
"Verf. ſucht dur die hier erzählee Unterfuchung 
gu beweifen, daß der Kichernthau gwar Kleefäure, 
aber noch mehr Aepfelfdure hält; das beſtaͤtigt 
aud) Vauquelin, der jedoch durch die Deftidation 
noch Spuren von Cffigfaure darin entdeckt hat. 
Alb, Fortis über einige neue (hier abgebildete) 
Arten von Difcolich (unter welchem Nahmen er 
bie Linfenfteine, Heliciten, Numismalen, Cameri⸗ 
nen vereinigt), welche ganze Gattung er in einem 
eigenen Werle zn befchreiben gedenkt; beide find 
von Grignon, die eine tellercund, mit einem gang 
Heinen Knopf in der Mitte, um welchen herum fie 
etwas vertieft iff; Die andere, Die man nur cite 
zeln, und bis jege ausfchließlich zu Grignon finder, 
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ff auch-platt, aber oval, und hat anf beiden Geis 
ten der Länge nach eine laͤnglichte Berti 
5. 3. Coupe über ven Kies haltenden Torf 


Seiffonnats; er feitet die Schalengehäufe vom 
Meere, die man aber Lagern von Schelengehäufen - 


aus füßen Waffern antriffe, von Fluffen und atte 
dern Gewaͤſſern, die fe aus ihrem erſten, vem 
Meere abgefegten, Lager losgeriffen haben, fo wie 
die geringe Höhe mancher Torfmoore, von ihrer 
Gewalt ab. Eben derſ. aber die überfinternden 
Waffer, dergleichen eines bey Bougival und Moyen 
ſſießt. Vice. Wiichelorti Erfahrungen und Beobs 
achtungen über die Rebensfähigfeit und das Leben 
der Keime; unter undurchſichtigen Glafern - ging 
vas Ausfchliefen der Raupen aus ihren Enern fehnels 
ler und leichter, als unter durdfidtigen; der 
Verf. hat die Verſuche an Phal. diſpar und Geis 
denraupen, auch Spinnenenern, gemacht, narhher 
mit Vitsbohnen, Kichern und Feigbohnen, die von 
Wafer angefchwollen waren, und von ihrer duf- 
fern Haut entblößt wurden; auch er hat bemerkt, 
raf die Eyer beym Ausfchliefen der Raupen Yes 
bensluft verichlufen. ©. A. Delue Beobachtuns 
gen, über dic vulcanifchen Säulen oder. Schoͤrle, 
insbefonderc Diejenigen vom Aetna ; fie founen nicht 
wohl auf dicfelbige Art, wie die Schwefelbtumen, 
gebildet ſeyn; fie leiden dabey feine andere Ders 
änderung, als daß fie von einer unvollfommes 
wen Duckhfichtigfeit zu einer vollfommenen, von 
einer dunfelgrünen Farbe zur ſchwarzen, übergehen; 
es fen viel wahrfcheinlicher, Daß fie fdjon vor dens 
Ausbruche des Feuers in den mit ihnen ausgewor⸗ 
fenen Steinen geftedt haben; fie finden ſich auch 
am Veſuv und an feinen Nebenbergen, fo wie an 
Deus Rofo; auch andere Gemengtheile mancher Las 
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sen fener nicht geſchmolzen, fondern, mie jene Ed. 

ſaͤulen, die übrigens acht Flächen haben, nur ta die 

Saven eingehuͤllt. Eben derf. Aber vie Stüden 

Gold, die man in der Yrifhen Grafſchaft Wicklow 
gefunden hats fie fenen Geſchiebe, von vex Gerne 
berbengefährt. Eben derf. über das Thaf de Mo⸗ 

net;, und die Berffeinerungen, welche mau da fins 
det; viele Arten Gtevnforaflen, die Mufchel von 

Sateve, einen Zahn eines großen Thiers; harte Gel: 
fen zernage der Wafferftrdm faum, aud) auf denr 
Meeresgrunde nicht ; die Kluft von Dioneti fey zwar 

den Thale dev Arve gegen Aber, aber durch ein fehr 

großes Thal davon getrennt; davon, daß fich der 
Beine Saleve fegte, gegen weichen fich Die Schichten 
des großen etwas neigten, fo wie die Schichten des 
einen gegen den Ausfdnitt jenes Thales, fomme 
das Thal Monti; unter dem Mecre founen die Ber: 
ge, fo wie fie jegt find, nicht entftanden feyn. Eben 
desl, Beobachtungen über den Belemait ; ob: er gleich 
auch. aus dem Meere abflamme, fo habe er Doch mit 
bem Orthocerati¢t nichts gemein; er fen nicht der 
Steinfern eines Schalenthiers , habo aber zuweilen 
Auftern und Meerwurmgehäufe.an feiner Oberfläche; 
der Verf. iſt geneigt, ihn far den Knochen eines weis 
“chen Mescthiens, z.B. des Dintenwurms, gu halten, . 
und vergleicht thn in fo fern mit den Linfenfteinen. 
PajoteDesharmes erzählt, Daß. cr nun dann erträg- 
fihes Glas aus Glauberfal; erhalten habe, wenn er 
es mit gleich vielem Sande und eben fo vielem Gipfe 
vermengt gabe, doch. war es et wenig biaßgelb.. 
Lemaijtre geolsgifche Nachricht aber einen, Kalfherg 
bey Chafiy. Eslinger theilt einige Regeln mit, nach 
welchen ſich Werner bey Befchreibung der Mineralien 
richtet. Cheod. de Sauflure Unterfuchungen der 
Alaunerde; eifenfren wirke Ge, auch nach bem Aus 
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feuchten, nichts auf den Dunfitceis ; von ie-erthalte 
Roͤmiſcher Alaun in roo Theilen par 95 die Haliſche 
Alsunerde halte keine Rohleufäure; weder das Ferte 
im Anfühlen, noch der erdige Geruch der Thonarten 
fomme.auf ihre Rechuang (dach findet ar ſich nicht in 
Erdarten, die wiches oder nar fehr wenig Davan-embe 
heiten) ; diejenige, die ein Auſehen wie Ballerte hat, 
lanu ſehr wohl gu-Poremetern' gebraucht wertang 
gebet. die Hitze, Die man ihe ‚gibt, Aber 19° nad 
Wedgwood, fo gehet fie zwar immer noch flarf ein, 
dod) abne bemertlich an Gewicht zu verlieren; jenes 
Schwinden bey Karferer Hige könne alfo nicht vow 
Berfireuung det Wafers fommen; ...eine €i : 
des Hrn. Lleker’s, daß die Wirkung der gleichen 
Dige auf mehrere Wedgwoodiſche Cylinder ſehr une 
gleich ausfallen könne. | Ber Herausgeber erwähnt 
des Mährifchen solche her Beryils, Der jedoch nach 
feiner Mifchung wit Dem Sthirifchen ano. Sahfitthen 
niche verbunden bleiben tan. SIT. Fre > erzäht, 
Kr. Vauquelin Habe nater dem Mahmmen Melariit eie 
wen ganz andern Stein zerlegt, alser. Miebel Rete 
fuch einer Zerglieveruirg der Pfianzen, den Det Verf, 
bier an Champignons, einigen Flechten, Meergräfern, 
Moofen und Bärlappen macht. P. Vaucher über 
Bie Samen der Conferven (wie mehreve der vorher. - 
ehenden Genfifden Naturforfcher der phyfifehen Ges 
leAfchaft zu Benf vorgelefen); ex hat fe an mehreren 
Arten Seobachtet, und daraus Pflanzen bis zu threw. 
völligen Wachsthum gejogen; aud) glanbe er in Lite 
fen Gewaͤchſen ein beftuchtendes Werkzeng gefunden 
u haben, das eine länglichte Keufengeftalt har, und 
icht für eine Rnofpe augefehen werden könnte, aber 
ih bald verliert, und unter der Glaslinſe eine Deffe 
nung zeigt, ducch welche es einen feinen gruͤnlichen 
Staub ausftreuer; er glaubt äbrigens fünf verſchio⸗ 
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dene Fortpflangungsartenwahegenommen zu haben: 
Pronyt über Die Beseitung der Eitronenfäure; einge: 
iochter Eitronemfaft halte ſich zwat in unfern Kellern, 
aber nicht auf Schiffen, welde.unter ver Mittagslinie 
führen ; eben fo wenig durch Froſt verſt aͤrkter; Kohlen⸗ 
Raub habe er ohne Erfolg angemender, um ihm die 
darbe zu nehmen; Weingeift fondere den Extrartie⸗ 
Hoff nicht ab. -Melafteyriz.befcheeibt das bekannte 
Pferd ohne Haare als ei Pferd von. einer beſoudern 
Spielart, das aber He. Prof Pfaff: (BW. Litt -c; 
182) nach Sebald für ein Deurfches Bauesupferd 
erflärt, das nach fihein Bewrilen Du Mange 
gefegten Gebrauch von Sevenbeumblditern (eine 
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Severo 
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Hberbofprediger,, Sipe endent a outer 
rath in Cälfel. 1803», 23 Geiten n Octav. Die 
Predigt, welche mut fpecieller. Beziehung ‚auf dia 
Bewohner‘ Heffens und. vere Durclauchrigfieg 
Sandesfürften. dex Sag entwidelt? Regenten und 
intetibanen finden bey glüdlicdhen Ereigniſ⸗ 














en, welche den erftern begegnen, vorzöge 
Heh bey Exrhebung derielben zu höherer Made 
and Würde, eine ichöne und gerechte Vers 
gi Shlaffung , der Religion zu Huldigen, verdient 
apegen ihres lehrreichen Inhalts und ihrer edela 
und krafivollen Sprache, auch auffer dem 
free gelefen zu werden, für welchen’ fle 
beſtimmt war. 
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Gerrlihen Engravings to the Morbid Anatomy | 


- {f. oben ©. 1035 ff.) verfinnlidjet durch PL. I. Sig. 1. 
eine Milz, welche längs ihrer ganzen ausgeſchweif⸗ 
ten Glace einen Abfceß bildete Gig. 2. Milz, 
welche verkleinert, und auf ihrer converen Fläche 
in Knorpel übergegangen iſt. PLU. Fig. 1. Milz 
- gus einem Rinde, mit ferophuldfen Ruoten befegt, 

ig.2. Milz aus einem Erwachfenen, mit folder 
fccophuldfen Knoten durchzogen, deren einige in Eis 
ferung flanden. ‘Pl. ill. Vergrößerte und verhaͤr⸗ 
tete Mi. - PLLV. Fig. 1. Burchfchnittene Niere, 
melche verfihiedene Abfcefie bildete, und etwas fcros 
phulös war: Fig. 2. Eine andere durchfchnittene 
Miere, deren Gubftan; faft ganz durch ſcrophuloͤſe 
Eiterung zerflört tft. Pl.V . Sig. I. Durchſthnitte⸗ 


ne Niere, in welcher vier Steine ſtecken. Gig. 2. 


Werduͤnnte Niere wegen Verſtopfung des Harnlei⸗ 

ters durch einen Stein. Pl. VI. Sehr vergrößerte 

und in Zellen verwandelte Niere wegen eines großen 

Steins, welder. den Harnle ter yerfiopfte: unge 
' 5 


a8 
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mein lehrreich dargeffell, Diefe Figur fann recht 


zum Muſter dienen, wie Zergliederer und Kuͤnſtler 


ſammentreffen muͤſſen, wenn cine falche Dar of 
brs pathologiſch nuͤtzlich werden fol. Pi. 
Fig. 1. Niere, welche genuine Hydatiden ale, 


von auffen, Fig. a. Durchfchnitsene Poy rile 


Niere, welche zeige, daß fall vie ganze Subjtang 
der Niere ducchaus gleichmäßig verloren "gegangen 
ift. Die im Mittelpuncte befindlichen Waflerblafen 
find mertlih größer, als vie an der O 

Fig. 3. Eine-Hydaride, welche wehre Aleinere aut 
halt. Fine viefer tleineen Hydatiden, welche nog 
fleinere enthaͤt. PLVIII. Sig. x. Spuribus by- 
datids auf der Oberfläche der Nieren. 

Niere, deren Oberfläche mit feronhulöfen Zuberfh 
ſehr befent tft. Siebenter safcifel. M. I. ee I 
Harnbdlafe, deren innere Haut größten. Teils w 
geſchworen if. Fig. 2. Haonblafe, deren She 
verdict und zuſammengezogen find. PL II. Fig. 1 


Durchſchnittene Harnblafe eines.Rindes, welche zwey 


anfehnliche Steine enthaͤlt. Fig. 2. Ducchfehnirtene 
Harnblafe eines Erwachſenen, welche über — 
in eigenen Tafchen (pouches, recefles) ei 
fene Steine enthaͤlt. Die Proftata Silber * 
eine anſehnliche Hervorragung in die Hoͤhle der 
Harnblaſe. Fig. 3. Stuͤck einer Harnblafe mit vier 
Taſchen, welche Steine enthielten PL LLM. Sig.r. 
Aeuſſere und Durchſchnittsflaͤche des gemetuftcn 
Harnblaſenſteins. Fig. 2. 3. Aeuffere und- Darch⸗ 
ſchnittsflaͤche des traubenartigen Harnbldſenſteins 
Se calculus). ig. 3. 4. Aruſſere und 
Durthſchnittsflaͤche des weiffen ihm aren Harn⸗ 
blaſenſteins. Zig.5:6, Acuffere und Ounschfhnicces 
fläche des frochenerdigen Harnblafenfteing. PLIV: 
Sig. 1. Durchſchnittene Harnblafe, weiche Aber eb 
nics der gerinnbaren Lymphe vlecheden Maſſe cal 
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aulofe Materie abgefetzt enthielt, nebfl der Wunde, 
welche nach dem Steinſchnitt fiftulés blieb. Gig..2.. 
Fleiſchgewaͤchſe (Polypi),. welche die Harnblaſe eis. 
nes Kindes: ausfüllten ,. und ſchon bis in die Harn⸗ 
roͤhre drangen... PLV.. Geäffnete Harnblafe, welche 
einen, ſchwammigen, findigen. Auswuchs enthält. 
Pl. VI. Fig. 1. Geöffnere Harnblaſe, vecen Höhle, 
mit einem hinter ihr befindlichen, Sade: (Balge, 
Cyft.) Sig. 2.. in Verbindung ſtand. Achter Faſci⸗ 
kel. PI.| Fig. 1 Scvaphulsfes.Gefthwae in dem 
Unten Samenbläshen: Fig. 2. Ein lufus naturas,. 
Statt zweyer Samenblasden iſt nur. eines: vorhan⸗ 
Den, ih welches ſich die Samenleiter begeben: dieß 
Samenblaͤschen ſelbſt aber hatte keinen Ausfuͤhrungs⸗ 
gang, ſondern endigte ſich Blind. PL. Gig. 1. 
Geſchwuͤr in ner Vorſteherdruͤſe, ſerophuloͤſer Art: 
Die Samenblaͤschen und Samengange find ebonfals,, 
fo wie: diefe, verdickt. Fig. 2. Aufgefchnittenen | 
Hals des Harnblafe, um: die Steinchen zu zeigen, 
Bie aus den Ausführungsgängen: der Vorſteherdruͤſe 
bervarvagen. Pill. Fig.1. Durch Scirrhus fünf 
Mahl. vergrößerte. Vorficherdrüfe, und der durch fie 
Bingehende Canal, gewunden. Fig. 2. Vergroͤßerte 
Vorſteherdruͤſe mit einer durch ˖ſe geſtaßenen Bougie. 
Sig. 3. Lateral⸗Section einer durch Scirrhug gewals 
. tig vergréferten, Vorſteherdruͤſe, um. eine genaue: 
Darftelung von ihrer. veränderten Subſtanz zu. ges 
Bei. DIV. Fig... Stüd einer Harnroͤhre, aufs 
gefchligt,. mit einer geringen Verengung, (ftricture), 
Rig.2.. Der: Länge: nach von oben. aufgeſchlitztes 
maͤnnliches Glied, um given weit bedeutendere Vers 
engungen in der. Harnroͤhre und Verdidung der Harn⸗ 
blaſe darzuſtellen. Fig. 3. Bon unten aufgefchligte 
Harnroͤhre, um eine Verengung darzuſtellen, die 
kaum eine Borſte durchlaͤßt. PI.V. Cine ſehr un⸗ 


\ 
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ı terrichtende Tafel. Gig: 1. Sehhiihr te. reat mem⸗ 
branoſen Theile der Harnroͤhre, welches fie. durch⸗ 
freſſen hat. Sig. 2. Harnfiſtel im Mittekfleiſche oder 
Damme, nebſt der Verengung is dee Harnroͤhre, 
wodurch jenes veranlaßt wurde. PL Vi Sig 1. 
Hydrocele im früherh Zuſtande at wech — 
Hoden. Gig. 3..Eine ziemlich große Hydrocele, die 
wahrfcheinlich lange gedauert hatte,. indem «uch die 
Hänte des Sackes fehr verdict und ——— hese! 
Der: Hoden it ebenfalls. verändert. $3. 34 
cele, und über felbiger ein gewoͤhnli Brdfat 
PLVI Fig.1. Hoden, der mit feiner Schewmenhaus 
verwachfen ifte Fig. 2. Abfceß im Hoden. Fig. 3. 
DVergrößerter und breyiger Hoden. SPEVHL Gig. T. 
Scirehofer Hoden, mitten durchſchnitten. - Fig. ax 
In Wafferblafen verwandelter Hoden. Lleuntes 
Safrifel. PL. Sig,r. Uterus, mit einem bis 
artigen, gemeiniglicd krebſig genannten , eberflddis 
gen Geſchwuͤre, welches aud) die Gcheidenbaut er⸗ 
sriffen hat. Der Uterus felbft tft ben diefer Kranke 
heit faum vergrößert; die Schwärung gerflört thu 
regelmäßig, ohne Schwämme oder Saͤckchen, wis 
beym Krebſe anderer Theile, zu erzengem: Big. 2 
Uterus, deſſen ganzer Hals durch ein ſolches Ges 
ſchwuͤr zerflöre iſt. Fig. 3. Gefdwite des Userug, 
das fich bis in die Harnblafe verbreitet bat. Pl.Il. 
Fig. 1. Scirrhoſer, vergrößerter, der Lange ned 
Durchfchnittener, Uterus. Diefe Geſchwulft des Ute 
rus gche nicht Teicht in Schwaͤrung über. Fig2. 
Scirrhofer Uterus, quer durchichnitten. . Hb. Lil, 
Fig. 1. Zwey Geſchwuͤlſte auf der: Oberfläe des 
Uterus. Fig.2. Geſchwulſt in ber Höhle des Uterus. 
PLAV. Fig. 1. Durchfchnietsfläche‘ eines genöhns 
lichen Polypen des Uterus. Fig.2. Schwammiger 
Polyp des Uterus ‚mitten: durchſchnitten. PLV. . 
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tg. 1. Borfall des Uterus, der fchon weit gue 
scheine Herausragt. Fig. 2. Umfehrung des Utes 
8. Pl. VI. Gig. x. Balg: einer Waſſerblaſe des, 
verftods, in Verbindung mit dem Uterus. Gig. 2. 
wen folche zuſammenhaͤngende Bälge, deren Hibs 
n weder in Verbindung flanden, noch einerlen 
fäfligfeit enthielten. Fig. 3. Durchſchnittsflaͤche 
nes Eyerſtocks, welcher theils in cine Dichte Maſſe, 
yeils in Baͤlge, verändert. worden war. SP. VII. 
ig. 1. Eyerſtoch aus einem Kinde, welcher Zähne _ 
nd Haare enthält. Fig. 2. Durchſchnittsflaͤche 
nes ſcirrhoſen Eyerſtocks. Pl.VIII. Sig. 1. Waſ⸗ 
rgeſchwulſt der Seitenroͤhre des Uterus. Fig. 2. 
nzutterkuchen, in Hydatiden verwandelt. Sig. 3. 
in paar folder Hydatiden, an welchen fleinere 
ch befiiden. Zehnter Kaſcikel. PLL. Sig. 1. 
dechte Scite des Hirnſchedels, mit vier ovalen 
Scfdhwiiften beſetzt, welche aus lauter Spigen bes 
ehen. Dieſe Kranfheit, dic man zumeilen fir 
sebehaft anjah, fey noch unbefannt. Fig. 2. Ein 
?tück des Hirnfchedels, in deſſen Augenhshlen fid) 
'n elfenbeinartiger (hier durchgeſaͤgt vorgeſtellter) 
Inochenauswuchs befinde. PLN: Fig. 1. Sead. 
es Etirabcias von einem. Venerifchen, gleichfam 
yurinftichig. Stg.2. Hirnſchale eines Venerifchen,. 
on oben angejeben, theils angefreffen, theils mit 
feinen Auswüchfen befegt. PLL. Fig. 1. Sches 
ef von einem Kinde, das an Waſſerſucht des Kops, 
es litt, in der drey Viertel Anſicht. Fig.2. In⸗ 
eve Oberflache des obern Theils des Hicnfchedels, 
er an vielen Stellen knorpelich membranos fiate 
nochern war. Pl. 1V. Gig. 1. Stüd einer fo hef- 
ig entzündeten derben Hirnhaut, daß auf ihrer 
nnern Flaͤche eine ziemlich Dide ucue Haut aus der 
oagulablen Lymphe gebildet worden. Fig.2 Der 
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nöcherung in dem Gichelfortfag der Hirnhaut 
Fig. z3. Deen verfnöcherre Stellen in der derben 
Hirnhaut, unfern ves. Sichelfortfages. Pl. V. 
Sig. 1. Stelle der feften Hirndaut, weiche beynahe 
einen Bol dif geworden, ncbfl einem von ihrer 
innern Fläche entfprungenen ſchwammigen Sewãchs. 
Der Schedel iff ebenfalls an: defer Stelle über 
einen 30k dif, fo wie ihn auch eine vide fleis 
fchige Geſchwulſt an dieſer Stelle bedeckt. Fig. 2. 
Ein Stuͤck der feften Hirnhaut, von deren inneren 
Flaͤche mehrere ſtrophuloͤſe Gefchwilfte entſtanden 
find. Pl. Vl. Abſceß in der. Subſtanz der linken 
Hälfte des Gehirns. Pl. Vil. Fig. 1. Eine runde 
Geſchwulſt von der Groͤße einer welſchen Nuß in 
der vierten Hirnhoͤhle. Fig. 2 Fünf ſolcher Ge 
fhwälfte, die man vom Hirn abgefondert hat. 
Fig. 3. Adergeflechte des Gehirns, mit zwey fero 
phuldfen Geſchwulſten in vemfelben. Fig. 4. Aders 
geflechte ves Hirns mit fleinen durchfichtigen Saͤck. 
hen. Pl VIIL Sig. 1s. Größter Theil dor Unter 
(duch einen Schreibfehler flehe im. Terte right) 
Hirnhälfte, welche in der Mitte eine Menge ges 
eonnen Blutes enthält. (Dffenbar- ſtehet durch ei⸗ 
‚ nen Schreibfehler anterior ftatt pofterior.) Yig.2. 
Hoͤhlung, welche Bruſtwaffer enthickt, da fle vor. 
dem. geronnenes Blut enthaßten haben mußte, naͤhm⸗ 


Eich während einem Anfall von Schlagfluß. — Wir 


muͤſſen wiederboblen, daß Zergliederer Zeichner. 
und: Kupferftccher das. Ihrige vollfommen gethar 
haben, um diefes Werf zu dem erften Range pu 
erheben. | 


Parte. 
Ben Foubert: Deux Cantelabres, eompofes 
par Raphae! Sanzio d’Urbin et Michel Ange 
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raroti; d’apres le concours quvert entr’ 
par les Papes Jules IJ. et LeonX. envi- 
Van 1518, dédiés au Citoyen Chaptal, Mi. 
»,de l’int@rieur, membre de Pinftitut na- 
sl de France. An XI. 1803. Solo. Mit 
ıpfertafeln. u * 
ach dem Bericht des Herausgebers find Ra⸗ 
A umd Wichelangelo die Urheber der hice 
erften Mahl abgebildeter Candelaber. "Beide 
filer follen nähmlih, zu einem Wettkampf 
efordert, Entwürfe geliefert Haben, welche, 
Zollkommenheit gleich, den Sieg unentſchieden 
n, und Daher auf Befehl Papſt Leo X. von 
berühmten Benvenuto Cellini in maflivem 
de ausgeführt wurden. Die Abbildungen: felbft 
son Charles Yiorman und I. B Lucien 
einer bereits im Jahr 1778 von Prieur vew 
gten Zeichnung geftoden, der noch die Origh 
vor Augen hatte, welche während. der legs 
für die Künfte fo nachrheiligen, Periode zu 
nde gingen. Der erfle, dem Raphael zuges 
ebene, Candelaber hat unftreitig mit den Aras 
en in Den Vaticanifden Yoggien eine gewiffe 
nlichfeit. Ueber feine reid) gefchmädfte Bafis 
bt fic) naͤhmlich ein Medaillon, Das ein Opfer 
Zasrelief darftellt, und von gwen Figuren ges 
jen wird; her dieſe fteigt ein Tempel mit 
T Niſche empor, worin man einen figenden 
fofophen oder Propheten erblickt; und nun 
en manderley Blumengewinde und Ornamente, 
unter drey weibliche Figuren mit drey Kine 
3, vielleicht Grazien, Eymbole von Tugenden, 
r andere Wefen, den obera Theil- des Candes 
ors, indem fie die Spige für Die Wachskerze, 
) Ars dex Canephoren, sragen. Das Ganze 
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ift übrigens zu fehr mit Zierathen Aberladen, und 
‚ mehr ein Werk der Prachtliebe, als des reinen 
und edeln Geſchmackes. Der zweyte Entwurf, 
welcher dem Wlichelangelo bengelegt wird, er: 
fcheint Dagegen in einen. völlig antifen Geift. 
Die drenfeitige Bafıs des Candelabers ſchmuͤcken 
Lömwenföpfe, Krallen und Flügel, worauf eine 
fchön geformte Vaſe, welche ftate der Handhaben 
Adlerskoͤpfe hat, rubet; der obere Theil aber, wel: 
dee den Candelaber formirt, tft fehr einfach. 
Ueberhaupt verdient das game Werf megen des 
geſchmackvollen, antiken und veinen Styls den 
Vorzug. So fehr übrigens Recenſent den Swed 
des Verfallers billiger, fo wenig fann er fic je 
dod) überzeugen, daß jene Kunſtſachen von Raz 
phael und Michelangelo herrihren, und nod 
weniger, daß fie ihre Talente wetteifernd aufge 
boten hätten. Rec. will geen glauben, daß beide 
Candelaber aus Gold verfertige waren, indem et 
ähnliche Werfe in der Pervifirde, zu Loretto 
und an andern Orten gefchen hat; allein fein 
Echriftfiellee gedenfe ihrer, nicht einmahl Ben: 
venutd Cellini, der in feiner Selbfibiographie 
die unbedeutendficn Arbeiten anführt, und ges 
gewiß einen fo merfwürdigen Umftand niche mit 
Stilfchweigen übergangen haben würde. Chars 
les Norman hat den Umriß gezeichnet (te trait 
a l'eau forte), I. B. Lucien aber dag Uebri⸗ 
ge in punctirter Manier (au pointillé) vollens 
det. Sie können mit Recht auf den Dank der 
Liebhaber. und RKinftler Anfpruch machen; fo wie 
aud) die berühmten Nahmen von Michelangelo 
wid Raphael an ver Spige gewiß den Abfag 
befördern helfen. 





EOE eee 


er? 

Sn. 

gelehrte Anzeigen. 

der nigh Befeifheft Der Wifenfehafeen, - 
j 110. Cth 

Den 9 Julius 1803 mn 


. te I oe 











9 Koͤnigsberq. 

as Intereſſe des Menſchen und Bürgers 
bey den beſtehenden Junftverfaſſungen. 232S. 
in Octav, auſſer der Vorrede und dem Inhalte⸗ 
verzeichniſſe. Seit langer Zeit hat Ker. feine Uns 
terfachung über einen aͤhnlichen Gegenftand mis 
einem folchen Vergnügen und Mugen gelefen, ald 
die gegenwärtige, von Meiſterhand ausgenrbeitere, 
Heine Schrift. Der uns unbetannte Verfaffer 
befige alles, was man befigen muß, um eine bis 
zum Efel behandelte Marerie neu und inteceffant 
zu machen, und die noch immer fdwanfende Meis 
hung des Publicums endlich zu entſcheiden; eine 
"ausgebreitete, prunflofe Gelehrſamteit, eine tiefe, 
auf Nachdenfen und Erfahrung gegründete, Rennie 
wif der Sache, eine fiebenswürdige Unbefangens 
Heit und Mäßigung, und gine leichte, beftimmes 
und cortecte Schreibart. . Er fege die Nacheheile 
der beftehenden Zunftverfaſſungen gruͤndlicher yud 
umftändlicher aus cinandec, als irgend ein andée 
ver und bekannter Schriftſteler gethan hat, ohne 
fie. gu übersreiben. Bagley Ie a ey anmendbare 
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Mittel vor, woducdh man die unerttäglichen Miß⸗ 
bräuche des Zünfte aufheben fann, ohne gefähr- 
ihe Erſchuͤtterungen zu veranlafen, und. wohl 
T7tworbene Rechte zu tranfen. Die’ fpdte Nad 
welt, fagt der Verf., wird es unbegreiflich finden, 
daß -in unfern Tagen zahlreiche und mannigfaltige 
Verbindungen fic) erhielten, die ohne bedeutendes 
Cigenthum, faft nur mit dem Erwerbe des Aus 
genblicks das Beduͤrfniß des Augenblids erfau: 
fond, ohne Aberwiegende Geiftes-Eultur, ofne 
Einfluß auf veligiöfe oder politifche Meinungen, 
ihre verjährten Statuten, mit eigenmächtigen Gats 
zungen und Gewohnheitsredten zweifelhaften Ur» 
fprunges vermifcht, gegen die faut befannte Leber: 
‚zeugung des gebildeten Theils der Nation, gegen 
Me amtlich anerkannten Marimen der Staatswirth⸗ 
fchaft, und felbft gegen die dffentlide Meinung 
mit flarrem Trog, und nicht felten fogar im An 
. defichte der ftehenden Heere mit offenem Aufruhre 
Vehaupteten. Die Binfte entflanden in Zeiten, we 
die Landesherren weder Macht, noc) Konntniſſe ges 
nug hatsen, eine allgemeine Gewerds : Polizen aus⸗ 
. zuüben, und wo «8 Daher den Handwertszänften 
richt fihmerer. wurde, als andern Gemeinheiten 
und Verbrüderungen, für eine eigenmächtige Pri- 
bat⸗Polizey dic Anerfennung and den Sdjug aller 
rechtlichen Machthaber zu gewinnen. G. 24, 25 
"Die Zunftverbindungen werden fihon im Keime 
ducch den kleinlichen, felbfifüchtigen Geiſt ihres 
Jahrhunderts angeſteckt; und da die erſten Tage 
‘ber Kindheit voräber waren, entwidelte fich dieß 
Erbübel in feiner ganzen Mißgeſtalt. ©.32, 33. 
Die Urfachen und Bortheile, welche die Zunftver- 
bindungen urfprdnglid) bildeten und empfohlen, 
find verſchwunden; und ihre Machtheile dauern 
ort. Wenn man fragt: was find die Bunftor- 
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Vungen. Uns jene? -fo kann man im Allgemel⸗ 
} Davanf -aurworten: ein Hinderniß, dak Die: 
ntlihe Polen an die Stelle ver Privar- Pole 
‘trete S. 4a6. Die. Bante: wollenwals recht⸗⸗ 
Bige Corporationen vom Staate anerkannt und 
Huge fenn. Gie wollen aber zugleich die obese. — 
Antfiche und Anordnangen nicht anerfennen, -fons- 
n machen. auf eine eigenthämliche Gewalt, ale. 
ein unabhängiges. Eigenthum, Arifpruch ; das. 
Stast weder: nehmen, noch einſchraͤnken tiw- 
. ohne: einen widerrechtlichen Eingriff in die’ 
Hee der Private Lente zw: shan. S. 49. Dee: 
rgecftand -verdantt ‚alleswings feine Erhaltung 
) Ovoanifation dem behartlichon Zuſammenhalten 
Zuͤnfte. : Allein die Zeiten, wo Stand gegen. 
md um feine Gerechtſame, und felbft um feine 
ſtenz ftreiten mußte, und feine Regierung Kräfte 
tg hatte, den Kampf zu enden, find vorüber, 
1 es bedarf jege chen fo wenig einer Private. 
lizey, als einer PriwatsJuflz. S. 37, 58. Dee 
ftgeift vertheldigt zuerft ale wohlerwordene Gee: 
itfame Pie Trennung der Arbeiten Die aus⸗ 
ießlicht Verfertigung beſtimmter Fabrikate. Dee 
Mf. zeigt in, vielen lehrreichen Beyſpielen und, 
trachtungen, S. Or — 77, daß die hergebrachte 
theilung in einem Zeitalter entſtanden ſey, das 
z andere Beduͤrfniſſe und einen gang andern 
ſchmack hatte, als das gegenwaͤrtige, und daß 
Abfonderung: der Arbeiten, worauf die Zuͤnfte 
‘et, auf Gründen berube, welche theils ihres‘ 
tac wad) wandelbar, .cheils offenbar nichtig. 
.. : Die Bhnfré berufen fid) zur Vertheivigung 
ꝛs ausichließlichen Rechtes, gewiſſe Arbeiten zu 
fertigen, auf beſondere Abgaben und Verpflich⸗ 
gen, welche fje unter der Bedingung uͤbernom⸗ 
t hätten, Daß dex Staat ‚fie. bey der ausichließe: 
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Eigen BAHN zur Unterhaltung des‘ 
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four — Die Abgaben würden wicht de 
€ — Zanftverfaffung ba wäre. Der 


u 4 wee Te jt. fe. vor. ..Geine. Abyebmer mif- 
"Sy oioer erflatsen. . Das Spublicam. fo bee 
af , was an veralteten Meiftesftücten, auf wels 
Me Pannofe Objecoany nod) immer befteht, 
He itd. Das Publicam fol. bezahlen, rad 
junge Meifler den Aelterleuten und der Ges 
«Cafe geben muß, und was bey feiner Aufs 
papme verzehrt und. vertrunfen wird. Das Publis 
am fol bezahlen, was gu Gelagen, zu Feyerlich⸗ 
keiten, ju Proceftoken, in der Lade gefammelt 
wird. Das Publicum fol endlih bezahlen, was 
vie Inhaber dec immer fleigenden. Gereiftigfeiten 
ohne ihr Werdienft an denfelben gewinnen. & 79, 
go. Die hergebrachten Ehrenredte der Zuͤnfte 
find nicht minder grundlog und ſchaͤdlich, als ihre 
Monopole. Die Frucht der ehelichen Liebe kann 
zum Feldmarſchall und Minifter, aber nicht zum 
Schufter» und Schneidermeifter reifen. Man läge 
ven Gefellen nicht zu , deffen Heiffes Blut ihn zu. 
auſſerehelichen Umarmungen verleitete, und ftraft 
ober derſtoͤßt wohl gar den Guemachigen, der die 
Gejdwachte nicht verſchmaͤht, fondern ihr mit fels 
ner Hand Unterhalt und hürgerliche Ehre anbietet. 
Das Gewect jägt vieleicht mit großem Unwillen 
den armen Günder fort, der eine. Keinigteit. ents 
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merbet, und duldet ven Beirieger, der Freiife 
und Einheimiſche gewiffenfos Abervortheilt. Dee 
Handwerfer entblovet fid) nicht,” ven für entehet 
gu erflären, der einen unglifliden Selb ftmdrvi 
zu retten fücht, oder auf einer längft_jzerftöck 
Schävelfiätte einen nühlicheh. Bau begrhudet.. &. - 
83 —85. Als Inſtitute zur Erhaltung und 
weiterung der mechaniichen Künfte betrachtet‘, für 
die Zünfte offenbar. fehr mangelhafte Anftalten, 
Der Lehrling, größten Theils gu häuslichen. Ak 
beiten erniedrigt, lernt nur: die einfachiten, Hants 
gie, und: wird: nicht wegen feiner. Renutniffe, 
fondern wegen einer Reihe Überftandenet Lehrjahre 
frengefprochen.. Gd lange. diefe: Häusliche. Dienſt⸗ 
barfeit allgemein. befteht, koͤnnen Knaben, welche 
eine forgfältige Erziehung genoflen. haben, und ‘aR 
die milde Behandlung in einer guten Familie ge 
woͤhnt find, nicht bey Handwerfern in die Lehre 
gegeben werden; und demnach ift nicht eher eine 
wefentlide Verbeſſerung der: Handwerker. qu.ertwarg 
ten, als bis. die gehilveteren Stände es nicht. meht 
verichmähen, ihre Söhne dafür. zu beflimmen. So. 
wie die Sachen jegt ſtehen, kommen die Rnabed 
meiftens zu einer. Zeit in. die Lehre, wo fie ents 
weder den Schulunterricht, noth Brauchen, oder m 
einige Uebung und Wiederhohlung nöchig hätten, 
um das Gelernte nidt zu dergeſſen. Die Sonne 
tagefdulen für Handwerker hemeifen,. daß mar 
das Bedärfniß eines beffern und "Länger fortgeſetz⸗ 
ten Unterrichts von Lehrlingen und Gefellen fühlt: 
welchem. Bedürfniffe die Sonntagsſchulen bey weis 
tem nicht abhelfen, ©..89— 92.., Liberalere Meis 
fler haben nicht einmahl die Genitgthuung, da 
Bis ata il a nt und. Senter 
inge v . Ben’ manghen Gewesten, d 
ein Sehrfere'tue Einen Pınfchen. Halten. “Bey noi 
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lichen Uebung ihrer Gewerbe ſchuͤtze. &. 78, 79. 
Der (Preuflifche) Staat, antwortet der Berf., bes 
zieht von dem zänftigen Staͤdter .teine "Abgabe, 
welche er unter gleichen Umſtaͤnden wiht auch von | 
dem unzänftigen ziehen würde. Es find alfo bloß 
die Abgaben an die Zunft ſelbſt, die: Koften des 
Meifterrechts, der Kaufpreis Der fo genannten Ges 
röchtigfeiten, der Beytrag zur Unterhaltung des 
Zunftocteing, welche ‚den, shuftigen: Mester befon- 
vers’ belaſten. Diefe Abgaben wheden nitht da 
ſeyn, wenn keine Setuftverfaffung Ba wäre. Der. 
Meter ſchießt fic. met vor. .. Geine. Abyehmer. muͤſ⸗ 
for fie wicder erftatter..: Das Publicum fol be- 
zahlen, was an veraltesen Meiftesfläden,, auf wells. 
Gen eine finnlofe Obſervanz noch. immer beſteht, 
verloren wird. Das Publicum fol. bezahlen, mas: 
ber junge Meifter den Helterleuten und der Ges 
werbs- Gaffe geben muß, und was bey feiner Aufs 
nahme verzehrt und. vertrunfen wird. Das Publis 
cum fol bezahlen, was zu Gelagen, zu Feyerlich⸗ 
feiten, zu Procehfoften, im der Lave geſammeit 
wird. Das Publicum foll endlich bezahlen, was 
vie Inhaber der immer fleigenden. Gerethtigfeiten 
ohne ihr Berdienft an denfeldben gewinnen. ©. 79, 
go. . Die hergebrachten Ehrenrechte :der Zuͤnfte 
fiud nicht minder grundlos and fehädlih, als ihre 
Monopole. Die Frucht der ehelichen Liebe Tann | 
zum Seldmarfchall und Minifter, aber nicht zum 
Schufter s und Schneidermeifter reifen. Man läge | 
den Gefellen nicht yu, deflen Heiffes Blut ihn zu: . 
@ifferehcliden Umarmungen verleitete, und ſtraft 
aver verflößt wohl gar den Gutmächigen, der vie | 
Geſchwaͤchte nicht verſchmaͤht, fondern ihe mit fels | 
ner Hand Unterhalt und bürgerliche Ehre anbietet. 
Das Gewert jägt vielleicht mit graßem Unwiller . 
den armen Sünder fort, der eine. Kleinigfeie ent 
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wendet, und duldet den Velrieger, der Gretile 


und Einheimiſche gewiffentos äbervortheilt. Dir 
Handwerker entbloͤdet fih nicht," den für entehet 
zu erklaͤren, der einen ungluͤcklichen Selbftmöry 

gu ‚retten fücht, oder auf Einer laͤngſt zerſtoͤrte 
Schävefftätte einen wägliheh: Dan begrind 
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- welchem. Bevirfniffe die Sonntagsſchulen bey 


weiterung ber mechanifchen Künfte, betrachtet, fiir 
Die Zünfte offenbar. fehr mangelhafte Anftalten, 
Der Lehrling, größten Theils. zu häuslichen Ae 
beiten erniedrigt, lernt nur: die einfachften, Hands 
wife, und wird: nicht wegen feiner. Renutniffg, 
Iondern wegen einer Reihe überftandener Lehrjahre 
frengefprochen.. Go lange. diefe: häusliche. Dienſt . 
barfeit allgemein. befteht, koͤnnen Knaben, welche 
eine forgfältige Erziehung genoſſen haben, und ‘aR 
die milde Behandlung in einer guten Familie ge 
wöhnt find, nicht bey Handwerkern in die Geh 
gegeben werden; und dennoch iff nicht eher: eine 
wefentlide Verbefferung Der Handwerker. zu erwar⸗ 
ten, als bis, die gebildeteren Stände es, nicht. meht 
verichmähen, ihre Söhne.dafär. zu. beftinmen. 8 
wie die Sachen jetzt ftehen, kommen die Knab 
meiftens zu einer Zeit in. die Lehre, mo fie ents 
weder den Schulunterricht hoch Brauchen, oder nı 
einige Uebung und Wiederhohlung nöchig Hatten 
um das Gelernte nicht zu gergeffen. , Die Sonne 
tagsfdulen für: Handwerfer heweiſen, daß mar 
das Bedärfniß eines beſſern und Länger: fortgefens 
ten Unterrichts von Eehrlingen And Gefellen fits 
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‚mehreren iff die Anzahl der Lehrlinge eines j 

pe befchräntt. Der wahre 3wed Dicker tae 
ordnung ift fein anderer, als das Publicum zu 
zöthigen, jedem Meifter, er fey ein guter eder 
Schlechter Lehrherr, Purfchen zu aberlaffen, und 
alfo jedem, er verdiene es durch fein Betragen 
oder nicht, die Vortheile zu verfchaffen, die aus 
der mohlfeilen Arbeit von Purfchen entſtehen. ©. 
94, 95. So wenig oder felfen die Lehrlinge mäh- 
rend ihrer langen Dienftbacfeit das lernen, was 
fie als Lehrlinge lernen follten; eben fo wenig 
Dient der Gefellenftand dazu, den frengefprochenen 
Rsgling zu einen tüchtigen Meifter zu bilden. Be: 
fonders hat der Zwang, zu wandern, in größern 
Staaten ohne Bergleichung mehr, fchäpliche als 
nuͤtzliche Folgen. Indem die Ration thre Lehrer 
und Richter in ihrer Mitte bilder, wähnt man, 
Daf Niemand einen tidtigen Schuh maden koͤnne, 
Der nicht in Welten und Often gefehen habe, wie 
man die Nade! führt, und das Leder sufehneidet. 
Die Ausbeute fremder Kenntuiffe, welche pie vies 
Yen Tauſende wandernder Gefellen in thre Heimath 
zuruͤckbringen, ift dufferft kaͤrglich. Kunſtkenner, 
Kunſthaͤndler, oder kunſtreiche Fremdlinge, melde 
ſich anſiedeln, find es faft immer, die durch ihre 
Anwelfungen, oder Bewfpiele und Modelle wid 
fige Verbefferungen in den Arbeiten der Handwers 
er veranlaffen. S. 96, 97. So wenig die Ges 
ſchicklichkeit ner Gefellen mit der Länge der Wans 
berungszeit im Ganzen zunimmt; fo wenig gewinnen 
Dadurch ihre duffern und innern Sitten. Sietmehe 
find die älteften Gefellen, welche fi om lang: 
flen und weiteften umbergettieber haben, im Gans 
zen die roheften und verdorbenften unter ihren Bris 
bern. Im Vaterlande jügeln den jungen Wilofang 
noch mande Betrachtungen und Müdfihten, welche 
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in der Fremde wegfallen. Cin großer Theil vom: 
Geſellen findes an dem ungebundenen heimaths 
kofen Leben. Wohlgefalfen. Die Sitten werden vers 
dorben, die-fräfte der jugend verſchwandet; die 
GSittlichkeit und Benölkerung märsen in gleichem 
Grade gewinnen, wenn der gemeine Narn im 
Durchſchnitt im vier- und zwanzigſten Jahre hei⸗ 
sathen koͤnnte. S. 102 — 100. Wie menig die. - 
ganze Organifation des Zuuftweſens Darauf. gerich- 
set fen, die Erlernung, und Verbreitung mechani⸗ 
(her Kunſtfertigkeiten zu befördern: wie vielmehr 
fie. bezwecke, mwohlfeile Gehuͤlfen für die Weiter 
anzuziehen, und jedem Meifter diefen Vorsheil uns; 
gefähr in gleichem Maße zu fihern;. davon zeugen, 
noch eme Menge von Junungsgebrauden. Ben. 
einigen Gewerken darf der Meiſter nicht über cine 
heftunmte Anzahl Gefellen. halten. Bey hen wete. 
fien Gewerten melden die Meifter,,. raciche Gefellem 
Haben wollen, ihr Vedirfnif dem Herbergsvater, 
und die Einwandernden werden ihnen der Reihe. 
nach. zugewieſen. Der Gefelle hat nun: die. Wahl, - 
entweder zu dem Weifter zu gehen, an melchen or. 

gewiefen wird, oder die Stadt zw verlaffen. Der - 
Meifter muß dagegen den. anfommenden Geſellen 
wenigftens Eine Woche behalten. Ein Gefelle, der. . 
mom Meifter verzbichieder wird, fann bey andern _ 
Meiſtern Arbeit. fuchen. Allein der Gejelle, weis: . 
cher frenwillig Abfchied. nimmt, darf. won. feinem, 
andern Meifter. nesfelbigen Octes in Arbeit genonte 
men werden, Der Gefelle. hat alfa nicht die Frey⸗ 
heit , fish an. den. Meiſter zu wenden „ von. welchem 
ex am. meifien zu lernen hoffen fann. Ein junger... - 
Meunſch. fans mit dem beßten Willen, feine Kennt⸗ 
niffe zu vermehren, funfzig. Meilen meit in eine 
berühmte. Gewerbſtadt mandern; und bey. feiner 
Anukunft wirft ihn das blinde Lag im einen Wins. 
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fel, wo er ſchlechtere Arbeit in die Ada Gefsuuf, 
als er zu Haufe verlafen hat. Eiferfäthtige Mek 
fier’, welche gute Gefellen hindern weißen, das Mei« 
ſterrecht zu fuchen,, dürfen diefe nur ode der Zeit, 
wo fie fih zur Aufnahme zu melden haben, durch 
unverdiente Härte reinen, den Abjchied zu fordern: 
Durch einer folhen Schritt if die Verbannung eis 
nes jungen Mannes entfchieden, und vieleicht des 
Gluͤck feines ganzen Lebens zerfiört. S. 107 — 110. 
Nichts iſt widerfinniger und verderblicher, als die 
fo genannten Meifterftädfe, oder als dis Pruͤfun⸗ 
gen, denen fih die Gefellen in den meiftes Gewers 
fen unterwerfen muͤſſen, um das Meifterreche zu 
erhalten. Candidaten des Metfteramtes Rind oft 
swungen, mehrere Monathe Zeit und betrddt< 
ihe Summen zu verlieren, um Etwas za Stande 
zu bringen, was nad) der tadellojeften Vollendung 
entiveder gar nicht, oder nur weit unter dem Preife 
verfauft werden fann. Das beßte Meiftertid 
zeigt immer nur, daß ein Arbeiter, wenn er befons' 
dern Fleiß anwendet, etwas Auserlefenes zu vere 
fertigen verftehe: aber nicht, daß er leicht, ſchnel 
und vortheilhaft zu arbeiten wifle; daG er vie 
Materialien vortheilhaft anzufchaffen, forgfältig 
auszuwählen, und eben daher moalichft wohlfeil zu’ 
arbeiten vermöge;s daß er endlid) die gluͤckliche 
Biegſamkeit befige, fein Talent den Wänfchen der 
Kunden, und dem herrfchenden Geſchmack unter’ 
uordnen: lauter wefentlihe Erforderniffe guter 
rbeiter, worauf ben den Präfungen feine Rad 
fiht genommen wird. Man fann Daher behaup⸗ 
ten, daß dieMeifterftädtenicht hinreichen, das wahre 
Arbeiter-Talent eines neuen Meifters zu bewaͤhren z 
daß fie meiftens dem Puhlico unnäg, der Verdreis 
tung des Exrwerbfleißes nachtheilig, und foftbar gee’ 
tug find, um die Anfiedelung gu erfchmeren. ©. ıro— 
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"Die. nadhtheiligfke Wirkung den: gechleffenelt 
fte ift die Entſtehung der Gerechtigkeiten. we 
iff allenfalls hegreiflich, daß man Männern, 
Beweiſe von ihrer Kunſtfertigkeit gegeben hatte, 
ausschließlichen Betrieh three Gewerbes auf Bey 
ett zuficherte. Allein nur her Cigeunig, dew 
e öffentliche Polizen im Banine hielt, fonnte od 
aßen, die Berechtigung: zu einen Gewethe, Pie 
ibar von perfönlichen Kenncniffen und Fertigtere 
abhängt, zu einem Familieneigenthum zu machet 
‘Werth fämmtlicher Handwerker: igfeitest 
en Preuffifdyen Staaten — viele Millionen: 
gibt Städte, in welden eine Baͤckergerechtigkeit 
tehalb taufend, und eine Schuhm gerechtig⸗ 
zwoͤlf hundert Thaler gilt, Die reinen Brau⸗ 
—*3 — einer einzigen großen Stadt haben jetze 
n Werth yon acht Mahl hundert taufend Thalecn. 
[68, 369. Diefe ungeheuern Summen find ens 
enthum, welches die Züifte fich zugeeignet haben, 
deſſen Werth auf einer immerwdbrenden Rente 
thet, welche man fich berechtiget gebalten bat, anf 
Publicum anzuweifen. Es iſt nicht ſchwer, wohl 
end zu werden, wenn man Capitalien willkaͤhrlich 
baffen kann, indem man für Deren Verzinſung den 
verb aller fünftigen Generationen verpfaͤndet. 
ber iff es auch fehe narkrlih, det nod jegt ein 
er trochtet, neue Anleihen auf die Nachwelt zu 
piven, und daß die Preife von ered * bes 
dig gefteigert. werden. Kein Staat beſitzt Bere 
oe genug, um alle Gerechtigkeiten binnen feiner 
auf einthabl einzulöfen. Nach einem mäße 
Yaflhlage machen in einem Staate vn acht Milk 
ew Einwohnern die Laften, welche die Gunfteinrich⸗ 
Ben veranlafen , jährlich eine Summe von fieben 
ionen Thalern aus, d.h. ein jeder Kopfim Lande‘ 
— einen Thaler jährliche Abgabe, weil ded. 
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Band Zähffe hat: ©. 176° — 183:. Fae die Mimik 
e Erfeichterung und die-endliche Aufhebung dicferte, 
Ren gibt der Verf. folgende vortzeffliche Vorfchläge 
Cine Regierung, der es eruflich Darum zu thun if, 
Die Feſſeln des Zunftweſens zu zeubrechen ; ‚fo 
und offen erflären, Daß fie zwar bie Zun offen; 
wie jeden andern Staatsbürger, bey ihrem unter einen 
rechtmäßigen Titel ermorheuen Eigenthum und Rech⸗ 
ten fchügen, daß fie aber auch zugleich Die Bande des 
Bunftwefens almählig zu loͤſen verſuchen, und daher 
fuͤr die Zukunft keinen Antragmehr genehmigen wer⸗ 
de, der auf die Errichtung neuer Zuͤnfte, auf die Er⸗ 
weiterung der Borrechte des alten, oder überhaupt 
auf neue Einfchräntungen des Gewerbfreyheit durch 
irgend einen Zunftzwang gerichtet fey. Nach einer 
folchen Exrflärung warden fich wahrſcheinlich mehrere 
Corporationen, die der Zunffform {choy lange mide 
find, 3. D. die Großhändler, Contoriſten u.f. w. vow 
felbft auflöfen.. Die vernünftigen Männer in. allen 
Sänften warden anfangen, lauter zu reden; und die 
Zuͤnfte ſelbſt wuͤrden behutfamer werden. S. 197 — 
203. Es waͤre vielleicht viel gewonnen, wenr die 
groͤßeren Staaten ihre Zuͤnfte ifolicen, und auſſer 
aller Verbindung mit auslaͤndiſchen Zunftgenoſſen fers 
son koͤnnten. Die Heimathloſigkeit ver Geſellen er-. 
Eeiert vorzäglich die Neformen bes Zunftwefens. 
Wenn man alfo bey der Unterdruͤckung dec Handwerks⸗ 
mißbraͤuche feine Ruͤckſicht anf die Borurtheile. ande⸗ 
rer Provingen nähme, und eben Dadurch die Auslaͤn⸗ 
der dahin brächte, die inlaͤndiſchen Gefelles van ihrer 
Gemeinſchaft auszufchließen 2 fo würde mag. alle Wor⸗ 
theile des Berbots der auslaͤndiſchen Wanderungen 
vereinigen, ohne die Nachtheile desſelben zu empfinden. 


Der Deutſche Geſelle tinnte immer nach England und. 
Frankreich wandern, und ſich dort neue. Renntniffe ers 
Verlchung 


merben. G.203— 211. Mess man ohne? 
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Des Cigenthyms, und ohne, Aufopferung von Sekten 
bes Staats die Gerechtigkeiten allmaͤhlig 
will: fo muß man zuerſt die Radical-Verhindaug aif. 
Weben,. die zwifchen Geredtigteiten und Grundfiäden 
Hefteht,, und geftatten, daß jede Gerechtigkeit abge⸗ 
andert verkauft werben koͤnne. Dian muß ferner. den 
Jetzigen höchften Preis aller Arten von Gerechtigkeiten 
‘Yausmitteln, und nicht zugeben, Daß irgend eine Ge 
echtigfeit jemahls über dieß Maximum hingusfleige. 
fih dann ein. gehörig qualificister Mann zum 
Erwerbe einer Gerechtigkeit meldet, und die Zune nt 
erhalb einer beſtimmten Zeit feine folhe. Gi 
Seit verfchaffen fanız fo hat der Magiſteat dag Ne 
und die Verpflichtung, für einen folden Competenten 
ee neue Gerechtigkeit zu fundiren: jedach unter der 
edingung, daß dic Gerechtigkeit nur yerföntich iff, 
und daß der Empfänger, fo lange cr die Berechrigfeis 
nugt, jabri® fo wich als Canon au ben Magiftrat. bes 
zahlt, als dic landuͤblichen Zinfen des feftgefenten ' 
Marimums für den Kaufpreis einer Geredtigteit be⸗ 
ragen. Diefer Canon wird gefanmeis ‚und belegt, 
und gibt einen Fond, durch welchen vie ellmablige 
Austaufung der Gerechtigfeiten bewirkt werden fann. 
u dem Ende erhale der Magiſtrat das Recht, in allen 
allen, wo ein Berechtigter feine Gerechtigkeit ver⸗ 
uffern will, Das Vorfaufsrecht auszuüben. S. 211 
216. Aufler den angezeigten Maßregeln duͤrfte man 
vielleicht mehr varbereitende, ale auflöfende Mittel 
ergreifen, um die Vernichtung des Zunftfuflems lang- 
(om, aber unfehlbar, herbeyzuführen.. Man geftatte . 
unter feinem Vorwande -cine neue Innnug. Gegex 
ich irgendwo neve Handwerfer an, bie bisher nicht 
-ginftig waren; fo lafle man die Aufnahme und Frey⸗ 
fprechung der Lehrlinge, wie Die Extheilung des Mei- 
ftesredhts , unter der Auffüht der Palyegboköche gee 
ſchehen. : Wenn von einem Gewerke irgeudwo nicht 
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mehr; als vroy Meifter vorhaben ſtub; fo wird de 
funungsverein aufgehoben. Eben diefes. kann bey 
Gewerten gefchehen, die, wie die Müller, zerſtrent 
feben. Der Landesheer hat das unbezweifelte Recht, 
Santnerte Grater fo weit absuanbern, ais die niit 
nehmigung des Staats erworbenen Rechte Cine 
ner nicht: Darunter leiden. Bermdge diefes Rechtes 
tönnte man folgende nachtheilige Gebräuche geradezu | 
sernichten: Die Gefchenfe an. wandernde Geſellen 
gegen eine mäßige Erhöhung des üblichen Wochen⸗ 
; die Einfehränfung, daß ein Meiſter wich? Aber 
eine beſtimmte Anzahl Gefellen halten dürfe; Die Ve⸗ 
fimmmng, Daß cin-Gefelle, det die Arbeit auftindigt, 
nicht mehr an demfelben Orte bey einem andern Meb 
ſter arbeiten duͤrfe; die Verweigerung der Anfnake 
me unehelicher Kinder En Lehrlingens die koſtbaren 
und auffer Gebrauch gefommenen Meifterffäde; end⸗ 
lich ver Zwang, zu wandern, befonders eine beſtimmte 
Zeit zu wandern. Der Geifl dev Zeit arbeiter made 
tig an. der Vernichtung der Zänfte,. fo wie an der 
Dernichtung einer jeden Gewalt, die in den größes 
ren Staaten ſelbſtſtaͤndig neben der Autovieke der 
Megierung beharren will. Die Reit hat manuigfaltige 
Feſſeln gelöfer. Gie wird auch die Bande des Gar 
mwerbfleißes loͤſen, welche fle (chon geläftet bat. ©. 
217 —231.— Wir entfchuldigen ung nicht wegen 
des ausfuͤhrlichen Auszuges einer Schrift, die uns 
dazu beſtimmt zu. fenn fcheint, die allgemeine Auf. 
merffamfeit auf einen Gegenftand zu richten, den 
man auch deßwegen nicht genug beherzigt, weil ſchon 
fo vieldarkber gefprochen und gefchrieben worden. 


Induſtrie⸗Comptoit 1802: Abbildung merk- 
wirdiger Menfchen, mit Rücklicht auf die 


I 16,58. ». Beno; Jat "$303. 120% 


achten: verfchiedner-Vöülker: tn .-werfchie 
italtern. Nach dep Gemählden ‚und Zei 
ngen .eines van. Dyck, Holseiws Rubens, 
dert und andrer Meifter. : Mit einer. kurzen 
itftellung der :denkwlürdigemp -Scpenen: age 
m Leben -dieler.Menfehen.. Tee :X VL. ipl 
‚sen Kupfern.: VHL-Wid-32 ©. in gt Quart. . 
Uuter. der Auffcheifn: Gallerie alsgensfeher Trach⸗ 
tp Geräthfchaftei u. f, w. erſchien 2801 in eben 
in-Berlage das epfte Heft einer ähnlichen, aber 
erlmäßiger angelegten, auth mit brauchbarem 
nmmentat verfehenen,. Wideterreife; von des 
% 162. Stuͤck unſerer vociäheigen $e Aneigen 
ht. ohne: Benfall : Nachricht ertheilt hot. Diz 
etfequng nach jenem Zufchuitt maf. indeß. auf 
ht ju hebende Schwierigkeiten geſtoßen feyn; 
nh in andere Hände sft das Unternehmen geras 
es, und läuft nunmehr Gefahr, is. ein fehr une 
Reutendes, Durch) nichts als Buntheit anziehen 
8, Bilderbuch auszuarten. Stact naͤhmlich im 
x beygefigten Erklärung aufs Mageriel ane His 
wifde der Trachten, Moden, und. ihres Ucbere 
inges aus eimer in Die andere; alg worauf es 
er, hauptſaͤchlich anfam, Bedadt zu nehmen, hob 
en, wo es dergleichen. gab, meiſt nur aus dex 
Hensgefchidjren der Abgebildeten dieß oder j 

ıd declamirte darüber, fo gut ſichs in der Kürze 
ollte shun laffen. Unter den befannten Perfonen . 
w. neuen Ballerie findet fih Heincah IV. mie. 
iner zweyten Gemahlinn, und Ludwig XIV. von 
ratreid), mit feinem Sohne, dem erfien Dana 
han; weiter Elifaberh und Carl I. von England, 
Rerie Stuart, und ihr zur GBelellfchaft das Made 
ww von Orleans: beide gan; in Weihrauchswol⸗ 
wuuschälls; febenz: den ‚Diitsee: Dayama, wae 
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Rubens zweyte Gattinn, mit :eimem ‚ihrer Rinder, 
Rn —— Geſichtern ein * 
ſcher icier won 15895 ein Meißenſcher 
monn aus: Churfirft Auguf’s Besen; ein Leipza 
ger Rathuherr won 15775 ein Parife Barden 
Mann von 1626, und ein Franzöfifher Graf we | 
1390: diefer in fo weibiſchem Anzug.-aber,. daß 
Blof ein, nod Dei sur halb ſichtbarer, Dolch ſeinen 
th. Bon dieſer jwenten Clef; 
weiche übrigens, wie die erfte, lauter 
guren enthält, lief fich freylich nicht viel ex ten; 
- und noch weniger ıdealifiren. An Aehnlichkeit dev 
Geſichtszuͤge ift nirgend zu denten, uud bey meh⸗ 
gern diefer Copien nit einmahl erwähnt, wo die 
Driginafe zu finden find. Bey den wenigfien kann⸗ 
auch der Farbenanſtrich fie ſauber gelten: um 
- daß man die Nahmen fo großer Kuͤuſtler auf dem 
Titelblatte fchimmern fleht, wird den Käufer zes 
vieleicht anlocken, fo trie bier aber behandelt, I 
keinen Augenblid fefthalten. Kurz! für eine fel 
the Gallerie find vier bare Thaler nocd - viel rT | 
viel, und Die Vlofen der Darftellungen felbf , ify 
wie ihres Commentars, aufzudecken, Därfte ig - 
sorliegendem Zalle unnöthiger, als irgendwo ſeye 
penn hoffentlich wird bas Unternehmen ohne Soe 


gang bleiben. 
Köthen. . 
Plan und Ordnung der Reformitten Stadeſchui⸗ 
dite Auf Hochfuͤrſti. Befehl durch den Dead 
fannt gemacht vom Rector Verterlein: In Sep⸗ 
tember 1802. Octav 63 Seiten. Auch bier bat 
man angefangen, Barger «. und. Gelehrreufchule ge 
frentien, aber nicht durch Elaflen, fordern. durch 
kectionen. Gegenſtaͤndoe, Eestionen und Leheboͤcher⸗ 













2 30.66; den 9. Jul. 18032" zog 
ehr» Curfus; alles ſcheint uns: nad) ben 


adagogiſchen Vorfchriften und —— —**3 


*— wohl gefaßt zu ſeyn; ob man fh 
leich, ben völliger Unkunde des scale des Pees 
onald, der Zeitvertheilungf. w. ther Schulen wee 


in eutfiheidendes Ustheil anmafen foun. Gee - 


af Boca. Duft ja finden, weiche für Em 


nöge 
— ſich felbft den Sorgfalt ae ‘pats 
w Gange find, und fegn tunen! 


Eben dicfem gelehrtex Schulmsme veidenfen 
we: Leben Mohameds des Propheten. Nach dem 
Issmzötiichen des J. Gagaier mit Anmerkun- 
gen von C. F. R. Vetteriein. Coethen Igos. 
Octav 454 Seiten. Es ift nur der erfle Band, 
dems der gwente hoffenslih bald Din wird. 
Hr. V. Seftimme ſehr gut den Werth des 
ſchen Werkes, daß es eine Darſtellung der 
heferungen , Erzählungen und Borftelungen: iff, 
welche die Mohammedanifchen. Schriftfteder vou 
— lange nach ſeinem Tode, geſammelt 

und aufgezeichnet haben, vornehmlich nach den 
beiden Hauptſchriftſtellern, Abulfeda und Dfchare 
nabi. Gegnier lief ſich auf eigene Beurtheilun 
gen und Deftreitungen nicht ein; deffo beſſer 
fans der Eefer fein cigencs Urcheil fallen, ohne 
verleitet zu werden, Die Urtheile und Anfichten 
bes Berfäflers fac ‘hiftorifege glaubwärdige Nach⸗ 
Bieten anzunehmen, und durch) ein gefdcbees 


Glas zu feben, Die Veberfegung, und dag a 
beabadcete len Def. 


Gerf abren TR derdieni 


\ 


.r 


1205 G. A. 110.88. ,. beng Chul. 1803. 


once XKLadhrihber . 

Wir glauben allen Gelehrten, die mit Freunden un 
Bekannten anf dem linfen Rheinufer in Verbindunj 
fiehen, durch folgende Nachricht Aber die Einrichtung 
Der Franzoͤſiſchen Poſten einen Dienft 4 ermeifen. 


Wenn man. gefchriebene oder gedruckte Sachen. über 
den Rhein fchicten will: fo -umwictele und verfiegele 
wan fie nicht in Form von Briefen, weil alsdann fie 
mäßige Packete 12 — 14 Livres verlangt werden, ge 
fegt auch, daß man fic bis an vie Rheinbruͤcke frankirt 
Hat. Man überziehe vielmehr-die Packete kreuzweis 
wit Papier, und befeſtige Diefe mir Bindfaden, oder 
Oblaten: unter welcher Geftalt has Porto geringe IR. 

Wir fügen diefer nüglichen Nachricht einige erfrew 
liche Nachrichten hinzu, Die Proreftanten Augsbun 
gifchen Bekenntniſſes in Straßburg haben, hauptſaͤch 
lich durch die Bemühungen des verdienftvollen Tribus 
Body, die linterfchrift ves erfien Confuls zur Betis 
tigung nicht nur einer feften Confiftorial-Werfaffuny 
fondern auch zur Errichtung einer proteftantifchen Aces 
demie erhalten, die aus vier Profefforen der Theologie, 





Pin 


und aus feds. Profeſſoren der Philofopbie beftehen . 


fol. . Durch diefe Verfügung wird der bey weitem 
größere Theil der bisherigen Univerſttaͤt erhalten, und 
auch diejenigen Lehrer, weiche nicht wieder angeftellt 
werden follten, empfangen doch ihren bisherigen Ge 
halt unverfimmert. Die Franzoͤſ. Regierung hat vers 
forschen, in Straßburg noch eine ecole de Jurispru- 
dence, wie eine école d’Hiftoire naturelle, qu erriche 
gen. Wenn diefe gu er ſchon errichteten &cole de Mé- 
decine u. zuder Académie proteftapte hinyutemment 
fo bilden die erwähnten Anflalten zufanımengenommen 
eine nollftändige Univerfitdt. Die neue proteftantifche 
Academie behält alle Güter der ehemahligen Univerſi⸗ 
tät, und wird ausſchließlich mit Proteſtanten befegte 
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111. Stuͤck. 
Den ı1. Julius 1803. 





. x Lemgo. 
Anmn Verlage der Meyeriihen Buchhandl.: Allge⸗ 
meine Geographie der Alten, welche unmittelbar 
nad) den Quellen kritiſch bearbeitet und darzuſtellen 
verfudt hat D G. D. Böhler, Rector des Gymna⸗ 
fiums zu Detmold. efter Theil, welcher die maz 
thematifche Beggraphie mit Einſchluß der Ross 
mologie enthäft, für Philologen, Geographen und 
Mathematifer. 1803. .632 Octavf. on 
-, Die Abficht des gelehrten Verf. ift, die gefammte 
-mathematifche, phyſikaliſche (ſelbſt mit Einfchluß der 
Meteorologie) und politifche Geographie der Alten, fo 
weit fie fi) aus den nod) vorhandenen Schriften und 
zerſtreueten Ueberbleibſeln entziffern und in ein Gans _ 
zes zufammenfaflen (aft, fo zu bearbeiten, Daß das 
Durd) deni Bedirfnijfe eines Werfes, weldhes zum 
beſſern Verftdnoniffe der wiffenfchaftlichen Schriftftels 
fer des Alterthums, und zu befferer Benugung derfels 
ben dienen finnte, nach Möglichkeit abgeholfen werde. 
Was bey einem fo fchwierigen Unternehmen, das, 
“ wenn es mit Vollſtaͤndigkeit ausgeführt werden fol, 
Renutniffe-fehce mancher Art A pr megen der vielen 
| 9 5)- 
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dazu gehörigen wiſſenſchaftlichen Hitfemittel Fafz die 
vereinigte Bemühung mehrerer Gelehrten vorausſetzt, 
hier vorläufig geleiftet worden ift, berechtiget aller: 
dings zu vortheilhaften Erwartungen deffen, was 
noch folgen wird; ‘und wir fönnen nicht anders, als 
dem Verf. das Lob ertheilen, feinen Gegenftand mit 
febr viel Einficht und Genauigkeit, ja felbft vollftän- 
diger, als alle feine Vorgänger, behandelt: zu haben, 
fo fchwer es thin auch fallen mußte, fih an dem Orte 
feines Aufenthalts auch nur die vorzüglichften Huͤlfs⸗ 
mittel zur Bearbeitung eines fo difficiien und mäh- 
famen Gegenftandes zu verfchaffen. : Jedoch lief fich 
der Plan durchführen, da er von Freunden mit vielen 
hierher gehörigen wiffenfchaftlichen Subfivien unter: 
ftügt wurde, und bey manchen Unterfudfungen inse 
befondere durch Hrn. Prof. Mannert in Altdorf fchon 
fehr gut vorgearbeitet war, woben es es denn fehr 
oft nur auf genauere Bellimmungen, und auf eine 
richtigere Darfiellung und Würdigung des Werrhes 
Diefer oder jener Stellen aus den Schriften der Alten 
anfam, und Manches fic) vervollftändigen lief, wag 
jenen Bemühungen entgangen war, die der Verf., 
wie billig, mit Danfe erfennt. Auch mußte fich bey 
folchen Unterfuchungen Manches darbieten, was von 
nenern Schriftftelleen noch gar nicht bemerkt worden 
war. Die Ordnung, nad) welcher der Hr. Verf. in 
gegenwärtigem Theile die mathematifche Geographie 
der Alten vorgetragen hat, iff folgende. Kap-I. 
Hiſtoriſche Ueberficht der Geographie bey den 
Alten überhaupt; Hindernijfe des Studiums ders 
felben. Dewegungsgrinde und Beförderungsmittel 
derfelben im Algemeinen. Il Ueber die geogras 
phifchen Laͤngenmaaße der Alten. Der Verf. ber 

ſchaͤftiget fic) Hier, wie billig, guerft mit den Stadien, 
fiber deren Verhaltniffe und angebliche Verfdhiedens 
heiten ſchon fo manche Uncerfudunges augeftelt wor 
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den find, und glaubt den Gränden des. Hrn. Prof? 
Manrnert’s beytreten zu därfen, wodurch das durch 
Gatterer in Deutſchland, und neulich. von Rennelk 
in England verbreitete Borurtheil der Franjofen, als 
fenen in Griechenland mehrere Stadien gebrauchfich 
wefer, fo fraftig widerlegt worden fen. Diefen 
ründen fügt der Hr. Verf, nod) bey, daf, da alle 
die Sehriftfteller , ben denen angeblich eine Berfchiea 
denheit des Maaßes Statt finden fol, Griechen ge 
weſen feyen,. und für Griechen gefchrieben hätten, ex 
eben fo unwahrfcheinlich. ſey, Daß einige- derfelben, 
‚wie Aerodor, fich Aegyptifcher Stadien bevient hits 
ten, ohne. fich über diefes ungewöhnliche Mack zur 
erfläven, als es wahrfcheinfich ſey, daß fie das. Fri 
meine Rationaf- Maaf sunt Grunde gelegt. hätt 
welches von den Olympifchen Stavien —— — 
war, und ben allen Griechen in Anſehen ſtand. Dam. 
faͤnden auch bey der Annahme einer Verſchiedenheit 
Der Stadien oft unerklaͤrliche und. auffallende Unge⸗ 
reimtheiten Statt. Wenn z. B. des. Prolemäus- Stas 
Die (500 — xr Acquatorggr.) größer, als die des Era⸗ 
tofthenes gewefen fey, fo folge, daß Ptolemaͤus die 
noͤrdliche Haftfltgel ungefähr um 12 Grade noch weis 
“ ter nach dem Pole zu gefanne haben mäfle, ate Era⸗ 
softhenes,. und dod ergebe fich nur eine: unbedem 
tende Differeng,. wenn. man. die noͤrdliche Halbtuget 
beider mit einander yergleiche: (Der. Rec. muß gee 
fichen, daß, ungenchtet. die Ofympifde Stadie (600. 
= ¢ Grad deg Meridians) in Griechenland wohl die; 
gemöhnfiche, und im gemeinen Leben gebräuchlichfte 
geweſen ſeyn möchte, doch der Gebrauch anderer Stan 
dien, z.B. der. großen des Prolemdus (soo — 1Gr.), 
Dic er vom. Poſidonius und Marinus angenorumen 
hatte, und die nichts anderg,. als die große Aegypti⸗ 
fhe Stadie felbft war, gar. wohl auch Statt gefuns 
den haben fénnte,. zumahl bey wifienfchäftlichen geo- 
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srarhifcher Angaben, wobey man ſich diefer Sta 
Dien nicht nur eben fo bedient haben konnte, wie wir 
ung jest in der Geographie der im gemeinen Leben 
ebe falls nicht gebräuchlichen geographifden Meilen 
(15 — 1 Gr.) bedienen, fondern ihr auch deßwegen 
den Vorzug ertheilte, weil man ihr richtiges Maaf 
an ciner der 4 Seitenlinien ber großen Aegnptifden 
Pyrawide immer wiederfinden fonnte, und Pofidos 
nius und Merinus vielleicht aus Tradition wuften, 
daf die alten Aegnptier 500 folcher Rängen auf einen 
Meridiangrad gerechnet batten, welches dem frey⸗ 
lich zu der Zeir, als die Pyramiden gcbauet wurden, 
eine Renntnif der Größe eines folchen Grades vor⸗ 
ausfegt, die felbft mit unfern neueflen Meffungen 
übereinfommt, die aber darum dod) nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich if, wie Zesparar in feiner Metrologie 
conftitutionelle et primitive (Paris an X, 1801), 
hefonders im zweyten Bande, noch einleuchtender ale 
Pructon gezeigt hat. Ueberhaupt aber verdienten 
denn doch die verfchiedenen Angaben, die man fid 
nicht aus einer Verfchiedenheit der Stadien, fondern 
bloß aus falfchen und unrichtigen Meffungen der AL 
ten hinlaͤnglich erflaren zu koͤnnen glaubt, noch ein. 
mahl eine genaue Sufammenftelung und. Revifion 
gus den Quellen felbft. Der Rec. haltes wenigftens — 
noch nicht für fo ausgemacht, daß die oft fo großen 
Abweichungen in diefen.and jenen Angaben bloß von 
Meffungsfehlern herrühren follten, und, daß diefe 
foliten haben begangen werden finnen, zu einer Zeit, 
da die Griechifche Nation fchon fo weit in Kuͤnſten und 
Wiffenfchaften, zumahl in der Meßkunde, vorgeruͤckt 
war.) Mach Betrachtung der Stadien gehet nun 
der Hr. Verf. zu andern, bey den Griechen, Hes. 
brdern und Römern gebrduchlid) gewefenen, Maaßen 
über, wobey es vielleicht vielen Lefern niche unans 
genehm gewefen feyn möchte, wenn der Hr. Verf. die 
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Rerhaltniffe diefer Maaße auch in einer- bequemen - 


Ueberficht nach einem befannten Fußmaaße, etwa dem 
Parifer oder Rheinländifchen, mitgerheilt.. hatte. 


Kap. UL Ueber die Form der. Erde. . Wenn es - 


wabr fey, daß Thales fchon Mondfinfterniffe zu bee 
rechnen gewußt habe, und daber faſt nothwendig die 
Kugelgeftalt der Erde gefannt- haben maffe, und dens. 


. 1% 


nod alle Schüler und Nachfolger desfelben die falſche 
Vorftellung der Erde, .als von. einem ſchwimmenden 


Schiff, Eimer u. dergl. gehabt, und fie ihrem Lehrer 


beygelegt hätten, fo laſſe firh diefe Verſchiedenheit 


der VBorftellung vielleicht urd die Hypotheſe erklaͤren, 
daß Thales fic) die Erde gar wohl als eine große 
Wafferfugel gedacht haben fonne, und jenes Schwim⸗ 
men bloß dem feften Lande zugeeignethabe. R.IV. 
Meſſung der Erde, Elemente, Hilfemittel und 
Werkzeuge zu den Meffungen. Beurtheilung der 
Meflungen. (Dem Rec. fomme es denn doch vor, 
daß die fo fehr große Verfchiedenheit. in den Angaben. 
für den Umfang der Erde ohne Zwang fich nicht ans 
ders, als durch eine Verfchiedenheit der Stadien ers: 


Hären läßt. Die von 130000 Stadien-möchte denn. 
wohl diejenige ſeyn, welde Pofidonius von den; 
Aegyptern erhalten haben fonnte, weil 180000 


= 500. 360.M. (f. oben). Es koͤmmt gwar diefer 
Umfang von 180000 Stadien auch heraug, wenn 
‚man annimmt, .Pofidonius habe die Weite von 
. Alerandrien nach Rhodus — 275 des Erdumfanges, 
und die von Erarofthenes angegebene Diflanz von 


3750 Stadien zum Grunde gelegt. Allein woher 


wußte denn Eratoſthenes diefe Diſtanz von 3750 
Stadien? Durch unmittelbare Meffungen gewiß 
nicht. Vielleicht war fie alfo nur aug dem. Dogene 
werthe — 235. 360 Gr., und aus der th 

Dition uͤberlieferten Aegyptiſchen Stadie (soo —=-1Gr.) 
geſchloſſen worden. Hier ift noch Vieles dunkel.) 


m durch Tras - 
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Der Hr. Verf. finder nicht, daß die Hohe des Polar: 
flernes zum Behuf der Erdmefiung von den Alten 
befonderd. benugt worden wäre. (Sreylich (Land dens 
auch damahls unfer jegiger Polarftern ziemlich weit 
vom Pole ab.) Rap. V. Vorftellungen über die 
Beſchaffenheit und über die Eigenſchaften der 
ErdFugel. Wenn es fiheine, als ob Archelaus, 
Diogenes von Apollonia u.a. der Erde fihon cine 
ſphaͤroidiſche Geſtalt ben elegt haͤtten, ſo muͤſſe man 
hierin doch nicht mehr ſuchen, als wirklich darin 
liege. Es haͤtten naͤhmlich hoͤchſt wahrſcheinlich jene 
Schriftſteller darunter nichts, als die Flaͤchenfigur 
der bekannten alten Welt verſtanden, der man eine 
kaͤnglich⸗ runde Geſtalt beylegte, und es habe alſo 
eine Verwechſelung der Maffenform mit der Flaͤchen⸗ 
form diefen Mißverſtand veranlaft. Kap. VI. Ueber 
Des Naaß und die Jigur der Öberfläche der Er⸗ 
de. Verhattnif des Waflers zum ande. Alte Welt, 
undefarnte fefte Länder. Kap. VEL. Ueber die 
merbhenasitchen Breife. Horkont, Aequator, 
Meridian, Wendefreife rc. Kap. VIL. Von dem 
mathematiſchen Localen. Die Alten fihienen an 
. der Darfteltung der focalen Prädicate der Lander 
amd ihrer Bewohner, und an ihrer Vergleichung in 
der niafhematifchen Geographie Gefchmad zu finden, 
dachten ſich mäthematifche Drte und Provinzen, und 
hielten ſich gern auf mit der Betrachtung der Zuftände 
und Berhdltniffe, in welche der Menfch Dadurch 
fommt. Diefe feyen vierfach, in Rücdfiche auf die 
Erde, auf ihn ſelbſt, gegenfcitig betrachtet, auf vie 
Gonne und auf den Hunmel, oder in machematis 
fer, anthropologifcher, gnomonifcher oder 
chronologifcher und in Bosmologiiches Nädficht.. 
Die Alten bezeichneten fie durch dad Wort olunasıc, 
Wohnungen, Locale. Sinnliche Darfiellungen des 
Loealen durch Landfarten, Itineraria, Crofugelu. 
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Kap. IX. Von den marhemssifchen oder kosmo⸗ 
logifchen Seiten. Rap. X. Von dee Krde in. 
Verbindung mir unferm Planerenfyftem. Dieß 
fey nun zwar ein Gegenftand der Kosmologie, aber 
man werde finden, Daß eine vollfländige und grinds 
fide Behandlung der Geographie ohne jene unvol- 
ftdndig und mangelhaft bleibe. Die vom Herodoe 
u. a. angeführte Tradition, daß die Sonne in einer 
Zeit von 11340 Jahren mehrmahls von ihrer Baba 
gewichen, und zwey Mahl an dem Orte aufgegangen 
fen, wo fie zuerfl untergegangen, und umgefehrt, ete 
Härt der Hr. Verf. dadurch, daß eine halbe Umdres 
hung des Cirkels der Nachtgleichen gemeint gewefer 
ſeyn £önne, nach welcher die Puucte der Nachtgleichen 
und der Stilftände ihre Stellen müßten gewechfelt, 
die Sonne folglich nach diefer Zeit in dem Zeichen 
Herbſt gemacht haben, in welche:n fie vor derfelber 
Fruͤhling machte. Aufs und Untergang möchte man 
denn von dem Aufffeigen der Sonne in den obern, 
und Hinabfteigen in den unter: Halbfreis dev Ekliptik 
verftanden haben. Diefe Muchmaßung beftdtige fich 
dadurch, daß die Halbe tropifchellmlaufsgeit (— 12960 . 
- Yahren) wirklich von der obigen Zahl von Jahren 
nicht fo verfdieden fen, daß fie nicht leicht diefclbe 
fenn könnte, befonders wenn man die Schwierigkeiten 
erwäge, die den Alten entgegen ftanden, den Forke 
gang jener Puncte der Ekliptik richtig und fcharf ges 
nug zu bemerfen. Wem diefe Hypothefe nicht ge 
falle, finde die von Bibert angegebene, welche Bailly . 
zu fehr wegwarf, vielleicht beſſer (2). Biel Wahres 
fey aber fiherlich an der Tradition, fonft würde fie 
nicht fo vielfach bezeugt und wiederhohlt worden fenn, | 
Man wird aus diefen wenigen Proben erfehen, daß 
der Hr. Berf. nicht bloß compilirt, fondern feinen Gee 
genfiand aud) mit eigener Beurtheilung ausgeführt 
hat. — Zu diefen Bemerkungen fey es uns noch ev 
[aubt, ein paar litesarifche Zufäge zu machen. Erfi⸗ 
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Tid) bedauern wir, daß der Verf. die Eclogae phy. 
fica: des Gtobaus, die er Doch an einzelnen Stellen 
citirt, nicht völig hat gebrauchen können. Für die 
Gefchichte diefer Wiſſenſchaft find fie ein Hauptwert; 
‘und mancher Abſchnitt des Buchs hätte Daraus ver: 


beffert oder bereichert werden fönnen. Vergliche der 
Verf. z. B. nur den Abfchnitt von den Kometen. & 


wird Daraus fehen, daß fchon von den Pythagoreern 
einige die Kometen für Gefticne hielten, die einen be 
ſtimmten peviodifchen Kauf hätten, u. ſ. w. Ger: 


er wuͤnſchen wir, daf der Verf. bey der Fortfegung - 


feines Werfs die beiden Werfe von Boffelin, deffer 
Geographie des Grecs analyfée, und deffen Recher- 
ches fur la Geographie des Anciens, welches getvif: 
fer Maßen eine Fortfegung von jenem ift, niche über 
fehen möge. Er wird in dein erften die geographi- 
Shen Syſteme von Eratofthenes, Hippard, Pofides 
nius; in Dent andern von Marinus und Prolemäus, 
erläutert finden; und fich feine Arbeit dadurch fer 
erleichtern fonnen. | 


Königsberg. 

Den Gibbels und Unzer: Virgils Georgifa; 
neu überfegt und mit Anmerfungen begleitet ves 
-Barl Gortlich Bod: 1803. Octav 2236. Meat 
" -&ntfernt, das in der Literatur auffeimende Gute ja 
vernichten, und jeden neben feinem eigenen Halm fi 
- anfegenden Schäßling zugertreten, hingegen bemäßr, 
jede zu -Srüchten veifende Pflanze zu befördern, er- 
woaͤhnt der Rec. die angeführte, mit beygefügtem Terte 
abgedructe, Leberfegung, . die feit 1790 zum zweyten 
Mahl mit erneuertem Sleiße ausgearbeitet erfcheint. 
Ohne fich als entfcheidenden Richter über eine lieber 
_ Jegung aufzuftellen, geftehet er ihr einen Kunſtwerth 
yu, in richtiger Uebertragung Des Ginkes und 

‘in deffen Ausdrud. " 


‘¢ 
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‘pet toͤnigl. Gefelfcheft der Wiſſenſchaften. 
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Paris. 

émoire for la collection des grands et petits 
voyages, et fur la collection des voyages de 
Meichif. Thevenot; par A.G. Camus, membre 
de Pinftitut national, Imprimé par l’ordre et 
dux frais de l'Inſtitut. An XI. (1802). gor ©: 
in gr. Quart. 

Kenner feltener Bücher wiffen, melchen hohen 
Mang die beiden großen Sammlungen von Reifes 
befchreibungen, welche von der Rinftlerfamilie De 
Bry ſowohl Lateinifh, als Deutſch (und manche 
Theile in mehreren Auflagen), herausgegeben wors 
ven, fo wie auch die Übrigens ganz davon vers 
fchiedene Franzöfifche, die der gelehrte Bibliothetar 
" Meldif. Thevenct, der Onfel des befannten Mors 
genländifchen Neifenden, beforgt hat, unter denſel⸗ 
ben behaupten. Da an diefen dren Collectioner 
fange Jahre hindurd gebrucdt, und die Theile eins 
zeln, und bey der Thevenotfden Mandes nur wie 
in kleinen Lagen von wenigen Bogen erfihienen, fo 
begreift fih, warum volftdndige und gut erhaltene 
Eremplare davon fo dufferft felten gefunden werden, 
daß z. B. vow den De Denier eines in pee Pas 


(5) 


2114. Bitlingife -Anseigen 


vifer National - Bibliochet ‚mit. asqmiores, und 
ein anderes, das nad Schweden gekommen, mit 
6000 Granfen bezahlt worden. (— Ein Haupgrund 


ver Seltenheit ver lentgedachten Sammlungen liegt ’ 


aud darin, daß manche Theile, der vorzüglich ſchoͤ⸗ 
nen Kupfer wegen, als Bilderbücher aa abge- 
nugt, und endlich zerriffen worden, fo daB ber Rec. 
fchon oft die bloßen Reliquien davon Hin und wie 
der zerſtreut vorgefunden bat.—) Ueber Diefe 
beiden Collectionen der De Bry's, wovon diejenige, 
fo hauptſaͤchlich die Reifen nach Amersca enthält, 
insgemein nuter Dem Nahmen der grands voyazes, 
pte andere aber, die arößten Theils Reifen nach 
Africa, Aficn, Suͤdindien re. begreift, als die pe- 


tits voyages befanat iſt, war auch, was den Sw. 


bale completer Cremplare: betrific, zumahl oe Grant: 
reich, Thon Ranches von Lichhabern und Samm⸗ 
lern varer. Bücher, nahmentlich vom Abbe’ Mother 


‘ . 


Hin und den beiden Debure, geſchrieben. Da aber - 
alle dieſe Nachrichten nicht nur einfeitig und trots - 


fen, foudern aud) nod) immer mangelhaft tvaren, 
fo hat Hr. Camus die gänftige Gelegenheit benuar, 


die ihm sumahl die Schäre der National: Diblioskel ° 


anbotcn, in dem anfchnlichen Werke, Des wir ans 


jeigen, die genauefie und vollftdndigfte Netig vor 


diefen beiden Sammlungen fomebl, -al8 von der 
Thevenotſchen, zu geben. Seine Arbeit befchränte 


fid) aber bey weitem nicht Bloß auf das trockene 


Verzeihniß ihres Inhalts, fondern liefert zuglcich 
eine Sie von fchägbaren critiſchen N ‚über 
die Verfaffer, und den Werth und Die Ki 


der einzelnen darin aufgenommenes Reifebeſchrei⸗ 


bungen ſelbſt, befonders über die Originals Auss - 


* 


gaben, darunter ebenfalls viele Seltenbeigen vec - 


National: Bibliorhef vorfommen. Beſonders aus⸗ 


führlih und genau behandelt ee z. B. die Meilen - 
von Amerigo Veſpucci, Benzoni, Lewy: Jaf. Aese: - 


a. x 
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ſta ꝛc. fo daß das Werk als ein reicher Beytrag 
zu der noch wenig bearbeiteten: critifchen: Geſchichte 
der Reifebefchreibungen anzufehen ift.-— Woran 
| Einiges von den frühen Semmlimgen von Reifen, 
feit der erfien Virentimifchen von 1507. „Dann 
. won den grands ct p-tits voyages felbft.— — Ihre 
Entfichung. Dietrich De Bry, aus Luͤttich, Aupfer« 
fieher u. Buchhändler zu Frankfurt, erhielt 1587 iv 
England die Original⸗Zeichnungen zu des großen Anas 
Inften und Aftronomen Th. Hariot’s Beſchreibung von 
Vivginien, pnd. zu Landonieve’s u. A. Neifen- nady 
Florida, und faßte dadurch die Idee, fie als Anfang 
zu einer großen Sammlung von Seefahrten unt 
Weltreifen zu benntzen. (— Yn der-bibliorh Rin- 
kiana wird, wit wilfen nicht; auf melde Antorifäk, 


gefagt, das befannte Retfebuch des heil. andes habe 


im den- Anlaf-zu dieſem Unternehmen gegeben. —} 
- Go edicta er felbf— nach und nach vie VE erften 
Theile feines America oder der grands vopages. 
Den erften Band. der andern Sammlung gabew 
Nnach feinem Tode feine- beiden Söhne, Yoh: Diers 
_ wich und: "oh. Ifrael, heraus. Letzterer ſtarb vor 
1612: Erſteror 1623, und nun fielen beide Werfe 
deſſen Schwiegerföhnen zum. Erbtheil. Dem. wak⸗ 
tern, arbeitfamen. Ringler , Matth. Merian,. das 
. America; die India orientalis. dem Englifchen Buch⸗ 
führer zu Granffurt, W. Tiger. Sorerfkhien nach 
und nach die orftere Sammfung: von 1590.bi8 1634, 
- gateinifch- in XI Thelled., -Deutkh-in XIV: Die 
andere hingegen, non 1598 bis 1628, Latemifch: in 
Xi Thelen, Deurfch in XI. Bor diefer Deut: 
fiyen Ausgabe des. lentgedadjten Werfes beſitzt dic 
Rational-Bibliotheé ein Eremplac;. vielleicht ,. wid 
. Hr: C, fagt, das einzige: the. Frankreich, Daher ev 
. auch vom Inhalt der beiden. legsen Theile. desſelben 
. gue Vergleichung mit vent Xllten Lateiniſchen Mads 
richt. gibt. (— Da er hingegen die: Deutfihe- Aus 
, 
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ver grands voyages nicht felbfi gefehén zu ba 
en fcheint, und die ungleiche Baͤndezahl beider 
Editionen wohl eher zu Irrthum Anlaß gegeben, fe 
bemerfen wir, daß auch bey diefer Sammlung, fo 
wie bey den prtits voyagrs, die beiden legten Baͤnde 
der Deutfchen Ausgabe in der Lateiniſchen Lieberfet- 
zung in Einen zufammengefaßt worden. Ben jenen 
hat der XIlte den Titel: Continuatio Americae, 
Darinnen erftlich eine Befchreibung des newex Engel 
landts ıc. Frankf. gedrudt bey Cafp. Roͤtel in Vers 
legung March. Merian 1627. Der- legte aber: 
Prersebender Theil Americanifcher Hiftorien xc. vers 
gt durch Matth. Merian, Buchhaͤndlern und Kunſt⸗ 
ftechern zu Frankfurt, gedrudt zu Hanau bey Dav. 
Aubri 1630.— Von einigen der erften Theile dies 
fer Deutichen Ausgabe, nabmentlid von Harriors 
Virginien, Hanns Staden’s und Lery’s Braſilien, 
und Benzoni’g Gefchichte der neuen Welt, find dem 
Ree. auch verfchiedene Bruchfläde von ansnehmend 
fauber und funftreid), und, was z. B. die eigene 
Hautfarbe der Indianer betrifft, getreu ılluminirıen 
Eremplaren vorgefommen. — Noch erinnern wir bey 
Gelegenheit des von Hrn. C. angeführten Auszuges 
der Americanifchen Meifen von dem pfeudonnmen 
Gottfried, der aufferdem befonders durch feine Chres 
nif mit Merianifchen Rupfern befannt iſt, daß fchon 
14 Jahre früher eine ähnlihe, aber ſehr feltene, 
Epitome etfchienen ift, unter dem Titel: Ame- 
rica, d. i. Erfindung und Offenbarung der ewer 
Welt, derofelben Volfer Geftalt xc. in 30 vermem: 
ften Schiffarten farglich und ordentlich zuſammenge⸗ 
faft dur) M. Phil. Ziglerum von Wuürzburg EU. 
in Trud gegeben von J. Theod. de Bryn, Buchhaͤnd⸗ 
lern und Bürgern zu Oppenheim. Getructt gu . 
purd Nic. Hoffmann 1617. Fol.—) Sm 
aben freylich, wie Hr. C. ſehr sichtig Semerte, -diefe 
‘feltenen und jest ſo koſtbaren de Bryſchen Collections 
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wen wenig critifden Werth. Wie in manchen aͤhn 
lichen Sammlungen, find die Reifen theils nur ime 
Auszug aufgenommen, theils ohne fattfame Sach⸗ 
kenntniß aberfegt, wovon der Werf. zahlreiche Be, 
weile gibt. (— Doch gilt dioß, wie wir oft erfah⸗ 
sen, weit mehr von den Lateinifchen, als von den 
Dentſchen Ausgaben. —) Auch ſind zu manchen 
Reiſen die Abbildungen nur nach den Beſchreibungen 
entworfen. Kurz! das Ganze wor eine glädliche, 

und auch allerdings Nugbare, Buchhaͤndler⸗Specula⸗ 
tion, woben es aber an einem der Sache von wiffens 
. Schaftlicher Seite recht gewachſenen gelehrten Dies 
vacteur fehlte. 

Anders verhält es ſich mit der wegen ihres innern 
Werthes weit ſchaͤtzbarern Sammlung des ber. Mels 
if. Thevenot,.der bey feiner großen Gelehrfamfeit, 
und ausgebreitcten Correfpandenz, uud als koͤnigl. 
Bibliothekar, reiche Gelegenheit hatte, feltene und 
wichtige Neifebefchreibungen zufammen zu bringen, 
und mit critifchem Scharfblic für feine Unternehmung 
zu benugen Schade nur, daß, wie Hr. E. fagt, 
der Geift der Ordnung ihm nicht fo eigen geweſen zu 
feyn ſcheint, wie der Geift des Forſchens. Er lick 
vie einzelnen Grice aud eben fo einzeln abdrucken, 
jedes, meift von vorn, paginiren, ohne hinfänglir 
che Anweiſung von Regiftern rc. fo daß es aufferft, 
fchwer hale, ein ganz vollſtaͤndiges und richtig geords 
netes Eremplar, zumabl was die legten Theile’ bes 
trifft, zufammen zu bringen. (— Ueberhanpt muß 
das Werf fchon vor hundert Jahren is Frankreich 
ſelbſt zu den Geltenheiten gehört haben, da es 
Vigneul⸗Marville in feinen Melanges, fort rare 
nennt. —) Bey den Nachrichten von Thevenct’s , 
—— ‚ die Hr. C. vorausſchickt, ſagt er, 
er wiſſe nicht, warum man denſelben in manchen 
Verzeichniſſen Nicolaus Melchiſedech nenne, (Daß 
dieß doch wohl fein Rahme fey, I,-schet win daher, 


’ ad 
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weil ihn manche feiner genauen Freunde fo semen, 
f. 3.8. Huetii comm. de reb. ad eum pertinenti- 
bus und. Colomefii paralipom. ad Cavei charto- 
phylacem.—) Mit größtem Fleiß. und Genauigteit 
find dann die volfländigften Eremplare diefer Samm- 
lung mit einander verglichen, und Verſchiedenheiten 
angegeben. (— Und dcch zeigen zweye von dem drey 
Eremplaren auf der. hiefigen Univerſitaͤts⸗Bibliothek 
noch ein paar fleine, dem Hm. C., mie es fcheint, 
nicht vorgefommene, Abweichungen, die, fo unbe 
deutend fle aud) an fish find, doch als. ein fleiner 
Nachtrag zu den vielen von ihm beinerften hier anges 
zeigt werden mögen. Auf dem Haupttitel der IV, 
Partie (ben Hru. €. ©. 290 T.I. 2de P.} heißt der 
Verleger hier GervaisCloufier. Und der befondere 
Zitel der darin enthaltenen Schinefifchen Politik und 
Moral [E. S. 291) tft in einem unferer Eremplare 
nicht Lateiniſch, fondern Franzoͤßſch: La /crence des 
Chinois ou le ure de Cum-iu-cuete. à Paris, 
chez André Cramoify 1673. —) 

Die zahlreichen liserarifchenn. a. Notizen, die Hr. 
C., wie gedacht, beylaͤufig beybringt, find Feines 
Auszugs in diefer Anzeige fähig. Unter andern hat 
er die handſchriftlichen Anmerkungen abdruden laf 
fen, ‚die der oben genannte gelehrte Bifchof Huet 
fowohl feinem Eremplare von Thevenot’s Sammlung, . 
als auch: einer Franzoͤſiſchen Ueberfegung des Joſ. 
Acofta bengefchrieben , die fich beide in der Nationals 
Bibliothek finden. Faſt durchgehends find die vielen 
ausländischen Nah men, die fonft in Franzoͤſiſchen Wer⸗ 
ten fo häufig entftelle werden, genau abgedrudt. 
Nur iſt der ehrliche Hanns Staden von Homburg in 
Miedecheffen Jean de Stad, und derHollandifche Gee: 
fahrer de Weert hier de Veer gefchrieben Auch be; 
Deuten die Worte 't Palris vas den Loninc auf zwey 
Profpecter in der grands veyages oͤhne Zweifel die 
roͤniglichen Pallaſe, und nisht, wie hier gefragt 


wird, etive den Nahmen des Kupferſtechers. End» 
lid) erinnern wir noch, daß die merfwärdige Neife 
Ulrich Schmidel's von Straubingen, vow welder 
Hrn. C. unbekannt iff, daß das Original andertino, 
als in der Deutſchen Ausgabe der grands voyages 
gedruckt fey, allerdings, und zwar wahrſcheirlich 
nach der eigenen Handſchrift des Reiſenden, von dem 
gelehrten Sprachmeiſter, Notarius und Buchfuͤhrer 
Levin Hulſius im IVten Theile feiner aͤuſſerſt ſeltenen 
Sammlung von Schifffahrten, richtiget, als Sort 
von de Bry, edirt worden. . 


Stettin. 
Prolegomena ad Theopompum Chium: Script 
Feidericus Koch. Lycei Sedinenfis Director. 1863. 
Haart 37S. Der Berf., deffon ſchon ehemahls in 


” 


didfen Blättern als eines Schulmannes von Einſicht 


gedacht werden ift, kuͤndiget in diefer Schrift, weiche 
ex dem Hen. Prof. Wolf, als feinem eherhahligen Lehe 
zer, zugeeignet hat, eine Sammlung der Fragmente 


des Theopomp’s an, welche er mit fortgefegtem se u 


lehrtem Forjden mehrere Sabre (denn ſchon 1791 gad 
er.eine fleine Schrift: ce Theopompo Chio, heks 


aus G. g. A. 1792 ©.1670) bereits bis fat auf 


gwen hundert ‚gebracht hat; es werden dadurch die 
laͤngſt von fachfundigen Gelehrren, neulich noch von 
unferm Hrn. Prof. Hecren, geaͤuſſerten Wuͤnſche evs 
(hilt werden. Den mannigfaltigen Nugen einer fü 

den Sammlung zeigt der Hr. Director in diefer Oa rife, 
gibt Nachrichten und Zeugniflen der Alten von Shem 


pomp; unter diefen ift die partheyiſche Critik des Pos - 
Inbius, welche hier mit Scharffinn und vichtigem lies 


theile gewardiget wird; denn allerdings ift es felts 


fam, wenn Polybius es für unmöglich gu halten 
ſcheint, daß ein und decfelbe Menſch die entgegenge 


fegten Tugenden und Lafter in fich weseinigen: tena, 
welches nod) mehr auf verichiedenen Stufen des Alters 
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weil ihn manche feiner genauen Greande’ ‘ 
f. 3.5. Huetii comm. de reb. ad eum?. 
bus und Colomefii paralipom. ad f- '' 
phylacem.—) Mit größtem Fleiß; 
find dann die vollftändigften Eremr? \- 
lung mit einander verglichen, uf ' 
angegeben. (— Und dech zeip ' 
Eremplaren auf der. hiefigen ° 

nod) ein paar fleine, dem.’ Y 

nicht vorgefommene, Ahi " 

deutend fie auch an fig , ' 

Machtrag zu den viclens, ' 


zeigt werden mögen. rucket 
Partie (ben Hrn. C. erlachiſchen 
erkeger hier Gervr ‚zuenfilicher Dev 
Zitel der darin enf sudium. Die Beni 
Moral [E. ©. ac ‚vStadtfchreibers Klotzſch 
wicht Lateiniſch, ~igete Abdruck des alten Frey: 
inots ou le im 3ten Theile von Dr. Gdhort’s 


chez André ’ sem Deutfchen Stadt: u. Landrechte, 
€ Die zahlr ved hatte den Vorfag, gleichfalls die 
Aus WES pe Ne 1676 vom Bürgermeifter Jerem. 
uszuss endure, Dem Stadreath u. der Buͤrgerſchaft 
ap ogee Miherert, gebilliget, und, mit dem Dey 
fen; "ee aff erfolgen‘, gnöfte Eonfirmanon, 
Fowe‘ werden waren, inten Druck zugeben; allein 
als Dee zelangten fie nie, auch durch Klotzſchens 
Ar uduuyen nicht, welder 1789 mit Tode abging; 
* Mauuſcript fam indie Hände des Hen. Markſchei⸗ 
"ww Lünmerers Joh. Fr. Freiesleben's; und jest 
quing od dem Hrn. Gerlach, die Bewilligung zur Aus: 
wt 8 einer eigenen Unternehmung, zu erhalten; 
yo We landesherri.Beflätigung ift noch nicht erfolgt. 
Bway find noch die Nr. I—X1. angefügten Beweis 
wiuadess und einige pengefügte Anmerkungen, aud 
wd vou Regd. 


- 
..e - .. 
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uboef und Ruprecht: Die Paftoraleheas 
„ ihrem ganzen Umfange. Ven D. Joh. 
.. Chph. Graffe. Erſte Hälfte, enthaltend 
‚„milerit, Katechetit, Volfspädagogif und Liturgit. 
3803. XIV und 349 Seiten in Octav. * 
Dem Verf. wurde, nachdem er mehrere Jahre theo⸗ 
>Jegifche u. philofophifche Vorlefungen gehalten hatte, 
Der Vortrag der Pafloraltheologie auf der hiefigem 
Aniverſitaͤt 1801 Äbertragen. In dieſer Ruͤckſicht 
ſchrieb er zunaͤchſt für feine Zuhoͤrer, aber doch fo, daß 
= such Candidaten und Prediger davon Gebraud) machen 
koͤnnen, diefes Lehrbuch, weiches auf Vollſtaͤndigkeit 
‚ berechnet iff. Nach der Einleitung in die Paftoral, 
theol. ©. 1—33 nimmt die Homiletif 5, die Rateche 
sit 5, die Volkspaͤdagogik 3, und die kiturgif etwas 
äber 6 Bogen ein. Hieraus aft fic fchon beffimmen, 
in welchem Berhältniffe die hier abgehandelten Theile 
- der Paftoraltheol. zu den Lehrblichern flehen, welche 
über jeden Theil der Paftoralwifienfchaften befonderg 
berausgefommen find. Der Vf. beobachtet naͤhmlich 
die Methode, daß er diedegeln wae einer Zuſammen . 
5 
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und in verfchiedenen Lagen des Lebens nicht: felten der 
Fall gewefen iff. Eingeruͤckt find die Stellen Theo 

’s von Philipp aus dem Polybius u. Arhendns 
Felbf. Noch andere Stellen von feinem Stil aus Die- 
npg von Halicarnaß; aus Photius; Stellen aus Ne 
pos, worin Theopomp fo gut, als dberfegt iff. Cifrig 
wuͤnſchen wir alfo auch unferer Geits, daß die Thee: 
pomp. Fragmente bald ans Licht geſtellt werden moͤgen. 


Frepberg. 
Statuta der Stadt Freyberg vom Jahr 1676. 
mit Anmerkungen und Beweißurkunden; herausgege⸗ 


ben von Job. Chph. Friedr. Gerlach, Buchdrucket 


u. Buchhändler. 1403. In der Craz⸗ u. Gerlachiſchen 
Buchhandl. Quart 144 S. Ein verdienſtlicher Bey 
trag fuͤr das ſtatutariſche Rechtsſtudium. Die Bemk- 
Jungen des ehemaligen Ober⸗Stadtſchreibers Klotzſch 
and der von ihm veranftalfere Aboruc des alten Frey: 
berger Stadtrechtes, im 3¢en Theile ven Dr. Sdort’s 
Sammlungen zu dem Deutſchen Stadt: u. Landrechte, 
find befannt. Klotzſch hatte den Vorſatz, gleichfalls die 
Statuten, fo wie fie 1676 vom Bürgermeifter Jerem. 
Graupig cevidirt, vem Stadtrath u. der Buͤrgerſchaft 
worgelegt, verbeiiert, gebilliget, und, mit den Bey 
fage: bie uff erfolgen? gnöfte Eonfiemarion, 
publicict worden waren, inten Drud zugeben; allein 
pum Dead en fie uie, auch Durch Klonfchens 
ähungen nicht, welcher 1789 mit Tode abging; 
fein Manuſcript tam in die Hände des Hrn. —— 
der u. Kaͤmmerers Joh. Fr. Freiesleben’s 5 und jegt 
gelang es dem Hrn. Gerlach, die Bewilligung zur Aus 
gabe, als einer eigenen Unternehmung, zu erhalten; 
denn die landesherrl. Beſtaͤtigung ift noch che erfolgt. 
Widhtig find nod —* eta isa a 
wefunden und einige Sengefigte amertungen 
m vs © Kisald 
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en Vandenhoef und Ruprecht : Die Pafforalehers 
logie nach ihrem ganzen Umfange. Ven D. Job. 
Friedr. Chph. Graffe. Erfte Hälfte, enthaltend 
Homiletit, Ratechetif, Volfspädagogif und Liturgif. 
1803. XIV und 349 Seiten in Dctav. =’ 
Denm Verf. wurde, nachdem er mehrere Jahre theo⸗ 
logiſche u. philofophifche Vorlefungen gehalten hatte, 
Der Vortrag der Paftoraltheologie auf der hiefigen 
Univerfität ıgor übertragen. In diefer Rückfiche 
ſchrieb er zunächft für feine Zuhoͤrer, aber doth fo, daß 
auch Candidaten und Prediger davon Gebrauch machen 
tönnen, diefes Lehrbuch, welches auf Volftändigkeie 
berechnet iff. Nach der Einleitung in die Paftoral- 
theol. ©. 1—33 nimmt die Homiletif 5, die Rateche 
tit 52, die Volkspaͤdagogik 3, und die Liturgif etwas 
über 6 Bogen ein. Hieraus läßt ſich (chon beftimmen, 
in welchem Verhaͤltniſſe die hier abgehandelten Theile 
der Paftoraltheol. zu den Lehrbüchern flehen, welche 
über jeden Theil der Paftoralwiffenfdaften befonders 
berausgetommen find. Der Bf. beobachter naͤhmlich 
Die Methode, daß ex diedcegelr Bee einer Zuſammen· 
mC: 


‘ 
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ziehung faͤhig ſind, unter einen allgemeinen Geſichts⸗ 
unct ſtellt, diejenigen Puncte hingegen, welche eine 
Eefonere Erwägung verdienen, mit einer befonders — 
Anweiſung beglacet. So ift z. B. in der Liturgit S 
314— 329 die Art genauer angegeben, wie der Predis 
ger in Anfehung des Judeneides fich zu verhalten habe. 
Auf diefe Weile konnte Kuͤrze mir Vollſtaͤndigkeit vers 
bunden werden. Die Paftoraltheol. iff dem Vf. eine 
wiſſenſchaftl. Anleitung, was und wie der Prediger In 
allen Verh aleniffer feinesPredigtamtes zu lehren u. zu 
thun habe, damit dieMenfehen durch Huͤlfe der Religion 
für die Zeit u. für die Ewigfeit recht gebildet werden. 
Die Paftoraltheol. befteher alfo ihrem Wefen nach in 
‚derAnwendungsfunft der wiffenfchaftl. Religions. und 
Menfchentenntniß. So viel Verhältniffe es für dew 
Prediger, als Prediger betrachtet, gibt, foviel einzelne 
Theile erhält die Paftoraltheol. Tiefem zufolge wird 
der Prediger $.7. betrachtet A. ais pract. Religions» 
lehrer für die Gemeinde, Homiletit; für die Jugend 
insbefondere durch Unterricht u. Erziehung, Ratechetit, 
Volkspaͤdagogit; für alleClaffen zufammengenommen 
durch Öffentl. gottesdienfilidhe Handlungen, Liturgif} 
oder für einzelne Mitglieder der Gemeinde, See Worgee 
B. als Adminiftrator der firchl. Güter: C. mad) ven be 
fondern Verhaltniffen u. individuellen Lagen: E. nad 
dem innern u. duffern Berufe, und & in Anfehung des 
rechtlichen Verhdltniffes, Kirchenrecht. — Man tans 
wohl nicht läugnen, daß diefeEintheilung eine bequeme 
Ueberficht der ganzen Paftoratheologiedarbieret. Dig 
ate Hälfte, welche bald nachfolgen fol, wird die Seel. 
forge nebft den unter B-E. angezeigten Theilen abhan 
dein. Was nun diefe erfte Hälfte betrifft, fo har die 
Homiletit 3Abſchnitte erhalten: Inhalt derPredigten 
u. deſſenWahl; Ausarbeitung derPredigten, Haltung 
der Predigten. — Die Katechetik beftehr aus 3 Haupt 
theilen: 1. Inbegriff Der Kegeln, welche fic) auf das 
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wird, etwa den Nahmen des Kupferflcchers. ~ Ende 
lich erinnern wir noch, daß die merfwärdige Reife 
Ulrich Schmidel's von Straubingen, vow welder 
Hrn. C. unbefannt ift, daß das Original anderswo, 
als in der Deutichen Ausgabe der grands voyages 
"gedruckt fen, allerdings, und gwar wahrſcheinlich 
nod der eigenen Handichrift des Neifenden, von dem 
" gelehrten Sprochmeifter, Notarius und Buchführer 
Levin Hulfius im 1Veen Theile feiner dufferft ſeltenen 
Gammlung von Scifffahrten, sichtiger, als dort 
son de Bry, edict worden. 


Protegomena ad Theopompum Chium: Seripft 
Fridericus Koch, Lycei Sedinenfis Director. 1803. 
Dart 37S. Der Berf., deffon fchon ehemahls in 
dieſen Blättern als eines Echulmennes von Einſicht 
gedacht werden iff, fündiger in diefer Schrift, weiche 
er dem Hrn.Prof. Wolf, als feinem ehemabhligen Leh 
xer, zugeeignet hat, eine Sammlung der Fragmente 
des Theopomp’s an, welche er mit fortgefegtem ner ' 
lehrtem Sorjchen mehrere Nahre (denn fdjon 2791 gab 
er eine kleine Schrift: de Theopompo Chio, hets 
«us G. g. A. 1792 ©.1670) bereits bis faft af 
zwey hundert ‚gebracht hat; es worden dadurch die 
laͤngſt von fachfundigen Gelehrten, neulich noch von 
unferm Hrn. Prof. Hecren, geduflerten Wänfche ers 
(hält werden. Den mannisfaltigen Nugen einer ſol 
hen Sammlung zeigt der Hr. Director in dieſer Schrift, 
gibt Nachrichten und Zeugnifien der Alten von Thee 
pomp; unter diefen iff die parthenijde Critif des Pos - 
Inbins, welche hier mit Scharffinn und vichtigem Lies 
Sheile gewärdiget wird; denn allerdings tft es felts 
fam, wenn Polybius es für unmöglich zu halten 
Scheint, daß ein und derfelbe Menſch die entgegenge 
fegten Tugenden und Lafter in fi) vereinigen: fang, 
welches noch mehr auf verſchiedenen Stufen des Alters 


- 
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Glimmeridiefer von Norwegen, Schottland, Wales, 
Britannien, Sallizien, Alentejo, vom Vorgebirge Bos 
gador, von Oberguinea, Congo und dem Tafelberge, 
auf der andern aber die Urgebirge von Orenburg, vom 
Kaufafus u.Libanon, von Abyffinien u. Madagafcar, 
urſpruͤnglich nur zwen große Cordilleren machten, die 
mit derMittagslinie gleich laufen; im mittagigenAmes 
rica gebe es auch dren aͤhnl. Urgebirgsfetten, diejenige 


von der Kuͤſte, diejenige von den Waſſerfaͤllen, und dies 


jenise von Chiquites; fie fegen in die alte Wele fort, 
dzeigen,daß fle durch die Gewalt der Wellen abgerif- 
fen ſind; die 3 Thaler bon Karafas, Aragua u. Monai 
hehmen ftufenteife ab, find alfo früher, als die Llanos, 
Die, wie das ganze fefte Land vom mittägigen America, 
gegen Morgen zu abfdhaffig finds der Abfall ver Ges 
Birgsfette von der Küftenon Venezuela ift fanfter. nach 
Mittag, als nach Mitternacht zu: Die zweyte U 

birgsfette, die fein F153 u. feine Spur organiftcter 

per zu enthalsen ſcheint, wird unter 70° Länge 120Mei⸗ 
Yen (Liewes) breit; bey 63 Länge u. 4°— 5° Breite 
ift fie faum 60 Meilen breit; alle bisherige Karten dies 
fer Gegenden fenen durchaus falfch (defto wuͤnſchens⸗ 
werther wäre, felbft zum leichtern Verſtaͤndniß feiner 
treffl. Nachridjten, eine nach ven Beobachtungen des V. 
berichtigte Karte) ; die hoͤchſte Spitze in diefer Gebirge: 
Bette, der feuerfpenende Berg von Duida, rage nut 
1323 Fuß über die Waſſerflaͤche des Meeres; die Kette 
von Chiquiro verbinde die Anden von Peru u. Chili mit 
den Bergen von Brafilien und Paraguay; die Täler 
von Apure u. Orinofo find weit niedriger, ols die Cu. 
zopäifchen Ebenen; die gleichen, ungeheuern Ebenen 
vom Drinofo u. den Pampas eben fo heiß, und arm an 


- Waffer, alg die African. Wüften; indem nördf. Theile 


der erften tft der Granit immer bedeckt, in den Ebenen 
des ſchwarzen u. ded Amazonenflufles ragt er oft bloß, 
maweilen missen iin Walde, ju 40,000 Quadrattlaftern 


a 


113.©t., ben 16. Sul. 1803. 1125 


Server: Achnlichkeit diefer Gebirasfetten, fo wie der 
benachbarten Slözgebirge, mit den Europäifchen Ur- u. 
Floͤzgebirgen in Beziehung aufdas Streichen u. Fallen 
Shree Lager; Gerfteinerungen in Menge, und zwar in 
Dem kaltigenSandflein,welcher den mitternächtlichen u. - 
‚mittägigen Abhang der Kuͤſte von Venezuela deckt, fo 
. foie in Guadeloupe 4. Domingo, aber feine Belemniten ° 
B. Ammoniten; in einer Nagelfluhe, die in den Wüften 
vom Drinofo u. dem fchwarzen Fluſſe fehr gemein iff, 
. ganze Stämme der Malpighie verfteint; die Haupt⸗ 
gebirgsart aud) diefer Urgebirge ift Granit in großer 
' Mannigfalsigteit, über Cura u. ander Silla von Kara⸗ 
Fas auch in Säulen gefpalteg, und, vornehmlich an der 
Küftenferte von Venezuela, mitGneis u. Glimmerſchie⸗ 
fer bedeckt; im erften Riefelfchiefer, Enanit, grüne 
Geanaten, der andere oft in Talffchiefer übergehen? ; 
an allen Chlorit⸗ u. Horhblendefchiefer, zu Porcelan- 
erde verivitterter Feldfpat, Urkalkſtein, Eifenfpat, Zei⸗ 
chenfchiefer u. Quarzgänge, die oft magnetifchen Eifen- 
ftein, golohaltenden Kies und Spiesglanz, gediegenes 
Bold u.Rupfererze in fich Haben; hdufigeGolowafden: 
Thonfchiefer tft felten, aber auch Alaun: u. Vitriolſchie⸗ 
fer findet fich,aus welchem guterAlaun gewonnen wird, 
. Serpentinftein auf Glinnmerfchiefer, und Grinftein: 
Mirtternächtlich an der Kette von Parima, und mittägl, 
an der Küftenkerte von Benezuela zeigt fich die Ueber⸗ 
gangsbildung; der Urferpentin nimmt immer mehr 
Selvfpat u. Hornblende in fich, und gehet in Trapp über, 
der blätterichten u. fryftallificten Olivin, Augit, Leucit 
y. Grinerde in fich hat, und diefer in Thonfchiefer und 
Porphyrſchiefer; von Flözgebivgen zweyerley Lager 
von Kalfftein (und darin dinne Schichten Mergelfchies 
fer u. Sanpftein), blätterichten Gips (darin vielSchwes 
fel) u. Salzthon; nahe an den Küften Sandftein, voll 
. Shalenthiere u. Korallen: Feuerfpeyende Berge und 
Höhlen mit ihren Wirfungen; am Schluß eine ſinnli⸗ 
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chere Darſtellung der Lager in dicfen Gebirgsketten; ee 
habe fhon(ıs.Nov. 1X00) 1200 neve Pflanzen befdiries 
ben. Mirbel ſetzt im Fructidor u. Meſſidor feine Sere 
legung der Pflanzen fort ; er hat fle mit einigen Waffers 
pflanzen, mit ſolchen aus der natirl. Rotte des Aron, 
mit Binſen u. Gräfern, dann mit Palmenarten, Spars 
gel-, Smilax⸗ u. Xnanasarten vorgenommen. Dee 
Herausgeber u.Prouft von 6 verffeinten Repphühners 
enern, die man beyTerruel in Arragonien gefunden hats 
in der Nake finder man Aber einen Raum, der g Meilen 
wenigftens im Durchmeffer hat, das Land 30 Schuhe 
Dict mit Kiefelgefchieben bedeckt, die durch Ralferde zu⸗ 
fammengefüttet find; fteliegen auf Rafffinter, u. dies 
fer aufrothem Thon; in u. unter dem Kalffinter Kno⸗ 
chen, insbefond. Zähne, nod) mic ihrem ganzen Schmelz; 
ein ganzer Berg von Riefelgefchieben, der Aſturien von 
Leon fcheidet. Prouft über einige geſchwefelte Metals 
fe; goo Grane der fchönen Kieswürfel von S. Pedro 
Maurique gaben ben mäßiger Glahehige 75—3 1 Gr. 
Schwefel; inderiimbererde fand er, auffer Thon und 
Kiefelerde, mitCifenfalf Braunffein verbunden, den ex 
aud) im Ochfenblure antraf; kuͤnſtl. Zinnober halte ges 
gen 100 Th. Queckſilber gs Schwefel, der auch mit vere 
fiiftem Sublimat u. Turbith, mit jenem aber zugleich 
dgenden Sublimat, mit diefem Schwefelfäure bildes 
auch Arfentffönig undArfeniffäure geben mit Schwefel 
Rauſchgelb; aud) gefchwefeltes Kupfer hat, wie Cifens 
fies, ein Uebermaaß von Schwefel, Grepbh.perrolle 
Bemerkungen über den Bandwurm 5 entziwengefpaltes 
ne S.iice davon, alle von mehreren Gliedern, gingen 
einem Srauenzimmer von 25 Jahren mehemahlen ab. 
Circand Bemerfungen kber eine Frau mit einer Mas 
genfiftel, welche 17 Jahre nach dem Falle auf die Ecke 
eines Steins mit dem Bauche entftanden if. B. G. 
Sage über denUrfprung der Belemniten; ex erfläre 
die Orthoceratiten und Lituiten nur für Kerne gewijfer 
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Actenderfelbigen. G. A. Deluc Beobachtungen über 
die Bafalten, die er von Laven ableitet, welche bey dens 
Erfalten Riffe befommen haben; waren fie aus dem 
Wafler abgefege, fo müßten in einer Colonnade alle 
Säulen die gleiche Anzahl Ecken u.Seitenflächen haben, 
Coupe theilt feine Gedanfen über die Hige mit, die im 
gewiffen Etelten des Luftkreiſes einen falten Winde 


vorangeht, und umgefehrt; er vergleicht diefe Erfcheie 
Rungenmit denen, welche man bey der Pumpe in den - 


Ungarifchen Gruben bey Schemniz nach Baillet's Er⸗ 
zaͤhlung bemerft. 2. Corte über den Einfluß der mits 
ternächtl, und mittägigen Mond-Eonftitution auf die 
Zemperatur u. Veränderungen deseufetecifes, mit eis 


ner Widerlegung von Zamart und einer Ruͤckantwort 


des”. ; diefer bedient fich ben der Berechnung der Dis 


vifion, da Lam. die Addition gebraucht, u, verfährt nach: 


der bey den Sternfundigen gemöhnl. Acts er-gibt hier 
Rechenschaft von diefem feinem Verfahren, u. fügt noch 
7 Tabellen zur Ueberficht feiner Beobachtungen bey. 
Vict. Michelotti Befchreibung eines neuen Gazom⸗⸗ 
ters, Das hier auch abgezeichnet, und Doch, mo es um die 
Beftimmung fleiner Quantitaͤten zu thun iff, nicht ges 


- sau genug ift, und feines Gebrauchs. I. Guerin Hoͤ⸗ 
henmaaß verſchiedener Stellen auf den Alpen und im 
Departement von Vauclufe; die Meffurgen find mit 
Dem Barometer nach Deluc angeftekts das Dorf Se, - 


Beran fey viclleicht das höchfte in der alten Welt; es 
liege mehr als 1000 Lachter über der Meeresfläche, 


and am Ende des Heumonaths friere es faft alle Nacht z 


Die höchfte Bergfpige, die im Thale Gaudemare liegt, 
Loucira, ift 2253 Klafter Hach Über der Meeresfläche, 
Eben derf. beſchreibt ein tragharcs Barometer, dag 
nur bey einem heftigen Falle entzwey gehen koͤnne; 
Deluc’s Barometer fen (diver zu machen, und Die 
Damit Rn gehn mit Ungelegenheis 
ten verfnäpft; dieſes ift ſich 4 Jahre lang gleich geblies 


‘ 
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ben; es iſt hier abgebildet, und kommt dem Pictetſchen 
nahe. Ein Ungenannter bemerkt, daß aus dem Safte 
des Kohls und der Blaͤtter von Liebesaͤpfeln bey dem 
Abrauchen viel Selenit niederfalle. U.P. Salmon, 
der mit den Franzoͤſ. Heeren von einem Ende Italiens 
bis an das andere gekommen iſt, über die Natur der Eu⸗ 
ganeiſchen Gebirge und die Theorie der dichten Laven; 
die Porphyrfelſen von jenen ſehen denen bey der Sol⸗ 
fatara zwiſchen Neapel u. Pozzoli fo aͤhnlich, daß ſich an 
einem aͤhnl. Urſprung nicht zweifeln laſſe; doch habe 
bey beiden Wafer die erſte Rolle gefpiele ; denn es gebe 
Vulcane, wo fi das Wafler durch feinen Lleberfluß der 
heftigen Wirfung der Wärme widerfeges unter die 
Erzeugnifle folcher Vulcane gehören denn Laven vow 
erd.gem Brude, überhaupt alle Dichten, Porphyre, 
Bafalte; in den Bafalten der Euganden habe er feine 
Bläschen finden fönnen; einige der überhaupt in dice 
ten Laven vorfommenden Kryſtalle feyen fchon vor dew 
Ausbruch darin gewefen, andere im Krater, noch andere 
erft fpäter entftanden. Delamerherie über den Kopf 
eines großen Thiers, den man bey Meaur aus Gips 
163 Sthuhe tief gegraben hat, und der V. dem RKopfe 
des Tapirs nahe ähnl. findet. H. Beybert bat in einer 
Granitſchichte bey Chesnut. hil unweit Philadelphia 
Diamantfpat gefunden. +. Beddoes verfichere die 
wiederhohlte glidl. Wirkung des eingeathmeten, vow 
Prieitley fo genannten, dephlogiftificcen Galpetergas 
in Lähmungen. Wild Bemerfungen über eine Stelle 
diefes Journals, welche das Salzwerk ben Ber betrifft : 
inSavoyen, fo wie in Oberdeutſchland, finde manGalge 
baͤnke in der Nähe der Salzquellenz eben fo in 
land, Spanien, Neapel, von Wielizta bis Tergomifl, - 
von Ofna Rimniz bis Fofcian, in ganz Sibirien, und 
feinen Steppen, und fo insbefondere auch bey Ber, 
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ebrudt bey Carl Pougews:: Velhreibung Pr 
Behuf des Bergbaues erfuübenen unterirdiſchen 


Bintelmeffers, nebſt Anleitu ye beffen Giebrandhe, 
u Johan. von Bomarsewslt ,: ehemaligeni Ros 
. Poblnifchen Generals Steuted aut» Mitten: meh⸗ 


wer Orden ꝛc. 1803 16 Seiten in Selio, und 


wen. große Rupfertafeln: : 

Ein Inſtrument melches.das Streich en (die Ride 
ungswinfel)., das Nallen (die Neigungsiintet) und 
de. Ienıfernungen- zugleich angibt." Dieß thut die 
Ragnetnadel: befanntlich. nicht. Sie gibt: nur. das 
Bszeichen any aft zu leicht Berpeglich,: und ſchwer zu: 
Stilifiehen zu bringen, - wodurch fie Die Aufnah 


md das’ lebertragen der Winfel: auf Papier ey 


hwert. Als Markſcheider⸗Inſtrument mäcde fie 
ager ju wenig Genauigfeit geben , wenn ‘man. ang 
loß mit ihr einen Richtungswinkel füchtes:: Wolke, 
san aber mit ihr auch zugleich das Fallen Leftion 
nen ,.fo dürfte fie nur auf einem halben Resife ben: 
gehen, ‘von dem ein Mn — herabhi Sealy i ee Biene. 


we. aber und‘ die’ geringfl 
hs, * [5 
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gung gebracht werden. Uebung and Geſchicklichkeit 
- pilfe nun wohl mancher diefer Unvolkommenheiten 
ab. Allein in Bergwerfen gehet dieß nicht, wo fid 
auffer dem Eifen und Nidel nod} viele andere Körs 
per finden, gegen welche die Magnetnadel ihre ans 
sichende Kraft aͤnſſert; denn Dadurch verliert fie gang 
ihre Brauchbarfeit. . Wirklich angeltellte Meſſungen 
mit der Magnernadel haben oft fehr falſche Mefuls 
tate geliefert. Es war daher allerdings etwas fehr 
Verdienftliches, ftatt der Magnetnadel ein volfomm 
neves Werkzeug zum unterirdifhen Wintelmeffen eim 
zuführen. Wie der Hr. Verf. in der Borrede erzähle, 
fo Hat ihm die Erfindung des vom General Woy is 
England erfundenen Theodolite, welcher zu gees 
metrifchen Meflungen gebraucht wurde, um dew Min 
tagsbogen zwiſchen dex Parifer und Greenwicher 
Sternwarte auszuntefien, zur Erfindung des befchrie 
benen Winfelmeffers Anlaß gegeben. Er werfuchte 
esnähmlich, den Theodolite auf einen kleinern Mach 
ftab zu bringen, und ums Jahr 1796 wurde er mit 
dem verfiorbenen Prof. Lempe in Freyberg emig, 
die Magnetnadel aus den Bergmerken zu verdrängen. 
Mad) Kempe’s Grundfägen hatte ſchon vorher der 
Hochs und Waͤſchgeſchworne, Hr. Brumpel, eis 
ähnliches Inſtrument verferrige. Es beftand in cine 
Heinen runden Scheibe mit zwey beweglichen Regein, 
und gab bloß die Richtungswinkel au. Mun aber 
lieg der Berf., wie ev fagt, nach feiner Anleitung 
den eigentlichen . unterirdifchen Winkelmeſſer von 
Berg-Mechanicus Hrn. Studer verfertigen; er Retire 
damit, nebſt den Herren Studer und Lempe, ia 
den Jahren 1797 und 1798 Verfuche an, die elle 
ſehr glüdlich abliefen. Das Inſtrument ſelbſt be 
ftehet in einer freisförmigen Platte, die man in cine 
fefte, und vermöge einer Libelle mit cplindei 
Luftblaſe zugleich in eine horizontale Gage . 
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Dieſe wohlgeebnete Scheibe iſt auf ihrem Rande in 
Grade, und nach bergmaͤnniſcher Art in Stunden ein- 
etheilt. Auf ihr ruhet eine Allidaden⸗Regel, die 

Fes kreisfoͤrmig herumdrehen laͤßt, und die Grade, 
within auch tte Nichtung, angibt. Auf diefer Allis 
daden⸗Regel ift eine andere Platte ſenkrecht befeftige, . 
‘welche an ihrem untern Theile fo abgekürzt iff, daß 
Re given Drittheile eines Kreifes vorftelle. Sie iſt 
auf jeder Seite in 120 Grade getheilt, und gibt mit 
Hilfe der Alivaden-Regeln, an denen Hafen befinds 
Gh find, die Reigungsmwinfel an. — S.7 f. lehrt 
Hr. v. K., mit dem Inſtrumente eine Stree und 
einen Schacht aufzunehmen, fo wie aud) eine ‚Ders 
tung über Tage anzugehen, CG. 14 folgt der Beriche 
Des National. Jnftituts gu Paris über diefe Erfindung, 
der für den Verf. ganz vortheilhaft ausfällt. 

Es war ährigens fo ſchwer nicht, auf Die Erfine . 
Dung eines folchen Werfzeugs zu fommen, nachdem 
man die Unvollfommenbeiten der Magnetnadel eine 
- gefeben hatte. Schon Hr. v. Oppel brachte im J 
1749 eine Act Eifenfheiben (wie man Die Winkelmeſ⸗ 
fer nenne) in Berfchlag, welche dic Magnetnavdel ver . 
draͤngen follte. Und nach einem Auffage des Hr 

Berg Mechenicus Studer in Freyberg (in den Frey⸗ 
Serger gemeinnügigen Radhridten Nr. 50. den 16. 
Dec. 1802) Hatte Hr. Beampel fchon im J. 1792 
eine Idee, welche thn, den Hrn. Studer, auf die 
Crfindung eines eben folchen Inſtrumentes Teitete, 
. wie man es in der Schrift des Hrn, v. KR. beſchrie⸗ 
‚ ben finder, und welches fowohl in Schächten, als 

auf Streden srauhber if. Hr. Studer hat diefe 
feine Eifenfcheibe und den Gebrauch derfelben in fol 
gendem Buche befannt. gemacht: Befdreidung eines 
vollkändigen Apparats ju Öfonomifchen Vermeſſun⸗ 
genre. Leipz. bey Ööfchen 1801, Octav, mit Kpfrn. 
Nicht Das mindeſte erwaͤhnt er von einem Hen. 0. K., 
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der ihm doch Anleitung zur Verfertigung des Ynftew 
ments gegeben haben will. : W a 
Haarlem. W 
Hier iſt im Anfange dieſes Jahrs bey A. Losjes, Pe 
ters Sohn ver Beſchluß des berühmten Werks erſchie⸗ 
nen: Hugonis Grotii, Batavi, Parallelon rerum 
publicarum liber tertius etc. Vergeliking der 
gemeene beften, derde Boek: Over de Zeden en 
den [nborft der Athenienferen, Romeinen en Hol- 
landeren. Uit een echt Handfchrife uitgegeven, 
in ’t Nederduitfch vertaald, en met Aanmerkingen 
opgeheldert door Mr. Johan Meerman, Heer van 
Dalem en Vuren Derde Deel. 1802.” VIII um 
98 S., aud 5676. in gr. Octaw. : Le 
Von den beiden vorhergehenden Theilen Haben wie 
G. g. A. 1802 S. 1233 — 1241 und 1775 — 1781 
mit der diefem Werfe gebührenden Achtung gehandelt. 
Auch der vorliegende, der, auffer dem folgen follen 
den Regifter, das Ganze befchließt, fann mit allen 
‚ Rechte darauf Anfpruch machen. In gewiffer Hin 
fiche Hat er fogar Vorzüge vor jenen, weil in dieſen 
eine Menge Charafteriftifches , das Holland und ei 
nen Theil der Batavfden Nation in verfchiedenes 
Zeitaltern betrifft, wie mehr andere technifche Ge 
genftände, enthalten ift, das man nirgend fo vol 
ftändig als hier, und Manches bey gar feinem Schrift: 
fteller, erwähnt findet. Der Neichthun der vow! 
Hrn. Herausgeber deßhalb gefammelten, fehr ger 
ftreut gelegenen, Materien, womit die Anmerkungen 
angefällt find, werden uns, zumahl Die wenig over 
nod) gar nicht befannten Sachen, vorzägfich befchäfe 
tigen, um felbige unfern Sefern mitzutheilen. us 
vörderft met my aber, der ei on, en Or 
nung gemäß, den Inhalt der 4 Schlußkapitel anjeix 
gen. 6 Cap. XXIIL. de opificiis. De Creer ver 
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gleiche hierin die Handwerker der Athener mit denen ' 
Der Römer und Bataver auf eine Art, die feiner gro⸗ 
Ben Beleſenheit zur Ehre, nur in Abſicht der practi⸗ 
ſchen Ausführung derfelben nicht zum Rubhme gereicht. 
Hr. v.M. hat zwar in feinen völlig ergänzenden Anz 
. merfungen diefen Gegenftand zum Theil erſchoͤpft, 
iſt aber uͤberzeugt, daß wenn er dieſes Kapitel im Zu⸗ 
ſammenhange jetzt ſchreiben wuͤrde, ſo wuͤrde die 
“Abhandlung eine ganz andere Geſtalt gewinnen. 
Denn Anmerkungen, felbft die ausführlichften. und 
gründlichfien, an denen es den vorliegenden nicht 
fehlt, bleiben nach wie vor. fragmentarifch,. und fins 
nen mebrern Wiederhohlungen nicht worbeugen. — 
Cap. XXIV. de eruditione omnis generis.. Was. 
de.Gr. über alle Zweige der. Gelehrfamfeit , zumahl 
äber die. fchönen Wiſſenſchaften in Griechenland und 
Rom, mit Hinſicht auf ſeine eigene Nation vorbringt, 
ſcheint ung bisweilen mie einiger uͤbertriebener pa⸗ 
griotifcher Vorliebe geſchrieben zu ſeyn, wiewohl wir 
gern bekennen, daß gewiß- auch die Hollaͤnder, die 
Boch vor und zu den Zeiten des Grotius felten waren, 
fpäter aber fic) häufiger entwickelten und aug 
ten, große: und verdiente Männer aufweifen f nner, 
wie Hr. M. in den lehrreichen Anmerkungen zu 
viefem Buche fehr verſteckt, befcheiden und mit vies 
fan Scharffinn- zu erfennen gibt, wovon wir unten 
Beweiſe zu geben gedenfer. Cap. XXV."de lin. 
gua De Gr. druͤckt fid) in Betracht der. Sprachen, 
von-denen er in Diefem Kapitel handelt, fehr abwets 
hend, im Ganzen aber beftimmt, dod, nach unfes 
rer Einſicht, ‚nicht uͤberall richtig, aus. Er ſagt 
3. B., ein Volk, das in feiner Sprache weniger eine 
—*— etzte Anzahl Selbſtlauter, als eine Menge Mit⸗ 
lauter in der Ausſprache eines Wortes führe, nähere 
ßch dem Zuftande der Wildheit. (Has iff doch nicht 
immer der Gall, wie dief pie oftlichen und nordoͤſtli⸗ 
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den Völker von Europa und im andern Welt gegers 
den beweifen, die fich keiner Wildheit nähern.) 
Er feat hinzu: der bloße Dialeet von einer und 
derſelben Sprache könne nur eimen feinen Unters 
ſchied hervorbringen, wie die vorzüglich bey der 
Griechen ver Fall gewefen fey , da die Athener in ei» 
nem männlichen Tone, — die Jonier, wie ihr Cha⸗ 
rafter, weichlih, — vie Dorier rau, — end die 
Aeolier barbarifch gefprochen hätten. Auch die Ris - 
mifche Sprache habe fich merflich verändert, indem 
fie mit den Sitten eines jeden Jahrhunderts fortges 
Schritten fey. Denn anfänglich‘ fey fle rauh und 
unförmlich gewefen, nachher ernfthaft und nachdrucks⸗ 
voll, zufegt aber zärtlich und weibifch geworden. In 
den vereinigten Niederlanden wedfele dieſe Verſchie⸗ 


denheit, wie in Deutfchland, mis einander ab, je 


a 


nachdem eine Provin} wor der andern durch Bildung 
eivilifire fey. Dod) ware die Sprache Ber Deutfchen, 
Die mit der Holländifchen einerley Urfprung und 
Dieles mir the gemein habe, ungleich barter, ale 
die fegtere. (So richtig im Allgemeinen Vieh Ales 
tft, fo därfte dod Manches eine Berichtigung vere 
Dienen. Aber de Gr. und fein Zeitelter verdienen 
darin Entfchuldigung, wie man gern zugeben wird.) 


‚Cap. XXVI. dereligione et pietate — handelt von 


Der Religion und der Gottesfurcht, wobey de Gr's. 
Eandsleute gewiß den Vorzug vor Griechen und Roͤ⸗ 
mern, und vor vielen andern fpätern Vsltern vers 
dienen. Es wirde zu unnägen Weitlau en fab. 
ren, wenn wir die zum Theil befannten Gegenflände 
diefes Abfchnittg weiter ausheben wokten: deſto ums 
ſtaͤndlicher gedenken wir die zum Theil ſehr originellen 
Anmerkungen des Hew. v. M. anzuführen, und einige 
wichtige Puncte derfelben genauer gu beleuchten. 
Der Latetnifde Tere enthält 98, und die Ueberfets 
jung 148 ©.; jene find, wie in den vorigen Teilen, 
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Gefonders bezeichnet, diefe hingegen werden mit den 
Anmerfupgen fortgegählt. -—Die Anmerkungen gam 
23. Kap. GS. 151— 303 enthalten einen Shag lehr⸗ 
seicher Bemerfungen, die ein großes Licht über den Zu⸗ 
fland der Handwerfe in den Niederlanden zur Zeit ves. 
Mittelalters dis auf de Gr. und bis auf Die Mitte dee 
16. Jahrh. verbreiten, und-manchem: critifchen Samm⸗ 
ber der Kunfl» und: technifchen. Geſchichte Aberhaups 
Fehr willfommen fenn dürften. . Daß die Hrfchrift, zus 


mahl in Griechifchen und Roͤm. Schriftſtellern, die 


Grotius nicgend citiet, vor Herausgeber Ducchgängig 
berichtigt,, erklärt: und. weiter ausgeführt, auch him. 
und. wieder damit Vergleidhungen auf fpätere: Zeiten 
angeftellt werden, Darf. kaum erwähnt werden, Daman 
dergleichen Püncklichfeiten von Hrn. v. M. ſchon ge⸗ 
mohns iſt. G. 453 wird. die Stelle aus dem Livia 
(XXIIL 12.), we die Summe- der goldenen, Ringe, 
welche die Römer nad). vec Schlacht key. Camaͤ dem 
erſchlagenen Carthagera abftreiften, beſtimmt. (Daß 
aber. der Verf. Diefer Anmerkung. den Latein. Scheifts 
ficller den Nim. Modios Scheffel nennen läßt, fins 
Det nicht. unfecn Beyfall, weil Das. legtere Maah eine 
allzu. unbeflimmte Bezeichnung: in unferm, Zeitalter 
Barbieter, wie die Vergleihung eines Dresdener 
Sdheffels. — 5333 Franzöf, Cubikzoll, des Berliner 
x 274137 Gri Cubitzoll, des Amſterdamer Scheffels‘ 
= 13623 Sr. Cubitzoll, des jegigen Franz. Scheffels 
wad) dem Gefeg vom 13. Brum. J. 9. von. ro Litre 
(Decaliter — 1 Boiffean. nad, dem. metrifchen Deci⸗ 
malſyſtem) = 504,°7* Sr: Cubifjol:, und: taufend 
ändere Fälle mehr. zeigen. Ueberdem weif. man jegt 


‘mit vieler- lafifcher Genauigkeit zu beſtimmen, daß 


der Kim. Modius —432 Parifer Cubitzoll oder 2,65 
Berliner Megen,. 1,29 Dresdener Megen, 0,826 Han: 
növerfche Megen, 1,301 Hamburger Spint, 1,102 
Braunſchw. Viertelfaß u.f.w. fid) verhält. Es ift 
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Daher wahrfcheinfich, daß die Ringe det Erfchlagenen; 
unch der. Berichtigung des Hen.’v. M., auf ein Mo- 
dius — nicht Scheffel genommen — betragen haben 
mögen.)— In dem Bruchſtuͤcke zur Gefchichre ver 
Chemie, G. 154-160, ſcheint der Hr. Verf: fich ju 
febr .auf die Angaben der Sranzöf. Encyclopaddie zu 
verlaifen,, in welchem Stüde unfer. Wiegleb (Geſch. 
bes Wachsth. u⸗ der Erfind. in per Chemie xc. Berl. 
1792, Xllu. 2606. auch 16S. ge. 8.) ung mehr 
Andere zuverläffigere Dara geliefert haben würden. 
Wer in Zukunft:.es unternimmt, has Joͤcherſche get. 
Bericon verbeflert herauszugeben, der fann ©: 157 f. 
‘einen wichtigen Beytrag finden, der felbft in den Ades 
Iungfehen Ergänzungen zum Joͤcher 2. B. S. 2097 ff. 
vermißt wird. — . Wichtig und originell find die hie 
florifchen Bemerkungen S.162 — 170 über den ältern 
Gebrauch des Biers in den Niederfanden, und def- 
‚ fen Zubereitungsart, welches durch angeführte Actens 
Rüde bis zum 3.1450 hinauffleigt.. Inder Geſchichte 
der Technologie Fönnen diefe Angaben trefflich genuge 
werden. — Daß das Wort Kaayen urfprünglich 
‚Holländisch ſeyn foll, wie GS. 170 f. behauptet wird, 

bezweifeln wit mit Grund, wiewohl wir gern geftes 
hen, daffes mit dem Lateinifchen:cajet, cajare, des 
Plautus eine gedehnte Verwandtfdaft haben: mag. 
Aber auch im RKeltifden heife caw einfchliegen, 
und im Altfranzöfifchen wird es. im 12. jahr. cay 
genannt, mie du Fresne fagt, f. Glofl. man. lat, 
med. ll. Tom. p.25, voc, caiagium. Weberhaupt 
gchort dieß Wort zu der weitläufigen Familie des 
Altwiederfächfiichen Worts Bave, das allen weſtlichen 
Voͤlkern Eucopens befannt iſt. ©. 173 f. wird 
Grotius mit Critik und Sachfenntniß berichtigt ; daß 
aber Mattium dag jegige Warburg fey, dürfte, in 
Bergleichung der Angaben des Prolemäus mit den 


! 
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angeführten Stelle des Tacitus (ann al. I, 56), ohne 
' Wiannere’s Bereinigung, wohl zu gewagt fcheinen, 


War es nicht möglich, daß Tacitus einen Schreibs 
fehler machen, und die Adrana (Eder) flatt der Nava 
(eabue) nennen fonnte? - Beide Slüffe maren ja. den 
mern recht gut befannt! —. Uebrigens ift diefe 
Anmerfung ©. 173 — 177 über den Gebrauch veg 
Torfs in Holland aufferft brauchbar. Hr. v. M. vers 
fidjert, Daf im J. 1380 der Korb (Mand;: Torf (etwa 
einen Berliner Scheffeligroß) für einen Hollaͤndiſchen 
Stuͤber (3 Ggr.) ware gefauft worden; in-der Folge 
aber fey Der Handel mat diefem Natural-fo- anfehns 
lich geftiegen, daß viele hundert Schiffe Damnit wares 
beladen worden, welche gegen die Mitte des 160. Jahr⸗ 
bunderts der Stadt Gouda.einen beträchtlichen Zoll⸗ 
ectrag geliefert hätten... der, ungeaghtet die Abgabe 
fehr geringe gefegt worden, für 3000 Ducaten vers 
pachtet gewefen wäre. — S. 180f. fest Br. v. M. 
den Urſprung der Fanencerenen in Delfé um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts, welches aud aus v. Bleis⸗ 
wyE’s. befchryv. van Delit p. 736 hervorzugchen 
foheint;. Grotius und: Pontanus ſchweigen gänzlich 
von dicfer Gabrifanftalt.— Ungeachtet dem Verf. 
ber-lehrreichen Anmerfung ©. 184-197 wegen Ein⸗ 
theilung dev Zeit des Tages in Stunden rc. bey den 
Alten, Martin, Schaubach u. a, gelehrte Sdrifs 
ten entgangen zu feyn fiheinen, fo gewinnt Doch fein, 
Unterricht für den Gebrauch der Gloden und hrs, 
werfe in Holland, fo wie die Einführung der Glocens, 
fpicle und Orgeln in den Niederlanden, ein weites 
Geld hiſtoriſcher Wahrheiten, die derjenige gewiß, 
dankbar verehren wird, der von gefchichtlichen Notizen 
der Art Gebrauch. machen fann. Hr. v. M. verfichert, 
daß die Abrey zu Egmund das ältefte Glockenſpiel ix, 
Holland auftoctfen könne, auch dasſelbe noch weit im 
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16. Jahrhundert im Befin gehabt habe, und Daß um 
die Mitte des 16. Säculi fowohl in Delft, als in 
mehr andern Holländifchen Staͤdten diefes mufttalt 
{che Uhrwerk gefpielt Habe. (IE es wahr, was Mie⸗ 
vis in feiner befchryv. van Lyd. I. D. p. 163 fagt, 
fo fol im Gafthaufe zu Senden fhon im J. ır35 von 
einer Glode Gebrauch gemacht worden feyn, welches 
anf em hohes Alterthum diefes Runfiwerfs in Hole 
fand deutet.) Den Gebrauch der Kirchenorgelu in 
feinem Baterlande fegt Hr. U Nt. in dag 13. und 14. 
Jahrh. (S. 195). — Ueber die Glasmacherkunſt ix 
Belgien findet man S. 197 —202 eben fo belehrende 
Bemerkungen, als S. 218 ff. einige treffliche Nach⸗ 
richten vom Schleuſenbau und den Waſſerwerken der 
Roͤmer und Niederländer angebracht. Befonders ge⸗ 
reicht dem Hrn. v. M. zur Ehre, daß er den Verf. der 
Urſchrift darin berichtigt, daß letzterer, aus allzu gro⸗ 
Ber Vorliebe für fern Vaterland, dem Niederlaͤndiſchen 
Wafferban hiftorifdwidrig einen Vorzug vor dem Res 
mifchen eingeräumt, der feinesmeges zu billigen fen. 
Auch hat er bisweilen zur Erläuterung einiger elaſſi⸗ 
ſchen Schriftſtellen vie Schriften unferes Hrn. geb. Fu 
ſtizr. Heyne gebraucht, und deffen Meinungen feinen 
Behauptungen fubftituirt.— ©. 224f. können wie 
aber aus der angeführten Stelle des Grotius. nicht 
abnehmen, Daf die Sturmmaſchine gemeint fey, wel 
cher fich Claudius Civilis gegen die Mauern von Lan 
ten bedient habe (vermurhlich verfleht Hr. v. M. das 
durch die vetera caftra des Tacitus). Kriegsmerfjeu. 
ge der Art, wie fie die Römer brauchten, findet man, 
anffer. der hier angeführten vaderl. Gefchied., in ver: 
fhiedenen tactifchen Kunſtwerken ver Römer, befon- 
ders in einigen Prachtausgaben des Vegetius u. A., 
auch in Tolard, Lipfius x. abgebildet. Belehrend 
find Dagegen die Nachrichten, die von den ſchwimmen⸗ 


% 
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den Sturmbruͤcken der Riederlaͤnder des 16. Fabre 
hunderts ertheilt werden. Dahin gehoͤren auch die 
Berichte vom Muͤhlenban in Holland, worin ſich die 
vereinigten Niederlande vorzuͤglich im 18. Jahrhun⸗ 
dert auszeichneten. Der Hr. Verf. verſichert nach 
Reeghwarer (ein Zeitgenoſſe von de Gr., der Inge⸗ 
nieur und Muͤhlenbaumeiſter von Ryp in Rordhol⸗ 
land war), daß gegen das J. 1468 in ganz Holland 
noch feine Waſſermuͤhle bekannt geweſen fen, . wwe 
Bie Niedrigungen desfelber auszutradnen, oder B48 . 
Waffer nach einem Ablaufe dem Meere zuzuführen: 
tet find befanutlich vie Hollander Meifter in dies 
fer Runfi, wie S. ee7 f. fehe befcheiden angefuͤhrt 
wird. Angenchm find die Nachrichten von dew Aus 
tomaten der Hollander gu fefen, welche ©. 228 — 
238 angeführt werden. Auch treten wir S. 230 ff. 
der Meinung oes Hen. Verf. wegen des Lateiniſchen 
Sapo, Seite, bey. — Nah ©. 247 — 252 fleige 
bie Zubereitung des Gladfes und Das Bleichen der 
Leinwand in Holland = einer hohen Stufe im Mit« 
telalter hinauf; Die Stelle aber, wo der Verf., 
wad van Wyn, die ältefle Papiermähle zu Wet. 


‚ paandam in das Jahr 1616 feat, hat Rec. in dies . 


fen Blättern durch eine hiſtoriſche Notiz fchon be- 
richtigt (ſ. G. g. A. 1802 St. 157. ©. 1564). — 
Ueber die Wollen⸗ und Tapeten⸗Manufacturen der 
Niederlaͤnder, die zur erſten Haͤlfte des 14. Jahr⸗ 


hunderts in Belgien en findet man fchät- 


bare Nachrichten, Die, da fle den Stämpel der 


pragmatiſchen Gewißheit tragen, dem Geſchichtſchrei⸗ 


ber der Handlungswiffenfchaft eine angenehme Er- 
ſcheinung feyn werden. Dahin gehören auch die 
Berichte über die Fabrifation ver Kafe in Holland, 
©. 267 — 271. — Was aber den Punct der Ers 
findung der Buchdruderfunft, ©, 277 — 75, . be 
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crifft, welche Hr. v.M., wie natuͤtlich iſt, feinen 
Materfande zufchreibt, fo wollen wir denfelben auf 
fich beruhen faffen, da eine Widerlegung desfelben 
Nnur zu unnägen Weitläufigfeiten führen würde, 
tie hier ‚nichts entfcheiden: — In Unterfuchung 
der Borzüge etniger der beruͤhmteſten Hollaͤndiſchen 
und Glamdndfden Mahler und Brodirer- hat der 
Perf. S. 275 — 303 unfern ganzen Benfal. Man 
fieht überall die anfchaufiche Darftellungsgabe eis 
nes Sachkenners, deffer Seder durch Critik, und 
ſelten durch National⸗Vorliebe, geleitet wird. — 
Go unparrhenifch fich nun devfelbe in .den Anmer⸗ 
tungen zu dieſem nunmehr volendeten. Abfchnitt 
betragen, eben fo verfährt er auch in’ den Erklaͤ⸗ 
sangen des folgenden 24. Ropitela, ©. 303 — 436, 
"worin. er die Gelehrſamkeit feines Vaterlandes mit 
der ben den Römern und Griechen vergleicht. Frey 
- fid) iff. das Bild der fräheften Gelehrten - Eultur 
unter den. Baravern nicht das reigendfle: aber bey 
welchem Volke, das gleihfam aus dem Straube 
feiner Rohheit und Unmiffenheit hervorfteige, und 
nus fangfam die Stufen feiner fcientififhen Bik 
dung erflimmt, fann dasfelbe eine gihaftige Seite 
liefen? Obgleich ein Boden und ein Clinta vor 
dem andern Vorzüge in Hervorbringung und Ents 
widelung einiger Genies har, wie dieß die Cultur 
Gefcicdte der Menſchen und Völker bemeifer: fo 
find wir auch überzeugt, Daß die großen Köpfe, 
welche, zumahl feit dem Wiederaufleben der Wifs 
fenfchaften, der Niederldndifde Boden hervorges 
bracht bat, viellcicht in Athen und Rom einen nod 
hoͤhern Grad ihrer Ausbildung erreicht haben wire 
den, hätten fie in den glänzendflen Perioden -dies 
fer Städte gelebt. — Was S. 359 ff. Über die 
Mafregeln der Römer gegen die Sterndeuter und 


14.66, ‘Gin 16. it os. um 


Woahrfager, wie über die aſtronomiſche ‘Dettos _ 


de des Mieron’s, gefage wird,. gereithe Hen. v/ONi 
zur Ehre, indem er ſchenend die Urſchrift und die 
oft irrigen Begriffe bes. de Gr. ans den Claſſtkera 
berichtigt. Wir haben We von erſterem “angeführt 


ten claflifchen Stellen: genau verglichen, han die . 


‘ Angaben den Quellen gemäß befunden, uns wuni 
dert, daß der Ueberfe , der fih Aberal als ein 


‘Mann von geammalfeher Gewandtheit zeigt, dert: 


Sprachkenntniß su’ Gebote ſteht, zu einer Stelle 


ves Dio Caſſius (I-XLIX. c. 43.) fi: auslandi- 
ſcher Morte bedient, und Sas Griechiſtcho — 


yösc Has yoyras durch -Aftrologitten : en Prophoe. 
ten (Sterndenter :und Wahrfager) Abeofeye, da er 


4 


doch · kurz vorher: diefe Knuſt des Berrys für'eind. - 


bedriegiyke uitlegging der Starren, ‘wid: das 


Yorrac fat Waerzegger (G. 360) annimmtt - Auf’ 


den Gall iſt das Prophet · (Sefer) ungtelth Bef 
| Br Dos Denke Gaudier — — wien 


fpieler ;. defler -fich Br. Wagener im feier Oend 


fchen Ucherfegung Ves Dio Caſſius irtig bedient hati 
ecg “gemacht; 


Wir haben: mit Vorfag diefe Erinn 


um -dem Hrn. v.M.unfere Aufmertfamfeit w Bes. 


zeugen, mit der wir feine Anmerkungen und" vad 
ganze Werk gelefen haben: Uebrigens iſt vie Ark 
gabe der ſynodiſchen Umlaufszeit des Monded nach 


Meron, die der Hr. Berf. S. 361 auf 74 Stuns 


Den ju: fury erfläre, aflvönomifch gerian‘ ‘ gehofimen, 
sicht ganz richtig. » Demt da der Unterſchied der Bes 


wegung des Mondes und ver Sonne ſich zur Bene 7 
gung des Mondes verhält, wie veffen periodifcher Ä 


Umlauf zum Innopifchen, und aus der neuern Stern⸗ 


- funde - befannt ift,:- daß ‘ber. tropifche Umkauf des , 


w 


Wondes — 27T. 7 St. 43° 5% der fide allege ik 
Jauf desfelben — ert. ze. a3! ra” yaa Get Fie 
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trifft, welche Hr. v.M., wie mathelek it, ſeinen 
Vaterlande zufchreibt, fo wollen wir venfelben auf 
fich beruhen laſſen, da eine Widerlegung desfelben 
pur zu unnägen Weitläufigfeicen führen würde, 
tie hier nichts entfcheiden. — Yn Untenfuchung 
ver Vorzüge einiger dev beruͤhmteſten Hollänvifchen 
und Glamdnofden Mahler und Brodiver- hat der 
Verf. S. 275 — 303 unfern ganzen Beyfall. Man 
fieht überall die anfchaufiche Darftellungegabe eis 
. wes Gadferners, defien Feder durch Critik, und 
felten durch National» Vorliebe, . geleitet wird. — 
Go unparcheyifch fic) nun oevfelbe in .den Anmer 
fungen zu diefem nunmehe voßendeten. Abſchnitt 
„betragen, eben fo verfährt er auch inden Erklaͤ⸗ 
sangen des folgenden 24. Ropitela, ©. 303 — 434, 
"worin- cr die Gelehrſamkeit feines Vaterlandes mit 
der ben den Römern und Griechen vergleicht. Frey⸗ 
lich «aft das Bild der friheften Gelehrren = Cultar 
unter den Baranern nicht das retkendfte: aber beg 
weldjem Volke, das gleihfam aus dem Graube 
feiner Rohheit und Unwiſſenheit hervorfteige, und 
nur fangfam die Stufen feier fcientififhen Bib 
dung erklimmt, fann dasfelbe eine günfltige Seite 
liefevn? Obgleich ein Boden und ein Clinta vor 
dem andern Vorzüge in Hervorbringung und Ent 
widelung einiger Gentes hat, wie dieG die Culture 
Gefchichte der Mienfchen und Vitter bemeifer: fo 
find wir auch überzeugt,. daß die großen Köpfe, 
welche, zumahl feit dem Wiederaufleben der Wifs 
fenfchaften, der Niederländiihe Boden Hervorges 
‚ bracht hat, vielleicht in Achen und Rom einen nod 
hoͤhern Grad ihrer Ausbildung erreicht haben wuͤr⸗ 
den, hätten fie in den glänzendften Perioden dies 
fer Städte gelebt, — Was ©. 359 ff. Über die 
Mafregeln der Romer gegen die Sterndeuter und 


114.56) Vin +6. sit Bas. un 
Wahrſager, wie über die aſtrononach⸗ Peris 
De des meton's, geſagt wird, gereicht Hru. DM 
zur Ehre, indem er ſchonend die Urſchrift usd: die 
oft irrigen Begriffe des de Gr. ans den Claſſtſkern 
berichtigt. Wir haben | ‘Bie ‘von erſterem ‘angcfiite . 
ten claſſiſchen Stellen genen verglichen, fad die . 
*" Angaben den Quellen gemäß befunden, ine mund 
dert, daß der Ueberſeher, der ſich Abevad VWs ein 
Mann von grammanfeher Gewandtheit zeigt, dein \ 
Sprachkenntniß ja’ Gebote ſteht, zu eier Steht 
des Dio Eaffius (D. XLIX. c. 43.) fich daslendis, 
ſcher Worte bedient, und vas Sriehifhe: Ast pba! 
iss Has voyrac durch -Aftrologiften ‘en. —— 
ten (Sterndeuter und Wahrfager) uͤberfetzt, da er 
Voch--türz vorher: dieſe Kunſt des: Betrugs fuͤr eine © 
. bedrieglyke uitlegging der Starren, "wid: vad 
. yorrac fat Waarzegger (©. 360) ‘annimmt! - Au 

feden Gall iff das Propher-(Seher) ungleth tefl 
‚als das Deutfche Gaudier — ‘eigentlidy Tuben 
fpieler ;. deſſen -fich Dr. Wagener in feiner © 
ſchen Ucherfegung ves Dio Caſſius irtig bedient je , 
Wir haben: mie Borfag: viefe Erinnerting -gemad 8 
* yan.dem Hen. v. M. uitfere Aufmertfamtett : anh vad 
zeugen, mit dev wir feine Anmerkungen = vas 
ganze Werf -gelefen haben: Uebkigens iſt die Ark 
gate der fonodifchen Umlaufszeit des Roudés nach 
Meron ,. die der He. Berf. S. 361 auf 13 Stuns 
den zu fury erfläre, aflwönomifch genau "genommen, 
sicht ganz richtig: sDemt da der Unterſchied der Bes 
wegung des Mondes und der Sonne fih zur Bene - 

gung des Mondes verhält, wie deffen periodifcher - 
Umlauf zum fnnodifchen, und aus der nenern Gtern⸗ 
- funde -befannt iſt, daß der ‚Aeopiiche Umkauf des 
Mondes — 27T: 7 St. 43/ 5% er fide ager thin 
gast desfelden = 272. 7 St. * rs” 1 wah Oe Foi 
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diſche Umlauf — 29T. 12 St. 4a’ 3” gefchteher: 
fo folge, dag die ſynodiſche Umlaufszeit von 235 
-Mondenmonathen — 19 Jahren, eine Differenz von 
1 Gt. 27’ 32! ga”, und in 3125 Jahren beynahe 
einen Tag, oder, genau gerechnet, 23St. 59’ 52” 49 
betrage (vergl. la Rande Altron. §§. 1556— 1560, 
la Place Mechan, celeft., Bode w.)— ©. 363 
Mote (z) iſt ein Schreibfehler vorgegangen. Lie 
Stelle, wo Plinius vom Kaifer Trajan einen Re 
welliver oder Waſſerwaͤger (Librator) verlangt, 
ftehet in Epift. X. 50. 51. und 69. (Das Suftrus 
ment, deffen fich die Roͤmiſchen Geometer dazu bes 
dienten, ward Aquaria libra genannt. Vitruv VIII. 
6. Hr. Rothe hat diefes Werkzeug -in den neulich 

in gr. Golio gelieferten Rupfertafeln zu feiner Dente 
fchen Ausgabe des Latein. Baumeifters abgebilder.)— 
Rap. 25. Die claffifchen Schriftflellen aus dem Stree 
bo und Cafar, die der Hr. Verf, S. 412 f. zum 
Voreheil ves Gebrauchs der Griechifchen Sprache hey 
‚ den Abendländern erklärt, und S. 414 vermuthet, 
die Bataver ‚welche unmittelbar an Gallien gren 

ten, und bisweilen in einem Theil diefes ausgebsed 
teten Reichs gewefen waren, hätten fich ebenfalls ver 
Griechiſchen Buchftaben bedient, weil fie ſowohl mit 
den Galliern als Britanniern Handlungsgefchäfte ge 
trieben, ſcheinen unferer Einfiche mach dieß nicht gan 

zu bejahen. Daß die füdl. Gallier, die, wie die gam 
ge Mation, feine cigenthamliden Schreib-Charaftere 

oder ein eigenes Alphabet hatten, durch) den Umgang - 
mit den Bewohnern von Maffilia, einer Pflanzſtadt der 
Photder zur Zeit des Strabo, alle ihre ſchriftl. We 
bandlungen Briechifch abfaften (f. Geogr. IV. p. 181 
A. ed. Caf.), läßt fich eben fo gut erflären, als det 
Umftand, daß im Lager der Helvetier, welches Volk 
ebenfalls zu den Galliern gezählt ward,. ein Auflag 
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nit Beiechifchen Buchſtaben (tahulae  Nilerfe 
Graecis, jagt Eafar de belle Ciall be guys gufunkan 
worden fey, den Einige fogar in Melectrifetyyr yrne 
che abgefaßt wiffen wollen (vergl. Anna nıll'n tap, 
lc. p. 32—34), indem man ſich whey! wurflohen tnnn, 
tie man zu einer bloßen Nomenslarur won Krsinstl- 
ffen Nahmen eine auslaͤubiſch⸗ Cyruhhe, male wis 
Remer Schr wahricheinlich heller ule nie Kyetwaties mars 
Basten, aeiraubcheben (obs Ih yuher wus whefon 
Gedsten 227 Gebrsnt 105 Gru Mohehesa vat wa 

ser Seiiser rum ron Nene, U “es 
Brbar setel: fori: mopaghore Yahem tow faypey sys 
guet Ices Ser Benes later se, go sully 
Samaria: et Ranges Kad sadptessug 
ler uers tac thon Basta er ye Mars-17 Sag 
Yıat Lex zmge zdrge Yenc“ magn pie, ve 
BE nex ua emule beri) te to eg, 
30... — Zope bm tages 50 viii — * 
meter E 5; f shar wit cued um ws May 
ze tuscan won. Frhr. anole 0 ‘td 
Wacefarmmesnirnstt Becticferr sat wus Bening 


Sram 2 un Sh ol, 
AN DE „mer zur Dumug Sosete wen on Mae 
Sires an er Aeteecnpst of Ar. 00 Bie 
amex mies archer IÊDRVn⸗- pr ie 
Berszus . Wetec snBadiev at sale 4 mer 4 te. 


sr Scancest Bez ete = & 3 te 
er. ezerces Jorsenper ans. Set th sun 


ab zer 1 oes ae nt iy 
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difche Umlauf — 29T. 12 St. aq’ 3” gefchiehere 
fo folge, daß die fynodifde Umlaufszeit von 235 
-Mondenmonathen — 19 Jahren, eine Differenz von 
1 Gt. 27’ 32/ ga”, und in 3125 Jahren beynahe 
einen Tag, oder, genau gerechnet, 2388.59’ 52" 49° 
betrage (vergl. la Aande Altrun. §§. 1556—1560., 
la Place Mechan, celeft., Bode u.) — ©. 363 
Mote (z) tft ein Schreibfehler vorgegangen. Lie 
Stelle, wo Plinius vom Kaifer Trajan einen Mix 
velliver oder Waſſerwaͤger (Librator) verlangt, 
ftebet in Epift. X. 50. 51. und 69. (Das Suftrus 
ment, deflen fich die Römifchen Geometer dazu bes 
dienten, ward Aquaria libra genannt. Bitruy VIII. 
6. Hr. Rothe hat diefes Werkzeug -in den neulich 
in gr. Folio gelieferten Rupfertafeln zu feiner Dente 
fchen Ausgabe des Latein. Baumeifters abgebilder.)— 
Kap. 25. Die claffifchen Schriftftellen aus dem Stra⸗ 
bo und Cafar, die der Hr. Verf, S. 412 f. zum 
Vortheil des Gebrauchs der Griechiſchen Sprache beg 
den Abendländern erklärt, und ©. 414 vermuthet, 
die Bataver ‚welche unmittelbar an Gallien grenze 
teh, und bisweilen in einem Theil diefes ausgebreis 
teten Reichs gewefen wären, hätten fid) ebenfalls der 
Griechiſchen Buchftaben bedient, weil fie ſowohl mie 
den Galliern als Britanniern Handlungsgefchafte ges 
trieben, ſcheinen unferer Einficht nad) dieß nicht gang 
zu bejahen. Daß die fdol. Gallier, die, wie diegans 
ze Nation, keine cigenthaimliden Schreib-Charaftere 
den ein eigenes Alphabet hatten, durd) den Umfang 
mit den Bewohnern von Maflilia, einerPflanzftadt ver 
Phofder zur Zeit des Strabo, alle ihre fehriftl, Wen 
bandlungen Briechifch abfaßten (f. Geogr. IV. p.ıgr 
A. ed. Cal.), läßt fic) eben fo gut erklären, als deg 
Umftand, daß im Lager der Helvetier, welches Volt 
ebenfalls zu den Galliern gezählt ward,. ein Auflag 
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it Briechifchen Buchftsben (tabulae — litteris 
raecis, fagt Cäfar de bello Gall. I, 20.) gefunden 
eden fen, den Einige fogar in Briechifcher Spras 
e abgefaßt wiffen wollen (vergl. Morus ad Caefar. 
> p.32—34), indem man fid) nicht vorſtellen taut, 
e man zu einer bloßen Nomenclatur von Helvetis 
en Nahmen eine ausländische Sprache, welche die 
oͤmer fehr wahrfcheinlich beffer al die Helvetier vers 
nden, gebraucht haben folle. Ob daher aus dieſen 
ränden der Gebrauch des Griech. Alphabets auf die 
ten Bataver angewandt werden koͤnne, läßt Nec. 
bin geftelle fenn: wenigftens habeh wir feinen eine 
jen hiſtoriſchen Beweis auffinden können, der diefe 
ypotheſe unfers fcharffiunigen Verf. rechtfertige. 
‘brigens bat ſchon Bayfius über die MoveZvAc der 
‘affilier einige richtige Bemerfungen gemacht, die 
r hier ungern vermiffen (f. Zayfi. de re naut. p. 
4). — Schägbar find Dagegen die eritifchen Bee 
etfungen ©. 423 ff. aber den Swed und den Werth 
iff. Ausgaben von Schriften, welche die Vorzeit der 
achkommenſchaft überliefert, wobey dem Grotius 
1¢ furze gebührende Lobrede gehalten wird. Aad 
ID die Anfichten und Vermuthungen äber yen Geift 
r Sprachen (©. 437-493) in vieler Hinficht treffe - 
h, und liefern eine Menge Beweife von den Eins _ 
hten und der Belefenheit des Verf, der ©. 489 f. 
sen Unwillen darüber zu erfennen gibt, daß die 
ogebue’s Niederländische nationale Trauerfpiele rc. 
If Deutfchen Boden verhunjen. Hr. v.M., wie 
in gelehrter Vorgänger Grotius, feben fic) bereits 
Ehalb gerechtfertigt in einem Gefpräche, das fid 
der Zeitung für die elegante Welt 1803 ‘Januar 
.94 f. finder. — Die fhägbaren Nachrichten vow 
imon Stevin’s Wisconftige Gedachteuilien — 
n in Deutfchland dufferft felten gewordenes Werf— 


‘ 
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das de Gr. irrig dem Färften Mauris von Oranien 
benlegt, und das, wie andere literariſche Bemühuns 
gen Srevin’s— eines Zeitgenoffen von Grotius — 
©. 504 — 518. beſchrieben wird, hat zum Theil 
fhon Berghaus in feiner Encyclopaͤdie der: ‚Hand: 
lungswiſſenſchaft B. J. S. 135 — 137 Note a) 

geliefert, deſſen Verfaſſer beide. Ausgaben, in 
Fateinifchee und Holländifchee Sprache, befige, wel 
ches durch Bergleichung der Nachrichten. des Hrn. 
v. M. mit dtefen augenſcheinlich wird. — Wir wuͤr⸗ 
den zu weitlaͤufig werden, wenn wir alle vorzuͤgliche 
Anmerkungen des Verf. ausheben wollten, wodurd 
fid) derſelbe, wie auch durch die zum 26: Rap. ©. 
521 — 567, in Abfiche der Religion und Gottesfurcht, 
befonders ausgezeichner hat. ‘Die angeführten Bes 
weife werden das Publicum und den Herausgeber 
Überzeugen, mit welcher Adjtung und Aufmerffam: 
feit wir auch diefen Theil gelefen und geprüft bas 
ben. Gelbft aud) da, wo unfere Anfichten mit des 
nen des Hrn. Verf. nicht ganz zuſammentreffen, 
werden unfere Lefer die Critik biligen. "Denn je 
des wahre Verdienſt erfennt immer eine Are von 
Tadel, der feine- Verachtung iſt „mit Dank, und 
eine Art von Lob , das nicht in bloße Schmeide 
ley ausartet. Von Meerman's Commentar ji 
(rotii Parallelon etc. ift :und bleibt ein fcbdge 
bares Repertorium von ‘vielen gelehrten Renité 
nijfen, welche alsdann erft recht ndgtidy werden, 
wenn ein brauchbares Nahmen⸗- und Sathenregt: 
fer, das in der Morrede nachzuliefern verfprochen 
wird, dereinft erfcheint. — . ©. 437 ift in der 
Mote v) Lin. 2 ein unangezeigter Druckfehler fte- 
hen geblieben: man Iefe Urgefchichte — ſtatt 
Uhrgeſchichte. u 
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unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
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Den 18. Julius 1803. 





L aris. 

es Femmes, leur condition et leur influetice 
dans l’ordre focial chez différents Peuples an- 
ciens et modernes. Par Jo/. Alex. de Ségur. 
To.I—IlI. Avec fix gravures, 1803. Octav 
S. 350 — 344 — 45. 

Der Verfaſſer, ein Bruder des mit ſo vielem 
Rechte durch ſeine Schriften politiſchen Inhalts 
berühmten Ex⸗Ambaſſadeur, hat die Abſicht gehegt, 
in dem vorliegenden Werke eine Geſchichte des 
weiblichen Geſchlechts, ſeiner Faͤhigkeiten und Nei⸗ 
gungen, und deren Ausbildung unter allen alten 
und neuen Völfern zu liefern. Dieſer Plan has 
fehon feinen ungeheuern Umfang gegen fh: denn 
wenn gleich in einer Gefchichte bes meibfichen Gee 
ſchlechts, auffer der Darftellung der fo genannten 
zufälligen Urfachen, die im Allgemeinen die Lage 
Diefes Geſchlechts beſtimmten, der denfende Gen 
fchichtfchreiber die Lefer auf die natürlichen Anlae 
gen der Weiber nicht felten zuruͤckfuͤhren muß, w 
ohne dieſe ein gewiſſer Er A Gang in jr 
zufälligen Urſachen ungettäriiß. bie itt; , wenn es 
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gleich in Betrachtungen Aber die Aulagen und die 
Ausbildung des Geſchlechts unvermeidlich iff, die 
Haupt» Nefultate ver Geſchichte desfelben anzu⸗ 
Fähren, und die Urfachen der Ausbildung des Ge- 
fchlechts zu entwickeln: fo hat doch ein befchränfte- 
ver Plan gewiß die größten Vorzuͤge. ‚Allein der 
Plan des Verf. iff Nebenfahe; auf die Ausfüh- 
tung fommet es hauptfadlid) an; von diefer läßt 
fich aber fehr wenig Gutes fagen. Hätte der Verf., 
ein ehemahliger Sranzöfifcher Weltmann, fich damit 
begniigt, Betrachtungen über die Veränderungen, 
die er in der Bildung und Lage der Weiber feiner 
Nation erlebte, zu liefern: fo wären wir mit einem 
fhägbaren Beytrag zur Sitten» und Weltfennenif 
durch ihm bereichert worden; denn die weniger 
Bozen, die von dem erwähnten Gegenflande han» 
deln, find das einzige Gute des Werks. - 

Der Verf. geht von dem theoretifchen Geandfage 
aus., Daß -die intellectuellen Eigenfchaften unter 
beiden Gefchlechtern gleich fenen, das genie d’in- 
vention abgerechnet, welches er den Weibern ab-- 
ſpricht. (Bie man nod) von einer Gleichheit reden 
fann, wens man Diefen widtigen’ Unterſchied an 
nimmt, ijt uns unbegreiflich.) Hernach wird aud 
noch gelegenheitlid) gefagt, Die Zukunft fey den: 
Weidern nichts, ihre Handlungen und Aufopferungen 
bezögen fich allein auf den gegenwärtigen Augen 
Bi. Die Fehler des Geſchlechts folen aus der 
Erziehung und der Lage desfelben herruͤhren. Um 
alles das zu beweifen, wird. die Gefchidite mit Adam 
and Eva Angefangen, Nady ven Patriarchen kom⸗ 
men die Aegypter, won denen der Verf: mehr weif, 
als Andere vor ihm, aud diefes, Daß feine Aegyp⸗ 
terinn einen Liebhaber gehabt Babe. : - Bon Critif 
it feine Spur anzutreffen. Griechen, ‘Romer, 
Wilde, Orientalifde Nationen, folgen. (Bey Ge 
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legenheit diefer wird nicht ‘ein Wort von ver frk- 
Hen Reife des Gefchlechts gefagt, die. ooh? fe Vie 
les. in Beziehung auf.den abhängigen Zuſtand dex 
Weiber im Orient erklärt, wie denn überhaupt der 
Verf. auf die phyfifhe Matar faſt me Ruͤckſicht 
nimmt.) Bon den Nordifchen Nationen, vor ‘dem 
Cinfluffe des. Chriftenthums, vernünftig geuvtheile, 
und von der Chevalerie 7. die ganz ing Schöne ge 
mahlt wird. Bon Franz vem 1. an 'ausfährlich 
über den- Gang der Bildung und die Lage des Gee 
fhlechts in Granfreih. (Da unter allen cultivir⸗ 
ten Nationen unfers Welttheild vie Bildung: und 
Lage der Weiber in den hohern Ständen mehr und 
minder von Granfreid) ausgegangen iff, oder ſich 
nad) der in Tranfreich herrſchenden gerichtee Hats 
fo wird fowohl der Gefchichefshreiber als ver: Mos 
valift ben den Veränderungen, die in der ebenda .. 
weife und Denfart des andern Gefchlechts in Frank 
reich. vorfiefen ,. flets ans längfien werweilen muͤſ⸗ 
fen. Hr. v. Segur fagt aber nichts Neues, noch 
.Zreffendes, Hale fic) jedoch: viel länger, als. en 
follte, bey der. Zeichnung einzelner Weiber: auf; 
deren Darftellung und Geſchichte niche zur Geſchichte 
des Geschlechts gehört.) Die erſten »17 Seiten. 
des dritten Thetls, die.von der Negierung Ludwig & 
ves XVI. anheben,. enthalten das einzige Interoſſan⸗ 
te in. diefem Buche: Hier trifft man feine und: vida 
tige Urtheile über die. Veränderungen der Sitten an, 
und wie der Hof Durch. die Entfagung des eigentlüchen 
Hofpompes Dazu mitwirite. . Iſt das Refultat von 

diefen. Betrachtungen. gleich niche gang neu, fo: HE " 
es doc, bey weiten noch nicht hinlänglih genug — 
befannt, und. einige Meine Züge, die aber, wie 
manche Kleinigkeiten, van fehr großem Einflufe 
twaren, hat der Verf. zuerfl, wo niche bemerkt, 
doch im Drude gefagh “Moir ;den.. angeführten 
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117 Geiten ift ein Theil aus den Noten- des Ge 
dichts von. le Gouve, fur le merite des femmes, 
angefilt, welche Beweife von heroifchen Aufopfe 
rungen und Anftrengungen vieler Srauen während 
der Schredengzeit enthalten: Beweife, die man 
nicht, ohne die größte Rührung und Bewunderung 
zu empfinden, lefen fann. licher ded Betragen 
der Corday bey ihrem Proceffe finden ſich Nachrichs 
ten, von ihrem Anwalde mitgetheilt. Sehr merfs 
wuͤrdig iſt ein Brief der Mad. Tallien an ihren 
Mann, und feine furze Antwort, da der Beief 
hoͤchſt wahrfcheinfich (tact mitwirfte, Rebespierre’s 
Sturz zu befchleunigen. Hr. v. Gegrr befennt 
danfbarlih, daß er unter die Vielen: gehöre, die 
der Mad. Tellien ihre Errettung ans den Gefängs 
niffen.verdanficn. Eine Nachricht vew dem gegens 
wartigen Zuflande dea Gefchlechtd in den vornehm⸗ 
ften Rändern Europens, wobey van der Deutjchen 
am oberflächlichften gefprochen wird, gebet bem Be: 
fchluffe des Werfs voran, in. welchem der Werf, 
die Golgen der Veränderungen in der weiblichen 
Bildung und Lage fehr richtig. in folgende Worte 
faßt: Weit mehr Grenheit, weniger Achtung, wes 
niger Einfluß. Das vorliegende Buch. wird ducch 
die Cinftreuung mehrerer Novellen, Romanzen, Pas 
oralen, einer Lebensgefchichte der Kaiſerinn Katha⸗ 
Eine der |., die zufammen bennahe den dritten Theil 
des Ganzen ausmachen, vollends zu einem bunts 
fhädigen Gemifche: ein Nachtheil, der nicht durd 
den, Werth dicfer einzelnen Auswidfe exfege wird, 
von denen nur eine Anecdote, la petite maifon, 
einiges Derdienft befigt. In der Anfündigung 
einer Deutfchen Ueberfegung heißt es, Daß diefe 
Auswuͤchſe in der Ueberfegung wegbleiben follen. 
Das iff zwar recht gut, aber felbft mit Weglafs 
fung diefer ift das Such feiner Ueberfeguag werth. 


1 IS. et, ben 18. Sul, ;1803. g 149 


Die Sranzöfifche Literatur Hat ein ohne. alle Vers 
gleichung weit befferes Werf über viefen Gegen 
fiand aufzumeilen, das Effai fur les Femmes von 
Thomas , das zwar vou Segur ein paar Mahl ere 
wähnt wird, dem er aber nicht die gehöre ge 
‚ rechtigfeit widerfahren laͤßt. Don den Ed,Kıen 
der Deutfchen über Das. weibliche Gefchlecht iſt vem 
Verf. keine befannt.. gewefen. » 


Ohne Deudort. ... -. 
- Deutfchlands böchft nothwendige politiſch⸗ 
publiciftifche Regeneration wegen der .aus dem 
Entfchädigungsinftem und deffen Folges hervorge 
henden Umwandelung fetter. wichtigſten ſtaatsrecht⸗ 
lichen Berhdltniffe. Allen Freunden des: gemeinfas 
men Gaterlandes gewidmet. 1803. 216 Octavſ. 
Unter den politifd » publiciftifchen Schriften, wel. 
the durch Deutſchlands neuefte Umformungen in fe 
großer Menge veranlafe find, zeichnet fich die vor. 
liegende vortheilhaft aus. Der uns unbefannte 
Merfaffer zeige überall eine gute Kenntniß der bie- 
herigen Neichsverfaflung, und ein: genaues Stu⸗ 
Dium der Veränderungen, welche über dicfelbe one 
* pie legten Begebenheiten herbeygeführt worden find; - 
manche tiefere Blicke in die öffentlichen Verhand⸗ 
“ Jungen fcheinen ihn als einen Mann zu verrarhen, 
dev felbft wohl in Reichs⸗Staatsfachen gearbeitet 
haben mag, und cud) der Styl, welder. gwar flor 
und bündig, aber wenig anmuthig, usd nicht eins 
mahl immer correct genannt werden fann, ift gang 
der eines Deutfchen Gefchäftsmannes. -'. 
Nachdem guerft Aber den bisherigen Gang und — 
die ganze Tendenz der Deutſchen Staatsgefchichte 
einige grändliche Bemerkungen voraufgeſchickt find, 
wird bis G. 70 das Entfchädigungsgefchäfe mit 
vieler Umficht und in genauer Solge der Bogeben⸗ 
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heiten aus dinander geſent; auch Ber Garg we 
geheimers Regociationen.. iſt mad den einzelne 
Winken, die darüber oͤffentlich gegebe wordy 
fee fcharffinnig entwidelt.. - Darauf wendet fh 
erfaffer zur Darftellung ver Solgen, twelde | 
bie ntfchänigungen auf: vie. duffern Verhaͤleniſe 
des. Reichs ſowohl, als. auf ‘defen: Conftitution, 
nothmendig haben mifiens: und bier ergibt fd 
bald, daß mehr und mehr Annäherung zu einem 
bloßen Foͤderativ⸗Syſtem, alfo mehr und mehr 
Anflofang des Reichsregimerts, Veruichtung der 
ſtaatsrechtlichen Einheit des Reichs, und Abfow 
derung desfelben. nach zwey oder drey politifchen 
Goftemen das endlide Reſultat fo großer Ber 
änderungen fenn maffe. Die Vortheile und Nag 
theile einer foldjen, wo nicht formellen, deh 
materiellen, Staats» Revolution werden erwogen; 
wir denfen, man wird bey diefer Unterfuchung 
den Gewinn des Reiches als folchen vow dem 
Gewinn des Netion zu unterſcheiden haben. 
Gol aber die Conftitution diefen Gang, vem 
fie fo entfchieden nimmt, ungehindert verfolgen? 
Darf man, wie bisher, die fernere. Vollendung 
(auch im mörtlichen Sinne!) ihr ſelbſt überlef 
fen? ober iff es vathfam, und iſt es der Muͤhe 
wert, duch ein neues. Band. die ſich auflöfens 
den Theile zu einem feftern ‚Ganzen wieder zu 
fammen zu fließen? Das find denn die gro 
Gen Tragen, auf die es nun weiter ankoͤmmt. 
Unter. der Vorausſetzung, Daß das. Tegte,. ſelbſt 
wegen der allgemeinen Ruhe von Curopa, ges 
ſchehen mäfle, wendet ſich der Verfaffer ©. roof 
zur Darftellung des Plans, nach weichem Deutfch- 
{ond fid reformiren müßte, wenn es feine Cine 
heit erhalten, und ben ihm zufommenden Play 
im Europäischen Stactenſyſtem wieder einnehmen 
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wit. Man erfdridt faſt bey vem AÄnbli ver 
| Menge und Wichtigkeit der einzelnen aufgezählten 
Puncte, die zu Erfüllung jener Bedingung einer 
| Reform bedürfen follen; und dod) wird man zu—⸗ 
‚geben miffen, daß nichts Ueberfluͤffiges oder Un- 
nöthiges in diefem Negifter verzeichnet iff. De 
. aber. gerade in einer folder: Zuſammenſtellung es 
ſch am veutlichften offenbarer, daß ofme grofe 
Aufopferungen von Seiten der Einzelnen für das 
Allgemeine eine gründliche Reform durchaus un- 
möglich fey, fo find vielleicht Damit zugleich die 
wichrigften Momente gegeben zur Aufléfung - des 
golitifchen Problems: ‘ob die Ausführung irgend 
eines folden Plans wohl irgend wahrſcheinlich fen? 


Halle. 00 
Ben Gebauer: Liturgifches Journal. Here 
ausgegeben von Heinrich Balthaſar Wagnitz. 
Erfter Band. Erftes bis viertes Strid. Zwey⸗ 
ter Band. Erftes, zweytes, Drittes Städ. 1801— 
1803. 488 und 370 Seiten in Octav. Vorlie⸗ 
gende Zeitfchrife läßt cinen fo viel größern Ges 
winn für diefe Wiienfchaft erwarten, je beſtimm⸗ 
ter die Grenzen find, welche der- Herausgeber ſich 
geſteckt bat. Sie fol alles das befaffen, was 
eine Verbefferung des. Sffentliden Caltus einleis 
ten und befördern fann, Da das achtzehnte Sabre 
hundert, ungeachtet feiner bedeutenden Sortfchritte, 
pod) aud) in diefem Stüde dem neunzehnten nod 
Manches zu thun Äbrig gelaffen hat. Cie fol, 
um dieſen Swed defto ficherer ju erreichen, nicht 
bloß fiturgifche Mufterformeln und Entwürfe, oder 
Verordnungen und Machrichten, Die een 
der Liturgie betveffend, enthalren, ſoͤndern au 
burd) längere oder kürzere Auffäne auf mehrere 
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‚ Mängel unferer bisherigen liturgiſchen Einrichtungen 
aufmerffam machen, und dem Zettelter angemeſſen 
Vorſchlaͤge zur Verdefferung derfelben beybringen. 
Go hat jedes Städ fünf Rubrifen: 1. Aufiäge 
11. Liturgiſche Correfpondens, TIE. Liturgifche Nach⸗ 
richten. IV. Recenfionen liturgiſcher Schriften. 
V. Liturgiſche Formulare. Die bisher erfchienenen 
fieben Stuͤcke beweifen es binlänglich ,. wie gut der 
Herausgeber und die Mitarbeiter, mit welchen er 
füh vereinigt hat, z.B. die Herren Lang zu Re 
genshurg, Veillodter zuNäruberg, v. Gehren zu 
Kopenhagen, die Bedürfniffe des Zeitalters zu be 
herzigen, und wie angemeflene Borfchläge fie zu 
ertheilen wien, um venfelben abzuhelfen. “Die 
Eritif bisheriger Ti urgifcher Einrichtungen , welde 
in den Auffagen, wie in der liturgifchen Correfpors 
denz, enthalten tft, zeugt eben fo fehr von Einficht 
und ruhiger Ueberlegung, als von echter Humanitét 
und von dem weifen Beflreben, die Mittelſtraße ;u 
beobachten, die fic) von zu rafcher Neuerungsſucht 
und von dbertriebener Anhanglichfeit ans Alte gleich 
weit entfernt halt. Die mitgerheilten Formulare 
find größten Theils auserfefen, und zeugen cher 
fo ſehr von geläuterten Religionsbegriffen, als 
von echter Neligiofität; fie verdienen Daher ge 
wif, an die Stelle mancher veralteten, unferm 
Zeitalter zu wenig mehr angemeffenen, zu tre 
ten. — Für den Literator wird noch die Nach 
richt von einer bisher ungedruckten Syrifchen Taufe 
£iturgie, die fih im Manufcripte auf der Hallie 
fchen Waifenhaus - Bibliorhef . befinde, und aus 
welcher Hr. Profeffor Vater den darin enthaltenen 
Crorcigmus. in einer Weberfegung sur Probe mike: 
theilt, ein befonderes Jutereſſe haben. 
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T Paris. 

raite des Maladies goutteufes, par P. A 
Barthez, Médecin du Gouvernement Francais, 
ci- devant Chancelier de I’Ecole de: Med. de‘ 
Montrellier etc. Tome premier. 1802. 368€. 
in Octav. Je feltener es in unfern Tagen. wird, . 
ein mit anhalteudem Gleife, fernhafter Gelehrſam⸗ 
keit : und reifem practifhem Berftande abgefaßtes 
medicinifches Werk zu erhalten, defto ‚erfreulicher - 
aft es, wenn ein vorzüglich ehrwuͤrdiger Veteran in 
der Heiitunde mit einem ſolchen uns uͤber eine der 
gemeinſten Krankheiten beſchenkt. Freylich will ein 
folches, uͤber die Faſſungskraft gemeiner Practiker 
erhabenes, Werf ſtudirt ſeyn; aber dafuͤr belohnt 
auch ein reichlicher Gewinn die angewandte Muͤhe. 
Der Verfaſſer, wie auch ſchon ſeine anſtaͤndige, ge⸗ 
ſetzte, Schreibart verraͤth, iſt in den alten und 
neuen Aerzten und Claſſikern gleich bewandert, und 
ſchreibt, gegen alle ſonſtige Gewohnheit feiner Nas 
tion, alle Nahmen vollfommen richtig. Priface. 
L’état goutteux des ſolides eft produit par l'action 
de la force de fAtuation fine entre-les parties da 

(5) 
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tiffu des fibres; force dont j’ai le premier con. | 
nu et demontre l’exiftence dans les mufcles et 
les tendons, et qui peut étre fuppofée exifter 
dans les autres organes mous. Der Verf. theift 
die Methoden, Krankheiten zu behandeln, in natu- 
relles, analytiques et empiriques, - Mus grave’s 
Meinung, bey der innern Gicht herzffärfende, ers 
wärmende Mittel zu geben, fen offenbar gefährlich. 
Stoll habe viel zu allgemein in der Gicht des Ma- 


“gens fühlende Mittel empfehlen. Cullen a con- 


feillé trop vaguement pour la Goutte aigué de 
Peftomac et des inteftins ces remedes anti-goute 
teux (Biſam, Campher, Afa foetida). May habe 
den Mugen der Balfame in der Lungenfchwindfucht 
febe übertrieben. Ce qu' a dit Bacon (de augm, 
c. Lib. 4. cap. 2.) paroit étre beaucoup trop 
vague etc. Dans tous les Cours que j’ai fait fur 
la [cience de la Medecine-pratique, j’ai mon- 
tré par des exemples fans nombre, en quoi'con- 
fifte la vraie philofophie de cette fcience etc 


.La patience qui tient a l’energie de facultés in- 


tellectuelles eft une qualité neceflaire du genie, 
mais elle n’en conftitue point l’effence, quoique 
Newton et Baffon aient pu le penſer ett. Ti- 
vre premier: de la goutte des articulations. 
Chap I. Hiftoire de la goutte des articulations, 
aus fehr vielen Schriftftellern. bis auf Cullen gu 


ſammengeſtellt. Statt der Benennung Goutte va- 


gue imparfaire fihlägt der Verf. G. incomplete 


yor. Er hale die Gicht in einigen Gallen für erb— 


lid), ja felbft für anftedfend, 5.3. durchs Beyſam⸗ 
menfchlafen. Es gabe eine elpece de phyliogno- 
mi- gouiteufe. Die Bildung der Gichtfranfhei 
hänge von zwey Urfachen ab, 1) une dispofition 
psrriculiere de la conftitution a produire un état 
{pecifique goutteux, et dans les folides, et dans 
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les humeurs; 2) une infirmité que. fouffrent, 
relativement aux autres organes, ceux qui doi« 
vent étre le fiege de la maladie goutteufe., Die 
nächfte Urfache jener Dispofttion fey ung gänzlich 
unbefannt. L’exiftence d’une matiere morbifique 
dans le fang des goutteux eft prouvée par les ex- 
emples. Les effets de la Goutte ne font point 
bornés aux folides— Mährend eines Anfallea 
won Gicht fcheine ſich Säure zu entwickeln. Diss 
teilen nimmt Die- allgemeine Veränderung der Säfte 
bey der Gicht einen fcorbusifchen Charakter an. 
‘Chap. III. Du traitement des attaques reguliereg- 
de la goutte des articulations. Art.ı.. De. la 
methode analytique du traitement des attaques 
de goutte réguliéres et violentes, «+ü.domine la 
fluxion douloureufe. Opium, topifd gebrauͤcht, 
findere- die Schmerzen, Tralles. möge Dagegen then». 
retifch. einwenden, wag er wolle. Man muͤſſe zwey 
Effecte- am Mobnfafte unterfcheiden , etfien fupers 
ficiellen und langfamen, und einen tiefen und ſchnele 
len: letzterer fonne oft plöglich nadjtheilig werden. _ 
Art.2. De la Meth. anal. du trait. des attaqueg _ 
graves de goutte.reguliere, oü la fievre eft une . 
affection dominante. Grant. habe. diefes. Sieber: 
zuerft gut gefannt und. befchrieben, dod) habe. ex 
den entiveder depuratorifchen entzündlichen. odes 
faͤulichten Charakter. desfelben nicht beobachtet. und 
entwidelt: Der Verf.. folgt: hier größten. Theils. 
Trampel'n. Chap.1V. Du tfaitement des atta- 
ques irregulierement prolongées de la goutte 
des articulations et de Pétat chroniqne habituel . 
de goutte qui fuccéde. a ces atteques inveterces. 
Hier maffe man im Allgemeinen zu den empiriſchen 
Methoden. Zuflucht. nehmen. Ex felbfl habe ſehr off, 
durch. Dag Extractum aconiti die allerhartnadigfte. 
Gicht bezwungen. Lentin, a. tort,. d’aflurer gue 
Pelixir acide dompte toujouss cetka maladie. 
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Chap. V. De la préfervation des retours des ati 
' taques de la goutte des articulations. Die fies 
der zu warm zu halten, nuke nichts. Meibungen 
bewahren am frdftigften vor der Gicht, auch Fals 
tes Bad, befonders das Sturzbad. Milchdiaͤt fey 
alten Leuten nicht anzurathen. Mißbrauch von 
Säuren verfohlimmere die Gicht durch Verdickung 
der Säfte, folglic) fey eine Hauptregel, ſich aller 
Gäuren zu: enthalten; Daher heilte fle aud) Quarin 
ſchnell durch Weinfteinfalz. Bittere Sachen, lange 

ebraucht, fhaden in mehreren Nüdfichten. Ch.VL 

es différentes efpéces de la goutte des articu- 
lation» qui font confecutives d’autres maladies. 
Man betrachte Musgrave’s Werk über die verſchie⸗ 
Denen Arten diefer Goutte confecutive, die er uns 
ſchicklich ſymptomatique nc.ine: mais cet ouvra- 
ge eft rempli d’erreurs fur la nature et les trai- 
tements de ces maladies, 3.8. daß alle ſympto⸗ 
matifche Gide pon einer Metaftafe de Mhumeur 
morbifique de la maladie primitive fame. Der 
Verf. unterfdheidet zwey Arten confecutiver Gicht, 
nachdem fie nähmlich offenbar mit der primitiven 
Krankheit complicict iſt, oder nicht. Hunter's Be 
Houptung, daß gwen Reantheiten im Körper nid 
cocriftiren fonnten, fen irrig. Hr. B. fah einige 
Mahle eine Arthritis lactea ven einer Mildwers 
fegung. Art.I. Des efpeces de gontte deg arti- 
culations, OW la goutte ne forme point une vraie 
complication avec la maladie primitive. Der Vf. 
rath, die ns , die auf Rheumatisınen folge, wie 
‚eine einfache Gicht zu behandeln, nur nach dem 
rheamatischen Charakter zu modificiren. Art. 2. 
Des efpec:s de goutte des articulations confé. 
cutives, où la goutte forme une veritable com- 
plication avec la maladie primitive. Auch hier 
wird Musgrave beridtigt. Goutte confécutive 
de la melancolie hypocondriaque. Mar därfe 
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fie vicht, wie Musgrave, mit ftarfen Abfühs 
cungsmitteln behandeln. G..c. des ulceres des» 
feches a la furface du corps. Musgrave rathe 
ircig, die nabmlichen Mittel beym Anfalle und im 


den Zwifchenzeiten zu brauchen, hätte aber Recht - 


bey der Bemühung, in den Intervallen die Uctranfe 
beit wiederherzuftellen. G. c. d’une fievre autre 
que celle qui eft propre aux accés de goutt& 
Auch hier urtheile Musgrave zu unbeftimme. Er 
habe die Peruvſche Rinde, wenn fie angkzeigt war, 
mehr als einmahl mit Mugen gegeben. G. c. deidp 
fuppreffion des hemorrhagies habituelles. Deg 
der Gicht von DBleichfucht rathe Musgrave -Eifen, 
welches doch ſchaden fonne; hingegen erkläre er es 
für ſchaͤdlich z. B. bey dem Aufhören der Reinigung, 
wo Hr. B. es doch felbf— mit Mugen. anwendete. 
Ci. c: de la colique. Hier lobt der Verf. Musgra- 
ve, dod) iff er nicht feiner Meinung, daß man it 
Diefem alle auc) in den Intervallen die nähmlichen 
Mittel forebrauchen-fole. G.c. de l’afihme. Aud 


Be | 


hier rectificirt er diverfes aflertions erronées de . 


Musgrave. G. c. du (corbut. Schaͤdlich iff Mus⸗ 
grave’s Rath, Quedfilber zu brauchen. G. c. de 
ja Verole. Gegen Musgrave fah der Verf. oft Ley 
diefer Gicht feine bedeutende Schmerzen. Aconi- 
tum leifte bier die größte Hilfe. Livre feconds 
De maladies congénéres avec la guutte des arti- 
culations. Chap. I. Hiftoire du Rheumatisme. 
Ballon, den Hr. B. für den größten Arzt des vorl- 
gen Jahrhunderts hält, habe zuerft fehr richtig den 
Rheumatismus von der Gicht unterfchieden‘, Die (6s 
gar unfer Murray für eine und dieſelbe Krankheit 
hielt. Chap. tl. Théorie du Rheumatisme. Selle 


wird gelobt, gegen Vogel und Cullen aber Einiges | 


erinnert. Chap. Ill. Du traitement du Rheuma- 
tisme aigu. Art. 1. Du traitement du Rheuma- 
tisme aigu, ov la fiörre n'eſt que fymptomatique, 
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Chap.V. De la prefervation des retours de, 
taques de la goutte des articulations, O° . 
der zu warm zu halten, nuge nichts. M 
bewahren am fräftigfien vor der Gicht: 

tes Bad, befonders das Sturzbad. „ 

alten Leuten nicht anzurathen. % ' 
Säuren verfchlimmere die Gicht * ' 
der Säfte, folglich fey eine He: 
Eäuren zu enthalten; Daher *. ” 
fell durch Weinfteinfalg. 8. 
gebraucht, fehaden in mehrer “ 

Des différentes eipeces c . 

lations qui font conféc: — 

Mai betrachte Musgrar  . 

Denen Arten diefer Got * 

ſchicklich fymptomatic © 


ge eft rempli d’erre demiſche 
tements de ces m’ ve DEM, Ue 
matifche Bide or „ 1503. 2.4561 


morbifique de |: 
Verf. unterfche 
nachdem fie n 
Kranfheit cor 


auptun = zuſan 
nr x oe me werden: jo bebanpe 
Mable art ber erfien Mage unter de 


fegung. reg driſtl. Moral 
culatiı > sepfer M — 

com * Frrer Maßen erſt zu dem Range eine 
cath — bdeben worden iſt. Unſtreitig abe 
eine *S ne Sigenichaften, durch welche die inffema 
ch > ening einer Wiſſenſchaft ven wabrefter 
y sre ad Dee größte Brauchberteir erbéls, any 

une Fe—— wie Rec. uͤberzeugt iſt — Deni 

ar % Nt cheolog. Moral jenen Werrh und diefe 
uhNsttis immer behält, wie es auch mir der abs 


men at? ausſchließenden Haltbarteit deg obesften 







wesfünrdasein 5” 
nung. balte, 
ve erweis⸗ 
ohfte Krites , 
serf, iſt auch im 
sagen, und har fie . 
u, das gewiß — a 
‚se Phifefophie — 


S. a9, oder ver N 
— Ao Sel 
, Das fidys privrierfe ließe, 


ieße, 
51. saa ich ete fate 
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et ne forme point de complication, Art.3. Da 
traitement: du Rheumatisme aigu, oü la fievre 
2 un caractére eflentiel qui en forme une veri. 
tabte complication avec ce Rbeumstisme. Störd 
habe es vortrefflich Befchrieben. Der Verf. fah Bey 
fpiele von der tievre rh-umatique goutteufe, mel 
des, weil es fehr. fchnell toͤdtete, gangréneufe heis 


Gen finnte, dont je ne trouve point qu* aucun | 


aut:ur ait bienconnu le traitementeffentiel. Er 
befämpft es anfangs duch an den After gebrachte 
Blutigel, Blafenpflafter gn die Aeme und Beine, 
und Brechmittel nach Umfländen, fodann durch Pe 
ruvſche Rinde in großen Dofen und Opium, Set- 
pentaria und Sencka. ot 


Nuͤrnbera und Altdorff. . 

Lehrbuch der chriftlichen Moral zu afademifther 
Morlefungen. Von Dr. Paul Joach. Siegm. Vos 
gel, Prof. der Theol. in Altdorff. 1803. S. 456 in 
Hetav. Wenn die Vorzüge eines Lehrbuchs nad 
dem Grade der Klarheit und Präcifion der Begriffe, 
Die Darin entwickelt, nad) der firengern Confequeng, 
momit fie von einander abgeleitet, und nach der an 
fchaulichen natürlichen Ordnung, in welcher fe zufams 
mengerethet find, beſtimmt werden: fo behauptet 
Das vorliegende einen der erfier Plage unter den 
mehrern vortrefflichen, durch welche zu unferer Zeit 
die miffenfchaftliche Chriſtl. Moral fo beträchtlich vers 
beffert, und gewiffer Maßen erſt zu dem Range einer 
. Wiffenfchafe erhoben worden tft. Unftreitig aber 
find dieß die Eigenfchaften, durch welche die ſyſtema⸗ 
tifche Behandlung einer Wiffenfchaft ben wahreften 
Werth und die größte Brauchbarkeit erhält, und 
durch welche ſie — wie Rec. überzeugt iſt — wenigs 
ſtens in der theolog. Moral jenen Werth und diefe 


Brauchbarfeit immer behält, wie es auch mit ‘der abe : 


foluten und ausichließenden Haltbarkeit des oberſten 


. r . 
1 v 
fo: ° 
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nips, worauf das Syſtem gebanet iff, ſtehen 
hte. Doch auch Dafür hat man nicht nöthig, , hier 
rgt zu ſeyn. Der Verf, der es ſchon in. ſeiner 
favung gegen die neuere-Zeit-Philsfophie fa Flag. 
ſo ſtark ausgeſprochen hat, daß er in jeder Wiſ⸗ 
chaft die Reduction ihrer Lehren auf die urſpruͤng⸗ 
4 Ausſpruͤche des Menſchenverſtandes far das ein. 
mögliche Mittel ihrer fefter Begründung halte, 
ker Ihre Harmonie mit diefen, oderibke erweis- 
Abſtammung von: diefen, alé das hoͤchſte Krites , 
n aller Wahrheit anfehe — “der Verf. iſt aud im 
Chriftl. Moral davon ausgegangen, und. has fie 
auf ein Zundament.gebauct, das gewiß feſt way 
thar genug iff: denn jene Philofophie ſelbſt, wel. 
behauptet, Daß man unter diefem Fundament nod 
anderes ‚fuchen miffe, auf welchem es felbfl r 
e Philofophie muß doch einrdamen,. daß es hoͤchſt 
x auf jenem andern Fundament cube, ber dos - 
» verfchicdenen Gecten noch ffreizen,. und alfo dem 
h entweder an fich, oder Durch Diefes Haltbarkeit 
ug hat, . Das. Eigenthämliche, das dadurd) in das 
em. des Hrn. Dr. gefommen ift, kann -dbrigens 
e uur im Allgemeinen ausgezeichnet werden. Er 
me mit dankbarer Achtung gegen Kauf fein Prine . 
von der unbedingten Gefeggebung Der Vernunft — 
Grundlage der Moral an, weil es durch das allges: 
ine Bewußtſeyn hinlänglich'u. veßfommen begrän- 
‚ unddabey von den fonfligen Rantifchen Principien - 
sbhängigift, S.46. In Beziehung aufoasGefey . _ 
ungs-Princip zweifelt er hingegen, ob es der reinem 
raunft-Moral jemahls gelingen dÄrfte, ein formar 
— das fie allein fuchen kann, ©.49, oder det 
ologifihen gelingen duͤrfte, ein matertales ee 
ungs⸗Princip, Das ſichs priori erfennen ließe, aufe- 
tellen, S.51.- Cin Beziehung auf dieß legde ſindet 
x. Die Schwierigkeiten nicht gong uumegchumlan 
der Verf. dabey bemertlih macht. Wenn die Aul⸗ 
ee ; . un 


— 
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gabe für die theol. Moral aber bloß diefe ift, einen 
Zweck anzugeben, den Gott Durch das Sittengefes er 
reichen will, fo halt er es wenigftens für möglich, durch 
eine nicht allzu geswungene Wendung den Einmärfen 
auszumeichen, durch welche es hier als unzuläflig ex 
flart wird, die Glädfeligkeit der Menſchen für den 
. Bowed der Gefeggebung anzufehen.) In Hinſicht auf 
das Crfennungs-Princip erfennt Hr. V. wiederum den 
Werth und die Brauchbarfeit der Kantiſchen Zormeln 
an, ©.53. Das höchfte wiffenfchaftl.Princip der Mos 
cal finder er aber in dein einfachen Gebot: Achte die 
Bernunft! fo wie er auch S.55 fein anderes Verpflich 
tungs-Princip, oder feinen andern Grund anerkennt, 
der ung zum Gehorfain gegen die Gebote der Vernunft 
verpflichten fann, als den einen, teil es Gebote der 
Vernunft find. Nach dtefem darf nicht erft befonders 
gefagt werden, daß er auch die Willensfrepheit für 
nothwendige Bedingung aller Moralitat, und jedes 
determiniſtiſche Syſtem für unvereinbar mir diefer halt, 
aber die Bedachtfainfeic ves Begriffs von der Willens⸗ 
freyheit verdient bemerflich gemacht zu werden, nach 
welchem ſie 5.68 als “das Vermögen, eine Reihe von 
felbft anzufangen”, bejchrieben wird. Indeſſen be 
Dauert Rec., daß er fic) nicht auf das Einzelne einlaj- 
fen darf, denn fo wenig es ihn foftete, Einiges zu 
übergehen, worin feine Anfichten von den Anfichten des 
Gf. etwas abweichen, fo ungern verſagt ev fic) das 
Bergnägen, mehrere der feinern und meiffens aud 
trefflich ausgeführten Bemerfungen auszuzeichnen, die 
an der befondern Chriftl. Tugend u. Pflichtenlehre ars. 
gebracht find. Doch die meiften werden dem aufmerf- 
famen Lefer gewiß von felbft auffallen, und vorzüglich 
in dem Abfchnitt von den Pflichten gegen Gott, S 
188 — 277, welche hier mit hoͤchſt bändigen Grün 
den der Moral, aus welder fie Kant verweiſen woll⸗ 
te, wieder vindicirt werden. - 





— * : rrés 
Goͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter der Aufſicht 
‘der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





117. Stuͤck. 


Den 23. Julins 1803. 





V Goͤttingen. J 
on Hen. Collaborator Grotefend haben wir noch 
eine Sortfegung feiner Unterfuchunger über die Dees 
fepolitanifchen Beilfchriften anzuzeigen, die über 
fchrieben iff: Fafc. IIL de fenfa majorum in- 
feriptionum et interpretationum praefidiis. Sie 
enthält einen Verfuch zur Erklärung der größern 
Inſchriften, wozu der vorhin Gt. 60. S. 593 fig. 
angezeigte Auffag die Vorbereitung war. Der 
Nerf. geftehet im voraus, daß bey der Unzulänge 
Fichfeit der Hälfsmittel, die uns bis jegt zur Ee 
Huterung der Zendfprache, im welder diefe In— 
febciften abgefafe find, zu Gebote ftehen, feine Em 
ärung nicht anders als unvolfommen und une 
fiher ausfallen fénne. Alles, was wir von d 
Zendfprache wiffer, fommt auf die von Anquetil - 
befannt gemachten Fleinen Wörterbücher und beffen 
“ Anmerkungen unter der Ueberfegung des Sendavefts 
zuruͤck. Beide haben auffer Ihrer Unvollſtaͤndigkeit 
hod) ven Mangel, daß die Wörter nicht ait Zennbudge 
fkaben, fondern mit mente „oe Seanzöfiihee‘ 
5 
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Schrift gefchrieben find. In ven Wörterbüchern 
insbefondere ift nicht felten die Ordnung der Woͤr⸗ 
ter verwirrt, und Wörter von einerlen Urfprung 
find unter verfchiedenen Buchſtaben . aufgeführt. 
3,3. erezö, der Ginger, ſteht unter e; erezan, 
der Borderfinger, unter dem erſten Buchftaben des 
Alphabets. Auch Confonanten find vyerwedhfelt, 
befonders folde, Die in der Pehlewifchrift eine ähn- 
liche Sigur haben, fo daß es faft fcheint, daß die 
Zendwörter mit Pehlewifchrift gefchrieben waren. 
Bon allem diefem führt der Verf. Beyfpiele an, 
zeigt auch, daß die Anquetilſche Erklärung diefer- 
Woͤrter nicht allemahl zuverläflig fen, und nod 
weniger die Deutjche Ueberfegung, die mehrmahls 
die von Anquetil augegebenen Bedeutungen unrich- 
tig oder ſchwankend übertragen hat. Aus diefex 
Bemerkungen zicht der Verf. die Folgerung, daß 
es irrig ſeyn wiirde, die Zendwoͤrter bioß nach dem 
Anquetilſchen Werke zu beurtheilen, vielmehr wuͤrde 
ketzteres gewiſſer Maßen nad) den Inſchriften zu 
beurtheilen fern, Wenigftens zeigen Diefe, Daß das. 
- Zend eine alte Sprache ver Perfec, feine fpatere 
Erdidtung fey. Die hier erläuterten Jafchriften 
find nun die Sruinifche Fir. 131. u. Niebuhrꝰs A, 
Beide find fich faft völlig gleich, nur fehle bey Nie 
bubr der Anfang, und in der. bey Beuin sft der 
Titel des Königes ftets mit einer Abkürzung oder 
wonogrammatifch gefchrieben. Gie befleht aus drey 
Theilen, und enthält nad) des Verf. Erflärung, aufe — 
fer dem Nahmen. deu Koniges, faft bloße Titulaturen 
und Wunfchformeln. Da dev befchranfte Raum dies 
fer Hlätter die Mittheilung der ganzen Inſchrift nicht 
derftattet, fo fegen wir bloß den zweyten Theil her, 
weil diefer den Nahmen des Koͤniges am deutlichfien 
angibt, auch in Abſicht der Erklärung der gelungenfte 
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Fev wc.” änge dep Wiebe wit. em ee 
zehnten Worte vom: Anfange qn . 
Edo, khfchhör[ch£, “bhfohehton, eghrk 
Dominus (eft); Xerxes rex: fortis, 
khfch£hioh. khfch£hiöhet[chdo, Bhfchdhidk, daha. 
rex Fegum, _ rex Pop 
ehdo. pfchub- otfchitfchdo. thfchthibh, tisk 
lorum. guorumlibet purorom, © vex J 
thé, wuhdht, eghwithe, zUröh = bth, 
tus puri, probit vi maxima (praedi 
-Darhediifch, khfch£hiöhfhe. bun Akhtat/ch [chon 
Darii, . ‘regis (filius), ftirps mundi rectors. 


Dein Der ſolgende veitte helt enger 


Raͤnſche. Die ausfühclichen erlänterunggt. 
in welchen der Werk, -feine Erklärung. zu vechtiectis 
gen fucht,, leiden feinen Auszug. Rye er al 
gemeine Bemerfungen führen. wir hier an... Di 
sere a ee iu 

> A : nde 
Ii, 241.) bebaupter, ‘von: Dariue’: ‘geben Ca 
Die Juſchrife “Halle von Aerxes 
Ferner, neb en der Niebuhrichen glachla vteiwen Ine. 
ſchrift finder ſich der "Aufzug “per Nationen, die 









dem Könige: Geſchenke darbringen (vergl. Heeren 


Ideen II, 233 flg.). Es ſcheint alſo, daß dieſer 

. Aufzug die Huldigung des neuen Koͤniges vorftelle, 
und 'zu\diefem: Inhalt det Bildwerte paßt der is 
halt der-Infchriften „ wie ihn Hr: ©. entgifert’ hath. 

> fo gut, daß dieſe Uebereinftimmung, ein ſtarker 
Wahrſcheinlichteits grund Für die Ricti Feit. ſeiner 
Ertlaͤrung wird: Bon ven Sif iften al, ® ral 
nur dev Anfang: erläutert, Bei die Copien Ei 
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und Fehler haben. Beide beziehen ſich auf Daring 
Wir feren die erfte, als die tärgere: hierher: 
Edo Darhtufch khfchöhiöh eghrt khfchthioh 
khfchthibhet{[chdo khfchthith dAhltfchdo mko- 
Jehäo-pfchuijchäo Gofchtäfpäht bis Akkkotfchö- 
Schth Femoh. Dominus (eft) Darius rex fortis, 
rex regum, rex populorum ardentium omnium, 
Hyftaspis (filius), ftirps mundi rectoris Djem- 
fchidis. Daß dag ardentium von religisfem Ei⸗ 
fer zu verfichen fey, bemerft man leicht. Anh 
in der folgenden Inſchrift heißt der König mhöfcho, 
brennend, eifrig. — Go weit gehen die bisheri- 
ger Verfuhe des Hen. Grotefend über die erfte 

rt der Keilſchrift, auf welche er fic) einfchräntte. 
Er beſcheidet fic, nur den Weg angedeutet zu 
“Haben, auf welchem, wie er glaubt, die Erfid- 
rung Ddiefer Inſchriften gefunden werden könne, 
ohne die Sicherheit der Erfldrung im Einzelnen 
gu verbürgen. 


De eS gewiß den Lefern intereffant ſeyn wird, 
das Urtheil eines der erſten Hrientaliften unferer 
Beit, der fid) durch eine hoͤchſt gelungene Erf 
sung ähnlicher Infchriften hierin das gültige 
Stimmrecht erworben Hat, über die neuern Bers 
fuche Deutfcher Gelehrten, die Keilſchrift betreffend, 
zu hören, fo geben wir Hier eine Nachricht von der zu 


| Paris 
im Magafin encyclop. an VIII. T.V. p:a38 fig. 
erfchienenen, aber auch befonders ab en Lettre 


de Mr. Stivefire de Sacy aMr. Millin fur leg in- 
fcriptions des monumens Perfépolitains, 33 ©. 
in gr. Octav, ‚die der Verf. hiefiger Gocietde, ats 
Mitglied decfelben, mitgetheilt hat. Der Berl. 


. N 
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gab dew Anffo und ie eg orm, . 
Millin aa noe ten nach 
mehrern Deutfchen Zeitfchriften vorfominen! 
richten und Proben von Entziferung der, rae 
feine Meinung ju fagen, obgleich er. gewuͤnſcht hate 
te, die eit abzuwarten, wo Diefe Entdedungen und , 
Ertlaͤrungsarten ſich mehr würden entwickelt haben, 
Nec einigen Bemerkungen über die verfchiedenen 
Arten der Reilfehrife, wovon einzelne Varietäten 
wohl das Product individueller Capricen ſeyn möch- 
ten, gibt er eine umflänplichere Nachricht, von den 
Entdedungen des.’Hen, Dr. Eichtenftein, nach dem, 
‘was derfelbe davon im Braunfchweigifchen Magazin 
hat befannt werben Laien. Indem er darüber - 
feine Meinung äuflert, verwahrt er ſich ft ge: - 
gen den Vorwurf dec: Werblendung d ‚Bas 5 
theile, den Hr. & vom Dein me fein te 
Härungsart noch bey 
und bedauert, daß Hr. & uns bis, Ye tue . 
fiche Ueberfegungen,- ohne die von tha: ae 
Arabifchen oder Thaldaiſchen Verte, mit 
He. de S. bezweifelt die Nichtigkeit. der — 
methode des Hrn. 2. aus folgenden Grhudén: 
er von ber Rechten zu Sines ‘gee amd bed a 


die 
für alphaberikh halten, cm , 
inet ſich thet” “Sin —— 
des Juſchriften/ und das Sprachwidrige in den gate 
iferten Terten, fo wie das ——  & 
fufcheiften anweifes, Bud dem Berk. chen fe i 


Chawhcte —— 
ch des Ken. DEG. da —— bake . 


eikeiten, die, oder ihnen — gewiß mehrer 


7? 
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Gelehrten aufgeftiegen find, welche die Sache unter: 
fuchen fonnten und mochten, turd) dad verfprochene 

cofere Werf des Hrn. L. mögen gehoben werden, 

immen wir völlig ein. ©. 21 fig. fommt der Verf. 
auf die Grotefendifchen Verfuche, von welchen er, 
nach einer von dem Verf. thm mitgerheilten Ab» 
fchrift des erften Auffages (f. G. g. A. 1802 Se. 
149.) ausführlich fpricht, mit eingeſtreueten eige 
nen Bemerfungen. 3.2. bus, ftirps nad) Hre. 
Grotefend’s Erklaͤrung, hat Hr. de ©. auf gefchnit- 
tenen Steinen der Saſſaniden⸗Zeit in eben dem 
Sinn, nur pun gefchrieben, gefunden. Obgleich 
Hr. de S. an der richtigen Entziferung und Erflds 
rung einzelner Budftaben und Worte zweifelt, fo 
glaube. es doch, daß er auf vem rechten Wege sur 
Entziferung fey, und gibe nägliche Winke, diefer 
weiter zu verfolgen. Die Zweifel gegen. die vich- 
tige Entziferung einzelner Buchftaben, befonders fol, 
cher, die zweyerley, doch ſehr ähnliche, Sigur has 
hen, wie Ich, e, O, mwärden dem einfichtsvofien 
Beurtheiler vielleicht unerheblicher vorfommen, wenn 
er die fpätern Verſuche des Hrn. Grotefend, und 
deſſen verbeffertes Alphabet fehon hatte vergleichen 
fonnen. Da unfere geringe Kenntnif der- Zend» 
und Peblewifprache eine Hauptſchwierigkeit bey ver 
Erflärung der Infchriften mache, fo muß man fid 
Über die Nachricht freuen, daß der ehrmürdige Ans 
quetil, dem: Hr. de S. den Grotefendfchen Auffatz 
mittheilte, und: der zu deſſen Entziferungsmerhope 
die größte Hoffnung gefaßt bat, fich entichloffen hat, 
vie Elementarwerfe aber diefe Gprashen, die er 
fchon feit mehr als 30 Jahren angefangen hatte, 
gu vollenden. — Cine Kupfertafek zu dieſem Briefe 
enthält die Keilfchriften G. B. aus Miebuhr’s Tab. 


XXIV. mit untergefegter Entziferung und Heber 
fegung des Hrn. Grotefend. oe 


Frepberg. 


Geſchichte der Roͤmer unter den Imperato⸗ 


xen’, wie Auch der gleichzeitigen Völker, bis 
zur großen Völkerwanderung, von M. Daniel 


Gorth, of. Hubler. Zur Fortjegung feiner alk, 
emeinen Völfergefchichte olter Zeiten. Erſter 


and. 1803. 344 ©. in Octav. — Das Hand» 
buch der alten Völkergefchichte hatte der Berfafler, 
wie zu feiner Zeit von uns. angezeigt worden ift, 
mit dem fünften Bande, der bis auf den Unter 
gang der Republik ging, geendigt. Aufgemunters 


durch deffen günftige Aufnahme entfchlog er ſich, 


dasfelbe in einem abgefonderten. Werke, um die | 


Käufer nicht zu geniren, bis zu dem auf dem Tie 
tel angegebenen Zeitpunct fortzufegen, welches um 
fo nüslicher fen, da es für Diefen Zeitraum noch 
an. einem ähnlichen Buche fehle. Im Uebrigen 


ſchließt fic) aber das Werf unmittelbar an das ‘ | 
frühere an. Bekanntlich gehet der Swed des Vers, 


faffers nicht fowohl dahin, als eigener Unterfus 
cher aufzutreten, als vielmehr die Unterfuchungen 
Anderer zu nugen., Ex bat dices mit vielen Ane 
dern gemein; aber das vor. den Meiffen voraus, 
Daß er danfbarer gegen feine Vorgänger ift, Die 
man fonft, nach heutiger Sitte, wie fehr man 
fie auch compilirt, entweder gar nicht, oder hoͤch⸗ 
fens einmahl im Vorbeygehen, erwähnt. — 
Diefer erfte Theil gehet bis auf den Tod von Bis 
tellius, und zerfällt in die drey Abfchnitte: Rde 
mer, Deutiche, Parther. Gegen diefe Cintheis 
Imig läßt fid) frenlid) Tagen, daß das, wad wit 


a=” 


1168 G. A. 117. St., den 23. Jul. 1803. 


non Deutſchen und Parthern, befonders den leg 
tern, wiſſen, ſich faſt bloß auf ihre Kriege mit 
den Roͤmern beſchraͤnkt. Indeß hat es zu der 
leichtern Ueberſicht auch ſein Gutes, dieſes fuͤr 
ſich zuſammengeſtellt zu ſehen. Die Roͤmiſche Ge⸗ 
ſchichte beſchraͤnkt ſich auf die eigentliche Regierungs⸗ 
geſchichte der Kaiſer, Die treu und zweckmaͤßig 
erzaͤhlt iſt. Wir haͤtten gewuͤnſcht, daß der Hr. 
Verf. den Geſichtskreis noch etwas erweitert haͤtte. 
So hätten die Provinzial⸗Eintheilungen und Pros 
vinzial- Einrichtungen eine weitere Aufmerffamteit 
verdient; fo wie nicht weniger die Sitten der Na 
tion, ohne welche ein Despotismus, wie wir ihn 
bier finden, unbegreiflid) ift, und workber es aud 
nicht an Vorarbeiten fehlt. Einzelne Verfehen find 
ung felten aufgeftofen. Mit Nero (6.173) gin 
das Haus der Cäfars nicht aus, weil er ood 
durch weibliche Defcendenz damit zufammenbing, 
föndern weil er in dasfelbe adoptict war. Das 
erſtere fam bekanntlich in Rom nicht in Bertrad- 
ting. — Ben dem zweyten Abſchnitt, von den 
Germanen, hat der: Verfaffer Mannert um 
Friedrich Mayer vorzäglih zum Grunde gelegt, 
aufferdem aber auch Moͤſer's Arbeiten nicht über 
fehen. Was die Parthee betrifft, fo woler 
wir fier auf die Abhandlung des Hrn. Profeffor 
Richter in Leipzig aufmerffam machen, "melde 
durd die Preisaufgabe der hiefigen Gocietät ver 
Wiffenfchaften veranlaft ward, und jegt Deutſch 
bearbeitet in der Monathſchrift für Deutſche 
Movember 1802 u. f. abgedruckt iſt. Für jeden 
fünftigen Bearbeiter der Gefchichte der Arfe 
und Saffaniden ift fle ganz unentbehrlich. 
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J. J. G. und W. Nicols Verlage: Communi- 
cations to the Board af Agriculture; on Sub- 
jests relative to the Husbandry, and internal 
improvement of the Country, Vol. IIL, Part]. 
‚1802. . 291 Geiten. in Quart, _, 

Diefer Band if— ganz der Unterfüchung eines Gee 
genftandes gewidmet, dem die Umftande der Beit 
am Ende von 1800 und im Anfauge von ıgor einen 
hohen Grad von Wichtigkeit für. das Land gaben. 
-Die fo ‚große Theurung aller Kornfrüchte hatte. dag 
Haus der. Yords veranlaßt, den. board of Agri- 
culture aufjufordern, in Ueberfegung zu nehmen, 
in wie fern das viele Grasland gum Theil zug 
Getreidebau möge aufzubrechen. jenn. Hierauf 
hatte fid) der board entſchloſſen, die Gache zu 
einer Preisfrage . zu machen, die hier alfo ausger 
druͤckt iſt: Welches find die beften Mittel, das 
Grasland zum Theil zum Kornbau zu benugen, ohne 
daß der Boden dadurch erſchoͤpft wird, das Land 
aber nach einiger Zeit in ee wo nicht vers 
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befferten, doch auch nicht, verſchlechterten, Suftande 
zum Grasbau wieder liegen bleiben fann”? Zu 
Preifen waren anf vie befte Antwort 206 Pfund 
‘Sterling, atif-die zweyte 100 Pfund, auf die dritte 
Go Pfund, auf die vierte 40Pf. Sterl. gefegt wor⸗ 
ven; die minder mächtigen folltes wad Bem Gut- 
finden des Board belohnt werden. Wem die Preife 
guerfannt worden find, davon "finder fich bier noch 
feine Nachricht, fouderit-es werden nur 14 Abhand⸗ 
lungen geliefert, wovon die erften 5 feine Concur⸗ 
venz» Schriften fenn follen. Da der ‘gegenwärtige 
Band dent Titel nach der erfte Theil ift: fo wird 
permuthlid) bald nod) ein zweyter nadfolgen, der 
die übrigen Concurrenz⸗Schriften und die Entſchei⸗ 
dung des Board enthaͤlt. U os 

- Wenn die Engländer anf der einen Sejre-die Kops 
pelwirthſchaft, und-auf Der andern die Stallfürte 
yang — fo wie beide Wirthſchaftsarten bey‘ uns in 
Deutſchland betrieben werden — fenneten: fo wärs 
den fie eine ganz anderd’und, wie wir glauben, rid. 
tigere Anficht der Sache haben. Sie wuͤrden wif: 
fen, daß manches Land nur durch die Beackerung 
-gehörig genuge werden fann, und daf dieſes alfo 
derfelben auch gewihmet bleiben, und niche wieder 
zu Gras liegen gelafien, fondecn für die Viehzucht 
die Stalffärterung eingeführte werden muß: anderes 
‘Land, welches von Natur zum Graswüchſe geeigens 
ſchaftet ik, hingegen fehr leicht von. felbft zu diefem 
wieder übergehet, und alfo der Koppelmirchfchaft 
"gu unterwerfen iff; und daß, wenn die Koͤppelwirth⸗ 
fdjafe aud) auf Land ausgedehnt wird, welches eine 
immerwährende Beackerung verträgt, es nur aus 
"Mangel an Dünger oder aus irgend einer zufaͤlligen 
Urfache gefchehen kann. Wenn fie diefe Anfiche der 
Sache hatten, fo würde dag Werk, Das wir hier 
Anzeigen, gewiß ganz anders ausgefallen ſeyn. Je 


~ 
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Doch unfere Pflicht iff hier nur, zu veferiren, und 
wir fehren alfo dazu gurid. . . | 

Der erſte Auffag ift von Sir John Sinclair. 
Diefer verehrungsmärdige Mann Scheint dabey aber 
feine andere Abfiche gehabt zu haben, als nur die 
Frage für die, welche fie würden beantworten wol 
len, recht genau zu beftimmen, eder vielmehr den 
Plaw zu den Antworten. vorzuzeichnen. Er erkläre 
fich daher zuerſt über die Nüglichkeit der alten — 
immer in Grafe gelegenen — Weiden. Hierauf 
zeigt er, welche Weiden gar nie aufgebrochen werden 
Sollten. Dann zählt er die Hinderniffe auf, welche 
dem Aufbrechen entgegen ftehen. Als folche nenne 
er die Schendbarfeit des umgebrochenen Landes, und 
pie Abneigung der Verpächter, -das Aufbrechen zu 
geftatten, weil fie dabey fürchten maffen, die Kräfte _ 
des Umbruchs zu verlieren. Die Vorbereitung zum 
Umbrechen beftche in Abmällern, im Brennen der 
Narbe und im Dangen. Was die Folge der Saaten 
betreffe , fo miffen in gebvanntes Land zuerſt Rip 
ben oder Kohl, in ungebranntes Hafer gebrachtz 
nachher aber in trodenem Lande wieder Rüben, :Kars 
toffeln und Klee, in feuchtem Lande hingegen au 
Bohnen, und wenn diefes Land zugleich fchwer fer, 
Kohlarten gebauef werden. Go lange das Gras 
{and unterm Pfluge fey, dürfe ihm der Dünger 
nicht entzogen werden, Wolle man es wieder liegen 
laſſen: fo müfle man es mit Klee und Grasfamen 
einfäen; und werde der Verpächter am beften chun, - 
wenn er den Samen felbfl.anfchaffe, damit der Pach» 
tec das Land damit niche etwa betriege, um es nur 
noch länger unter dem Pfluge behalten zu fönnen. 
Daß der Pächter vomLande, deffenUmbredung ihm 
werftattet werde, mehr Pachtgeld gebe, fey billig 
und recht: das Maaf ver Erhöhung muͤſſe aber, nach 
den Unfländen beftimme werden. Ju dev Pachte 
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bedingungen muͤſſe man die Beackerungsperiode, die 
Folge der Saaten und die Art der Behandlung ans 
drdnen. Uebrigens leide es allerdings feinen Zwei⸗ 
fel, daß die Production an Nahrung für Menfchen 
durch den Gebraud) des Graslandes zum Getreide: 
bau fehr vermehrt werde. „Nach Heslap’s verglei- 
dhender Angabe habe ein Morgen bey der Beaderung 
im Durchfchniet von 3 jahren mit Einfchluß der 
Brache of Mahl fo viel Dazu hergegeben, als das 
Sleifch betragen haben würde, welches das darauf 
geweidete Gteh hatte anfegen finnen. Wo-fich alfo 
die Umbrechung mit: den Umftänden vertrage, da 
werde fle gewif sur Erfüllung des großen National 
zwecks, naͤhmlich der Gewinnung des erforderlichen 
Bedarfs an Nahrungsmitteln, gereichen; und wenn 
man dabey gehörig verfahre: fo werde auch fein 
Theil verlieren, fondern alle werden gewinnen. 
Diefe Skizze des Gir John. führen alle übrige 
Verfafer nur mehr aus; die einen umftändlicher, 
Die andern fürzer — alle aber fehr gut, und mit 
Beybringung vieler vortrefflicher . Beobachtungen 
und fcharffinniger Raifonnements. . Härten wir den 
Preis zuzuerkennen: fo würden wit: ihn dem Geifts 
Sichen, Arthur Young, der vermathlich ein Sohn 
des berühmten Schriftſtellers diefes Nahmens iff, 
‘suerfennen. Seine Schrift zeige die meifte Kennt 
niß der Sache, und die grünplichfte, fleifigfte Unters 
fuchung. Der Vergleichung der Production an Nabe 
rung für Menfchen von einem Morgen, der beadert 
Wird, gegen die von. einem Morgen Weide fünnen 
wir zwar unfern Benfall nicht geben, weil fo dispas 
rate Sachen fid), unſerer Meinung nach, gar nicht 
vergleichen laſſen; aber der Mühe werth halten wir 
es Doch, das Wefeurlihe davon hier anzuführen, 
In Gegenden, die der Molfenwirchfchaft gemidntet 
_ find — fagt er — ‚werden von einer Rub, die 3 Engl. 
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Morgen jährlich braucht, 224 Pf. Butter, ein Kalb 
von 30Pf., und goPf. mit den Abfall von dem 
Molfenwerfe aufgemdftetes. Schweinefleifch, von dem 
Engl. Morgen alfo uͤberhaupt o7 Pf. Product . ges 
tvonnen; bey der Kaͤſewirthſchaft beträgt dieſes 
Product 147 Pf., beym Fettweiden go Pf... Ein 
halb Pf. Fleiſch des Tags ift für einen Menfchen bins 
reihend. 20 Engl. Morgen Weide würden alſo 

tenfchen ı Jahr und 36 Tage mit Sleifch nähren koͤn⸗ 
nen; 20 Morgen. Aderland von, der Gite, von 
welder folche Weide fenn muß, fönnen aber auffer 
dem darauf nöthigen Arbeitsvieh nach einer hier, im 
Detail gegebenen Berechnung 16 Menfchen ı Jahr 
und 17 Lage nähren. Zur Bewirchichaftung yon 
20 Morgen Aderland würden 5, von 20 Morgen 
Grasland aber nur ı Menfch nöthig feyn. Rechnet 
man diefe nun fowohl beym Acferlande als beyin 
Graslande zuräd: fo bleiben zur Nahrung für Mens 
fchen zum Verkaufe übrig vom Aderlande 11, vom 
Graslande 7; und diefes iſt alfo das Verhältniß, 
nach welchem das. Ackerland gegen das Grasland bey 
Boden, wie der hier angenommene ift, in Hinſicht auf 
Die Nahrung für Menfchen in Betracht fommen fann. 

Unter allen Auffagen ift der von Jorn. Wilfinfon 
zu Enfield.der einzige, der auf den bey der Sache fo 
fehr wichtigen Umftand aufmerffant macht, daß mic - 
der Umbrechung des Grasfandes zum Kornbaue für 
Menfchen die Production an Gutter für Vieh fick 
verhältrißmäßig vermindern mülle, obgleich der Bes 
darf an Dünger gerade durd eben diefe Veränderung 
ungemein vermehrt werde. Er fagt aber nichts, um 
diefe Cinwendung zu erledigen; und wirklich iſt auch 
nach den Grundfagen der Englifden Landwirthſchaft 
nicht leicht einzuſehen, wie diefe Cinwendung werde 
erledigt werden koͤnnen. 
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bedingungen müfle man die Beacferungsperiode,, die 
Folge der Gaaten und die Art der Behandlung ans 
drdnen. Uebrigens leide es allerdings feinen Iweis 
fel, daß die Production an Nahrung für Menfchen 
durch den Gebrauch Des Graslandes zum Getreides 
bau fehr vermehrt werde. Nach Heslap’s verglei- 
chender Angabe habe ein Morgen bey der Beaderung 
im Durchfchniet von 3 fahren mit Einfchluß ver 
Brahe 95 Mahl fo viel Dazu hergegeben, als das 
Sleifch betragen haben würde, welches das darauf 
geweidete Vieh hatte anfegen fonnen. Wo fich alfo 
die Umbredhung mit: den Umftänden vertrage, da 
werde fle gewiß sur Erfüllung des großen National 
zwecks, nahmlich der Gewinnung des erforderlichen 
Bedarfs an Nahrungemitteln, gereichen; und wenn 
man. daben gehörig verfahre: fo werde auch fein 
Theil verlieren, fondern alle werden gewinnen. 
Diefe Skizze des Gir John. führen alle übrige 
Gerfaffer nur mehr aus; die einen umftändlicher, 
Die andern fürzer — alle aber fehr gut, und mit 
Beybringung vieler vortrefflicher . Beobachtungen 
und fcharffinniger Raifonnements. Härten wir den 
Preis zuzuerkennen: fo würden wir ihn dem Geift- 
Fichen, Arthur Young, der vermuthlich ein Sohn 
des berühmten Schriftſtellers diefes Mahinens iff, 
‘guerfennen. Seine Schrift zeigt die meifte Kennt 
nif der Sache, und die gründlichfte, fleifigfte Unters 
fuchung. Der Bergleichung der Production an Nabe 
rung für Menfchen von einem Morgen, der beadert 
Wird, gegen die von einem Morgen Weide fonnen 
wir zwar unfern Benfall nicht geben, weil fo dispas 
rate Sachen fid), unferer Meinung nach, gar nicht 
verzleichen laflen; aber der Mühe werth halten wir 
es Doch, das Wefcurliche davon hier anzuführen. 
Ju Gegenden, die der Molkenwirthſchaft gewidmet 
find — fagt er — ‚werden von einer Rub, die 3 Engl. 
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Morgen jährlich braucht, 224 Pf. Butter, ein Kalb 
von 30Pf., und goPf. mit den, Abfall von dem 
Molfenwerfe aufgemäftetes. Schweinefleifch, von dem 
Engl. Morgen alfo überhaupf. o7 Pf. Product ger 
wonnen; bey der Käfewirthfchaft beträge dieſes 
Product 147 Pf., benm Fettweiden go Pf. , Ein 
halb Pf. Sleifch des Tags ift für einen Menfchen hins 
reihend. 20 Engl. Morgen Weide würden alfo 8 
Menfchen ı Jahr und 36 Tage mit Sleifch nähren fins 
nen; 20 Morgen. Ackerland von der Gite, von 
welcher. folche Weide ſeyn muß, fönnen aber auffer - 
dem darauf nöthigen Arbeitsvieh nach einer hier im 
Detail gegebenen Berechnung 16 Menfchen ı Nahe 
und 17 Tage nähren. Zur Bewirchfchaftung yon 
20 Morgen Aderland würden. 5, von 20 Morgen 
Grasland aber nur ı Menfch nöthig feyn. Rechnet 
man diefe nun fowohl beym Acerlande als beym 
Graslande zurück: fo bleiben zur Nahrung für Mens 
fhen gum Verfaufe übrig vom Werlande 11, vom 
Graslande 7; und diefes ift alfo das Verhältnig, 
nach welchem das, Ackerland gegen das Grasland bey 
Boden, wie der hier angenommene iff, in Hinſicht auf 
Die Nahrung für Menfchen in Betracht fommen fann. 

Unter allen Auffagen iff der von Hrn. Wilfinfon 
zu Enfield der einzige, der auf den bey der Sache fo 
ſehr wichtigen Umftand aufmerffant macht, dag mit - 
der Umbrechung des Graslandes zum Kornbaue für 
. Menfchen die Production an Futter fir Vieh fich 
verhaͤltnißmaͤßig vermindern muͤſſe, obgleich der Bes 
darf an Dünger gerade durch eben diefe Veränderung 
ungemein vermehrt werde. Er fagt aber nichts, um 
diefe Einwendung zu erledigen; und wirklich it aud 
nah den Grundfagen der Englifchen Landwirthfchaft 
‘ niche leicht einzufehen, mie diefe Einwendung werde 
erledigt werden fünnen. 
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| | Paris. . 

: Das erfie Sthd des LIV. Bandes vom Journal 
de phvlique, de chimie etc (f. oben G. 1076} 
- nimmt des Herausgebers Darftellung deflen, twas 
im verfloffenen Fahre für die Naturwiffenſchaften 

efrhehen iff, bis auf einige Blätter ganz ein. 
Prout (2) über das natürliche und kuͤnſtliche ge⸗ 
ſchwefelte Eiſen; im Centner koͤnne Eiſen bey ziem⸗ 
lich ſtarker Hitze 6o Pfunde Schwefel feſt halten, 
bey ſchwaͤcherer 90; in diefem Zuſtande gleiche es 
dem Kies; um mit zu ſchwefelreichem Eiſen Schwe⸗ 
fellebergas zu gewinnen, brauche man es bloß mit 
halb fo vielen Feilſpaͤhnen zu erhigens im Gold⸗ 
erze von Nagyag hat Hr. Pr. geſchwefelten Braun⸗ 
ſtein, in dem gruͤnen Satzmehl von Gewaͤchsſaͤften 
Wachs gefunden; das Eiſenerz von Elba gab ihm 
(3) durch Gluͤhen mit wohl ausgebrannter Tannen⸗ 
kohle ſaures Gas; der Spaniſche Honig ſey ohne 
alle Säure, loͤfe ſich gaͤnzlich in Weingeift auf, 
und gehe mit Salpeterfäure ganz in Kleefäure 
fiber; alle Gummi, Mandeln und Cacaobohnen has 
ben flebrichten Stoff, wie das Mehl, Kartoffels 
nichts davon; in der Mandelmilch (4) fene Kaͤs mit 
Dehl, fehr wenigem Gummi und etwas Zuder vers 
bunden; die befte Tufche beftehe aus Rus, thies 
zifchem Leim und etwas Kampher; der Doppelfpat 
(aller?) gehöre zu den Eiſenerzen, weil cr (mie 
vicl?) fohlenfaures Eifen enthalte; die Spanifchen 
ChHeyfolithe von Jumilla enthalten, fo wie ähnliche 
aus Merico, neben der Phosphor» auch Flußſpat⸗ 
fäure. Einige Gedanken über die Mittel, gute 
Witterungsbeobachtungen zu erhalten; Lamark's 
Vorſchriften erfordern zu viele Vorkenntniſſe und 
genaue Werkzeuge, als daß fie allgemein befolgt 
werden könnten; wenigftens bedürfen viele fidjere 
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Führer, die der Berf. in den ſchon vörhandenen 
(auch in jedem Monathe dieſes Tagebuchs einge 


vücdten) Tabellen des Hrn. Bouvard, und, den. 


Beobachtungen Lamark's finde. Hr. olinger 


verfichert, daß das Glauberſalz, das, fo wie es. | 


aus der Srenbergifchen Quickhuͤtte fomme, noch 
vis arfenif » und phosphorfaures Natron hält, zu 
Friedrichsſtadt i im Noigeyande mit 5 Pottafche, und 
ganz wenigem Arfenif und Braunfein in den Glas⸗ 


hafen geworfen, und zu fehr-dännflüfigem Glaſe 


. gefhmolzenwerde. Hr. Brugnatelli hat aus Phos⸗ 
phor ſehr fchnell Phosphorfäure erhalten, wenn er 
ein halbes Quentchen davon in. ein halb Lorh hoͤchſt 
reinen Weingeiſtes warf, und nun ein Loth rau⸗ 
chenden Salpetergeiſt zufegte Hr. Eourrejoles- 
zeigt Durch Beobachtungen, tie nöthig es iff, lange 
zu beobachten und nachzudenfen, ehe man in Der 
MNaturlehre, und tnsbefondere über die Urfache der 
Erdbeben, entfcheidet ;, die Beobachtungen find. auf 
St. Domingo angeftellt... Bemerfungen über der: 
in einigen Dörfern um Paris häufigen Ausichlag 
der Kühe an den Eutern. J. Maugar’s. Befchreis 
bung einer beträchtlichen Lungenfchlagader aus dem 
untern Stamm der großen Schlagader, mit einer 
Zeichnung. Milon Beobachtungen über die Er⸗ 


a 


fchcinungen der Haarroheden. - Vice. Mmichelotti 


Beobachtungen und Verſuche über Lebensfabhigfeit 
und Leben dar Keime; bey Froftwetter verfchluds 
ten Schinetterlingseyer feine Lebensluft, wohl aber 
bey den erften Vorboten des Ausfdliefens ben ges 
-lindever Witterung, und es zeigte fic) dabey Rohs 
lenſaͤure; in lange cingefchloffener Luft gingen alle. 
darauf; von fohlenfaurem und entzündbarem Gas 
que beynahe nichts verſchluckt; dod) fah man, 

enn .man fie nachher ‚on die frene Luft brachte, 
mehrere ausſchliefen. L. Copdies Prüfung der 
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mineralogiſchen und chemiſchen Eigenſchaften, mel 
che die Aehnlichkeit des Lepidoliths mit Glimmer 
zeigen. Pfaff von einer neuen Saͤure, welche Ja⸗ 
meſon im bituminoͤſen Holze von Glaucha entdeckt 
habe. G. A. Deluc zweyter Aufſatz uͤber die Lin⸗ 
fen-, Münzen - und Luchsſteine, mit Zeichnungen ; 
fein aufmerffamer Naturforfcher fonne glauben, 
Daß der Lituit ein Kern des legten fey. - ber 
deal. Betrachtungen über die Kometen (4); aud 
fie fönnen bewohnt ſeyn; nad Hrn. Bertrand’s 
Meinung founte fein Bergchen übrig bleiben, um 
bey Veränderungen der Erde dem Menfchen eine 
Freyſtaͤtte zu gewähren; aud) unterfucht ec einige 
Beobachtungen -des Hrn. Courrejoles (6); nicht 
Negen-, fondern Meerwaller bewirfe die Gährung, 
weiche das Feuer in den Bulcanen erzeuge, auch 
zeigen fic) die ftaréften nicht auf den hoͤchſten Ber⸗ 
gen oder an ihrer Spitze; alle auf Inſeln oder in 
der Nähe des Meeres (auch in den Anden?) 5. der 
Aetna fen auf der Morgenfüfte Siciliens; alle 
Vulcane beftchen von unten bis oben aus vulcas 
nifchen Stoffen. Der Graf 113020330 (3) über ei⸗ 
nes Papagey (Barrire's Pe ‘troqner amazone), der 
. 1801 zu Rom ausgebriter ift, mit Bemerfungen über 
die Lebensdauer der Vögel; die Paarung gefchieht 
bey den Papageyen, wie bey den Tauben; Leber 
einftimmung dev Zeit, wie lange die Saͤugt hiere 
tragen, und derjenigen, in welcher die Voͤgel aus 
den Eyern fommen, und beider mit der kebens 
dauer der Thiere; noch find inzwifchen der Beobs 
adjtungen Darüber zu wenige, und diefe zum Theil 
zu unficher ; auch gibt er (6) Nachricht von dem 
Gerippe eines großen Thiers, das man bey Rom 
vor dem Ihore del popolo ausgegraben hat, und 
der Hr. Graf größer finder, als daß es einem 
nod) lebenden befanuten Thiere angehiren -fönnte. 
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| Führer, ‚die der. Verf. in den fchon vorhandenen 


(auch in jedem Monathe dieſes Tagebuchs einge 


ruͤckten) Tabellen des Hrn. Bouvard, und, den 


Beobachtungen Lamark’s findet. Hr. Relinger _ 
verfichert, Daß. das Glauberfalz,. das, fo wie es. | 
aus dee Freybergiſchen Quickhuͤtte kommt, noch. 
roo Arjenif + und phosphorfaures Ratron hale, gu 
Friedrichsſtadt im Roigt~ande mit v5 Pottafche, und 
gan} wenigem Arfenif und Braunffein in den Glas⸗ 


 hafer’ geworfen, und zu fehr-dännflüäffiaem Glaſe 
geſchmolzen werde. Hr. Brugnatelli hat aus Phoss 


phor fehr fchnell Phosphorfäure erhalten, wenn er 
ein halbes Quentchen davon in ein. halb Loth hoͤchſt 
reinen Weingeiſtes warf, und nun ein Loth rau⸗ 
chenden Salpetergeiſt zuſetzte. Hr. Courrejoles 


zeigt Durch Beobachtungen, wie noͤthig es iff lange 


zu beobachten und nachzudenken ‚ ehe man it der: 
Naturlehre, und insbefondere über die Urfache der 
Erdbeben, entfcheidet ;, dic Beobachtungen find. auf , 
St. Domingo angeftellt. _ Bemerfungen über den: 
in einigen Dörfern um Paris häufigen Ausfchlag 
der Kühe an den Eutern. I. Maugar's Beſchrei⸗ 
bung einer beträchtlichen Rungenfchlagader aus dem: 
untern- Stamm der großen Schlagader, mit einer 
Zeichnung.  Wilon Beobachtungen über die Er» 
foheinungen der Haarröhrchen. * Vice. Micheloti . 
Beobachtungen und Gerfuche über Rebensfähigfeit 
und Leben der Keime; bey Groftwetter verfchlud» 


. ten Schmetterlingseyer feine Lebensfuft, wohl aber 


ben den erſten Borboten des Ausfdliefens bey ges 


- linderer Witterung, und eS zeigte fic) dabery Koh: 


lenfäure; in lange eingefchloffener Luft gingen alle 
darauf; von kohlenſaurem und entzuͤndbarem Gas 
oe beynahe nichts verſchluckt; Doch fah man, 

enn .man fie nachher an die. frene Luft brachte, 


_ ‚mehrere susichliefen. © 2. Cordier Prüfung der 
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. pas erganificende Wefen. B—x vow einem Ber 

Dadjtigen, der in feinem Zufluchtsorte waͤhrend der 
Schreckenszeit in 24 Stunden Bart, Augenbraunen 
und alle Haare am ganzen Leibe verlor. Pajot 
Dencharmes gibt ein Mittel an, graues Meerfaly 
zum Hausgedrauche ohne Feuer weiß zu machens: 
der Verf. bewirft diefes durch wiederhohltes Reiber 
des etwas angefeuchteten Salzes m einem zuge 
Bundenen Rappen. I. F. Daubuiffon über einige 
Puncte der Mineralogie; . eine DVergleichung ‘des 
Verfahrens von Hauy mit demjenigen von Wers 
ner. Der Herausgeber von den Arten in der Nas 
turgefchichte,, insbefondere ta der Mineralogie; er 
. zeigt an Benfpielen, wie fie zu beflimmen, und 
nicht zu beftimmen find. F. Alluaud von den Bers 
ſuchen, die man am rechten Ufer ves Barat zwi— 
ſchen Paris und Limoges auf einen Smaragd fife 
zenden Quarjgang gemacht hat; er fomme in glatter 
und geriefelten Edféulen fowohl, als von gemei 
ner Geftalt vor, diefer auch minder ducchfichtig und 
ganz undurchfichtig, milchweiß und rauchgrau; vor 
thm find aud) die Betrachtungen über die Anlage 
zu Verbindungen, welche die Mineralfioffe-bey ihrer 
Bildung zu einander haben. Cotte Folge der 
Unterfuchungen über den Einfluß des Mondes auf 
bie Aenderung des Luftfreifes überhaupt, und des 
Varometers insbefondere. Ch. v. Gauffure über 
die Veränderungen, welche die Koblenfdure vom 
electrijchen Funken erleidet; auch ganz trocenes 
Gas hake er dabey wirflid) in Sebehslufe, welche 
das fperrende Queckfilber fihwarz verkalfte, und 
in Kohlengas zerfent, das, mit Lebenslufe vers 
brannt, fohlenfaures zuruͤckließ; noch leichter, 
wenn er den Funfen durd) ein Gentenge von 
jenem mit gleich vielem entzuͤndbarem Gas ſchlug. 


118.St., ben 23. Sul. 1803. 279 
2 Erlangen. =": 
Hier hat Hr. Dr. Fe. v. Paulla Schrank bey 
SY. Chr. Schubart 1802, Octav, Briefe naturhifto. 
rischen, phyſikaliſchen und sfonomifchen Inhalts ar 
Hrn. 8.5. Nau, nebft drey voransgefchicten . 
naturhiftorifchen Abhandlungen, 6.384, herause 
gegeben. Wenn auch der Gebglt dicfer Briefe und 
bhandlungen nicht durchaus von gleichem Werrhe 
iſt, und der Hr. Verf. insbefondere dadurch mans 
chem Lefer mißfallen dürfte, daß er noch feft ant 
alten Gnftem in der Chemie hänge, nicht bloß: 
an feiner Sprache, fondern auch an feinen Grunds 
fügen (denn darin tert fich wohl der Hr. Verf., 
wenn er glaubt, Lefer von andern Gefinnungen da⸗ 
Durch. zufrieden zu fielen, daß er ihnen 3.3. den 
Rath gibt, flatt Brennbares Kohlenftoff zu ſetzen; 
Spielt auch der Rohlenftoff in mehreren Gallen die 
Nolte, welche Stahl feinem’ Brennbaren angewwies 
fen hatte, fo fpielt er fie doch nicht: immer, "und 
wo er fie fpielt, nicht auf die gleiche Weife) ſelbſt 
einige dev wichtigften nenern Entdecfungen, und die 
Anwendung diefer Entdeungen in der Lehre von 
Licht, Luft und ihren Arten auf die belebte Schöps 
pfung zu verfennen, oder doc) niche zu achten: 
Scheint: fo werden fie doch auch in dieſer Fleinen 
Schrift den Fleiß und die Aufmerkſamkeit des Verf. 
in Beobachtung der Natur danfhar erfennen. Es 
find der Abhandlungen dren, der Briefe 165 der 
Gegenftand derfelben mannigfaltig. Die erfte Abs 
handlung betrifft vie Conferva lapidum und Epi- 
genefis; viele Thiere und Pflanzen vermehren fid 
“Durch Theilung; Wergleichung der organifchen Bila 
dung mit dem Kryſtallenanſchuß. Yn der dritten 
Abhandlung echebt der Hr. Verf. die Tremella 
pruniformis, over vielmehr die haarfoͤrmigen grü- 
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nen Röhren auf ihrer Oberfläche, die er auch durch 

Zeichnungen finnlicher darzuftellen fucht, zu einer 
Thiergastung, Linza, oder Laichfraut, mit welcher 
er auch noch einige Vorticellen ‚von Miller (ften- 
torea, | flofculofa .und focialis) vereinigt. Auch 
im fechszehnten Briefe gibt der Verf. Befchreibung 
und Abbildung mehrerer folcher kleinen Ihierchen, 
einer Art Walzenthierchen (Ench. glifcens) p- 5100 
Arten Strederhierchen (Vibr. Filaria und Eruca), 
einer Art Langhaut (Varamaecium pigrum), Horns 
murm (Ceratium macroceras) , Schwanzhtiechen 
(Cercar. tricaudata) und Borftenthierchen (Trich.. 
Vibrio) , und dreyer Arten GScheidethierchen (Va- 
ginaria ‘Cuneus, cylindrica und longifeta), dann 
noch einer Are Tellerfchnecfe (Planorb. hifpid.) und 
Waſſermilbe (Hydrachn. T. flavum), und zwoer Are 
ten aus (Phaeopodis und Crabronis). Die zwote 
Abhandlung machen Betrachtungen über die Bes 
fruchtungstheile der Staubgefäße aus; bey fchr 
vielen Blumen ift die Narbe. gar nicht durchbohrt, 
die Staubwege haben aber zufuͤhrende Gefaͤße, und 
zur Seite Saugdräschen; dev Verf. iff geneigt, 
die Befruchtung der Pflanzen von einer Gaͤhrung 
abzuleiten (wirflid) iſt hier das. Wort in einem 
fehr weiten Sinne genommen). er erfte Brief 
unterfucht die Frage, warum 1 Baftarden beiden Cl. 
tern ähnlich fehen, und ihr Stamm über tury oder 
fang ausgehe? der zweyte zeigt, wie die fic) felbft 
überlaffene Natur die Entftehung der Baftarde vers 
hindere; der Hr. Verf. fucht die Gründe davon in 
dem Naturtriebe der Thiere, Feindfchaften ganzer 
Arten gegen andere Arten, verfchiedenen Zeiten der 
Brunft, der nie willtührlichen Annäherung der 

Pflanzen ag einander. Br. Ill. Ueber die Ber- 
fuche des Grafen von Rumford, aus roher Seide, 
in Waſſer geweicht, reine (ebens-) Luft zu erhals - 


| 118.6, beh 23. Sul. 1803. ⁊179 


Erlangen. Bu 
Hier hat Hr. Or. Fr. v. Paulla Schrank bey 
$ Chr. Schubart 1802, Octav, Briefe naturhifto. 
eifchen,, phnfifafifchen und sfonomifchen Inhalts ar 
Hrn. B.S. Nau, nebſt drey voransgefchichten , 
naturhiftorifchen Abhandlungen, 6.384, heraus» 
gegeben. Wenn auch der Gehalt diefer Briefe und 
bhandfungen nicht durchaus von gleichem Werrhe 
tft, und der Hr. Verf. insdefondere Dadurch mans 
chem Lefer mißfallen dürfte, daß er noch feft ant 
alten Gyftem in der Chemie hängt, nicht bloff 
an feiner Sprache, fondern auch an feinen Grund“ 
fügen (denn darin irrt fic) wohl der Hr. Verf., 
wenn er glaubt, Lefer von andern Gefinnungen das 
Durch zufrieden zu flellen, daß er ihnen 3.3. der 
Rath gibt, flatt Brennbares Kohlenſtoff zu feen; 
ſpielt auch der Rohlenftoff in mehreren Fällen die 
Rolle, welche Stahl feinem’ Brennbaren angewies 
fen hatte, fo fpielt er fie Doch nicht: immer, und 
wo er fie fpielt, nicht auf die gleiche Weife), ſelbſt 
einige der wichtigften neueren Entdeckungen, und die 
- Anwendung diefer Entdeefungen in der Lehre von 
Licht, Luft und ihren Arten auf die belebre Schoͤp⸗ 
pfung zu. verfennen, oder doch niche zu achten: 
fcheint: fo werden fie doch auch in diefer fleinen 
Schrift den Fleif und die Aufinerffamfeit des Verf, 
in Beobachtung der Natur dankbar erfennen. Cs 
find der Abhandlungen dren, der Briefe 165 der 
Gegenftand derſelben mannigfaltig. Die erſte Ab⸗ 
handlung betrifft die Conferva ſapidum und Epi- 
gencfis; viele Thiere und Pflanzen vermehren ſich 
durch Theilung; Vergleichung der organiſchen Bil⸗ 
dung mit dem Kryſtallenanſchuß. In der dritten 
Abhandlung erhebt der Hr. Verf. die Tremella 
pruniformis, oder vielmehr die haarfoͤrmigen gruͤ⸗ 
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Planta animata, Thiere — M4-O-+-S, und uns 
Ler dem vierten Vernunfe und Freyheit, mit Thier: 
‚heit verbunden, das Menfchengefchleht — M-+O 
.+S-+-N zu begreifen Der. eilfte. Brief zeigt, 
‚wie fo viele finnliche Charaktere organifirter Nature 
forper nach. dem Himmelsftride, nach. Nahrung, 
Boden, Alter und Gefchledhe wandelbar find, und 
wo fie noch zur Unterfcheidung und . Beftimmung 
ggenuͤtzt werden fünnen; dahin rechnet der Fr. 
Werf. Größe, felbft wenn fie mit Verhaͤltniß ver: 
‚bunden ift, Anzahl gewiffer Theile, Sarbe, Stel 
‚lung and Sefletung: Thieré, welche unter allen 
Himmelsftrihen vorfommen, fönnen feine ſtand⸗ 
hafte Garbe haben. Der vierzehnte Brief fage 
‘Etwas. über die Baierifchen Gebicqsfetten und die 
Dadurch entfichende Richtung der Winde : die 
Donau, und die Waffer, ‚welche fih in ſie er 
‚gießen, uud, den Lech und die Nab ausgenommen, 
mehr oder weniger. ihren. Lauf. nach Morgen zu 
nehmen; das Donauthal, - ‘Der funfzehnte han⸗ 
Delt von der Richtung ver Baumpweige und Wurs 
‚zen, -und führe Einwärfe gegen Hedwig's Mei: 
nung auf, Daß die Spiralgefäße Saftgefäße find. 
„Die übrigen Briefe find landwirthſchaftlichen Jus 
halts;3. Der. achte beſchreibt eine ſchaͤdliche Raupe, 
‚die im mittaͤgigen Baiern nicht fo ſehr auf Saat⸗ 
feldern, als auf Wieſen, und vornehmlich im 
Nachheu, Schaden angerichtet hats das vollkom⸗ 
mene Thier gehoͤrt zu den Motten, und kommt 
der Ph. Tinea graminella ſehr nahe, iſt aber um 
die Hälfte Eleiner und zottigers das Weibchen hat 


Feine Gligel, aber einen niedergebeugten Kopf, 


‚und eine ‚gelbliche Farbe, nur die erften Ringe 
feines Hiuterleibes find ſchwarz und glänzend; 
que Bertilgung värh der Verf., Ofenrus auszus 
fireuen,. oder eine Deerde Hühner (auf Saatfelder 
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Truthuͤhner) auf ſolche Gelder zu treiben. - Die 
Raupe greift am. häufigfien das Straufgras und 
wie-Schmielen an. Sim zehenten Briefe rach der 
Verf, in Ermangelung des nöthigen Vorraths 
won thierifhem Dünger , den er frenlich für beſſer 
Hält, auch alleriey Abfall von Pflanzen auf. die 
Miftflätte zu werfens Pferdemifl tauge auch auf 
Thon⸗ und Mergelboden weniger, als Rindermift. 
Der zwölfte Brief gibt einige Hälfsmitsel an, 
wie, wenn die. Saat vom Nachtfroft. verbrannt ift, 
noch einiger Maßen geholfen werden fann; feig 
Math, Acker, auf melshen weit über die Hälfte 
Der Saat getödtet worden war, bis ungefähr zue 
Hälfte der Halmenläuge abzumähen, und die hoe 
hen. Stoppeln und Wurzeln der Natur. zu üben 
daflen, : babe doch in einigen Fällen, wo er. ba 

folgt worden fey, wohl angefdjlagen. Der.-Begye 
zehnte erläutert eine Stelle im Virgil. (Georg. I, 
10$— 117.) über das Waffera der Felder, das . 
Demnach fchon damahls üblich gewefen, und es 
noch, ſelbſt in entfernten Ländern, je -. > 


= - Hadamar. SO 
darich Goh, Weftra’s Abhanglung vom - 
Spiesglanz. Aus dem Lateinifchen überfezt 
und mit Anmerkungen begleitet von Srb. sf. 
-I» Doering. In ver neuen gelehrten Buche 
handlung. 1802. 310 Seiten in Octav.. Der 
Verfaſſer hat mit vielem Fleife alles, was bey 
Alten und Nenern vom Sfiesglanze vorfomme, 
‘gufammengetragens nur hätten wir ihm ftrens 
.gere Auswahl. und Ordnung wuͤnſchen "mögen; 
Denn obgleich diefe im Dritten Abſchnitt, dens 
pharmaceutiſch⸗ chemiſchen Theil, beſſer befolgt 
iſt, und der Verfaſſer in dieſem aud einige 


\ 
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eigene Erfahrungen und Bersachtungen feiner Ref. 
ter über die Bereitungsart und Wirfung von 
Spiesglanzarzneyen anführt: fo iff ved aug 
dieſer Theil mit enthehriiden, und eben. daher 
heut zu Tage nicht mehr. geachteten, Heilmicceln 
uͤberladen; diefer Mangel, fo wie der Mangel 
an Ordnung, ift aber-sin den beiden andern Ab: 
fchritten, dem minerälogifchen und chemifchen, 
noch weit. größer, und. durd) die Bufdge . des 
Ueberfegers noch vermehrt; denn was foll 3. B. 
an der Literatur der Mineralogie des Spiesglan- 
zes ein Verzeihniß mineralogiſcher Handbücher, 
von Agricola :bis Lenz, die ohne alle Unordnung 
Durch einander geworfen, fpätere Ausgaben und 
- Veberfegungen als verfchiedene. Werfe aufgeftelle 
find? was im chemijchen Abfchnitte oe Hands 
ShGer det Chemie? was im. pharmacentifchen die 
Apotheferbüther 2 Wie läßt fih S.5 ſagen, der 
Spiesglanz habe mit Cifengfimmer und Wolfram 
‘eine folche Aehnlichfeit, daß man fie Mit ven 
Augen faum von einander -unterfcheiden koͤnne, 
wer fie jedoch aufmerffam betrachte, werde eine 
merfliche Verfchiedenheit unter ihnen wahrnehmen, 
Die fich nicht Teiche mir: Worten befchreiben laſſe 
(das haben aber -dody Werner und feine: Schä- 
ler u. A. gerhan)? Wie (5. 60) fagen: Bey 
dem Schmeljen unreinen Goldes mit Spiesglanz 
ziehe dieſer den ſchwefelichten Theil des Goldes 
an fi? Wie (5. 67) behaupten: Jn allen 
Schwefel halrenden Erzen fen das Metall vertalkt? 
Unbeftimme iff eg wenigftens ausgedruͤckt, und 
fiderfpricht dem, was an einer Stelle gefagt wird, 
wenn es S. go heißt: “"KRönigswafler nimmt fos 
wohl das robe Spiesglan; als den König :auf”. 





% 


— BE 2 2086 | 
Be 
gelehrte Anzeigen. 


unter. der Aufſich 


| der Königf. Gefellfchafe der Wifenfchaften, 





es . 


Den: 25. Julius 1803. 





HN... Goͤttingen. | 
x as Programm, ‚welches die -Preisvertheilung . 
unter. die. Ötudirenden am 4. Junius anfündigte, . 
war ‚bereits an den folgenden Tagen gedrudtz 
Denn ſelbſt in ‚den Tagen, da wir in. unrubtger 
Erwartung unferes Schickſals waren, ift keines 
unferer öffentlichen umd Privat-Gefchafce unterbroe " 
chen worden. Zufällig t/t es gefchehen, Daß vom - 
den vertheilten Preifen und Den neuen Aufgaben 
in Diefen Blättern erſt gegenmwärtig-Nachricht ges 
geben wird. - oS = 
Die · thealogifche Preisaufgabe. war: Da in _ 
der Schritt fo viel von dem Pleroma vorfömmez. 
fo follte die Unterfuchung über. die bibliſche 
Gnofis, über ihre Wahrheit. und ıhren Bes 
geiff, fowohl im Alten -als Neuen Teitamınıe 
und in den apofrrpbiichen Aad.en, auch 
über ihre Verbindung mie den Meinungen 
der Gnoſtiker des erften und zwerten Habre 
bunderis, fich verbreiten, Nur Eine Schrift 
war, ‚eingegangen, - Die. .alfo ohne Concurrenz den 
Preis erhielt, und der alate mar miederum 
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He. Johann Korn, aus Verden, nunmehriges 
sheologifcher Nepetent. 
Den Predigerpreis über 1. Kor. g, 7. wie ſehr 
wir uns por den Buefprüchen eines irrenden 
Gewiffens zu hüten haben, erhielt Hr. He. Ernſt 
Plate, aus Géttingen, Mitglied ves Prediger 
Geminariums, aud) des philologifchen Eeminas 
riums, und das Acceffit Hr. Chph. Sriedr. Weſt⸗ 
phal, aus Göttingen, auch Prediger: Seminarift, 
and vorbis Mitglied des philolog. Seminariums. 
Die juriftifche Aufgabe: Aufftellung der 
Geundfage von der KecherFeafe der richters 
. tichen Erkenntniſſe in Criminalfachen,, und ibs 
zer Wirkung ; wie aud) von den Rechremitteln, 
welche gegen Eriminaluctheile rechtmaͤßig find. 
Paces nf Concurrenten erhielt den Preis. Hr. 
Eduard —— aus — ial als den 
yten nach dem im vorigen ve erhaltenen; 
Bas Zei Hr. Scans Bernh. Berde, aus Hil 
Bes eim. ⸗ 
Die mediciniſche Aufgabe: Die nachtheiligen 
Folgen, welche zu befuͤrchten ſtehen, wenn die 
Seobachtung der critiſchen Ausleerungen, de⸗ 
wen ſich die Natur bey fo vielen Gelegenheiten 
bedient, ganz vernachläfliger werden ſolte. 
Auch hier war nur Eine Schrift eingeliefert worden, 
von Hrn. Wilhelm Riebich, aus Peine. j 
Endlich die philofophifche: Beichreibung der 
Eaucafiichen Länder und Völker zwiſchen dem 
Caſpiſchen und fchwarzen Weere, Armenien 
und den Siraciichen Ebenen, nach Srrabo im 
XI. Buche, mit Vergleichung der neuen Landers 
und Reifebeichreiber,, infonderheie Guͤldenſtedt 
Bnd Reineggs. Den Preis erhielt Hr. Georg 
Beinr. Lünemann, aus Gostingen, Mitglied des 
'. Philologifchen Seminatiums. Be 
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As neue Aufgaben das nächfte Jahr 1808 
auf den 4. Julius find folgende oͤffentlich bekannt 
gemacht: tine genaue Prüfung und Erwägung, | 
wie viel Werth und Bewicht die Zeugnifle des 
Begner und der Reger, weiche den Chrifts | 
lichen Blauben, oder den allgemeinen Lehr⸗ 
begriff, in den erften drey Jahrhunderten bes 
fteisten, in dem Beweife der Wahrheit der. Bes 
fchichte Ehriftus, und in der Betätigung der 
Authentic und Volftändigkeie des Lleuen Ces 
(tamentes, baben und haben Ednnen. | 

Die Predigeraufgabe: Yon der Gewißheit 
Dee göttlichen Vorfehung aus dem Leben gros 
Ber und ausgezeichneter Menſchen, nach Palm 
33, 13°15. 

Die juriftifche Aufgaber Rechrswirkunges 
der rein freywilligen und gemiſcht freywillis 
gen Berichtebandlungen in einen: freinden Bes 
biere, nach Brundfägen des Civiirechts, des 
Deusichen Staatsrechts und des Voͤlkerrechts. 

Die medicinifche iff: eine Abhandlung über 
Ruft, Wafer und Gegend um Böttingen. | 

Die philofophifches: Was für reelle Vorzüge - 
har in der Vaturlehre dag dynamiſche Syſtem 
> vor dem sromiftifchen? 


| Maqdebura. | 

Bey Georg Chr. Keil: Die Shachfpieltunf nach 
‘Den Megeln und Mufterfpielen der groften Meifter 
in einer für die Erleichterung des Selbftunterrichts 
bequemen Anordnung und Bezeichnungsart, entwor⸗ 
fen von Joh. Friedr. Wilh. Bod), Prediger an 
der St. Fohannisfirdhe in Magdeburg. Zweyter 
Theil. 1803. 183 Seiten in. Ictav. Die fo ſchnell 
erfolgte Zortfegung diefes jedem Freunde des Schachs 

ſpiels gewiß genuͤgenden Buches zeigt, daß das 
8 | 


⸗ 
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vortheiſhafte Urtheil eines andern Mecenfenten Über 


den erfien Theil (Goͤtt. geh’ Anz. IRo2 ©. 700) durch, 
das Publicum bewährt fern muß. Der Verfatfer 
fucht- in diefem zweyten Theile feinen vollſtaͤndigen 
Cover aller Regeln und Mufterfpiele der größten 


Meiſter zu ergänzen, und hat dießmahl aus Als 
gair's neuer. Cheoretifch- practifden Anweiſung und 
der Straßburger Sammlung neu enthectter Schach⸗ 
ſpielgeheimniffe das Merkwuͤrdige nachgehohlt. Un⸗ 
ſerer Meinung nach könnte dieſer zweyte Theil durch 


einen aͤhnlichen Nachtrag aͤlterer und neuerer Mu⸗ 
ſter dem erſten Theile an Staͤrke gleich werden, 
ehe er alles Wiffenswhrdige umfafre. Vielleicht 


würden dafür ben einer ziventen Auflage das Da» 
menſpiel (1, 377 — 408) und die Rhythmomachie 


Cll. 127 - 154) als eigenes Kleines Bändchen 
beffer allein gedrudt: wenigftens verdient das Cus 
riecfpiel aus ‚dem Guftavus Gelenus oder das 
gioco nue Des Peter Carrera eher dlefe Stelle. 


Das Schachfpiel, unter. Vieren ift ale Nr. IV. mit 


Recht ay feinem Orte, nur hatte Rec. gewuͤnſcht, 
daß das Publicum bey diefer Gelegenheit mit der Art 
haͤtte befannt gemacht werden fonnen, welche er der 
gewöhnfichen vorsieht, weil nach dieſer jede Armee, 
indem fie in den Ecken des Brets von 144 Feldern 


- alg Biraillon quarre aufgefegt wird, gegen jeden 


der Feinde Fronte macht, und Daher aud) hier, 
gerade wie im gewöhnlichen Schachſpiel, alle Ans 
griffe gemacht uid abgefchlagen werden. Sehr ins 
tereffant find die unter Ne. Ill. aufgenommenen 
Zufäge und Crisifen der im erften Theile geliefers 


ten Meifterwerfe. Dießmahl ftammen fie größten 


Zheiis aus Briefen des Hrn. Tr. Martinfen in 
Luͤneburg, und des Hrn. Bargermeifters Eric Noren 
aus Wimmerby ia Schweden her. Zur Mittheilung ' 
folder Bemerkungen für eine gwente Auflage moͤch⸗ 
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gen wir ale, die in-diefem Spiele etwas leiſten 
: ga fonnen: glauben, auffordern. - Da Ree. über 
Diefes Spiel. mit dem Verf. in einen Briefwechfel 
gerathen, und zu diefer öffentlichen Critik aufges 
- fpedect iff, mag mit den Bemerfungen zu zwey 
Spielen der Verfuch gemacht werden, diefem Aufs 
trage Geniige zu leiften. S. 97 fommt das Spieß⸗ 
euthenfpiel des Marfchalls von Gachfen ver, in 
weichem der einzige Bauer, welcher dag Mast ge 
ben darf, durch eine Gaffe. von 3 Bauern muß, 
die ‘nicht genommen ‚werden dürfen, ihn aber alle 
fehlagen können, ehe er dew feindlichen König er» 
reicht. Dieß Spiel ift fo vortrefflich, daß es zwey 
andere veranlaßt: zu haben fcheint, welche ihm vors 
ausgefchicdt werden. Yn Dielen beiden befteht die 
Gaffe nur aus 6 Bauern“ im giften har man 
allée Officiere (dabey find mehrere Auflöfungen mög« 
ch); im after fehlen fchon die Käufer. Zum 
gıften Spiele ift zu bemerfen, daß fich unter den 
dortigen given Auflöfungen die fürzefte gerade nicht 
befindet, in welcher man. alle Bauern von c auf 
d fchlagen läßt, und der ı3te oder ıste Zug doch 
fchou das Matt gibt. Bey dem aaften möchte 
‘Kee. vorfhlagen, in’ eine neue Auflage auch dag 
° Spiel einzuräden, in welchem der, welcher auf 
dieſe Weife das Matt geben fol, niches hat, als 
‘vie Koͤniginn und die beiden Zhürme; er ziehe 
dann fo: IE auf 44,48 auf sc, 7¢ auf d, 
gc auf 7c, 3a auf 22, 7¢ auf b (oder, unter 
. der Bedingung, dag die Königinn gleich auf b 
Schach fagt, wenn 42 auf’ 3 ı gezogen iſt — was 
> Diefe Züge erzwingen — d aufs, gc auf 7b, 
ce auf 8d, sa auf 8b, 7b ouf 6b, 60 auf 
7°), 3¢ auf x, 2b auf aby. Mok mehr 
würde das Spiel diefe Stelle ‚verdienen, in web 
chem man flott des ˖ Thurms an der Bande nur 
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einen Springer Gat, alſo mit Königin, Wek 
. und Springer unter venfelben Bedingungen wd 
Umftinden das verlangte Matt geben muß, well 
es um vieles ſchwerer iff, and vor deu ausgezeich⸗ 
‘neteften Spielern für unmöglich gehalten . wird, 
indem fie auf die einzige Art, diefes Mutt zu bes 
- wirken, nicht verfallen. Der zweyte Gegenftand zu 
Bemerkungen find die Zufäge zum 70ſten Spiel des 
Stamma auf ©. 112, weil der Hr. Bar 
fagt: principalement je me gloritie d’avoir in- 
venré contre lanteur une contre attaque itre- 
fiftible, und doch bis jegt Aber die Vortrefflich⸗ 
feit der Spiele des Stamma unter allen nur Eine 
. Stimme iff. Er fagt auch ſelbſt: daus les exem- 
ple- que je donne ici, celui que ‘je veux, qu'il 
gagne, gagnera immanquablement, quoique 
puiffe faire fon adverfaire. Da ein Gerfud, 
Diefes Spiel nach den vielen, vorhandenen Möglich- 
feiten durchzufpielen, dent Recenfenten eine der 
‚angenehmften Befchäftigungen für Schachfpieler zu 
fern fcheine, fo möchte er diefe ſaͤmmtlich dazu 
auffordern. Gie werden fich bald mit ifm über- 
jeugen, daß der Hr. Birgermeifter feine Behaup⸗ 
tung nicht für alle Hauptzuͤge des. Gegners be- 
wieſen habe, doch aber zulege finden, "daß der 
Schwaͤchere, wenn der Springer auf 6a und 7c 
nicht beftändig Schach bietet, dießmahl wahrfcheinlich 
fein Spiel nicht retten fann, wenn der Angriff mit 
‘eller Vorficht geführt wird; wie dod Stamma 
glaubte. Aber gerade um biefen Beweis zu fuͤh⸗ 
ten, eben weil. man daben gegen einen Stamma 
auftritt, haͤtten alle die Verdude t aufgenom: 
. men werden müflen, welche Durch De tzüge des 
Weiſſen veranlaft werden, z. B. durch den Zug 
Läufers von 2e auf 4g, oder den des Sprin- 
gers gleich zu Anfang von 4b auf 6c. Bey 


f 
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dieſer Gelegenheit muͤſſen mir noch bemerfen, daß 
ver 7te Sug des Schwarzen in der dritten Vers 
änderung das P Zeichen noch nicht haben darf, 
weil diefes Ziel erſt einige Sige fpäter erreicht . 
: Wisd, da der fchwarze König Durch den Zug ge 
auf 4h ins Schach gefommen ift. Ya, wird die 
Königinn nicht gleich gegen. den Läufer aufgeopfert, 
fe gewinnt der weile. Zur Einleitung. ©. 103 if 
zu merfen, daß in Ströbede auffer den ans 
fangs herausgefegten Bauern feiner auf das swente 
Id rüden darf, und daf der Bauer auf dem 
(be, wo er Königinn geworden, unverlegbar ift, 
und man alfo zu den nöthigen Freudenfprüängen 
vorbereiten fann. vergl, Uflader über den Geiſt 
des Schachſpiels. | 7 


- Seipgige 

Geſchichte von Sranfreich, ein Handbud . 
von Chr. Gottl. Heinrich. Zweyter Theil. 1803. 
. 592 Seiten in Ortav. Den Plan dicfes fehr nuͤtz⸗ 
lihen und brauchbaren Werks haben wir: fchon zu 
feiner Zeit, bey der Erfcheinung des erften Theiis, 
Dargelegt, und unfer Urtheil darüber gefagt )G. 6. 
A. 1802 ©. 560). Wir freuen ung der Thaͤtigkeit 
des Verf., der wir fon nach Verfluß eines jahre 
Die Gortfegung verdanfen, ohne daf dadurch dew 
Gleif und der Sorgfalt der Bearbeitung Eintrag 
gefchehen wäre. Kr. H. bleibe feinem Plane treu, 
ein Werk über die Befchichte der einzelnen Staaten 
Curopens zu liefern, das zwifchen compendiarifcher 
Kürze und meitfchweifiger. Ausführlichfeit ia der 
Mitte flieht; wie es allerdings bisher. uns fehlte. 
Diefer zweyte Band begreift die Geſchichte vow 
Frankreich von Franz I. big zum Ryswicker Frieden, 
alfo beynahe gwen Jahrhunderte (1515 — 1697)5 
und fo bleibs das achtzehnte Jahrhundert für Des 


219%: ®.%: 1.19. St, dm ex. Vidi 18303. 


fegten Band: aufgeſpatt. Eine graͤßere Kürze haͤtte 

der ganzen Beſtimmung Eintrag. gethars und wir . 
erwarteten es im voraus, daß der Verf. feinen Plan, . 

Alles in diefen ziwenten Band, zufammen zu drängen, — 
würde ändern maffer. - Die efannte Genauigfeit: . 
and Zuverläfligfeit des Verf. :fowohl in des Erzähs . 
lung, ala in.den chronologifchen Beftimmungen, wo - 
man nicht nur Die Fabre, fondern wo es noͤthig war, 
auch die Tage am Rande bemerkt findet, in Verbin⸗ 
dung mit der Auswahl der Sachen, der Kuͤrze und 
Beftimmtheit der Erzaͤhlung, werden dieſem Werke 


immer einen der erſten Plaͤtze unter denjenigen ſichern, 


die zu der Erlernung der Geſchichte der Europaͤiſchen 


Staaten beftimme ſind. Daf man niche mehr -als 
dieſes, daß man fein hiſtoriſches Kunftwert in Rüde . 


ficht der Darftellung fuchen muͤſſe, befcheider ſich der 
Verf. felbft; aber das würde aud). dem vorgefegten 
Zwecke nicht ~entfprechen. - Vorzüglich lehrreich für 
SGelbftftudium wird Diefes Werk aber auch Durch die 
beftandige Racweifung auf die Quellen, aus denen 
Der Df. (chdpfte, ohne dod) darum mit Ci:aten pruns 
fen zu wollen. Wir vermiffen unter diefen, nur Ein 
Merk, morauf-wir um ſo mehr den Verf: aufmerte 
fant machen: wollen, da es. nicht ‚uberfehen : werben 
muß, und auch. bey dem Anfange des folgaiden Baw . . 
des ihm noch Dienfte leiften fann,- nabmtich ( ‘ore 
Bonnais) fur les iman. us d# lahrınce. : Ger Be 
endigung der Sehnzofifchen-Befchichte ſchen wir mit 
Verlangen entgegen; und wahrſcheinlich ſtimmen 
viele Lefer mit in den Wunſch em, daß es dem Verf: 


. Demndehft gefallen moge, zuerſt Spanicn. folgen zu 


laſſen, ehe er an England geht, da es an einem 
brauchbaren Deutſchen Werte für die Geſchichte vow 
jenem noch; gänzlich febit, Ä 
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Den 28. Julius 1809. 
B Gaoaͤttingen. 
en Dieterih: Von dem Geſetze der Wahr⸗ 


beit als böchitem Woralprinap. Erſte Abs 
Handlung, zur Anfdndigung des am 4. Junius 
1803 vertheilten achten homilerifchen Preifes, vow 
Dr. €. N. Ammon. 26 Seiten: in Quart. 1803. 
Der Predigt des Hen. G. E. Plate, aus Géttine 
gen, über den Hauptfag: Wie fehr wir uns 
vor den Ausiprücdhen einen irrenden Gewiljens 
3 hüten haben, murde die Prämie; einer zwey⸗ 
sen des Hrn. C. IE. wWeftphal, aus Göttingen, 
Das Acceffit zuerkannt. Beide junge Männer find 
Böglinge des hiefigen philologifchen und homiletis 
‘fen Seminarium. Sar das nächfte Jahr it nag 
Pfalm 33, 13: 15. das Thema: Von der ewiß⸗ 
heit der göttlichen Vorſehung aus Dem Leben 
droßer und aurgezeichnerer Mienichen, beliebt 
und zur fleifigen Bearbeitung den Concurrenten uns 
ter den befannten Bedingungen empfohlen worden. 
Die Abhandlung feltft beginne mit einigen Be 
Merfungen über die Machtheile, die der .einfeirige 
Hang des Zeitakers, bis ‘, om legten und aller 
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‚legten Princip der Moral vorzupringen, in der 
practifchen und fpeciellen Ethik veranlaßt hat. 
Eeit Kant enfing, die Sittenlehre, gleich der reis 
nen Logif, als eine, Wiffenfchaft ohne Iehalt zu: 
behandeln, hat der Vortrag diefer withtigen Dist 
ciplin offenbar an Reichthum und Fruchtbarteit ver- 
Ioren, und felbft auf den sffenriichen Wolksunter⸗ 
richt einen Einfluß erhalten, von dem die Vortheile 
noch zu erwarten ftehen.. Deſſen ungeachtet hängt 
das Schifal einer Wiſſenſchaft von ihrem Prins 
‘cip ab; und darum verfucht es der Nerfafler, 
etwas ausffhrlicher, Als in feiner religiöfen Mos 
ral gefchehen fonnte, an den jmperativ zu. erin⸗ 
nern: folge der Wahrheit : oder handle fo; 
daß alle Wiarimen Deines Willens der Wahre 
beit gemäß feyen. Dicfer Grundfag bedarf einer 
Erläuterung und eines Seweiſes, und für beide 
wird die nächfle Abhandlung fergen. Die gegen. 
wörtige enthält zur Vorbereitung eine furze Des 
fchichte diefes Principe. . Sie zeigt, wie in dew 
Schriften des A. und. N. T. die Wahrheit durchæ 
aus als Quelle der Sittlichkeit; Irrthum und Taͤn⸗ 
fhung überall als Quelle der Sünde und des Las 
fters betrachtet. wird. Gie bemerkt, wie die Wahr⸗ 
heit die Idee des hoch(ten Gutes Frönt, aus. wel⸗ 
chem Plato die-Girtlichfeit ableisete. Seno’s Sits 
. ten» Canon war urfprünglich rein formal: "handle - 
harmoniſch! bis ihn Lieanth und Chryfipp durch, 
den Zufag, mic der Natur, und mit Ruͤckſicht 
auf dre narurlichen Solgen der Handlungen, 
in einen rationalen vermandelten. Aus: den anges 
führten Stellen Epictet's, Arrian’s, des Grog 
bäus, Seneca's und Antonin’s wird die Verwandt⸗ 
fchaft dieſes Grundfages mit dein Wahrheitsprincip : 
dargethan. Unter det Englischen Moraliften haben, 
Cydwosth, Clack, Price, und: befonbers Wollas 


ws 
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Ron, für ihm entſchieden. Rant ſelbſt machte 
ehehin “die ſutliche Befchaffenheit der Gemuͤther 
von den erleuschteren Einſichten der Terftandee”, 
«lfo von der Erfenntniß der Wahrheit, abhängigs 
und unter den übrigen noch jegt {ebenden Gelehr⸗ 
ten haben fic) befonders Nedır, Herder, Schles 
gel und Jacobi für diefes Gefeg erflärt. Es 
wird nun nöthig fenn, zu zeigen, daß das Wefer 
der Eittlichfeit in nichts Anderem, als in der Uebers 
tragung der Wahrheit auf den Wiken, oder in der 
Realificung wahrer Begriffe und Säge befiche, 
und dieſes wird die Fortſetzung dieſer kleinen Schrift 
zu leiſten ſuchen. 


| Maris. 

Im LV. Bande des Journal dé phyf ique ete! 
G. ©. 9. A. S.1076 d. F:) macht der Graf Wor " 
20330 mit feiner Nachricht von einem aus Aegypten. 
‚gebrachten Jchneumon den Anfang; es haber zwi⸗ 
Then den vier Vorderzehen der Füße eine glafte 
Haut, und an den Augen gleichfam ein innereg- 
VLied, wie die Nachtvögel. 3. X Daubuilfon über 
einige Eigenheiten: des Böhmifchen Mittelgebirges. 
B. G. Sage über die Gewächserde und ihre Duͤn⸗ 
yerarten, den getrodneten Menfchenkorh , Nik 
ſchlamm, dic Heideerde, welche die Blumengärtner 
fo febr fchäsen, Moorerde und Torf. D. Cordier 
‚Über das Ragenauge, das die eigene Art, wie es 
Das Licht wirft, feiner Verarbeitung zu verdanfen 
habe; es fen ein Gemenge von Quarz und Asbeſt. 
Curret über einige neue Balvanifche Erfcheinungen 5 
ſchwaͤcher war die Birfung immer, tvenn der Verf. 
qwifchen beide Metallplarten Kohle brachte; nicht 
viel Schwacher, wenn er ftatt der GSilberfcheihen 
“ Rohlenfdheiben nahm, fie mochten: von Holz oder 
"yon Steinfohlen. gebrannt: feyn. Deo Herausgeber 


- 
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ber einen Ornitholich von Montmartre, der. hier 
aud) abgebilver iff. 7.2. P. erzählt, daß der 
Diamant allerdings im Dunfeln feuchte. le ous 
pier über die feuerfpenenden. Berge; der Lefuy 
höre doch Öfters lange auf, Sener augzumwerfen, 
ob fich gleich das Meer nicht zurückgezogen habe; 
allerdings brenne es mitten im Lande, 3.2. bey 
Auvergne, noch in der Erde; Regenwaffer könne 
doch Kies in Nerwitterung fegen, und dadurch den 
Ausbruch des Feuers veranlaflen. F. Berger über 
ein Gewaͤchs der zuften Linneiſchen Claffe (tleur de 
la tanné-), das. er Über Weintreſtern, fo wie fle 
fic) erhigten, nachher auch auf Rinden und modern, 
den Holsfpdbnen, wahrnahm; es iff bier abgebils 
det. Der Herausgeber befchreibt eine mineralogis 
{che Reife, und fügt eine Eincheilung der Gebirgss 
arten ben; von Paris bis in Beaujolais Floͤzge⸗ 
birge; Seuerftein in Gips und noch in der Mitte 
Gips, bey Mesnil- Montane; in den Hügeln zwi⸗ 
fchen Ajou und ©. Loup Trapp; bey dem Dorfe 
Chenelette faf:richter Gneis; in diefer Gegend auch 
Kupfer - und Blenerze, nebft Braunftein; bey Ove 
und ©: Pric Bieyerze. - G. De'avre über die hare’ 
moniſchen Röhren mit ent;ündbarem Gas. Biot 
‚Über die Theorie Des Echalls. Corre Beobachtuns 
gen, Die an den warmften Tagen des legrverfloffe 
gen Yahıs vom sten 9. des Erntemonaths, und 
verſchiedene ähnliche (nciche wir, fo wie Rouvard's 
Wetierbeobachtungen und andere unfern Lefern fonf 
ſchon ketannte Abhandlungen, übergehen), von 
Stunde ju Stunde mit 6 Warmemeffern angeftellt 
fd. 7.2%. th. Flirer dritter Auffag über dex 
fieshaltigen und an der Kuft verwitternden Torf aus 
dem Departement der Aisne, die vereinigte Airs 
- tung der kuft und des Waffers Darauf, fein Vers 
brennen, und die neuen Körper, welche Daraus ents 
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foringen; er brennt dod) nicht an der Luft, als 
wenn er in Stüfen aufgerhürme iff, und naß wird. 
Corte über die fortgefegten Unterfuchungen, den 
Einfluß des Mondes auf die Beräuderungen des 
£uftfreifes überhaupt, und diejenigen des Bares 
meters ingbefondere, betreffend. G. A. Deluc 
geologiſche Bemerkungen über den Kaltftoff, und 
gegrabene Menfchentnochen, nebfl einigen Bemers 
tungen aber das Anfchiefen in Kuyftallen; die 


Duarzgänge im Berge Buet enthalten nicht lof . 


Quarz, fondern auch Kalkſpat, dev fich erſt offers 
bare, wenn Stüden davon einige Zeit an der Luft 
gelegen haben, und aberhaupt im Quarz der Urs 

gebirge oft sorfomme; wie fi die Kryſtallen bik 
den, bleibe immer noch ein Geheimniß; gegen 
Spallanzani und die Folgerungen, welche er aus 
den auf der Inſel Cerigo vorgefundenen Knochen⸗ 
haufen gezogen hatte; . die Sonne fey zwar die 
Hauptauelle des Lidts für unfere Erde, aber nicht 
die Hauptquelle der. Wärme;. alles in der Natue 
yeige, daß weder die Dberflache der Erde, noch 
thre Zager, noch ihre Berge, noch ihre Kınflalge — 
Kalten Erzeugnifle des Feuers fenen, fondern fich im 

Wafer gebildet haben. C. Darcet, der Neffe, Bes 
ſchreibung einer neuen Art, die edeln Metalle zw. 
fcheiden, oder der Quart; das Verfahren weicht dare 
in vom alten ab, daß der Verf. bey dem Schmelzen 
der Goldſtange mit Silber in dem richtigen Verhaͤltniß 
(nach Diefem müßte jenes doch, wie es auch in Deutfch- 
land der Gall it, niche den fünften, fondern den vier» 
ten Theil ausmachen) ſchon etwas Salpeter aufs 
fireuet, um, was etwa von Zinn Darin feyn möchte, 
vorläufig zu verfalfen, und Daß er gwentens day 
Gold nach der gewöhnlichen Behandlung mit Scheides 
waffer eine Stunde lang in thönernen Gefäßen mit | 
Schwelelſaͤure won 66° forts fo habe ex Gold von 
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24 Karathen erhalten. Vaffalli: Zandi, Giulio 
und Rofli Berichte von den Balvanifchen Verfuchen, 
weiche man- mit dem Kopf und Rumpf Dreyer furz 
zuvor anthaupteten Menfchen angeftelft hat; aller 
dings fühlte das Herz, vornehmlich deffen Gpige, den 
Metalfreig ner Saͤule; auch Die Schlagadern, wenn 
_ fle mit Waffer.von der natürlichen Wärme des Blus 
tes eingefprigt waren, deſto flärfer,. je fchneller nach 
ber Enthauprung der Verſuch vorgenommen wurde s 
Aldini und Bichar haben die ihrigen zu fpät ‚nach 
dem Tode angeftellt. - Vic. Leblanc Verfuch Aber 
die Erſcheinungen des. Anfchießens in Kryſtallen; -in 
einer Salzauflöfang,: welche ruhig ſtehe, finde fich in 
der Tiefe immer mehr Salz. Carradori Über einige 
Lavoijier's Theorie entgegenftehende Beobachtun⸗ 
- gen; wenn der electrifche Stoff. zufammengefest fen, 
fo fonnen ja feine Beflandtheile.mit dem Waffer cine 
- Verbindung eingehen, und Dadurch luftförmige Wes 
feu bilden; ‚Tiefe beweifen Daher nichts für Die Zus 
. fammenfegung des Waflers; Gold und Bley verfals 
Ben ſich durch den efectrifchen Funken in Säuren, wel - 
ehe ihnen ſonſt nichts: anhaben, und ‚ohne daß fich 
‚ Baben :entzündbares oder Stidgas offenbare; Diele 
"Erfcheinung koͤnne alſo ohne Lebensluft vorgehen ; 
Sortis behauptet nod, es gebe feine Ornitholithen 
sav altet Ralfftein Des: Meersgrundes; mehrere Quel⸗ 
len bey Molfetta halten Salpeter, Prouſt Auffag 
zur Geſchichte des Spiesglanzes; mit unſerm fel. 
Vogel, der dieſes in feiner Schrift: reſp. B. kr. 
Starck : mercutius vitae mereurii. non expers, 
Goett.1765. 4. gethan hatte, behauptet auch. der 
Verf., der Bodenfag, Der bloßes Waller aus der mit 
Sublimat bereiteten Spiesglanzbutter niederfchlage,. 
enthalte (beftännig und trefenclid)?) Quedfilber; — 
auch halte er nicht blo§ Sauerjtoff, ſondern Rochfalys 
fdure; daß er nach dem Schmelzen einen faferishten 
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Bruch habe, hat fhon Baub bemerkt; die mancher 


ley Schwefel haltenden Spiesglanzfalfe feyen Spiess" 
glasfalfe, mit mehr oder weniger. geſchwefeltem Mes 


tall vereinigt; mit Metallfalf, als folchem, ſchmelze 
Schwefel niche zuſammen; auch im Rothguͤlden - fey 
das Silber nicht mit dem Schwefel; fondern mit- dent 
Spiesglanze verbunden; Rauſchgelb fen fein geſchwe; 
felter Acfeniffalé, fondern Das -gefchwefelte Metall. 
Lben dert. verfichert, daß ihm das Einathmen dex 
Salpeterluft, vie er-aus flammendem Salpeter, nach 
Dem er die guerft übergehende davon gehen ließ, ere 
halten hatte, tribes, zuletzt doppeltes Geficht, gus 
nehmende Betäubung, Beflemmung, Ohnmacht: vers 
urfacht habe, dod) Habe er nur folche dazu. genome. 
men, welche füß ſchmeckte (aber do) noch mit. gemeis 
nem Salpetergag verunreinigt feyn fonnte). Trauls 
le’ erzählt, daß bey Abbeville Wafler an Stellen, wo 


ſeit 40 - 50 Jahren feine Quellen wahrzunehmen 


waren, ploͤtzlich und reichlich aus der Erde gequollen 
if. Th. v. Sauſſure behauptet, die Scheidung des 
Koblenftoffs aus Kohlen und fohlenfaurem Gag, wel⸗ 
che die Herren Clemene b. Desornies in einer Glaser 
röhre bewirkt zu haben glaubten, fey nur dine Mies. 
derberftellung des. im Glafe befindlichen Bleykaltes 

ewefen. G. A. Deluc Nachtrag zu feinem Auffage 

ber eine verfteinte Schraubenfchnedfe vom Galeve 5 
kur die feuerfpenenden Berge haben fic), und gwar. 
nur durch Anhäufung, erhoben. G. Nr. Circaud fah 
auch den Saferftoff, durch Rühren und Schlagen aug 
Minderblue gefchieden, ſich von Volta's Meralifäule 


ufammenziehen. Der Herausgeber von dem Unters _ 
iefer einer Sledermaus (Vefp. terotinus}, den mar 
mitten in Gipsitein bey Montmartre gefunden hat. 


W. Sr. 4, Collet⸗Meygret theilt eine Reihe von Vers 
fren mit Weingeift mit, ven er Hunden eingegebert 
at, um darnach die Folgerungen zu würdigen, wel 


\ 
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che man aus andern, mit geiftigen Tincturen angeftelle 
. sen, gezogen Gat; genau erzählt: der Verf. die Zufäls. 
le, welche der reine Weingeift fowohl, als derjenige, 
in welchen Bilzen eingeweidt waren, im keben vers 
urſachte, und die Veränderungen, welche er nach dens 
Tode inden innern Theilen einiger vicfer Hunde wahr⸗ 
nahm; er folgert Daraus, Weingeift fey ein Gift für 
Hunde, und was damit bereisere Tincturen oft Boͤſes 
gethan haben, fomme bloß auf feine Rednung; noch 
gibt derſ von einem neuen Wurme Divct:phyme), 
den er inder Niere eines diefer Hunde gefunden hat, 
Beſchreibung und Abbildung; er ift ein swirter, fang, 
walzenförmig und gegliedert, und hat an jedem Ende 
acht Knoͤtchen. Hr. Dize verfichere, von ihm fome 
en die Verbeflerungen der Quart, die Darcet, dee 
i ngere, worgefchlagen habe, und fich benmeffe. De 
a Lande dber Die Donnerfteine. Nach einem ftarfer 
Getife 1753, das fich vorzüglich bey Pont+ de» Nesle 
hören fief, fielen zu Laponois gwen beynahe abgerune 
Dete ſchwaͤrzliche, an der Oberfläche, wie es fcheint, 
efehmolzene Klumpen, welche aus einem grauen, 
engfliffigen Geftein und etwas Cifen beftanden. 
Cacrads:t bemerkt, daß fchon 1600 Gilhert über die. 
Magnetifche Kraft und Polarirde eben fo gedacht has 
be, als Coulomb, Barc, reenandes verfichert aus 
eigener Anfchauung, die Gegend von Burgos fen gang 
vuulcaniſch, und die Steirfalzggruben bey Poza liegen 
in einem ungeheuern Krater. G. x. Circaud erzaͤhlt 
die Verſuche etwas ausfuͤhrlicher, in welchen er den 
Faſernſtoff ans dem Blute kurz zuvor getoͤdteter Vch⸗ 
fen Durch die Metallſaͤule zum Suſammenziehen brachte. 
Abſichtlich haben wir in dieſer Anzeige Nachrichten und 
Aus;üge aus andern, American., Span., Brittiſchen, 
Deurfchen, Jtaliän. u. ſelbſt granz. Werken u. Gefells 
ſchafts⸗ſowohl, als andernzeisschriften, nicht erwähnt, 
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& Hannover. 
Weſchichte der Eneftehung und Ausbildung 
See chriftlicyefirchlichen Beiellfchafteverfaffung 
im Rön:ifchen Staar, von der Gruͤndung der Kite 
she an bis zu dem Anfang des fiebenten Jahn 
underts. Bor Dr. G. J. Pland. 1203. &.706 
Octav. Nach der in der Vorrede erklärten Ab⸗ 
des Verf. fol dieß der Anfang eines Werks 
yn, das eine reine Geſchichte der Chriftlicher 
Kirche, als eines duffern gefelifchaftlichen Inſtituts, 
enthalten wird, in welcher blaß dasjenige, was 
der eigenften Gefthichte dtefer Gefellfchafe, alfe 
fiver Entftehung, ihrer Ti-oung, ihrer fucceffiver 
- Erweiterung, ihrer von Zeit zu zeit ſich ändernden 
Drganifation, ihrer Polizey und Regierungsform, 
“ihrer Verhdlewiffe zu andern Gefellfchaften, befow 
ders zu der großen Staarsgefellichaft, und ihrer 
Einwirkung auf diefe, gehört, ausgehoben und im 
fein gehöriges Licht gejtelle werden fol. Man 
"wird daher. nicht nur von demje.iyen, was in die 
Seſchichte des Chriftenthums coer der Eprifklichen 
Lehre zunaͤchſt einſchlaͤgt, oe foudess 
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. auch von den zufälligen Schitffalen, welche vie Oe 
ſellſchaft von Zeit zu Zeit erfuhr, und von den dufs 
“ fern Umfländen, unter denen fie hier und da. fich 
‘enfegte und erhielt, nur fo viel berührt finden, 
‚als zu der Erflärung des Cigenthimliden, das 
Dadurch in ihre Verfaflung hineinkam, noͤthig iff, 
Benn der Verf. wuͤnſcht, die Hufmertfamfeir des 
Lefers bloß auf diefe, und zwar durch alle Perios 
den der Chriftfichen Kirche herab bloß auf viefe, 


u firiren. | 
Es liegt naͤhmlich dabey in feinem Plane, die 
BGefchichte der firchlichett Gefellfchaft auf diefe Art 
bis auf das Zeitalter der Reformation herab forts 
zuführen, jedoch in der Mafe fortzuführen, daß 
jede durch eine Hauptveränderung ausgezeichnete 
“Meriode ihrer Eyiftenz.in der Welt gewiffer Maßen 


ihre eigene Gefchichte befommen fol. Nach die 


tem Plan enthält der vorliegende Band allein die 
Entſtehungs⸗ und Bildungsgefihichte der Kirche im 
..  Mömifchen Staat, und in den Provinjen, welche 
zu dieſem gehören, faßt alfo alles zufammen, was 
fe bier wurde und wirkte, und fann in fo ferr 
auch als eigenes Werf für fich betvachter werden. 
‘An diefe wird fid) aber hernach die Gefchichte der 
irchlichen Berfaffung in den neuern Chriftlichen 
Staaten des Drcidents, Die fid gegen die Mitre 
md. Das Ende des fünften Jahrhunderts aus den 
Truͤmmern des Römifchen bildeten, zwar ſehr inni 
anfchließen, jedoch in mehreren Rädfichten au 
wieder als eigenes Werk anfchiießen, da fih ja 
wohl voransfchen läßt, daß fie in der neuen Welt, 
in welche — und unter den neuen Menfchen, "uns 
ter welche fie verpflanzt wurde, auch etwas Andes 
zes, as in der Altrömifchen Welt, werden und 
wirfen mußte, Dieje gwonte, befonders bearbes 
sete, Periode ihrer Geſchichte wird ſich bis in die 


. \ 
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Mitte des neunten Jahrhunder ji hineinfäßren lafs 
fen; allein um diefe Zeit ſtoͤßt man auf cine Reihe 
neuer Creigniffe, aus denen fich allmählig eine 
Haupt «Revolution in der kirchlichen Verfaffung des 
Hecidents entwicelte, welche mehrfach dazu geeig-. 
net iff, wiederum Gegenftand einer neuen Geſchichte 
gu werden. Diefe Revolution wurde durch nichts - 
anders, als durch die Ausbildung des eigentlichen 
Papſtthums in der Decidentaliffhen Kirche herbeny⸗ 
geführt, und die Geſchichte von dieſem, die Ges 
ſchichte feiner Gründung und Befefligung, feines - 
Steigens und feines Ginfens, iff e8, die fih dann | 
vom zehnten bis in das fechszehnte Jahrhundert 
hineinzieht. . Da tadeffen diefe drey Werte auch 
recht füglich als Theife eines einzigen Ganzen bes 
trachtet werden können, fo hat die-Berlagshands | 
Jung für die Lefer, denen damit gedient ſeyn moͤch- 
te, ein zwentes Titelblatt benfügen Iaflen, auf 
welchen: diefer Band bereits als der erfte Theil 
einer allgemeinen Geſchichte der Chriftlich » Eicchlichen 
Geſellſchaftsverfaſſung bezeichnet iſt. 

In dem Werke ſelbſt wird man wohl das Stre⸗ 
ben des Verf. nicht verkennen, den von ihm bears | 
beiteten Gegenftand auch für folche gebildete Lefer 
enziehend zu machen, die. nicht und 4 u dem ges 


lehrten theologifchen und hiſtoriſchen Dublice ache 5 


ten; aber auch nicht verfennen, daß doch babey 
fein Hauptaugenmert auf die Forderungen, die dee . 
gelehrre Hiſtoriker bey einem folchen Werke zu mas 
chen befugt ift, und auf die Bedärfnifle derjenigen 
erichtet war, die ein eigenes Studium auf dieſen 
eil der Gefchichte verwenden können und wollen. 


London. 
An Account of a new mode of Operation , 
for .the removal | of. the: Opacity in . thé. eye... 
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ealled Cataract, by Sir James Earle, F. R. S. 
Surgeon extraordinary to the King and fenior 
Surgeon to St. Bartholomew's hofpitsl.. 1801. 
.62 Seiten in Octav, mit gwen Kupfern. Rah 
‘ giner fummarifchen Befchreibung des Augapfelg, 
‚and furzen Schilderung der Vortheile und Nache 
. theile der beiden gewöhnlichen Operationsarten des 
Staars, . befchreibt der Verf. feine neue Methode, 
Die verdunfelte Einfe mwegzufchaffen, nähmlich mit» 
selft eines, Schnitts hinter der Hornhaur, und Eins 
Sringung eines Zängleins (‘orceps), mit. welchem 
er die Linſe und ihre Kapfel aus dem Auge hohlt. 
Ohne Kupfer iff vie Sache. nicht füglich deurficher 
machen, doch fcheint uns feine Furcht, daß die 

infe benm Durchgange die Blendung befchädige, 
gu groß, wenigfters nicht auf einige Erfahrung 
gegründer. Ingenioͤs iff allerdings fein Inſtru⸗ 
ment. Drey ſehr gluͤckliche Faͤle werden zur Des 
fkätigung der Gate diefer Methode umftändlich ers 
zählt. In einer More bemerft Hr. E. nod, daß 
er die neuern Vorfchläge, Nerbrennungen zu bes 
handeln, nicht billigen fonne, fondern im Gegen, 
theif das Auflegen von Cis für die befte Behand» 
‘tung halte. Auch mäffe er den von ihm erfuns 
denen deub'+ it-tt beym Gteinfchneiden, fo wie 
feine mechanifden Mittel zur Hetlung eines ge 
krümmten S.adgraths, und feine Art, die Hydro 
rele durch Ci: fprigung zu heilen, noch ferner ems 
pfehlen. Er habe durch feine Merhode mehr als 
soo Waflerbrüche vadical geheilt; Durch gwen Leis 
dhenoffnungen folder von ihm Gebeifren fen er nun 


auch von der completen Adhafion der Haͤute überzeugt. 


Altona, 


Gedruct mit Schmidtiſchen Schriften: Burse 
Erläuterungen der Abhandlung deg, rn. Cons 


. ” 
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Fferenseathe Terens über das Rifico der Caffe bey 
Gerforgungsanftalten. Cine Einladungsichrift an 
mufere verehrungsmürdigen Gymnaſiarchen und alle 
unfere verehrten Gonner und Sreunde, die Feyers 
lichkeit der öffentlichen Prüfung des K. Chriftianed 
den zoſten März Vormittags und Tiachmittags, und 
der öffentlichen Abfchiedsreden mehrerer unferer ges 
liebten Siinglinge dew ıflen April Vormittags um 
zo. Uhr im großen Horfacle mit ihrer Gegenwart 
gu beehren; von Jacob Grune, erſtem Profefs 
for, des KR. Gymnaſ. Director und Vibliothefar. 
3803. 83 Octavſ. | | 
Die Veranlaffung zu vorliegender Schrift gibe ' 
der Titel deutlich genug an. hr Inhalt betrifft 
einen fehr wichtigen Gegenftand, dec gewiß alle 
Aufmerffamfeic verdient. Walley war am Ende 
des 17ten Jahrhunderts der erfie, der von der 
Wahrfcheinlichfeitsrechnung bey Leib» und Witwen» 
zenten Gebrauch machte. Ihm folgten mehrere 
andere Engländer. Hurghens, Jar. Bernoullé 
and Moivre wandten fie nur auf Hazardfpiele an. 
Euler und verfchiedene Deutfche Gelehrte führten 
fie auf genauere Grundfäge zuruͤck. Aber erfl 
Tetens bearbeitete fie in feiner vor beynabe 20 
Jahren erfchienenen Cimetsung sue Derechnung 
Dee Leibeenren ıc. (Leipz. 1755, gr. 8.) in einenk 
weit größern Umfange und mic ungemeiner Deut⸗ 
lichfeit. In diefem Werke handelt die gwente Abe 
theilung ©. 109 f. über das Rifico dee Caſſe bey 
Verforgungsanftalren. Und eben diefe Abhand⸗ 


tung ift es, welche unfer Hr. Verf. für feinen med 


bearbeitete. Er ordnet die Sage etwas anders, 
{a6t einige derfelben weg, fegt verfdiedene Bene 
fpiele noch mehr aus einander,. und braucht zu 
mehrerer Deutlichteit hin und wieder andere aliges 
meinere Zeichen. Nachdem Hr. Str. Erläuterurgse 
beufpiele uud Erklärungen povangefibids bat, fe 
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koͤmmt et auf die Zahlungen der Caffe einer Bers 
forgungéanftalt ben einer Rente, auf den größten 
wmöglihen Gewinn und Verluſt, fo wie auf dex 
mittlern Verluſt ver Caffe bey einer einzelnen 
Mente, auf die Gleichheit und Verfchiedenheit ves _ 
Gewinnes und-Terluftes der Caffe, und auf das | 
Miſico ver Caffe bey einer Witwenrente jaͤhr⸗ 
liche Beytraͤge, oder auf Contributions⸗Fuß. — 
Alles ift durch Sormeln und Benfpiele deutlich ges 
nug vorgetragen; und gewif has der Hr. Verf. 
mit feiner Schrift dem arithmetifchen Publicum ein 
angenehmes Gefcherf gemacht. Freylich fege fie 
einen fchon geübten Rechner voraus. 


Gieſſen. | 

De eodicum Mf. hebr. V. T. et verfionum 
chaldaicarum in lectionibus sntimaforethicis con- 
fenfu, ad audiendam orationem, qua Profeflo- 
ris LL. O. P.O. munus d. 28.Martii 1803 publi- 
ce aufpicabitur, decenter invitaturus differuit 
Hrur. Frid. Pfannkuche, Philof. D. 18 Seiten. in 
Quart. Der Verfafler, vormahliger Repetent bey 
der hiefigen theologifchen Facultaͤt, nachher Sub⸗ 
eönrector zu Bremen, der zu Oſtern die Orientas 
Jifche Profeffur zu Gieffen antrat, verbinder fi 
Durch diefe fchägbare Gelegenheitsſchrift vie Kenner 
und Liebhaber der biblifchen Critif um fo viel mehr, 
k feltener jegt Schriften dieſer Art erfcheinen. 
ie enthaͤlt nähmlich einen trefilihen Bentrag zur . 
enaueren Beflimmung der verfchiedenen Varianten 
n den Hebräifchen Handfchriften. Zuerſt wird 
durch einleuchtende Benfpiele erwiefen, daß die alt⸗ 
teftanientlihen Handfcheiften fehr Häufig in Leſe⸗ 

arten, wodurch fie fih vom Maforethifchen Terte 

entfernen, mit den Chalväifchen Parsphrafen, bald 
mit. den gedruckten, bald mit den handſchriftlichen, 
fehr.genau. zufasımenflinmen. Dazauf werben: die 
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Urſachen diefer fo häufigen 3ufammenftimmung aufe 
geſucht. Yn einer abfichtlichen oder zufälligen Um⸗ 
Anderung des: Hebrdifden Tettes nach Ten gu fe. 
grofem Anjehen gelangten Chalväifchen Parapkras 
fen darf man die Urfache feinesweges aufſuchen, 
wie Dev Berf. gegen diejenigen, die dieß zu gla: ben 
geneigt find, ausführlicher darchut. Vielmehr find 
faft alle diefe antimaforethifchen. Lefearten, worin ' 
die Hebräifchen Handfchriften mit den Thacgumim 
gufammentreffen, den erftern ganz eigenthimlic, 
“and bey ihnen ganz ähnlichen Urfachen zuzuſchi eiben, 
aus welden fih Varianten anderer Handſchriften 
anderer Nationen erflären laflen, vorzüg'ich der 
pach ifligtet und Gedanfenlofigfeit Der Abfchreiber. 
Aus folchen nachlaͤſſig und fehlerhaft abgefdriches 
nen Hebräifchen. Handfchriften gingen dann diefe 
ſchlechten Kefearten in die Chaldaͤiſchen Paraphrafas 
über, welche man jenen mit allen ihren Fehlern fe. 
genau als möglich anzupeflen fuchte. Nur einige 
wenige Ihargumimfche Varianten, die man zuerfl 
an den Rand der Hebräifchen Handfchriften gefchries 
ben, nachher aber aus Unvorfichrigfeit in den Text 
ſelbſt aufgenommen haͤtte, möchten hier eine Aus⸗ 
nahme machen. ' Br 
0 Eondon. nu 
Engravings of the Arteries illuftrating the fe- 
cond Volume of the Anatomy of the human bo» 
dy, by J. Bell, Surgeon and ferving as an Intro- 
duction to the furgery of the Arteries, by Char- 
bes Bell. 1801. Quart: Praͤchtiges Papier, und 
Tolendider Druck, mit vielen fd genannten Schmutz⸗ 
ticein u.f.f. Preface. “In anatomy more thai ia 
any other purfuit it is neceflary to make the 
_ ftudent fenfible of his progrefs, before he can 
feel any thing like enthufiasm, or even partias 


lity for ic’, Des Mugen der Zeichnungen won den 
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Acterien fae den Wundarzt Äbertrefle ihre beßte Be 
fchreibung ; gu den Zeichnungen follte man den ges 
wohnlichſten Bau wählen, und in den Beſchreibun⸗ 
en die Abweichungen oder den ungewöhnlichen Bau 
emerfen, of twenty budies’, not one p-rhaps 
will be found fit for drawing ete. — Er habe 
feine Tafeln, fagt der Verf., fimpl-, intelligiple 
and accurate zu machen gefucht. PL Anficht des 
Herzens von vorn und von hinten, nebfl den größs 
ten Stämmen der zu ihm gehöresiden Blutgefäße, 
farbig (fchwarz, gelb, roth und blau) abgedrudt. 
Hl. 11 Gröbere Aeſte der Aorta innerhalb der Brufts 
und Bauchhöhle PI.IlI Gröbere Verzweigung der 
éuffern Ropf-Arterie ‘Carvotisexterna, S. ar, 22 
24, 25 ftebt ((cialis artery für facialic PL IV. 
Fig.1. Schlangenwindungen der innern Kopf Arterie 
> oder Dien: Acrerie: Car ıtis interna. und der Wirbeß 
- Arterie bis an den Grund der Hirnhohle. Diefe 
Keimmungen heißen hier vio nr rurne, vioteng 
eonortians- Fig. 2. Ausgefchälte Tergweigung der 
Art. maxillaris ınırna. Lie Arterien der Fluͤgel⸗ 
muffel heißen irregular arteries, Die Art phuryne 
gea S. 22 hıringen!, und S. 26 gar tharengeal, | 
DIV. Oberfléchige Verzweigung der Hirn⸗Arterie. 
Pl.VI. Verzweigung ver Obergliedmafen + Arterie, 
DVI. BVercheilung der Art cvctiaca. SPLYIL, 
Verzweigung der Gefros-Arterien. PLIN, Arterien 
verlauf der untern Gliedmaß:n von vom. IX, 
"Arterienverlauf der untern Gliedmaßen von Hiucen, 
Den Nugen diefes theuern Werkchens können wie nicht 
abfehen. Schade, Daß Tb. Medland, dec vortreffliche 
Rupferftecher, feine Wiuhe verſchwendete, um nach dufe 
ſerſt oberflächlichen, gar zu fledien, „.eichnungen fo 
‚herriich zu arbeiten. Gleich oberflächlich ijt der kurze, 
 Weitzeilige Tere, wie die angeführten Drudfehles - 
überfläfig beweifen, =e I—G 


. x 
Te 


— N 1809 
Gsoͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter der Aufſicht u 
der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfdhaften. . 


— — —— — up * 





122. Stuͤck. 


Den 30. Julius 1803. 





B Osnabruͤckk. 
ey Blothe: Geſchichte der Familie und Herr⸗ 
ſchaft von Volmeſtein. Ein Beytrag zur Ges 
fohichte des Bauern» und Lehnwefens, und der 
Staatsverfaffung, von Wicolaus Bindlinger, 
Erfter Band. 409 Seiten in flein Octav. 
-Am Zufammenfluffe der Ruhr und Volme in 
der Sraffchaft Warf liegen die Truͤmmer des al- 
ten’ Schlofles Volmeftein,, der Stanimburg eines 
weiland edeln Gefchlechtes, welches drey Jahrhun⸗ 
verte hindurch in den Meftphälifchen Landen eine 
nicht unbedeurende Rolle. gefpielt hat. Gegen die 
Mitte des zwölften Säculums erfcheinen die Her: 
zen von DBolmeftein guerft in den Urfunden; feits 
dem findet man fie oft im Reidsgefolge und als 
Begleiter der Kölnifchen Erzbifchöfe, fpäter auch 
in eigenen Gefchäften. Won Befigern eines Ober 
hofs und Borftehern einer Bauerfchaft fliegen fie 
zu Landrichtern und Landhauptleuten empor; im. 
weitern Lauf der Zeiten wurden fie zu Gandesherren 
und Reichsfländen erhoben. Aber 1324 werd in 
einer Fehde mit . den Grafen von Ber Mart ihre 
- 6) . Le an 
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Burg ser {tort ; ihre Seridatt, mit einem ſchweren 


Pfandfchilling befaftet, blieb in den’ Händen des 
Eroberers: Seit diefer Zeit fanfen fie von der 
erftiegenen Stufe allmählig wieder herunter; faunt 
durften fie fid) noch sum hohen Adel rechnen , wel: 
cher dazumahl auf dem wirflichen Beſitz ‚eines un- 
mittelbaren Neichslandes einzig beruhete. hr 
sänzlicher Sturz wurde dadurch verzögert, daß 
Burd) Seirathsverbindungen ihnen die Minfenrodis 
ſche Ersfchaft int Seife Muͤnſter zufiel; aber im 
Dritten Jahrzehend des funfzehnten Saͤculums er⸗ 
loſch der maͤnnliche Stamm des alten Hauſes, und 
der Nahme Volmeſtein wurde vergeſſen. 
Dieß iſt das einfache, und, wie es fdjeint, Wes 
nig wichtige Thema der vorliegenden Gefchichte ; 
ober "der gelehrte Gerfaffer der Münfterfchen Bei- 
träge hat derfelben dard) eine Menge ellgemeiner 
Bemerkungen und Aufflärungen, welche er an die 
befondecn Begebenheiten eines einzelnen Ritter 
gefchlechts geknüpft hat, ein nicht geringes unters 


effe gu verleihen gewußt. Die Urverfaffung der 


Saflifchen Lander vor Karl's Eroberung in der 
Einrichtung von Bauerfdaften, Marf- und Lands 
gemeinden unter Banerrishtern, Landrichtern und 
Hauptleuten der Heermannie, dann unter Karl die 
Umwandelung der Landrihıer in Grafen, und bald 
die Bereinigung mehrerer Graffchaften in der Hand 
eines einzigen Dbergrafen, Die Verfaflung des 
Hecrbannes zur Landwehr und zu Reichsdienſten, 
und die Anfangs immer von neuem wiederhohlte, 


zuletzt beſtaͤndig gewordene, Vertretung desſelben 


durch eine Dienſtmannſchaft des Landhauptmannes 


mit den unendlich wichtigen Folgen dieſer Veräne . 
derung; darduf, wie der mächtig gewordene Haupt⸗ 


herr der Mannfchaft, DBefiger einer zum Schug 


erbaueten Burg, die ihm anvertraueten Regalien 
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oder Faiferlichen Amtsverrichtungen, die Aufſicht 
udomlid) Über das Juſtiz- und Kriegswefen dee 
benachbarten Gemeinden ,. erblich in feiner Familie 
erwarb, und hieraus die wilde Verwirrung des 
Reichs entftand, werin die Dienftmannfchaft, nun 
ein eigener Stand der Ritter, immer höher flieg, 
die gemeinen KHöfbefiger, und mit ‚ihren die ges. 
meine Grenheit, ftets mehr herabfanfen, und von 
der Landverfaffung die neu entfiehenden Städte ſich 
ausichloffen; wie zugleich die Berathfchlagunger 
der Landgemeinden aufhörten,. und en ihre Stelle 
vie Verfammlung der Mannen trat, moraus nads, 
mabls ein Landtag wurde — Ddiefe und mehrere , 
Puncte der Sffenclichen Verfaffung, und neben ih⸗ 
nen die meiften Berhaltuiffe. des häuslichen und. 
Privatlebens damabhliger Zeit, werden hier mit 
eben fo viel Scharffinn als Gelebrfamfeit erörtertz 
Mer., welder in diefen Studien nicht ganz 

einen Gremdling firh. betrachten zu muͤſſen glaubt, 
geftebet gern, daß er dem Werfe viele und enter» 
effante Belehrungen verdankt. Zweyerley hier ente 
widelte und gegründete Behauptungen find es vores 
zäglih, welche Rec. für ſehr folgenreich halt, und 
worauf er deßhalb die Aufmerffamkeit des Lefers . 
eichten - zu müflen glaubt.. Die erfte betrifft die 
Entftehung des Bauerniiandes nach feinen dings 
Gchen und perfönlichen Verhaͤltniſſen. Der Verf. 
lehrt nähmlich, daß urfpränglich der gemeine ands * 
bauer (Dofbefiger) zwar hofhörig, aber eben deß⸗ 
wegen perfönlich frey, und im eigenthämlichen Dea 
fine feines Hofes war, daß ecft fete Formation der 
Mannfchaften der Hofherr (jegt Gutsherr) die 
gleich Anfangs gemeffenen Dienfte und Leiftunger - 
von dem hofhörigen Gute fic) erwarb, welche nun 
für das Charakterifiiiche der Bauergäter, gehalten 
werden, und daß nur nach. ganz gefprengter Hof⸗ 
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verfaffung und vernichtetem Hoffchuge die gemet: 
rien. Höfe zu Gondergitern herabſanken, deren Bey! 
flger nicht mehr hofhoͤrig, fondern ‘vent Gutsheren' - 
caenbsrig, zulegt wohl gar leibeigenhörig geachtet 
wurden. : Mögen dieß, was felbft von Weftphaler 
gilt, die Hiftocifer und Nechtsgelehrten fich gefagt 
fenn laſſen, welche die Leibeigenfchaft entweder 
von den-früheften Zeiten ber, oder wenigſtens une. 
ter und gleich nad) Karl dem Großen über die 
‘anobewohner von ganz Deutfchland verbreitet wife 
fen, und in allen unfern Bauern dev Regel nach 
die Nachfommen ehemahliger Leibeigenes “erbliden 
wollen! Die Volmefteinifche Bauerngefchichte, wel⸗ 
he der Verf. an mehreren Orten feines Buches 
sSerfpricht, und welcher wir mit großem Verlangen 
- entgegenfehen, wird viel dazu bentragen, eine. fe 
unhiftorifche und in ihren Folgen fo gefährliche Bes 
Gauptung zu widerlegen; fo wie fie auf der ans 
dern Geite gewiß aud. anerfeunen wird, daß der 
erfte Ucfprung der Erbunterthanigfeit nicht in der 
Gerfaffung der Kriegsmannfchaften zu fuchen fen, 
und daß es auch vor Karl in den Saſſiſchen Lan. 
dern fchon Reibeigenhörige gegeben habe: — Die 
andere Unterfuchung, die wir anmerfen wollten, 
befchäftiger fid) mit der Bildung des Lehenwefens, 
‘wo der Berf. darthut, daß die Dienfimannen, auf 
denen Hsrigfeit ruhete (minifteriales fervientes), 
und welche ihr Dienftgut vom Herren als wirflide. 
Föhnung erhalten hatten, älter find, als die freyen 
' Rehenleute, und daß diefe legtern bis zum vier, 
zehnten Jahrhundert hin ihre Güter als Eigene 
befaßen, ohne das Ober-Cigenthum des Lehens« 
herrn anzuerfennen. Diefe Bemerkung halten wie 
für ſehr richtig; Überhaupt iff der Begriff des 
getheilten Cigenthums, wie er fich bey den Longe 
barden ausgebildes finder, auf das Altdeutſche 


N 
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Lehenweſen durchaus nicht anzuwenden — twevor 
der Beweis bald an einem andern Orte gegeben 
werden foll. 

Nur eine allgemeine Bemerkung glauben wir 
noch hinzufegen zu muͤſſen. Der Verf. benuge faſt 
überall nur Weftphälifche Urkunden, ſchoͤpft aus 
Quellen, die nur. für Weftphalen fließen; aber 
nicht felten ſtellt er die hieraus gezogenen Reſub 
tate als für ganz Deutfchland. geltend, als all- 
gemein auf — eine Verfahrungsart , weldje uns 
durchaus nicht richrig fcheint. “Ju Anfehung des 
heutigen Deutfchen Rechts iff man von dem Ser; 
tum, vechelihe Beftimmungen,. welde in einer 
oder. mehreren einzelnen Provinzen gefetlich. bes 
gender find, defhalh als überall geltend und: gee - 
meinvechtlich anzunehmen , jegt wohl ziemlich, al. 
gemein zurüsfgefommen; allen in der Entwicke⸗ 
lung der ditern Gtaats- und Rechtenecfaffung. 
wird derſelbe Fehler noch, immer nur ju häufig 
begangen, aud) von denen, welde ihn, auf unfere 
Beiten angewande, auf das lautefte gerirgt haben. 
Dieß Verfahren iſt an fic} ſchon gefährlich; es 
wird es noch mehr, wenn es fich mic der, aller - 
dings fehr oft. höchft glädklichen, bisweilen aber 
wohl zu getwagten, nheit vereinigt, womit 
unfer Berf., dem unvergeßlichen Moͤſer auch hier 
in aͤhnlich, einzeln zerſtreut liegende Momente: 
und leife Andeutungen durch Vermushungen und 
Wahrfcheinlichkeiten  gufammentndpfe , ‘um daraus. 
ein, zufammenhängendes, in feinen Folgen oft wich⸗ 
tiges, Ganzes zu conftruiren. : . 


; Freyberg. \ 

In Commiffion bey Craz une Gerlah: Die fehr 
leichte Kunft, unfere Wohnungen feuerfeft zu maz 
chen, und unfere Waldungen vom Untergang zw 
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werten. Von F. A. Heyne, Herzogl. Saͤchſiſchem 
Math. 1803. Octav 240 S.,nebſt 2 Kupfern. 
Das vergangene Jahr 1802 war vorzuͤglich we⸗ 

gen der Anzahl und Groͤße der Brandverwuͤſtun⸗ 
: gen, beſonders in Churſachſen, merkwuͤrdig. Gute 
Feuerloͤſchungsanſtalten ſind nicht alenthalben, und 
Das Locale feiner auch nicht immer ihre gehörige 
Anwendung Ym Winter friert das Waffer oft, 
und bisweilen bat. man fogar in jeder Jahrszeit 
Mangel daran. Diefes bewog ven Verfafler Ver 
worliegenden Schrift, auf andere Mittel zu dens 
Sen, Die fihredlichen Folgen der Teuersbräuffe 
abzuwenden. Hr. H: gehet hier von dem :afler- 
dings richtigen Gage aus, daß ein Haus, welches 
gar nieht brennen fann (welches: feuerfeft tft), von 
angleich groferm Werthe fey, als die trefflichfte 
Zeuerpolizen, die geordnetften Köfchanflalten, und 
Die wirtfamften Loͤfchmaſchinen. Ein feuerfeftes 
Haus nennen. wir eigentlich ein folches, welches 
nicht bloß von auffen her: vor dem euer gut ver 
wahrt iff, fondern auch innerhalb wenig Hoke und 
Diefes fo geordnet enthält; daß es ver Flamme 
Die möglichft geringe Oberfläche darbietet, und daf 
ein ſchon ausgebrochenes Feuer mit wenig Waffer 
oder einem andern vorräthigen Léfchungsmateriale 
gedämpft werden fann. sr Merfafler untecfudt 
nun, auf welche Art man diefe fihöne Eigenfchaft 
Den Gebäuden geben fonne. Zuerſt koͤmmt er auf 
die Urfache, warum die Gebäude fo leicht entzän- 
Det werden, und die Flamme ſich fo fdnell ver: 
breiter, nähmlih auf das Holzwerk. Er bleibt 
vorzüglich bey den Dächern fichen, weil an dies 
fen das meifte Hols fi befindet, und weil fie 
dem Teuer von allen Seiten offen find, wodurch 
vie Flamme deffo mehr Kraft zum Fortfchreiten 
erhält. In den übrigen Theilen unferer Wohnus 
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gen iff theils nicht fo viel Holy, theils iſt es uns 
daſelbſt nicht fo gefährlich, weil es da der Flamme 
nur eine Seite darbieter, weßwegen das Feier 


hier Feichter mit Waſſer unterdrüdt werden kann. 


Gewöhnlich find cg auch. unfere Dächer, vie die 
Gh von. einem Haufe zum andern verbreiten. 
He: H: will fie daher gänzlich. abgeſchafft wilfen. 
Um von der Wahrheit feiner Behauptungen noch 
mehr zu überzeugen, unterfucht ev erſt die duffere 
und. inneveGeftalt ver. Dacher felbft, und dann ihre 
verfchiedene Bedeckungsart. Der auffern Geftale nach 
bat man Altdeutfche Dächer, Alefransdfifche Mde 
cher, Lleudeusfche Dächer, ,. Italiaͤniſche Dds 
cher, YLeufeanzöfiiche fo genannte gebrochene 
oder Manferdendächer,. Hollaͤndiſche Dächer 
(Walm⸗ oder Zeltdaͤcher), Biebel= oder Sattel⸗ 
daͤcher (auch Gothiſche Daͤcher genannt), Pult⸗ 
oder Caſchendaͤcher (einhähgige- Dächer), platte 
Dacher, und. Buppeldächer. Die innere Geftale 
aller. dieſer Dächer beichäftige. unfern. Verf, von 
S. 47 an. Ev gehet die Verbindungen von Holz 
werk durch ,, die- innechath der Dächer Ihrer Feftig- 
feit wegen ndthig, find. Endlich führt ee die vers 
ſchiedenen Bedeungsmaterialien in unfer Gedaͤcht⸗ 
: MB, deren wit uns zu. den Dächern, ‚bedienen, 
näbmlih Schicfer, Siegel, Schindeln und Stroh. 
Der übrigen Unvollfommenheiten, welde der Verf. 
an den: Schieferdächern Bamerft, nicht zu. geden⸗ 
fen, will. Rec, nur dicfe anfähren,. daß ſolche Daa 
cher bey einer Feuersbrunſt aufferordentlich gefaͤhr⸗ 
lid) find. Gie fpringen nicht allein von der Dike 
des: Feuers, fondern dic abgefprungenen und glia 


Gend. gewordenen Stine werden aud) vom Winde 
weit fortgetsieben,. und fdunen auf, dicfe Weiſe 


andere Häufer, felbfe in der Ferno, anzünden. 


Die Ziegeldächer werden gleichfalls von: roc nahen. 
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thun. Springen fle, ſo werden die. herumfliegen⸗ 
den Stuͤcke auch den Menſchen gefaͤhrlich, die zur 


Rettung herbeygeeilt ſind. Vor Flugfeuer ſchuͤtzen 
fie freylich mehr, als vie Schindels und Stroh⸗ 
Dächer, die nun gar als die gefährlichflen Leiter 
hes Feuers den Tadel unfers Werf. verdienen. 
Uebrigens gedenft bier Hr. H. der Bemühungen 
eines Blafer’s, Gilly’s u. A., die Schindel» und 


Strohdaͤcher durch chemifche Mittel feuerfeft zus 


machen, wodurch fie wenigftens einige Zeit gegen 
das Tlugfeuer ſchuͤtzen. Cin ever weiß, daß ents 
weder Unvorfichtigfeit, oder Bosheit, oder Cin: 
fhlagen des Bliges (zumeilen auch ſelbſtzuͤndende 
Körper) Feuersbränfte erzeugen. Ein Feder weiß 
ober aud), daf der Blig in den Randgebäuden 
Öfterer zündet, als in den Gtadtgebduden. Die 
Urfache Hiervon fegt vec Verf. gleichfalls in die © 
Dächer, welche dort fehr oft von Stroh find. 
Da nan Hr. H. die Dächer einmahl als die 
Hauptquelle der vielen und großen Geuersbrünfte 
aufgeführt harte, fo mußte er auch Mittel anges 
ben, diefe Quelle zu verftopfen. Er thut daher 
den Vorſchlag, die hohen Dächer fo tief gu ernie⸗ 


brigen, als es die Verhältniffe nuc zulaflen wol. ~ 


len. Das Manfardendach erniedrigt er fo fehr, 
daß die ganze Erhöhung desjelben in der Mitte 
des Gebäudes nur noch den fechszehnten Theil der 
Tiefe desfelben, folglich 25 Fuß beträgt, wenn 
die Tiefe go GIF ausmacht. Hierdurch ‘erfparet 
der Verf. allerdings fehr viel Hols, wie auch die 
bensebrachte Berechnung ausweifet. Da nun: aber 
ein folhes Dad) weder mit Schiefer, Ziegeln, 
Schindeln oder Stroh bedectt werden kann, fo war 
dafür Hr. H. auf ein neues, vollfommen feftes 


' und dauerhaftes Surrogat bedacht, das ‚weder koſt⸗ 
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bar, noch dem Einfluffe der Witterung und Kälte 
untertporfen fenn follte. Hierzu fand der Verf. 
fcharf gebrannte unglafurte thénerne Platten am 
beften. Er gibt in der Abfiche dem Dache eine 
eigene Fläche, an die jene Platten eben fo an eine 
ander gelegt und mit Leim verbunden werden, als 
unfere Dfenplatten.. Bulege fille er die Fugen 
nod) mit einem Wafferfitte aus, und beflreiche 
die ganze Dachfläche, wenn fie troden geworben, 
mit Rindsblut. " 
Diefes wäre nun die fehr Leichte Kunſt anfers 
Merf., die Hdufer feuerfeft zu maden. Er be 
fcheidet fich wohl, daß gefchidte Architecten, vie 
weiter über die Sache nachdenfen, noch vollfomme 
mere Entdedungen ans Licht bringen dürften, und 
daß er gern zufrieden ſeyn wolle, wenn er nur 
die Bahn zu meitern Unterfuchungen gebrochen 
hätte. Unfere Böden fallen freylich -in dem vom 
gefchlagenen Dache weg; dafür aber läßt Hr. H. 
noch ein Stodwerf mehr auf das Gebäude fegen, 
wodurch man einen vegelmäßigern und bequemeru 
Raum erhält. Er umgibt das Dach mit einer 
Baluftrade, theils zur Verzierung, theils zur Sis 
cherheit für diejenigen, die zum Vergnügen, oder 
um Etwas zu unterfuchen, auf dem Dache herum 
gehen. Nun zeigt der Verfaſſer auch den Nach— 
‘theif der gefchleiften Schornfteine, und mie fie oft: 
Anlaß zu Seuersbränften gegeben haben, weiches - 
Alles fehr richtig iff. Um die Teuerfeftigfeit un 
ferer Wohnungen noch weiter zu treibeg, gibt er 
den Rath, aud) die Sparten, die hier feine große 
Laft zu tragen haben, fo wie die Grundbalfen, 
worauf die Unserflügungshöler der Sparten ru> 
hen, mit Lehm zu überfleiden, und die, befonders 
beym Landmanne, nod) fehr gebräuchlichen. Holz⸗ 
decken der Stuben mit Preßdecken von Lehm zu ' 
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dick noch zweifelhaft fenn follte; wie es der Hr: 
geh. Siarh felbft bezweifelt, fo hat.man nun dod 
für diefen Ort, wo Zainer fich einige Beit aufhielt,; 
eine Bezeichnung, über welche man bald mehr 
in das Klare fommen fann. Doch diefe. Um- 
fände Hat der fcharffinnige Hr. Verf. nod) zu 
einer andern Entdedung über das wahre Druck 
jahe der Ausgabe benuge, wodurch fle felbft eine 
weit größere Merfwürdigfeit erhält, oder zur 
geößern bibliograpkifchen Seltenheit wird: deun 
er hat daraus bewiefen, DaB man ihr wahres 
Drudjahe niche mit Denis in den Zeitraum von 
1470 — 1473 fegen darf, fondern das Yahr 1464 
oder hoͤchſtens 1465 dafür halten muß. Dieß 
Balt auch Rec. für völlig erwiefen, nur möchte 
er fic) noch nicht erlauben, diefe Ausgabe def: 
wegen für die ganz erfle mit. völliger Gewifheit 
auszugeben, wiewohl fie fchon um fünf: volle Jahre 
. @lter würde, als die Römifche vom Jahr 1470, 
welche man bisher für die erfte hielt. Als 
‚ Bugabe hat der Hr. geh. Rath noch einige merk⸗ 
mürdige Nachrichten und. Notizen über die Deurfche 
Biblia pauperum, über eine alte. und unbefannte 
Ausgabe ver Gabeln Aeſop's, über eine ‚gleichfalls 
unbefannte von- der. Vita Chrifti Ludolph's von 
Sachſen, und von einer Schrift des Canjlers Gers 
fon, auch “2c Synonymen von Stephanus. Glifens 
bengefigt, mofür er auf den Dank aller unferer 
Bihliographen vechnen darf. 
BE Paris, . 

Les Caracteres de la-Bruyere. find in drey 
wiedlidjen Octavbandden mit Stereotypen abges 
druckt an 10 — 1802.- Der dritte Band enthält 
die Caracteres de Theophraſte, traduits par Ja 


— 
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Bruyere, avec des Additions et ‘des Notes 
nouvelles par 7..@. Schweighacuffer. Mit 
Vergnügen fehen wir einen Sohn, . der feinem 
wärdigen Vater und deffen Bildung in eben den 
Kenntniffen, die jenem’ einen anfehnliden Rang 
unter den nüglichen Humaniften erworben haben, : 
Ehre macht. La Bruyere’s lieberfegung ward für 
elegant gehalten; ob fie treu und richtig fen, 
war weniger die Trage. Leit feinen Zeiten hat 
man gar viele Erläuterungen, und felbft Merbefs 
ferungen des Tertes, zulegt auch Ergänzungen, 
"und mehrere neue Kapitel, erhalten; man ift eins 
‘perftanden, daß wir bloße Auszäge aus dem Werke 
befigen, die fich in einer Handfchrift, welche meh⸗ 
rere feine Stuͤcke begreift, erhalten baten. Es 
“wäre nicht zu rechtfertigen, wenn man Bruyere's 
Veberfegung mit Cofte’s Anmerkungen immer wies 
der abdrucken laffen wollte; fic zu: corrigiren, 
geher aud) nicht an; Aber die BWerbefferungen uns 
ten: benzufügen, war die natürliche Auskanft. 
Diefer Arbeit hat Hr. S. fich unterjogen, und | 
dieß mit vieler und feiner philologiſcher Gelehrs 

famfeit , die mar in wohl überdachter Auswahl, 
und in gehöriger Maße gemachtem Gebrauche defs 
fen, was die neuen Herausgeber, infonderheit 
Schneider und Coray, über Theophraft benge- 
bracht haben, aud) in feinen eigenen Urtheilen, mit 
Vergnügen wahrnimmt. Was der gelehrte Gries 
che, Goran, nicht hatte leiften können’ (Gott.. gel. 
Anz. -1799 ©.2020), hat Hr.©. nicht unters 
lafſſen, zu thun: er bat die elf Handfchriften der 
. National» Bibliorhef verglichen, aber: nichts ge - 
- funden, als die gewöhnlichen Schreibfehler und 
Abweichungen; und gwar blof in den 'erflen 15 
Kapiteln; dens. mehr enthalten. fle: nicht. . Aber 
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in dren diefer Handſchriften folget Theophraſt pw 
mittelbar auf ein, noch unedirtes, Gtäf vom 
Gorianus über Hernsogenes de- formis oratio- 
nis, deflen zweytes Buch vom aJınov eidoc, und 
den verfchiedenen Charakteren der Rede, handelt; 
am Ende fügt Syrianus bey: er wolle flatt der 
fürzern Benfpiele, welche Hecmogenes gibt, laͤn⸗ 
gere benbringen: und nun folgen die Theophraſti⸗ 
fchen erfien x15 Kapitel. Auf diefe Weife . ware 
alfo diefer merkwuͤrdige Umftand anfgeflart, wie 
jene erfte. Hälfte blog als Ercerpte auf uns ge- 
fommen iff; Allem. Anfehen- nach wird es mit 
den übrigen eine gleiche Bewandtniß haben, daß 


‘fie von einem Andern in feinem Eremplare bey» 


gefügt worden find; dich iff entweder das Batis 
caniſche Eremplar, oder diefes ift cine Abfchrift 
von jenem. - Hr. GS. hat feiner Seits auch einige 
Charakteren beygefügt, aus Ariftoteles: la Magni- 
ficence, peyakorpsrsz (Sreygebigkeit mit Aufs 
wand) Courage. Le buveur von Lycon, Frage 
ment, im Rutilius Lupus erhalten. Le glorieux, 
gus den Rhetoric. ad Herennium, und L’avare, 
Le voluptuegx, L’ambitienx, aus Dio Chryfos 
flomus. _ Ä WW 


‚Königsberg. 
: Darftellungen nach dem Leben. Aus einer 
Skizze der Sitten und deg Nationalcharafters der 
ebemabligen Pohlen. . Enrworfen während feines 
Aufenthalts in dem jegigen NeuSuͤd⸗ und Ofbs 
Preufien von Joh. Friedrich Baumann. Bey | 
Grebbels und Unzer. 1803. Octav 186 Seiten. 
Die unleidliche Jagd nach Wig abgerechner, if 
die Schilderung des Lebens und der Gitten der 
Polen leſenswuͤrdig.  Werdorbene- Halbcultur mit 
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allen Ausſchweifungen eines‘ groben Lurus, und 
Erniedrigung der grofern Hälfte der Menfchen bis 
unter dic Behandlung der Laftthteres; die Daher 
entftehende Fihllofigtcit gegen leidende Menfchheit, 
mit welcher die allgemeine Traͤgheit und Unreinliche 
feit, mit allen thierifchen Zaftern, gleichen Schritt 
Halts eben fo graufend, als belehrend, daß eine 
einmahl fo weit gefunfene Menfcenclaffe auf dem 
ordentlichen Wege, durd) eigene Ausbildung, fich 
nie heben fann; und daß cs mehrere Geſchlechts⸗ 
alter, eine unabfehbare Reihe von Veranftaltuns 
gen, mit Zwangsmitteln, erfordere, wenn eine 
folhe Nation auch nur auf\ die untern Stufen 
der Cultur erhoben werden fol. Aber auch vores . 
suszufehen iff es, daß ohne fluge und weitausgs . 
fehende Beranftaltungen mehr, nicht erfolgen tann, 
alg Wechfel von Elend gegen Elend. . Der. Verf, 
war, als Criminal-Affeffor, auf Commiffionen in 
mehrere Gegenden abgeſchickt worden; er verfichert,- 
daß die bisher errichteten Schulen bloß nur Gars 
nifon - Schulen find, und felbft die InduſtrieSchu⸗ 
fen von feiner Polinn befucht werden: (freylich 
find es aber auch feine Schulen von Geiftlichen 
ihrer Religion, durch welche ded) wohl allein 
Etwas zu wirten feyn duͤrfte, Der unauslöfch 
lide Religionshaß, die Dumme Bigoterie, und der 
Eifer der Geiftlidfeit, es fen von katholiſchen, 
oder von der unitifchen oder Digunitifchen Meli 
gion, die Menge der Seyertäge, die dadurch ute 
terhaltene Nationals Tragheit und Trinfliebe, fete 
zen unübermwindliche Schwierigfeiten entgegen. Bon 
der Polizey, infonderheit bey Seuersbrünften, were 
den traurige Benfpiele angeführt. - Die Bauart 
der Wohnungen träge zur unreinlichen Lehensart 
sicht wenig ben. oo. 
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zürich. 

Schon feit 1799 iſt dafelbft eine Halfsaefell 
ſchaft in Thdtigtcit, die in dem mannigfaltigen 
Elende ihres Vaterlandes mit muflerhafter De 
barrlichfeit und edlem, unverdroffenen,. Eifer 
unzählige Unglüdliche auf allerley Act unterſtuͤtzt, 
elabt, genährt, belehrt, gerettet hat; "eine Ge: 
—*— ihrer Arbeiten, die nun zum Beßten der 
Anſtalt bey Orell , Fueßly und Compagnie 1803 
auf 152 Geiten in Octav gedrudt ift, liefet man 
in dren Reden, melde der für Vaterland und 
Menfchheit unermüdet thatige Vorſteher derſel⸗ 
‚bigen, Dr. Dr. Hans Baiper zirzel, an den 
drey Jahresfeyern derfelben im Herbft 1800, 
1801 und 1802 gehalten hat; and) hat - die 
Gefellfchaft von den ihr aus manderley Quel: 
len jugefloffenen Unterftigungsmitteln und Lie 
besgaben, fo wie von ihrer Anwendung, bis 
ins Meinfte Detail jährlich öffentliche Rechen⸗ 
fchaft und Nechnung abgelegt; aud) gab fie alle 
Neujahr (18oT, 1802, 1803) einige Bogen- hers 
‘aus, in weldjen das erlittene Unglid des Bas 
‚terlandes geſchildert, und zum Ausharren im 
Geduld auf der einen, fo wie zur Wohlt haͤtig⸗ 
keit auf der andern Seite, eindringend und riths 

- rend ermuntert wurde; auch gibt vie Geſell⸗ 
fchaft ‘in ver Zeitung welche dafelbfi alle Frey⸗ 
tage ausgegeben wird, von den erhaltenen Wohl. 
thaten und Auszeichnungen Nachricht. 


"©. 1050 B. 19 muß ſtatt “Yieffens”, gelefen. 
werden “Steffens”; 

©. 1055 3.19 flatt oe „de Sacyſchen lies 

"Bor Des ee Sacyſchen | 
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123. Stuͤck. 
nt Den 1. Auguft 1803. 
$, Gdottingen. 
ier hat bey Heinr. Dieterich Hr. Dr. J. 2. Jor⸗ 


dan in diefem Sabre feine min: ralogifche, berg- 


und hüttenmännifche R-ifebemerkungen, vor«. 


züglich in.H: ffen, Thüringen, am Rheine und 


im Seyn- Altenkirchner Gebiet(h)e auf 2386 


in Octav, mit 4 Rupfern, welche den. Pilfter, eis 


nen Bafaltberg bey Kode, einen Durchſchnitt pes. 


Kupfer: und Kobolcbergwerfes im Lochborrer Thale 
bey Biber, die Lage des Granfenberger Dergwerfs, 
und die fo genantiten Sterngraupen vorftellen, hers 


ausgegeben, und bier mehr eigener Beobachtung: 


gefolgt, als die Erzählungen und Befchreibungen 
Anderer, obgleich aud) davon die Benfpiele niche 
fehlen, mitgerheilt und beurtheilt. Im erſten Ab⸗ 


ſchnitte werden Grauwackekugeln in Grauwacke, 


und bituminoſer Mergelſchiefer auf derſelbigen, wie 


ſie der Verf. auf dem Wege von Allendorf nach 


dem Meisner hin, ſonſt auch im obern Zellerfelder 


Hauptzuge, und in Felſen aud) hinter der Sranfens | 


ſcharner Hütte bey Clausthal angetroffen hat, bes 
ſchrieben. Der zweyte ift eg! gewidmet, 


w 


\ 
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das feinen guten Zuftand dem Hrn. Bergr. Wille 
zu verdanfen hat, und bier mehr von Seiten der 
Naturgefchichte beſchrieben wird; an Kobolt ges 
winnt man jährlich für 6200 — 6400 Thaler; im 
. diefen Gebirgen, und zwar im Bauhäufer Reviere, 
fplieterichtee Barnt, den der Verf. als eine eigene 
Art anzuertennen geneigt iff, und auch im verlafs 
fenen filbernen Aaler Zuge ben Clausthal entdeckt 
hat. Ill. Gandftein, rothes Todtliegendes, swe 
ſchen Riegelsdorf und Cifenad; er finde nicht Grund 
_genug, zwo Bildungen des letzten anzunehmen. 
JV. Auf der Wartburg ein Echilfftängel in Sande 
fein. V. Ruhla und der jüngere Granit, an der 
obern Nuhla zu Tage ausgehend, und mit Grus 
Bberdectt. VI. Der nfelsberg, auf welchem große 
Stuͤcke Thonporphyr liegen. VIL Der Altenftein 
‚and Glidsbeunn; Dicht vor jenem brauner Floͤz⸗ 
kalt auf gelblichem Gtinfftein (der wie der Rauh⸗ 
Falf ausfieht), und (unter und mit diefem) feft das 
mit verbundenem fleinförnigem Granit; am Fuße 
des Wiefenberges Glimmerfchiefer mit einem 3 
Schuhe mächtigen Gange wiedererzeugten Grenits. 
1X. Die Sennerhätte bey dem Altenftein, auf eines 
Klippe von Granit, auf welchem vem Thale zu 
bitumindfer Mergelfchiefer unmittelbar aufliegt. X. 
Am Ufer der Schweina ein Hügel aus Thonporphyr 
und Glimmerfdiefer, neben einander niedergelegt, — 
am. Sufe aud) mit Kupferfchiefer uͤberdeckt. XL. 
Der Dergbau zu Glidsbrunn, der ehemahls von 
der Familie v. Trier auch auf folchen Schiefer und 
Kobole getrieben wurde, jegt dem Herzog von Gos 
tha zugehärt, und nur auf legten nod) geht; roe 
thes Todeliegendes, wie zu Miegelsdorf; die Gange - 
arten; Der gelbe Erdfobole fey nur durch eine bse 
here Verfaltung vom braunen verſchieden; hier auch 
elaftifches Bergharz, demjenigen aus Derby ähnlich. 


N \ \ 
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XI. Weg von Schmalfalden nach Floh, und die 
"auf demfelbigen brechenden Steinarten ; anter ihnen 
eine noch unbefannte braune, mit ziemlich großen 
Glimmecblattern mit Bruchflächen nach Einer. Rich⸗ 
tung. XIII Der Stahlberg bey Schmalkalden, 
der 1500 Jahre im Bau fenn fol, und der mit der 
Mommel gleihes Streihen, gleiche Erze, und, den 
ihm fehlenden Fluffpat ausgenommen, gleiche Gangs 
arten haben fol; fehlerhafter Bau und feine Ur- 
fachen; jährlich gewinne man 12,000 Tonnen Eifen- 
ſtein. XIV. Der Klinggraben an der Mafltenne, 
die in ihrem Innern aus jüngerm Granit, dann 
aus Thonporphyr, Thonfchiefer und mancherley 
Sandftein beſteht. XV. Der Afteberg vor dem 
Dorfe Asbach, ganz aus dem todten Liegenden bes 
. ftehend, das bier gefchichtet iff; dem Fels Hachens 
fein gegen über andere aus Porphyrſchiefer, hin 
und wieder mit Baumpeidnungen und eingefchlofle- 
‘nen Porphyrfugeln. XVI. Der Kühberg, mit ei- 
ner RKoboltgrube auf bitumindfem Merxgelfchiefer. 
XVII. In der Nähe des Hachenſteins vie Grube 
Pimpinele auf falfigen Floͤzeiſenſtein. XVIII. 
Acuffere Befchreibung eines Foffils aus Cifenachi- - 
ſchem und Fuldaiſchem Bafalte; es verwittert leichte, - 
und. fühlt fic) dann fett an. XIX. Der Pilfter 
bey Rode zmwifchen Fulda und Brüdenau. XX. Er- 
was über die abgefonderten Stuͤcke des Bafalts; 
wer gefledte Bafale beftehe aus einem gedoppelten, - 
einem tveidjern und einem bärtern Stoff. XAI. Bi 
ber mit feinen drey GrubensMevieren, von welchen 
nur noch das Buchelbacher im Betriebe iſt; Mer- 
gelſchiefer, welcher an der Luft Bitterſalz auswit⸗ 
tert, fo wie das darunter befindliche gefchichtete 
Grauliegende; das Eochborner Revier, wo erſt feit 
so Jahren auf Kobolt gebauet wird; den Gruben - 
bau ruͤhmt der Verf. mehr, als die Pods und Huͤt⸗ 
tenwerte; Tabelle Aber das jaͤhrliche Ausbringeh — 





! a 


Götngiiche Anzeigen : 


der Cifenhiitte dafelbft von 1794—1800. XXIT. 
, Das Blaufarbewerf zu Echwarzenfels, weiches von _ 
Miegelsdorf jährlih 600, von Biber nur 450 — 
500 Centner Eruff- und Schlichfobolt befommt, und 
30,000 50.000 Thaler lieberfihuß Hat. XXIII. 
Bafalt und bafaltifcher Mandelftein ben Frankfurt am 
Mainz eine genaue äuffere Befchreibung des Hyalits 
(von welhem wir nächftens eine genauere Zerlegung 
ju hoffen haben), und des Halbopals vom Kirſch⸗ 
waldchen. XaıIV. Braunfohle bey Emmendorf 
unweſt Koblenz, die erft rror entdedt wurde, und 
jet! bloß nach ihrem Vermwittern zum Düngen dient. 
| AXV Bemerfungen über, die obern Erdfchichten 
der Berge des rechten Nheinufers ‚ben Koblenz; 
hier eine Bimsſteinſchichte. XXVI. Einige Gegens 
den der Lahn; zwiſchen Lahnſtein und Ems herrfcht 
feinfornige Grauwacke mit Thonfdiefer, ganz von 
demfelbigen Berhalten, wie am Harze; darin wird 
aud) bey Ems auf gwen Werfen hauptfächlich auf 
Bleyglanz gebauet; in der tiefen Celle eine Kluft, 
wo auch gediegenes Cilbar und dergleichen Kupfer 
‚ einbricht; die Joättenarbeiten , die den Übrigen an 
ver Kahn und am Rhein gleich find; in 14 Tagen 
fallen 50 — 70 Ce.itner Werfbley, und ‘an die 20 
Centner Bleyſteine; aus. roo Centnern Schwarz: 
fupfer 60 - 70 Bahrfupfer. XXVIII Blenberg: 
werf ben Holzappel, auf welchem, auffer Blende 
(welche neuerlich Hr, Prof. Schaub unterfücht har) 
und Cife.fpat, Blenerze, auch grünas, gefördert 
werden; der Blenglauz hält im Centner 2 - - 2} 
Loth Silber; jährlich werden 3000 Centner Bley, 
"1505 Centner’ Raufgldtre, und 1400 - 1500 Mart | 
Silber gewonnen, und damit 30,000 Gulden rei- 
ner Ueberſchuß erzielte. . XXVIII. Benndorf am 
Rhein; die Seynifchen Eifenöfen, deren jeder woͤ—⸗ 
thentlid) 25,000 — 28,000 Pfunde Cifen gibt. 
XIX. Der Wuobach, auch an deſſen Ufer beſtaͤn⸗ 
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dig, fo wie in den Blengruben ded Sohannisserges, | 


‘Grauwade mit Thonfchiefer ; vie Clemenshitte, 
welche aus 100 Tf. Eifenftein 37 — 40 Roheiſen, 
überhaupt wöchentlich 277_ 320 Centner Moheifen 
Hiefert, 26 Wochen lang geht, und fehr gutes Stab⸗ 
eifen arbeitet. XXX. Werhärterer Blätterthon 
pom Fuße des Minncherges ; >  nähmfich unter Tops. 
ferthon wie bituminofes Harz ausfehendes Foſil. 
XXXL Der Minneberg, mit Baſalt bekroͤnt. 
XXXII. Der Baſaltfels bey Erpel; Olivin fey 
dem Baſalt ſo eigen, als Feldſpat dem Porphyr. 
XXXıil. Unkel; ev habe in dem Baſalt daſelbſt 
feinen ſchwarzen Feldſpat gefehen. XXNIV. Rheins 
breidenbach; zuerft der Girneberg, deffen Berge 
werfe zwar febr alt, aber erft feit 4 (5) Jahren 


wieder aufgenommen find; die da brechenden merfs - 


würdigen Kupfererze, vornehmiich das phosphors. 


faure, von welchem der Verf, hier eine Beſchrei⸗ 
bung gibt, und 2 Unterarten, das faferichte und 
. dichte, annimmt; der Marienberg, wo aud bloß 
auf Kupfer gebauet ift (daher hier auch nichts vom 
Uranglimmer). XXXV. Die Gegend von Honneff 
und Huſcheid; der Silberleibberg , wo auf Bley⸗ 
glanz gebauet wird; bier wird der Gang durch 
bafaftifchen Grinftein, fo wie der Koboltgang, der 
wilde Bär, in Siegen, durch bafaltifchen Mandel 
ffein, ‚abgefchnitten. XAXVI. Die Silberfaule 
oder die Joh. Petersgrube bey Bennerfcheid unweit 
Uferode , wo man neuerlich wieder ein Erzlager 
mit Bleyglanz erfchürft hat. ANXXVIL Weg von 
Altenkirchen nach Daaden; der Süfelberg, der. auch 
aus den obern Bauen das Meifte, hauptfächlich 
Kupfererz, geliefers hat; die Wahlfcheid und der 
Rainberg geben jegt vielleicht aus den Hallen mehr 
Kupfer, als aus den Gruben. | AXXVILt. Ries 
den, das auch noch auf Graumade und Thonfcier 
fer liege; ‚der Druidenftein, ein Bafaltkegel auf 
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Grauwacke; der Hoflerter Zug und fein ganger 
Grubenbau, der auf Eifen getrieben wird; duffere 
Befchreibung einer- befondern Act Branneifenftein; 
hier Einiges äber vie Eneftehung . des Eifenoridg, 
das bald mehr, bald weniger verfafte iff. XXXIX. 
Die Grube Pferdeftall bey Dernbach, die von Zeit 
gu Zeit ftatt des fich verlierenden Eifenfpats fein, 
aber reichlich, mit grauem Speisfobolt eingefpreng« 
ten. Quarz führe. X1.. Gediegen Eifen, bey Rite 
burg von einem Gewicht zwiſchen 3 — 4 Pfunden, 
in einem dichten Klumpen braunen Cifenfteins. 
XLU Eifenhürten, .nähmlich die Hochöfen in Gains 
Altenfirchen und Siegen; fie find vieredig, und 
höchftens 21 Schuhe hoch, und haben durchaus 
leverne Bälge; doc fallen im Seinifchen an Ei 
‚nem Tage 11,000 Pfunde Moheifer. XLII. Kobolt 
aus der Grube Alerander an der Sieg, die erſt 
20 Jahre im Gange ift, in Quarz. XLIII. Neun 
fichen, Dillenburg, Grauwade, Grünftein und 
Blatternſtein; das Llebergangsgeftein des Blatterne 
fteins in Porphar äufferlich befchrieben, in twels 
chem fich der Ralffpat nach-und nach gänzlich vers 
fiert; hier auch Inpifcher Stein. Den Beſchluß 
macht XLIV. Frantenberg mit feinen Bergen, 
Berg» und Hüttenwerfen, und deren Gefchichtes 
fest werden fie nur ſchwach, und zwar bloß auf 
der Thonſchicht, betrieben; das Gnadenthal und 
das hohe Erzfeld; Befchreibung einer Abart des 
Schwerfpats, und der hier brechenden Erje, fe 
wie der mannigfaltigen Pflanzengeflalten, welche 
darin vorfommen; im neuen Gnadenthal, welches 
erft 1711 aufgenommen ift, find 14 Schächte . abs 
‚gefunfen, von welchen noch zween im Baue flehen, 
und auffer Anfchlägern, Jungen‘ und, 6 Haspels 

knechten 20 Häuer befchäftigen; Die Erze Halter 
von 6— 24 Pfunde Gahıfupfer im Centner, und 
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5 Maadebura. 
Im zwoͤlften Stuͤcke des Jahrbuches des Paͤda⸗ 
gogiums zu L. Frauen in Magdeburg 1803, her⸗ 
ausgegeben von G. S. Rotger, Probſt und Schul. 
director (G. g. A. 1302 ©.1878), mache den Ane 
fang ein vortrefflicher Auffag, in welchem wiffens 
ſchaftliche Kenntniffe, mit gründlicher Interpretation 
‚vereinigt, einen beftrittenen Sag zur Entſcheidung 
Bringen: Qarte (chon Nero eine Zorgnetre? Man 
weiß, wie vielhierüber, und aud) unter uns, feit Sef. 
fing, und wieder vom Grafen v. Veltheim, geftritcen 
worden iff. Hr. Pr. R. gehet den eingigen richtigen 
Weg, vor allen Dingen, ehe man die Sache erflären 
will, zu feben, was gibt der richtige Wortverſtand 
des Plinius? und da erhellet: mit den Worten und 
in dem Zufammenhange fann et nicht mehr fagen, 
und haben fagen wollen, als fo viel: daß Nero eis 
nen großen Smaragd - oder Aquamarinfpiegel hatte, 
in welchem die nicht zu weit entfernten Gegenftände 
ſich im Kleinen darftellten; die Erquickung und Stär- 
Sung feines fchivachen Gefichts war alles, was dadurch 
bewirkt ward; von einem Hoblfpiegel ift in den Wore 
ten des Plinius vom Nero gar feine Rede. Auch im 
Norhergehenden, wo iidem plerumque et concavi 
ut vifum colligant, fann nicht mehr fenn, als, Das 
wit fie den Blid zufammenhalten, dem Auge einen 
genau umfaßten Gefichtstreis verfchaffen. Die Gas 
che felbft beftdtiget der Hr. Pr. dann aus hiſtoriſchen 
und wiflenfchaftlichen Gränden weiter: katoptriſche 
Beobachtungen konnten die Alten gemachte haben; 
aber auf dioptrifche Erfindungen leitet nichts von als 
lem, was wir bey ihnen finden. Die Behauptungen 
feines verftorbenen Freundes‘, des Grafen v. 
heim, fo wie Lefling’s, beftreitet er anftdudig , mit 
aber ihnen fchuldigen Achtung. Es folgen hierauf 
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Nachrichten ven Schulgegenffänden und Schulverdne 
derungen. Unter den abgegangenen Schülern hat es 
ung gefrenet, auch folche zu finden, weiche zum uns 
gelehrten Civildienfte, zur Deconomie, als fünftige 
Kaufleute, abgegangen find. - Als Beylage tft ange» 
fchlofen: Plan zur Anlegung einer forftbotanifcheir 
Mflanzung inder Kreuzforft bey Magdeburg: im Wee 


J entlichſten nach des Hen. v. Dorthaufer Handbuch: 


der Forftboranif. 


Greifswalde. | 
Qu den gluͤckwuͤnſchenden Schriften auf die. Jubel⸗ 
fener der Univerfirät Wittenberg Ift uns nod) folgende 
gugefominen, die in einem fehr geſchmuͤckten und wort 
reichen Stil abgefaßt tft: Inciurs« litterarum uni- 
~ verlitati Viteberg: nli facra faecularia tertium re- 
deuntia rire gratularus feripfit Chr. With. Over- 
kamp, AAL.L. et!’hilof M. Med. D., Ord. philof, 
Adj. Ineft narratio de confilio condendae ‘univer. 
fitatis Vitebergerfis a diffidio daum viroram medi- 
corum vel prof: cto vel certe tamen adjuto. 1803. 
Quart 636. Die Narratio beftehet in der Anecdote, 
Daf die Streitigfeit über die venerifche Krankheit, und 
Die Daher entftandeneerbitterung zwifchen den beiden 
Aerzten, Pollich und Piftorius, Profefioren in Keipzig, 
die Veranlaffung zu der Stiftung der beiden Univerfts 
täten, Sranffurt an der Oder und Wittenberg, geges 
ben habe; meitere Beſtaͤtigung weiß der, gelehrte Hr. 
Gerf. aber nicht zur geben, fondern bringt die Erzaͤh⸗ 
fung bloß aus den Grohmannſchen Annalen bey, in 
‚welchen fie aus Möhfen angeführt if Sreplich macht — 
fie den beiden Aerzten feine Ehre, fo wie alle Ausbrite 
che unfittlicher Eeidenfchaft dia Achtung gegen Gelehrte 
vermindern, die fid) eben Dadurch in die Claffe unge 
bildeter, roher, gemeiner Menfchen herabfegen. 


\ 
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| unter det Aufficht . 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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D Goͤttingen. | | 
te auf den Julius d. J. aufgeffellte Sconos 
mifche Preisfrage war des Inhalts: _ 
Welches. find die beten Mittel, die ſchaͤdli⸗ 
chen Würmer und Bufecten von Sifchteichen 
abzuhalten, und fieaus denfelben zu vertreiben? - 
Zur Beantwortung derfelben ift feine einzige - 
Schrift eingegangen. Dagegen find ung für die 
vorige Aufgabe für den November des verfloffes 
nen ‘Jahres 1802 von der Kinführung einer alls 
. gemeinen Armenfteuer (f. Goͤtt. gel. Anz. 1802 
©. 1916, 17), -erft lange nach verfloffenem ‘ters 
' mine, drey Aufſatze zugefommen, die wieder. abs 
verlangt werden können: eine ausführliche Abhand⸗ 
“Lung mit vem Motto: quae bona funt fectare, 
langte erft am Ende Novembers an; eine andere, 
~ mit dem Motto: Non dubito quin fint et in hoe 
non pauci libello érrores etc. im April 1803, 
die faft zu einem Buche erwachſen tft; ‘und im 
Junius 1803 eine dritte, bloß mic einem vevfies 
gelten Zettel. Wit betiogen , ak die beiden - 
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“erfiern, daß von ihrem Fleiße die Societaͤt den 


“  gemänfchten Gebrauch zu machen fi auffer Stans 


de fieher. , 

" Fae die folgende Zeit find folgende "Aufgaben 
ausgefegt: 
‘apie inftehenden Yovember 1803: 

Würde die Cultur dee Turkifchen Weigens (Zea 
mays) bey der Niederſaͤchſiſchen Landwirrhs 
ſchaft im Großen anzurathen feyn ? ? Warum 
wird dieſe Frucht noch fo wenig genuner? 

“ Mie würde fic ihre Wugung gegen unfere 
jegt gebräuchlichen Berreidesrten verbalren ? 

Diefe Frage war bereits 1801 (Goͤtt. gel. Anz. - 

1801 203. St. G.202<) befannt gemacht; fols 

gende jegt zum erften Mable: 

Auf den Julius 1804: | 

Welce Brunde find für und wider das Vers 
bor der Ausfuhr dee baren Geldes aus einem 
Lande, und unter welden Umitinden iſt 
folches nüglich? 

Auf den November 1804: 


. Die befite Beichreibung und Charakteriſtik ders 


jenigen Arten und Abarten des Bobls (raf. 


ficae Linnei), welche, in Europa gebauer 
werden, neb(t ihren Nahmen in den vers 
. fcbiedenen Europaͤiſchen Sprachen. — 


Auf den Julius 1805: . 
Die befite Beichichte der :enugung der Dos 
- mainenaüter in Deurfchlend. ‚von den aͤlte⸗ 
ſten Seiten bis auf die neueiten, -- 


| Der Preis-für jede Diefer Aufgaben if 12 Duca⸗ 
„sen, und der EinjendungssTermin der Schriften für 
die Juliusaufgaben der May, für den November 
der September, 
é . oo. \ 


> 
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London. os . 

The modern Practice of Phyfic which points 
out the Characters, Caufes, Symptoms, Pro- | 
_gnoftic, Morbid appearances and improved MeJ 
thod‘ of treating Difcafes of all Climates, by 
Ro». Thomas, M.D. Intwo Volumes. Vol I> 
1802. 488 Geiten in gr. Octav. Der Verfaffer 
jeigt fic) als einen erfahrnen Practicus, der neum 
Jahre in Weflindien zubrachte. Er befandelt jede 
Der anzuzeigenden Kranfheiten im Einzelnen nad. 
der Ordnung, die auf dem Titel angegeben iff. 
Unter dem Terte werden als Noten die Necepte 
beygefügt. Naͤtzlich ift durchaus das ganze Wert 
in: vieler Ridfidhe, fo unvollftandig es auch im 
Ganzen erfcheint, weil Hr. Th. nur. die vorzüglich“ 
ften Englifden Aerzte kennt. Wir heben bloß das 
Eigene des Verf., was wir bey einer, forgfältigen 
Durchficht bemerften, aus. — Clay. I. Pyrexiae © 
OF tebrile Diteafes. Of fimple continned fever 
or Synochus. Of the inflammatory fever or 
Synocha. Nervous fever or Typhus. Putrid 
and malignant fever or T;/phus putrida. Yel- 
low fever or Typhus icterodes. Intermittent 
fever. _Remittent fever. Inflammations or 
Phlegmafiae. Phlegmon. Auch der Verf. beſtaͤ⸗ 
tiget Pott's heilfamen Rath, bey dem Brande der 
Behen erweichende, nicht reigende, Auffchläge zu 
machen. Erytipelas Rofe or St Anthuny’s fire. 
Hr. Th. fucht die verfchiedenen Meinungen in Rüds 
ſicht ver Behandlung der Rofe dadurch zu vereinis 
en, daß man auf die Combinationen mit andern 
Krantheicen fehen miffe. Intlammations of the 
Brain or Phrenitis. Der Berf.: fhlagt vor, ‚bei 
fonders bey der iDiepatpifihen Phrenitis die Digi- 
“talis zu verfuchen. 'Ophtha ia. Cynanche ton- 
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fillaris. Eynanche maligna. Ym J. 1797 ſtar⸗ 

Ä ter zu St, Chriftoph eine Menge Kinder an diefer 
anfheit, big man zulegt auf den Canennepfeffer 
fam, welcher: die glidlidfte Heilung bewirfte. 
Cynanche tonfillaris or the Croup. Nah Hrn. 
hs. Erfahrung dürfen Aderlaffen und antiphlo- 
giftifche Mittel in dem erften Zeitraum nicht vers 
fäumt werden, Pleuritis. Peripneumonia, Pe- 

“ xipneumunia notha, Gaftritis. .Enteritis. He- 
“ patitis, Nephritis. Cyftitis. Arthritis. Dr. Pers 
fin’s metallic tractors fonnten nichts helfen. Rheu- 
matjismns. Dr. Vaughan erfldre die Wirfung der 
Derfinfchen metallic tractors-nach den Grundfägen 
der Galvanifchen Verſuche; Andere faben fie als 
ein Wiederaufleben des thierifhen Magnetismus an. 
Der. Berf. erklaͤrt fie für a popular delufion, und 
die Wirfungen, die man ihnen zufchreibe, für Wins 

- Zungen der Cinbildungstraft.  Axanth.maia or 
‚ Kruplive Fewrs. Varivla, Inoculation. Vario- 
lae vaccinae. Aud) Hr. Th. gweifele nicht, Daß 
man durch ihre heilfame Verbreitung den fehnlihft 
 gemänfchten Endzweck unfeblbar erreihen werde, 
aricella Morbilli. Scarlatina. Peftis, Milia- 

ris febris. Pemphigus. Urticaria. Aphtha chro. 
nica.- Chronic thrufh. Diefe Kranfheit habe ev 
fehr oft-in Weftindien zu behandeln gehabt, fage 
Hr. Th. Gewöhnlich fey fie ſymptomatiſch, feltes 
ner idiopathifch. Epiftaxis. Hiemoptyſis. Man 
habe in Deurfchland allerhand Mittel gegen das 
Blutfpenen verfucht; allein da man ein fo zuver> 
laͤſſiges Mittel, als die Digitalis, befige, um diefe 
Blutung zu hemmen, fo fey es unnöthig, nod 
hac) einem andern zu fuchen. Phthifis pulmonum, 
Er habe feinen einzigen Fall gefehen,. wo die wars 

. men Quellen zu Briftol bey einer conformirten Lun⸗ 
genſchwindſucht viel geholfen hätten, ungeachtet er 


i 124.©t., den 4. Aug. 1803. . 1237 


lange dost gewohnt habe: Dagegen lobe der Verf. 
die Digitalis, welche die mohlchätigften Wirfungen, 
felbft bey Schon fehr weit gefommener Krankheit, 
_ Teiftete. ' Dr. Senter’s Methode Habe er in vielen 
Fällen mit unendlihem Nugen angewendet. Der 
hechgepriefene vegetable Sirup enthalte wahrfchein« 
lid) D’giralis. Haematemefis. Haematuria. Me. 
norrhagia. Haemorrbois. Profluvia or Fluxes 
with Pyrexia. Catarrhus. Dyfenteria. In Weſi- 
indien habe er mit großem Nugen einen ftarfer 


Abpfud von Campechehols, Granaräpfel-Rinde und 


Kirfhbaum gebraucht. Cl. tl. Neurofes. Apo- 
plexia. Der Verf. iff nicht für die Brechmittel in 
Diefer Krankheit. Paralyfisund Hemiplegia, Dys- 
pepfia. Eine Menge Mittel find dagegen aufges 
führt. Hypochondriafis, Incubus, Amenor- 
rhoea, Chlorofis. Supprefio Menfium. Dyfme. 
norrhoes. Ceffatio menfium. Mania. Or. Wil. 
lis brauche Dagegen Campher mit Schierling, Hyo- 
{ciamus u. ſ. f. Er meine, eine Verbindung mit 
der Digitalis miffe gute Dienfte leiften. Hyiteria, 
Epilepfia. Chores Sr. Viti. Rifas Sardonicus, 
Man fenne noch fein fidjeres Mittel dagegen. Te- 
_tanus, Hr. Th. fah ihn in Weftindien häufig nach 
Perwundungen, aber nur einen einzigen Fall, wo 
er nicht tödtlich ablief.. Auch von dem Speichelfluß 
miffe er fagen, I never found it anfwer. Sin- 
gultus. Pertuffis oder hoopingcough, Pyrofis 
oder Water-brafh. Angina pectoris. Aſthma. 
‘Colica. . | 
Volume the fecond, mit dem Regifler 448 ©, 
Dry-Brily Ache oder Colica Pictonum. Da fle 
häufig in Weftindien vorfomme, fo fege man irrig 
Aepfelwein und Bley als die alleinige Urfache an. 
Hr. Th. fah fie oft dort fich in Lähmung der Glieds 
maßen endigen. . Cholera, Der Verf. fah Opium 


t 
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bis zu 10 Gran pro dofi dagegen geben. Schwa⸗ 
che Bitriolfäure foll noch beſſer, als felbft Opium, 
die Neigbarfeit des Magens vermindern. Diar- 
rhoé. Diaberes. Dr. Rollo’s Theorie, nebft den 


. Einwendungen dagegen.. Fluor albus.. Hydro- 


phobie. In warmen Climaten fchienen die' Hunde 
"nicht fo leicht toll zu werden, wenigftens hörte der 
Verf nichts davon in Weftindien. Er fchläge vor, 
Mohnſaft als Einreibung, und Jpecacuanha in fleis 
nen Dofen zu gebrauden. Nervous contumption 
oder Atrophia. .Gelinde Brechmittel aus Kupfer 
vitriol könnten fehr nüglich.feyn. Ermphvfema, 
Tympanites. Waſſerſucht. Durch ein fcharfes 
Abführungsmittel den Tag nach dem Abzapfen des 
. Waflers, und Wiederhohlung der Abführung habe 
er in wenigen Gallen, verfichert Hr. Th., eine fris 
fche Anfammlung von Waſſer gaͤnzlich verhinvert, 
aber in fehe vielen verlangfamert. “Der Wafer 
Topf fen dod, wenn man alles zufanımen nähme, 
meiftens eine active Entzündung, und komme felten 
von blofer Schwäche. Quedfilber half ihm hierbey 
nicht viel, Negro cachexy oder Cachexia Afri- 
cana. Der Verf. fand in Weſtindien, gegen Chis. 
holm’s Meinung, reine Luft bey diefer Krankheit heil, 
fam. Kacnitis, Scrotula, venerifchellebel, Trips 
per und Chanfer fämen aus Einer Quelle Seine eis 
gene Erfahrung habe ihn überzeugt, Daß es doch ges 
vathener fey, gegen den Trirper das Quedfilber zu 
brauchen, um böfe Folgen zu verhuͤten. Home's Cine 
bringen des Hollenfleins indie Harnröhre gegen Vers 
engerungen fen einzufchränfen: Aud) dem Werf. bes 
wiefen fic) Die Säuren, befonders die des Galpeters, 
- in primary fymproms der venerifchen Krankheit nuͤtz⸗ 
lich; ben eier confirmirten Luſtſeuche folle man fic 
aber ja nicht auf fie allein verlaflen. Von den vb- 

bens. Die. Yaws handelt Hr. Th, ganz nach eigener 


124. St., den g.Xug. 1803. 1239 


Erfahrung ab. Von derElephantiafis. Hr. Th. fah 
fie nicht bloß an Einem, fondern an beiden Beinen, . 
fo wie in vielen Fallen ohne den Ausfag (!eprofy). 
Lepra. Gonnini’s Bemerkung über die propentity 
to venery der Ausfägi. eı beflätiget der Verf. Bey 
Zergliederung derfelben habe man, auffer dem Herzen, 
alle Organe faul gefunden. In den Engl. Colonien 
iff der Ausfag unter den Negern fehr häufig. Von 
der Plica polonica, Ecorkut, Gelbfucht. — Nierte 
Claffe. Oertliche Krankheiten. - Nachtblindheit 
fomme in heiffen Climaten häufig vor, und werde 
durch flärfende Mittel geheilt. Schwarzer Staar, 
Kopfweh, Schwindel, Zahnmeh, Taubheit, Kopf 
. grind, Kropf, Kräge, Flechten, Impetigo. tiui- 
nes worm, Krebs oder Sarcoma Kinen Schorne 
fleinfegerfrebs heilte der Verf. volfommen glücklich 
mistelft der Unterbindung. Froſtbeule, Gefchware: 
. bier folgte Hr. Ih. meift Baynton. Sprains, Vers 
brennusg; Harnverhaltung; Schwerharnen; Uns 
vermögen, den Harn zu halten; Anaphrodifiaca ; 
Furor uterinus; Anorexia; Eodbrennen; Buli-. 
mus: ein Rranfer fey Durch den ausfdlieflichen Ges -- 
nuß bart gefochter Eyer davon geheilt worden. Go- . 
norrhoca durmientium. Bom Stein. Von Würs 
mern: in vielen hundert Faden jah der Verf. Doli- 
chos prurien- in Weftindien nicht ein einziges Mahl 
fehlichlagen. Leibesverftopfung; unmäßiger Schweiß. 
- Kranfheiten, die fid) unter feine befondere Claffe brine 
gen lailen: dahin rechnet Hr. Th. mineralifche, ves 
getabilifche und chierifde Gifte; Ohnmachten vom - 
Ertrinken, Erftiden, Erwuͤrgen. Krankheiten der. 
Schwangern: Mißfall; Krankheiten der Kindhettes — 
zinnen, insbefondere noch Entzündung des Uterus, 
Entzündung des Bauchfells, Kindbetterinnenfieber. 
. Bulege Krankheiten der Kinder, als: Scheintodt, 
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Gelbſucht, Ausichläge, Säure, Bauchgrimmen, Wins 
de, Trismusnafcentium, jaw fallneugeborner Rin: 
der: daß fo viele Megerfinder daran flerben. fomme 
nicht allein vom Rauche ihrer Hätten, wie Dr. Elarfe 
behauptet, fonder von der Wunde des Nabels; aud 
Hr. Th. fah diefe Krankheit immer toͤdtlich ablaufen: 
alfo befteht die ganze Kunſt in Verhütung des Uebels. 


Schwaͤmmchen, Vorfall des Afters, Zahnen, veneri 


. 
- 


fhe Krankheit der Kinder. - 


Köln am Rhein. \ 
Bey Dedenfoven u. Thiriart J. XI. 1803: M. Ace 
cit Plauti Comoediae. Accius Plautus Luftfpiele, 
verdeutfcht von Dr. Aug. Chr. Borheck. frften 


Bandes erſter Theil. Amphitruo. ' gr.Octav 321 6, 
Zziemlich anfehnlich gedruckt im Verhaͤltniß zu manchen 


andern Druden ‚von ähnlichen Arbeiten.  Wenige 
Stüde vom Plautus find noch überfegt; ob eine Lies 
berfegung von allen Stüden durchaus nothwendig fen, 
mag der Nec. nicht entfcheiden, eben fo wenig, als, 
welches die befte Art der Ueberfegung feyn dürfte. 


- Die von dem Hrn. B. gewählte ift, wie er felbft ans 


gibt, “die Wielandifche, im Geifte des Dichters, ohne 
fich fflavifd) an feine Worte zu binden; von feinem 
Golde muß nichts verloren gehen, nur feine Schladen 
miffen zurädbleiben”., Daß er mehrere Schwierigs 
feiten überwunden, und fidyin die Altroͤmiſche Theaters 
fprache hineinſtudirt hat, tft nicht zu läugnen. Ueber 
Die Uebertragung der niedrigen Sprache, Schwüre und * 
Slice, indie unfrige, werden die Urtheile auch niche 
einflimmig ſeyn. Es iſt fein Zweifel, daß fie, fo wie 

die Ueberfegung Überhaupt, Freunde der Plautinis 
ſchen Mufe finden werde, denen fie Vergnügen, und 
alfo Käufer und Lefer, bringen wird. - 


r 
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93 Gottingen, _ | 
on mehreren Abhandlungen, die der Hr. Prof. 
Wildt der hiefigen Sorietät der Wilfenfchaften von 
leöte, ift noch die Anzeige nachzuhöhlen.. Schon 
im Jahr 1802 legte er derfelben als dritten Theil 
der phnfifhen Principien der Bewegungslehre feinen 
- Qviffenfdhaftliden Beweis der Nichtigkeit es Newtons 

chen Gravitations{yftems für einen der wichfigften 
“Halle vor. Im erften Theil der phnfifchen Princis 
pien (f. Gött. gel. Anj. 1800 St. 39.) mar unter 
‚audern bewiefen, Daß Die Kraft, welche einen Körper 
in Kreiſen oder Ellipſen erhälc, Ihn durch den doppels 
_ ten lin. verl des dDurchlaufenen Bogens ziehe. Im 
zwenten Sheil abet (eben daf. St. 116.) wurde der - 
erfte willenfchaftliche Beweis gegeben, daß Galilei’s 
| Gefeg ves Falles ſchwerer Körper in die Theorie 
aufgenommen werden dürfe, weil aus der Unters 
fuchung folge, daf das Gefer des Salles, wie die 
Zriangelzahlen der Zeiten, welches allein aus des - 
Eonftrucriönsgefegen der Bewegung abgeleitet wer» 
den fann, darauf nothwendtg führe: denn (es fey. 
erlaubt, dies auch Die a yan au erörtern, 


et Anzeigen 


44rdere fie nicht Serverjieben) 

| „u.a kann das Gefeg richt unmits 
eu amaggung in endlich kleinen Zeifs 
ie  usiret Werden, fondern man fchließt 
a sup Bee Bewegung in unendlich fleis 
umaaaee, um durch Hilfe diefer Anſicht 

a Na wahre Gefeg der Bewegung zu erbhas 

_. ‘wash numime alfo die Zeitmomente der Cons 
m mmer fleiner und fleiner, weil man das 

.. crwanahl Gefege erhält, die der Wahrheit nds 

. wygen, and ſchließt aus der Art, wie fich diefe 
.RXuu, auf das legte Gefeg, dem die Reihe Ders 
sy ſich immer mehr nähert, als das, welches 
ur die Wahrheit felbft anzunehmen fey, weil das 
fog von der Größe tes gewählten Zeitmoments 
wie abhängen fann, und zugleich nur Ein Gefeg 
piefer Bewegung möglich tft. So tft alfo im zwey⸗ 
Theil der phyſiſche Beweis geführt, Daß der 

ve Körper benm Fal Galilei's Geſetz befolgen 
muͤſſe, und die Schwere alfo den Fall gleichformig 
Gefdleunige. Nun fragt fic allerdings, wie be 
fleht dabey Newton's Gravicarionefyftem mit den 
Mefultaten des erften Theils? Um zu willen, ob 
der Sal Schwerer Körper auf ver Oberfläche eines 
Mlaneten von derfelben Kraft abzuleiten jen, wel 
the die Trabanten in ihrer Bahn um derfelben ers 
Hale, verglich Newton den Fall eines Apfels mit 
dem Fall des Mondes in derjelben Zeit, alfo Wirs 
fung mit Wirfung. Far den kehrvortrag ift eg 
beſſer, Kraft mit Kraft zu vergleiden. Lich zu 
beweifen, Die Kraft aus dem Fall nah Galiler’g 
Gejep abzuleiten, und Dadurch einen elementuris 
fhen Beweis des Gravitationsſoſtems fir die Wiſ⸗ 
fenichafe möglich zu machen, ift der Gegenftand 
dieſes Dri.ien heils der phrfiiche: Vemegui.gsichre. 
Um uun die Große der Kraft zu beftimmen, wel 


she einen folder. gleichfarmig: beſchlernigtex Zap 
Soll 


bervorbringe, fann man entmeder.oon ‚dem, 

im erflen angenommenen Zeitmoment ausgehen, Di 
Größe der Kraft gleich durch Principien Der Enke 
susmitteln, und dann nachfehen, ob eine Eonftructign 
mit derfelben auf diefelben Gefege des Falle. gführg; 
‚oder rudwarts die Größe piefer Kraft durch Conftruc 
sion aus mehreren Fallräumen in fpäseren Momentey 
ableiten, u:d-darauf für den Fall im erfien Zeitmo⸗ 
mente die Erflärung nachhohlen. Dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrage fann aber nur der erfie Weg Ge 
nüge leiften, weil bey dem gwenten eine Erklärung, 
aud) dann, wenn fie falfch jit, ung oft ſchon befrie⸗ 
dige. Man bemerkt bald, daß auch hier, wie im 
erften Theile bey Ausmistelung der vis centripeta, 
die Trägheit nicht aus dem Auge zu laflen iff. Der 
Körper fägt,, durch eine Kraft gleichförmig hefchleus 
nigt, im erften Zeitmoment Durch den Naum 83 wie 
fegen dieſes Zeitmomens unendlich fiein, und find 
alfo berechtigt, die Bewegung einmahl als nicht be 
ſchleunigt, fondevn beftändig fich gleich bleibend, ate . 
gufeben. Nun folgt, daß in einem gleichen Zeit 
moment unmittelbar vorher diefelbe Kraft unlduge 
bar aud) eine gleiche Wirkung hervorgebracht haben 
muͤſſe; dieß wird aber als nicht gefchehen angenoms 
men, wenn wir den Körper, der zu fallen anfängt, 
als vorher. ruhend betrachten; ich muß alfo das Sus 
ruheſeyn eines Körpers in der Attractionsfphäre 
eines andern dadurch bey der Eonftruction in Rede, 
nung bringen, daß ich das, wodurch das Inruhe⸗ 
erhalten im vorigen Settmoment allein bewirkt were 
den fonute, ben der Schägung der Größe der Kraft, 
bey:n Fall in dicfem Zeitmoment mit in Anfchlag: 
bringe, denn einen gleich großen Gal hatte ich 
durch das Inruheerhalten aufgehoben. Tieß ik - 
aber, vate: ꝓbpſiſchen Copſtructiouageleen aun..dge 


1244 Goͤttinglſche Anzeigen 


weil Hr. Ausfeldt und Andere ſie nicht hervorziehen) 
in dieſer Conſtruction kann das Gefeg nicht, unmits 
telbar aug dieſer Bewegung in endlich fleinen Reits 
Momenten atgeleitet werden, fondern man ſchließt 
nur aus diefer auf die Bewegung tn unendlich, klei⸗ 
new Beitmomenten, um durch Hilfe diefer. AnAde 
. endlid) das wahre Gefeg der Bewegung zu erhas 

(hen: man nimmt alfo die Zeitmomente der Con- 
ftruction immer fleiner und fleiner, weil man das 
bey jedesmahl Gefege erhält, die der Wahrheit nds 
her liegen, und fchlieft aus der Art, wie fich diefe 
ändern, auf das legte Gefeg, dem die Reihe ders 
felben fic) immer mehr nähert, als das, welches 


für die Wahrheit felbf— anzunehmen fey, weil das: 


Geſetz von der Größe ves gewählten Zeitmoments 
nicht abhängen fann, und zugleich nur Ein Gefeg 
dieſer Bewegung möglich if. Go iſt alfo im swens 
ten Theil der phufifche Beweis geführt, daß der 
ſchwere Körper beym Fall Galilei's Geſetz befolgen 
muͤſſe, und die Schwere alſo den Fall gleichformig 
Hefchleunge. Nun fragt fic allerdings, wie be 
ſteht dabey Newton’s Gravitarionsfyftem mit ven 
Mefultaten des erften Theils? Um zu wiffer, ob 
der Fall fehwerer Körper auf. der Oberfläche eined 
Mlaneten von derfelben Kraft abzuleiten fey, wel⸗ 
the die Trabanten in ihrer Bahn um derfelben ers 
Hale, verglich Newton den Fall eines Apfels mit 
dem Fall des Mondes in derſelben Zeit, alſo Wire 
fung mit Wirfung. Fir den Lehrvortrag ift es 
beiler, Kraft mit Kraft zu vergleiden. Dich zu 
beweifen, die Kraft aus dem Gall nach Salilers 
Gefeg abzuleiten, und Dadurch einen elementaris 
. fhen Beweis des Gravitationsfnftems für die Wij. 


kun . | fenfchafe moglic) zu machen, iff der Gegenftand 
i, Wefes dri. ten Iheils der phyſiſchen Beweguigsiehre. 


Sand nun die. Grope der Kraft zu befilmmen, weis 


. * 
‘ edna se —4 
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she einen ſolchen gleichfoͤrmig befchleunigeer Gall 
Hervorbringt, fann man entimeder vox -dem allen 
im erften angenommenen Zeitmoment ausgehen, di 
Größe vee Kraft gleich durch Principien ber bit 
ausmitteln, und dann nachfehen, gb eine Conftructign 
anit derfelben auf diefelben Gefege des Falle. gführe; 
oder ridwarts die Größe piefer Kraft durch Conſtruc⸗ 
tion aus mehreren Zalräumen in fpäseren Momentey 
ableiten, und darauf für den Fall im erſten Zeitmo⸗ 
mente die Erflärung nachhohlen. Dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrage fann aber nur der erfie Weg Ge 
nüge leiften, weil bey dem ziveyten eine Erklärung, 
aud) dann, wenn fie Falfch jft, uns oft {chon befri¢s 
Digt. Man bemerkt bald, daß auch hier, wie im 
eriten Theile ben Ausmistelung der vis centripeta, 
die Trägheit nicht aus dem Auge zu laffen iff. ‚Der 
Körper faͤlt, durch eine Kraft gleichförmig beſchleu⸗ 
nigt, im erſten Zeitmoment Ducch den Naum 83 wir 
fegen dieſes Zeitmomens unendlich fiein, und find 
alfo berechtigt , die Bewegung einmahl als nicht be 
fchleunigı,.fondeen beftändig fich gleich bleibend, ans. 
gufeben. MNun folgt, daß in einem gleichen Zeit. 
moment unmittelbar vorher diefelbe Kraft unlduge 
bar aud) eine gleiche Wirkung hervorgebracht haben 
muͤſſe; dieß wird aber als nicht gefchehen angenom: 
men, wens wir deh Körper, dec gu fallen anfängt, 
als vorher cubend betrachten; ich muß alfo dag In⸗ 
ruheſeyn eines Körpers in der Attractionsfphäre 
. eines andern dadurch bey der Conftruction in Rede, 
nung bringen, Daß ich das, wodurch das Inruhe⸗ 
erhalten im vorigen Seitmoment alein-bewirft were 
den fonute, bey der Schägung der Grofe der Kraft, 
bey:n Gall in dicfem Zeitmoment mit in Anfchleg: 
bringe, denn einen gleich großen Fall hatte ich 
: duch das Inruheerhalten aufgehoben. Tieß ik - 
aber, nage poyliiche: Ganfruftiguggefenen nuu dae 
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durch moͤglich, daß ich eine gleich große entgegen, 


geſeyte Bewegung hervorgebracht antehme, alfo 
muß ich dieſe der Traͤgheit wegen in dieſem Zeit⸗ 
‘moment nod als fortwirkend zugeſtehen: fie iſt 
‘aber wieder durch ihre Folgen nicht ſichtbar, muf 
alfo gleichfalls aufgehoben fen, und ift wirflich 
nicht Blof aufgehoben, fondern es iff eine gleich 
große entgegengefegte fervorgebradt, alfo iff die 
Dröße der: ganzen Kraft, wie fie in viefem Zeit⸗ 
moment wirffam war — 223 die Hälfte davon :ifl 
nur Im Fall fihtbar, die andere Hälfte wurde vers 
wandt, um Die entgegengefente Bewegung aufzu⸗ 
Heben, welche in die Conftruction hätte gebracht 
werden miffer, um die Rube eines Körpers zu 
erklären, der in der Attractionsfphäre eines andern 
Körpers befindlid) war. Mit diefer Kraft forts 
conſtruirt, erhalten wir die Galileiſchen Gefege des 
Galles, alfo ift die wahre Größe der Kraft durch 
Diefes Raifonnement anggemittelt. Im zwenten 
Moment fale der Körper nähmlich der Trägheit 
wegen 12, der Kraft wegen 28, alfo 3g, er 
wär fdon ı gefallen, befindet fich alfo tief 4 23 


: int dritten Zeitmoment fällt der Körper der Träg« 


heit wegen 3 2, der Kraft wegen ag, alfo 52, 
er war fdon 48 gefallen, befindet fich alfo tief 
9.8: Auf dasfelbe Refultet führe die Anfiche 
ber höhern Mechanit. Wir fennen aus dem zwey⸗ 
fen Theil. nen Fall als gleichförmig befchleunigt, 
alfo finder in Ruͤckſicht auf die Schwere der befannte 


Ausdruck Statt ds —vdt ° Die Gleichung, 


welche den Fall ſchwerer Körper. nach Galilei's Geſeh 
dusvridt, ift s —ı?g. Wird diefe differentiifr, 
ds = zt dtxg, fo haben wir zwey Ausdride — 
für ds, die eine Gleichung geben v dt —atdtxg, 
dus dieſer folge zulege ‚noch der Werth v —atg. - 
Wenn bir nun-t —r feget, fo fagt Diefer: Auge 
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druck: die Geſchwindigkeit, welche ein nach. Gas 
lilei's Geſetz fallender Körper zu Ende des durch 
faufenen Zeitmoments hat, iſt fo groß, daß fie 
als beftändig fo dauernd ihn in derfelben Zeit 
durch die Doppelte Fallhoͤhe geführte haben - würde, 
Daß aber ben gleihförmig befchleunigtem Fal vie 
gulege erlangte Gefchwindigfeit als das Maaß dev 
Kraft anzufehen fen, wird in der Abhandlung 
exeigt: ja alle, denen aus der obigen Unterfus 
hung vorſchwebet, wie mit der Kraft 2 g das Gas 
lileiſche Gefeg des Falles conftruict wurde, 


dein zugeftehen, Daf wir in diefem Ausdrud fuͤr - 
die Beflimmung der Kraft haben, die wir zur Bew . - 


gleichung mit der vis centripera fuchten. Go-wird 
alfo der Beweis des Newtonſchen Gravitationsſy⸗ 
ftems wieder möglich, welcher feit der erften Abs 
handlung nicht beftehen konnte, wenn man die cite 
fache Fallhoͤhe fie. den Ausdruck der Kraft nahm/ 
weil nun die doppelte Fallhoͤhe zum Doppelsen Quers 
Anus in demfelben Verhäftnif debt, als nach Newe 
ton die einfache zum einfahen. Mag Seder num 
felbft beurtheilen, ob das inRädficht anf das Newe 
tonfche Suftem gerade fo viel. thun heißt, als wenn 
jener Zauberer in der Camddie mit Perlid und Per 
lud die Menfhen nach Gefallen unbeweglich und 
wieder beweglich machte, wie einft Käftner glaubte, 

Bm Kummer: Toh. Che. Hellbach's, Fuͤrſtl. 
Schwarzburg⸗ Rudolfiädtifchen Maths, Woͤrter⸗ 
bud des Rebenzechts, 1803. XXXII und 341 
Seiten in Octav. 

Der Hr. Math H. Hat, laut der Vorrede, die. 
“ Abficht, über das in Deutſchland Übliche Lehen⸗ 
reche ein ausfuͤhrliches Handbuch, die Frucht einer 


s 
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“piel adeigen Arbeit, herauszugeben. Dieß - Wer 

fol aus dren Abrheilungen beſtehen: die> erſte 

‘fol ein Gloſſar und Wörterbuch ‚ die zweyte das 
° Promtadrium felbft, ‚die dritte endlich die lehen⸗ 
* rechtliche Literatur -umfaffen. In der vorliegen 

‘pen Schrift erhalten wir das in alphaberifches 

ODrdnung verfaßte Gloffar und Wörterbuch, von 

deſſen Aufnahme die Ericheiiung des Uehrigen abs 

" Ganges fol. Schon nach diefem allgeneinen Plas 

‘ wo darf man alfo diefes Buch nice ale ein fo 
anutes’ Genenallericon oder -Repertorium be 

“ “rächen, ‘Das alphaberifh die verfchiedenen zum 
Behenzerht. gehörigen Materien erläuterte, und das 

durch ein Handbuch oder ausführliches Syſtem 

“ felbft . entbehrlich zu machen beflimmt wäre, fon 

Bern: als. cin Wörterbuch im eigentlichen Sinne, 

“weiches die verfchiedenen, im Longobardifden und 

ven Deutſchen Lehenrechten, bey: den Lehenhsfen, 

in Dew Lebenbriefen und andern Lehensurfunden 
vorfommenden, Wörter fur, zu erklären die Abs 

fiche hats und dieß wird aud) ©. XXVII aus 

druͤcklich als Zweck des Buches angegeben. Doc 

fheint der Verfaſſer demfelben nicht durchaus trex 

‚geblieben zu ſeyn, da er oft, ftatt einer bloßen 

- Worterflärung, eine, freylich ‘immer nur obers 

flaͤchliche, Entwidelung. der rechtlichen. Gruydfage 

feibft gibt. In einem eigentlichen Gloffar' würde: 

. man aud) die Beichreibung der verfchiedenen Quels 
len des gemeinen und particularen Lehenrechts 

eben fo wenig fuchen, als die Artifel kehengurs 

urfprung, Entfcheidungsquellen, Sprichwörter (die 

gar einzeln "als, ein Corpus paroemiarum feu. 

dalium clautum aufgeführr find!) ıc.; und ge 

Bau genommen fteht and) die bey den einzelnen 

Worten. über die, dadurch bezeichneten Rechtsmate⸗ 
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t angeführte Literatur hier nicht an ihrem recs 
Orte. Indeſſen, da ‘gerade diefe Literatur, 
‚nders in fo fern fie die älteren Schriften und 
Tertationen betrifft, wirklich reche vollfténdig 
genau iff, fo mögen wir uns dieſe fcheins 
e Abweichung von dem urfprünglichen Plane 
n gefallen laffen. Derfelbe zufammentragende 
if iff auch in Anfehung der Worterflärungen 
e des eigentlichen Gloffars fehr zu loben, und 
ift offenbar, daß der Nerf. die in der Vorrede 
geführten zahlreichen Hülfsmittel mie gewiffens 
tem Eifer benuge hat. Freylich iſt damit noch 
¢ alles gethan; und Rec. muß befennen, daß. 
gegen die Art der Benugung und Bearkeitung 
Amancherley einzumenden hat. Das erfte, wag 
a bier zu erwarten hatte, ift wohl ohne Sweifel 
» volftändige Aufzählung der Bedeutungen, in. 
en Das Vongobardifche Kehenvecht die einzelnen, 
sdruͤcke gebraucht, mit Anführung der einzelnen 
ellen ſelbſt; wodurch für die noch immer fo feht 
nachlaͤfſigte Interpretation des wichtigen Buches 
les hätte gefchehen fönnen.: In diefer Erwar⸗ 
g aber wird man fich gar fehr geräufcht finden, | 
woͤhnlich find die Bedeutungen, wie die gemeinen 
amentare fie angeben, ohne Ordnung und Wahl 
smmengeftelit, fo daß der Hauptbegriff wohl gar 
et erfcheint; und die einzelnen Stellen, in des 
: die verfchiedenen Bedeutungen vorfommen, find 
ift gar nicht angeführt. Diefer Mangel der. Ord⸗ 
1g wird duch Vollftdndigfeit der Bedeutungen 
It erfegt; man fehe nur feudum (wo nicht eine 
bf gefagt ift, daf mit dem Worte das Recht 
d des tehensheren, bald des Bafallen, bald . 
ser, bezeichnet wkd — Lehensvertrag heißt es 
zendg), invecftitura (mo von Den Bedeutungen, 
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vie man dem Worte gewöhnlich unterlegt, nie 
einige, und diefe ohne alle eritifche Prüfung, ans 
geführt werden), agnatus (wo die Frage nicht bes 
ruͤhrt ift, ob auch der Schn fe gesannt wird), 
nepos etc. Andere, und fehr wichtige, Worte 
find gang Äbergangen, wie filius, ord) gradus, 
proximus uf. f. . Oft iff aud) die Befchreibung 
piel zu mager, und deßhalb durchaus unverſtaͤnd⸗ 
lid), wie bey Adel, curtis (wo niche einmahl 
Muratori benutzt ift), beneficium, dominium 
direcram, Gemperfente xc. Manche Erklärungen 
fon fehr Sefannter Woͤrter find auch unrichtig, 
wie f.v allodinm die Definition von Erbe und 
‘ Eigen, Erblehen (woben ja die freye Dispofition 
gar nicht das Charakteriftifche iff), Eventualbeleh⸗ 
Rung (Die fa nicht bloß auf den Aperturfall bes 
‚Ichränft), feudum ex pacto et providentia ma- 
Jorum, lehensfähig u. ſ. w Famulatus iff aud 
nicht immer, wenigftens nicht in den Altern Urs 
funden, mit Bafallat gleichbedeutend, es heißt 
Dienſtmannſchaft; und daß breve teftarum von 
Lehenbrief in der Lombardey nicht verfchieden war, 
würde eine genauere Vergleidung dec Stellen, 
wo, dieß Wort vorfomme, den erfaffer bald ges 
lehrte haben. Endlich die Etymologie, worauf 
bey den ältern Worten fo viel anfommt, if zwar 
nicht ganz Äbergangen; aber weder hat der Bers 
-faffer bey den einzelnen Ausdräcen die verfchies 
denen Meinungen der Gelehrten vollftändig anges 
führe, nod) ‚hat er durch irgend eine Bemerkung 
Das Urtheil der Untundigen, denen er doch fein 
Buch hHauptfächlih beftimme, zu leiten fic) bes 
muͤht. Alfo auch hierin tft das Werk von feiner 
Wollendung noch fehr entfernt. 
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126. Stuͤck. | 
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Berlin, 


un des Révolutions du Syfteme Politi- 


- 


que de Europe depuis la fin de quinzieme 
Siécle, par Frederic Ancillon, Profeffeur d’hi: 


Koire a l’Acad. Royale militaire. 1803. Hetav: 


Premiere partie T.T: 446 S. T.IL 574 6. = 


Die Gefchichte_ des neuern Europa laͤßt fic) ‘auf 


eine doppelte Weile behandeln, als Gefchichre vet 
einzelnen Staaten, ober als allgemeine Gefchichte 


des politifchen Syſtems, welches diefe Staaten bil 


deren. Zür das erfte haben wir eine Reihe bes 


kannter Werke, für das jwente wurde, in Deutſch⸗ 


land wenigftens , durch Schmauß die Bahn gebro⸗ 


hen; dem Achenwall und einige Andere folgten. 


Wer indeß diefe Schriften fennt, fann einen neuen 


Veſrſuch nicht für uͤberſtuͤſſig halten; denn noch - 


immer fehle és an einem folchen Werke, das den 


, Fordecungen des denfenden Zorfchers der Gefchichte 
_ ein Genüge leiften koͤnnte. Rein Wunder! denn 


wo gäbe es wohl ein mehr umfaffendes und. fchmwie- 


rigeres hiſtoriſches Thema? Nach ‚den: zahliofen 


Bearbeitungen der einzelnen ai ber neueren. 
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die man Bem Worte gewaͤhnlich wt auf Kriege 
einige, und Ddiefe ohne alle cri npiangen und 
geführt werden), agnatus (fan mah fich fren- 
ruͤhrt ift, ob auch der © maceh; alein es 
nepos etc. Andere, ° „ Mollendeterem und 
find gang äbergangen S piefes liefern will, 
proximus u ſ. f. . % biftorifden RKenntniffer 
viel zu mager, un ser Europäifchen Politif, 
lich, wie bey ? 7, sage fich nicht richtig anf 
Wiurstorl ben Hssnnigfaltige Hülfskenneniffe 
direcram , e ZStaatswirthſchaft, vorzüglich 
fou fehr ‚Fa Handel, ihm zu Gebete flehen; 
wie Ev. 7 4 der Kenntniß des hiſtoriſchen 
‘ Eigen, Zt Fut nur ale Gundament dienen kann, 
gar nt 7, "erblickt großer Theile der Gejchichte 
RUNG einer richtigen Auffafung der herr⸗ 
nd —2* verbindet, durch welche die Politik 
€ Dhssere beftimmt wurde. Das vorliegende 

iz Hrn, Prof. Ancillon erregte daher nicht 
geiere Aufmerffamkeit, und wenn uns auch 

von dem Ideale entfernt geblieben zu fenn 
A, das fich hier aufftellen läßt, fo laflen wir 
doch fehr bereitwillig darum die Gerechtigkeit 
ahren, Die feine Arbeit gewiß in mehr als 
Eurer Rüdfiche verdient. Das Ganze iſt nad 
quem ziemlid, großen Maaßſtabe angelege. Denn 
de den beiden Banden des erften Theils iff die Ge 
Foidte erſtlich bis auf den Anfang des drenFigs 
jährigen Kriegs heruntergeführe. Der Verf. gehet 


von der Haupt: Jdee aus, Daß erſt feit dem An⸗ 
fange des 16. Jahrhunderts Europa ein politifches 


Soyſtem bildere. Nachdem er daher in der Einleis 


tung eine Ueberficht der Haupt- Revolutionen deg 


Mitrelalters gegeben hat, unterfude er in dem 
erften Kapitel die Urfachen, welche die Entflehung 
jenes politifden Enftems in Europa vorbereiteten. 


N 
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f Rap. 2. Schilderung der Lage der einzelnen 
von Europa am Ende des 15. Jahrhun⸗ 
3 — 6. Italiaͤniſche Händel unter Carl 
ind Ludwig dem All. Rap. 7. Stanz 
% feine erften Unternehmungen. Rap. 8— 
„bichte der Rivalität zwifchen Franz dem I. 
.arl dem V. Kap. 12. Ueber den Einfluß des 
ahthums, der Macht und der politischen Ver- 
jaltniffe der Staaten auf die Entwidelung des 
menfchlichen Geiftes.— Dieß der Inhalt des ers 
ften Bandes. In dem zweyten: Kap.ı3. 14. 
Urſache und Folgen der Reformation bis auf den 
Paffauer Vertrag. Kap. 15. Veränderung des 
Mordens: Trennung Schwedens von Dänemark; 
. Einführung der Reformation in beiden Reichen. 
Rap. 16. Religionshandel in England unter Hein: 
rich dem VIIl., Eduard dem VI. und Maria. Kap. 
17. Abdanfung von Carl dem V., Philipp dem Il. 
Rap. 18. Damahlige Macht Spaniens, und Krieg 
mit Franfreid) bis zum Frieden zu Chateau Camdre; 
fis. Kap. 19 — 22. Gefdhidte von Frankreich wah» 
> wend Der Religionsfriege bis zum Frieden von Vere 
wins. Rap. 23. Revolution der Niederlande big 
zur Urrechter Union. Rap. 24. Gefchichte Englanos 
unter Eliſabeth. "Kap. 25. Gefchichte Frankreichs 
.. amter Heinrich dem !V.:- Kap. 26. Zuftand der 
| Staaten des weftliden Europa bis zum Anfange des 
dreyßigjaͤhrigen Kriegs. Kap. 27. Zuftand der Sraas ~ 
ten des Nordens von Europa bis dahin. -- Wir . 
theilren abfichtlich den Kefern den Plan des Werks 
mit, weil fie die Anlage des Ganzen fo werden kere 
fehen, und über die Anordnung urtheilen fonnen. 
Wir haben in der Hauptfache gegen diefe wenig 
gu erinnern. Es wird zivar ben dem erften Anz 
bli auffallen, daß in dicfem zwenten Bande die — 
Staaten zu fehr ifolive find, und man nicht fowohl 


» 
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Geſchichte, befonders Alles deffen, was auf Kriege 
und Gricdens(dhiiffe, Cabinetsverhandlungen und 
Hof Intriguen, Bezichung hat, fann mah fich frens 
fith cine folche Arbeit fehr leicht machen; allein es 
ift hier aud) nur von etwas Mollendeterem und 
Vorzuͤglichem die Mede.. Wer diefes liefern will, 
reiche mit den gewöhnlichen hiftorifchen Kenntnilfen 
nicht ans. Der Gang der Europäifchen Politik, 
den er ung ſchildern fol, (ake fich nicht richtig auf: 
fallen, wenn niche mannigfaltige Hdlfstenntniffe 
über alle Theile ver Staatswirthſchaft, vorzüglich 
Äber Finanzen und Handel, ihm zu Gebete ftehen; 
wenn er nicht mic der Kenntniß des hiſtoriſchen 
Details, die hice nur als Fundament dienen fann, 
einen hellen Ueberbli großer Theile der Gefchichte 
und das Talent ciner richtigen Auffaffung der herr: 
fchenden Ideen verbindet, durch welche die Policit 
jedes Seitalrers beftinmt wurde. Das vorliegende 
Merk des Hrn. Prof. Ancillon erregte daher nicht 
wenig unfere Aufmerffamfeit, und wenn uns auch 
der Verf. von dem Ideale entfernt geblieben zu feyn 
[heine , das fich hier aufftellen läßt, “fo laflen wie 
hin doch febe bereitwillig darum die Gerechtigkeit 
widerfahren, dic jeine Arbeit gewiß in mehr als 
Einer Rüdfiht verdiene. Das Ganze it nad 
einem ziemlich großen Maaßſtabe angelegr. Denn 
in den Heiden Bänden oes erften Theils it die Ga 
ſchichte erftlich bis auf den Anfang des drenGigs 
jaͤhrigen Kriegs beruntergeführt. Des Verf. geet 
von Der Haupt⸗Idee aus, Daß erſt feit dem Ans 
fange des 16. Jadehunderts Europa ein politiſches 
Soſtom bildere. Nachdem ec Daber in der Einleis 
tung cine Lleberficht dee Haupt-Revolutienen des 
Mittelalters aegeben Hat, unterſucht er is dem 
erſten Kapitel de Urjachen, welde die Entſtehung 
jenes politiſchen Syſtems ta Europa vorbereiseren. 


N 
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Darauf Kap. 2. Schilderung der Lage der einzelnen 
Staaten von Europa am Ende des 15. Jahrhun⸗ 
derts. Rap 3 — 6. Itallaͤniſche Händel unser Carl 
dem VII. und Ludwig dem XII. Kap. 7. Gran; - 
der I. und feine erften Unternehmungen. ‚Kap. 8— 
11. Gefchichte der Rivalität zwifchen Franz dem I. 
und Carl dem V. Kap. 12. Ueber den Einfluß des _ 
Reichthums, der Macht und der politifchen Bere | 
hältnile der Eraaten auf die Entwidelung des 
menfchlichen Geiftes.— Dieß der Inhalt des ers 
ften Bandes. In dem zweyten: Kap.ı3. 14. 
Urfache und Folgen der Reformation bis auf den 
MPaffauer Vertrag, Kap. 15. MWeränderung des 
Nordens: Trennung Schwedens von Dänemark; 
. Einführung. der Reformation in beiden Reichen. 
Rap. 16. Religionshändel in England unter Heins 
rich dem VIIl., Eduard dem V1. und Maria. Kap. 
17. Abdankung von Carl dem V., Philipp dem IL. 
Kap. 18. Damahlige Macht Spaniens, und Krieg 
mit Granfreid) bis zum Fricden zu Chateau Camdre, 
fig. Kap. 19 — 22. Gefdichte von Sranfreid) wäh. 
rend der Religionsfriege bis zum Frieden von Vere 
wins, Kap. 23. Revolution der Niederlande bie 
zur Utrechter Union. Kap. 24. Gefchichte Englands 
unter Eliſabeth. "Kap. 25. Gefchichte Frankreichs 
.. amter Heinrich dem IV.:. Kap. 26. Zuftand ver 
| Staaten des weftlichen Europa bis zum Anfange des 
Vrenfigjährigen Kriegs. Kap.27. Zuftand der Staas - 
ten des Nordens von Europa bis dahin. — Wir. 
theilten abſichtlich den Yefern den Plan des Werks 
mit, weil fie die Anlage des Ganzen fo werden übers 
fehen, und über die Anordnung urtheilen fonnen. 
Wir haben in der Hauptfache gegen diefe wenig 
zu erinnern. Es wird zivar ben dem erffen Ans 
blick auffallen, daß in diefem zweyten Bande die 
Staaten zu febr iſolirt find, und man nicht ſowohl 


. 
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"die Gefchichte eines politifchen Syſtems, als nur 
Brudftide aus der Gefchichre einzelher Staaten 
‘por fic) hat: Allein es dient dem Verf. allerdings 
zur Entfchuldigung, daß es in feinem Zeitraum, 
‘als gerade in diefenr, fo fchmer hält, in die Gee 
fehichre des neuern Europa Einheit hineinzubringen, 
weil in der That damahls am wenigften Einheit 
Darin war. Allerdings läßt fidy doch aber ein Ges 
ſichtspunct aufftellen, aus dem betrachtet, diefe 
Einheit nicht verfchwinder. Nenn man nähmlich, 
wie es Die Natur der Tinge erfordert, die Refors 
mation als die Daupttriebfeder der Europäifchen 
Politit bis zum Weftphälifchen und Pyrenäifchen 
Srieden anfieht, fo mußte nothwendig ein Zeitraum 
tommen, wo fie ihren Einfluß guerft auf die eins 
zelnen Länder dufferte; und indem fie ig ihnen 
den Geif— der Unruhe und der Oppofition erweckte, 
‚ jedem derfelben ‘mit fic) felber fo viel Beſchaͤfti⸗ 
gung gab, daß cine temporäre Iſolirung diefer 
Art , wenigftens in einem gemiffen Maafe, von 
Selber: erfolgen mußte, bis der innere Zuftand von 
‚ jedem gehörig firive, und Dadurch zugleich feine 
Molle, die es in dem großen Drama der Europäi« 
{chen Politik für die Zukunft fpielen follte, beftimme 
mar. — Auf Erinnerungen,’ die einzelne Stellen 
‚betreffen (und je öfter der Verf. in dem Fall ift, 
ber Gacta nur leicht weggehen zu muͤſſen, da. er 
Bekanntſchaft mit Gefchichte vorauszufegen berechris 
get war, um defto mehr Darf man Genauigfeit in 
den Ausdrücen erwarten, durch weiche folche Facta 
bloß angedeutet werden), fonnen wir nach dem 
Raum und der Beflimmung diefer Blätter ung nicht 
. einlaffen; aber über das Ganze erlauben wir ung 
noch einige Bemerfungen. Das Hauptverdienft des 
Verf. fegen wir, neben der zweckmaͤßigen Anorde — 
nung, in eine Klarheit der Anfisht und des Vor 
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frags; die daher feinem Werke für den größern 
Theil der Lefer einen Werth geben muß. Ju der 
That ift uns aus Frankreich felber Fürzlich Fein 
Werk zu Gefidht gefommen, das von Seiten, der | 
Behandlung und des. hiftorifchen Styls, fo wie über« 
haupt der Form, mit dim gegenwärtigen verglichen 
‚werden fönnte. Das, thas man tiefen Bli¢ in 
- die Gefchichte nennt, möchte man dagegen hier woh 
vergeblich fuchen; neue Aufſchluͤſſe über das Eins 
zelne, fo wie neue Bemerfungen, die über ganze 
Abfchnirte der Gefchichre ein Licht verbreiteten, wie © 
fie befor.ders Durch die Auseinanderfegungen der 
berrfchenden politifchen Ideen und ihres allmaͤh⸗ 
lichen Wechſels, wodurch doch eigentlich die practi— 
ſche Politik am meiſten beſtimmt wird, hervorge⸗ 
hen, find ung nicht leicht vorgekommen. Man t 
zu der Erwartung folcher neuen Auffchläfle in der 
neuern Gefchichte vorzüglich auch Dadurch bereditis 
get, weil bier fo manche und. fo viele Quellen für 
die pſychologiſche Entnidelung genuge werden fins 
nen; und der Berf. hat fehe Meche, wenn ev fagt, 
daß Charakterſchilderunzen bier an ihrer Stelle 
find, da fie aus dem Studium felber lebendig hers — 
vorgehen. Nur, ob fie bey dem Verf. auf diefe 
Weife hervorgegangen find, hat uns oft zweifeihaft 
gefchienen; deni fei se Schilderungen gleichen mehr 
forgfältig ausgearbeiteten Copien, als Driginalen. 
Tacitus mahlt uns feine Charaftere mir ein paar 
MWorien, und fle ftehen lebendig vor ung; eine Schils 
derung, die pied mehrere Eeiten fortgeführt wird, | 
verliert, waren auch alle einzelne Suge richtig, frhon 
dadurch ibe Yeben, weil der kefer nicht im Stande . 
ift, das Ganze, als folches, lebendig aufzufaflen. — _ 
Ben der Fortſetzung der Gefchichte wird der Verf. 
ferner auf einige wichtige allgemeine‘ Gegenflände 


mehr au fehen haben, Die uns hier, wenn aud) nicht 
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ganz vernachläfligt,, ded) zu wenig beachtet fcheinen. 
Wir rechnen dahin zuerft Die Sortfchritte der präctis 
fchen Araatewirthfdafe in Europa, Werden die 
‚Bortfchritte und die Veränderungen von diefer nicht 
dargelegt, fo wird man auch nicht viel mehr, als 
nur das duffere Gewebe der Begebenheiten fehen. 
Der Berf. hat die Reformen von Gully fehr gut aus 
einander geſetzt; alleiy die Aufklärung folcher eins 
zelnen Puncte ift nicht hinreichend; es fomme hier 
auf eine fortlaufende Entwidelung ag. Wie war 
3.D. die Spanifche Staatswirthichaft unter Carl 
dem V. und Philipp dem 11.2 Wie Die Der neu 
entftehenden Republit der Niederlande? Wer fieht 
nicht, daß die Hauptgefchichte jenes Zeitalters, die 
Revolution der vereinigten. Niederlande, erft das 
durch ihre’ wichrigfte Aufklärung erhält? Mic dies 

_ „Ver Sorderung hängt eine zweyte genau zufammen. 
Die Europaͤiſche Staatswirt hſchaft mar großen Theile 
eine Frucht des Europaͤiſchen Colonialſyſtems; und 
ohne eine fortlaufende Geſchichte von dieſem, und 
zwar feine bloß obeiflaͤchliche, ſondern tief eins 
Sringende Gefchichte,, welche die practifhen Haupts 

‚ jdeen über Colonialfyftem, die almähliche Aufbel- 
fung und Berichtigung voh diefem, und thre Sol- 
gen, fo wie die übrigen Urfachen von der immer 
ftetgenden Wichtigkeit der Colonien und ihres Hans 
dels, darlegt, bleibt die Gefchichte des neuern Cuz 
ropa höchft mangelhaft und unjufammenhangend. 
Wir zweifeln nicht, daß der Verf. diefem Gegen: 
ſtande in den folgenden Bänden, wo er ap Wichtig« 
feit immer zunimmt, aud) mehr Aufmerffamfeie . 
ſchenken werde. Allein es härte diefes bili fchon 
hier gefchehen follen ; denn gerade der allmähliche 
Wachsthum der Colonien, und Ihres Einfluffes auf 
die Politik iff es, der bemerflic) gemacht werden 
fol. Wir fügen. Hierzu endlich nochy daß uns dev 


~ 
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Derf. dem Often von Europa, hefonders dem Türs 
Fiihen Reiche, zu wenig Aufmerffamfeit gefchenfe 
zu haben fcheint. Der Einfluß dicfed Reiches auf. 
das Syſtem der Eurgpäifchen Politik iff aber fo 
wichtig, und von fo ganz eigener Art, Daß er ges. . 
. wif eine eigene Auseinanderfegung verdient häfte.. 
Würde ohne ihn fic) wohl ein Deurfches Reich, 
würde vielleicht felbft der Proteftantismus fich ere 
halten haben? Oder wird der Verf. diefe Unter⸗ 
fuchungen etwa nod in.der Folge nachhohlen? — 
Wir haben diefe freymüthigen Erinnerungen uns 
um fo eher erlaubt, da fie ben der Fortſetzung der 
Arbeit vielleicht och von dem Verf. genugt were .' 
Den fönnen; und wir hoffen, daß derſelbe (2 als 
-einen Beweis der Achtung anfehen werde, welche 
wir dem anderweitigen Werthe feines Werfs, weit 
“entfernt, denfelben zu verfennen, auf das bereits 
willigſte gollen. a | 
Parts. 
Vom Journal des mines haben wir nun Nr. 6x. 
62. 63. 64. u. 65. 6.96 — 192 — 272 — 368 — 
448, nebft den Platten XLII — XLVII., mit web 
chen das zehnte Jahr anfängt, vor uns. Den . 
Anfang machen Bonvoifin’s mwirthfchaftlihe Blicke 
in die Gewinnung der Erzeugniffe des Mineralreids 
in Piemont, cine Nachlefe zu Robilante’s mineras 
logiſcher Tabelle von Premont, aber nicht zum Ruhm . 
der fonigl. Regierung, die, nady dem Werf., niche 
geftatten wollte, öffentlich in der Scheidefunft Une 
terricht zu geben; am Berge Brofio vielleicht über 
so Gänge verfchiedener Erze, auch Blenden, deren 
Zinfgehalt man bisher nicht genügt hat; man müfle, 
um die Reichthümer diefer Art in Piemont zu nies 
zen, cin Vergame micderfegen; im Thale Aofta eine . 
gute Braunfteingrube, welche wenig genügt wird. 


N 
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(doch ruͤhmt ſchon Neri Piemontefifchen Braunſtein); 
aus der ergiebigen Grube bey Uſſei wird das Ko⸗ 
bolterz bloß gewaſchen und gepocht verkauft; die 
Brianzoner Kreide komme ſeit Jahrhunderten von 
Prales in Piemont; die Erde von Baudiſſero ganz 
reine Alaunerde. J. 8, Daubuiſſon über die Wirth⸗ 
ſchaft und Verwaltung der Saͤchſiſchen Berg: und 


Huͤttenwerke (meift von Nraaofo und Bare ents 


fehne); voraus ein Brudfti ihrer Gefchichte und 
ihres Ertrags. Ueber: die Bereitung der Gabel 
fonden (Sondes a enfourchemens) und der Sons 
den mit Heften ($. a manchons). 'LXII. Pons 
tier über die Lage des chromfauren Cifens; es 
macht einen Theil eines Gerpentin: oder Topfftetn- 


lagers aus, das von Gneisbergen umgeben if. 


Miche’ Bericht Aber die’ Defen zum Brennen des 


Gipfes und Kalfes; er gibt der Innern Höhlung 


des Ofens die Geftalt eines Ellipfoivs. Gelege 
über die innere Einrichtung der Kunftfchulen und 
des Offentliden Dienſtes; Berordnung über die 
Muthung der Kohlengruben zu Grosmenil; über 
die Sortfegung des Betriebs der Gruben von St. 
George's, Charelaifon; Aber’ die Grenzen der drey 
Kohlenwerfe von Anzins, Raismes und Fresnes; 
über die Kohlengruben von Ste Flot PArgentiere; 
Diejenigen von Languin; über den verlängerten Be⸗ 
trieb der Bergharzgrube Lampertslod); über das 
Kohlenwerk bey Roquebrune; über den verlänger: 
ten Bau der Bergwerfe von Hardinghen, Rety, 
und Elinghen; über die Wiederaufnahme derjenis 


N 


gen von Simphorion de Lay; über die Kohlenwerke 


von Auzdt, [a ‘Combelle und la Barre; über die 
Bergwerfe vom Parf am Marimont; über den: bes 
fidtigten Befig der Rohlenwerfe von Fins; über den 
aufgehobenen Befig der Rohlenmwerfe von St. Glovine ; 
über die Deftimmung der Dauer des Befiges der Koh 


| 


fentwerfe von Carmeaur; uͤber die Beſtimmung der 
Grenzen der Luͤtticher Galmeygruben; über die Fort. 
ſetzung der Kohlenwerke der ehemahligen Abtey Ghise- 


lain; über den Beſitz des Kohlenwerks von Crillan, 


eines andern im ehemahligen Luͤttich; eines andern 


bey Quimper; über den Befig der Bergwerfe von 
Trouillas; der Koblengruben von Ellouges; derje⸗ 


nigen von Bousquet; der Eifenwerfe von Loubie, ' 


Soubiron, Aftres d'Aſſon und Yale, oon Baigorri, 
Lucelle, Eltergrand; über die Salzmarfchen; über 
die Salzfolen bey Beaumes und Etang de Courthes 
ron; über die Geſundwaſſer und ihre Verwaltung; 
über die Ausfuhr der Slintenfteine und Kupferplats 


ten; über Gold» und Silberarbeiten, die Angabe 
und Beſtimmung fhres wahren Gehalts und der : 


Orte, über welche fie ausgeführt werden duͤrfen; 


noch andere Verordnungen, die Münze, Salpeter — 


und Schiefpulver, Erhaltung der Wege u. dergl. 
betreffend. LXIII. Pubamel, der Sohn, über 
die Cifen-, Bley» und Galmengruben im ehemahs. 
ligen Jülich; fie fiegen im Gand, beide legte meift 
Durch einander. " Le Kiepre über eine Blenerde, 
die Eifen (in 100 Theilen 39) und Arfeniffalé (38) 
enthält, aus Dauurien, G. A. Deluc von Genf 
fiber den Sibiriſchen Cifenflumpen; eine Vertheidis 
gung feiner Meinung gegen Parvin und Ehlapniz 
ex fen gewiß im Sluffe und im Aufwallen gewefen, 
und: das Erzeugniß eines alten Eifenofens. Ein 
Benfpiel mißlungener Verfuche, auf Kohle zu bauen, 
bey Givet, von Sailer; ein anderes bey Ethion, 


von Lenoir erzähle. Ebarpentier’s Doppelte 


Pumpe, aus den Regiftern der Academie (von 1781) 
beſchrieben und abgebilder, Le Vavaffeur erzähle 
mancherlen Arten, Fehler gewiffer Cifenforten zu 
verbeſſern; rothbrichiges ange zu Kriegsmunition 
und Schifigeifen am beiten, wenn ef weißgluͤhend 
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und beynahe ſchmelzend geſchmiedet, dann nachge⸗ 
laſſen, wenn es kalt iſt, wieder geſchmiedet, und 
das Erkalten durch Abloͤſchen in Waſſer befchleus 
nigt werde; mit faltbrichigem iff ihm. die Bers 
befferung nicht ganz geglüdt.. A. Batter über 
das, Verfohlen des Holzes und Torfes, beides in 
Defen mit einer Haube von Rafen und Erde, des 
. erften nach Lamothe. YAuffag über die Kohlen⸗ 
gruben und den Handel mit Kohlen im Bezirke von 
Yemappes; fie fonnten ganz Franfreid) und nok _ 
Holland dazu mit Kohlen verfehen, die alle gute 
Eigenfhaften, und feinen von den Sehlern der 
Englifhen haben; die Vortheile der Engländer; 
Mittel, jenen mehr aufzubelfen. L.AIV. Monnet 
über die einen Bulcane in den alten vulcanifchen 
Gebirgen,' und inshefondere über den Berg Coran 
in Auvergne; , fie erzeugen ganz andere Dinge, als 
die Urdulcane. C. Pp. TorellitTarcı vom (runden) 

Echmelzofen mit orey Blaferöhren in der chemifchen 
_ Arbeitsftätte ver Bergfchule, den der Verf. vor 7 
Jahren vorgefchlagen und von Backſteinen aufgeführt 
Hat, Vanquelin har ein Foſſil aus. der Gegend 
‚ von Limoges unterfuht, das aus (31) Eifen- und 
42 in 100) Braunfteinfalf&, und (23) Phosphor⸗ 
fäure beſteht. Tubamel, der Vater, über dag 
Treiben des Blenes, mit Bemerfungen über die 
Unbequemlichkeit der Afchenherde, und der Befchreis 
bung einer neuen mirthfchaftlichen Weife, foldhe - 
Herde zu bauen; er läßt dtefen von Gand, mit 
wenigem Thon gemengt, fchlagen, und ausgelaugte 
Afche darauf fieben und feſtſtampfen, und hoffe, 
daß diefer Herd zu mehreren- Treiben gebraucht 
werden fönne. . Die vornehmflenz die Berg- und 
Huͤttenwerke ‚betreffenden, Verordnungen von den 
Jahren7 — 9; Die meiften betreffen Kohlengruben, 
eine derfelbigen cine Wolframgrube im Delphinat ; 
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öffentliche Verleihung auf gewiſſe Jahre (Brevets); 
von Erfindungen; Preisfragen der Gefellfchafe zur 
Aufmunterung des Nationalfleifes. LXV. Bars 
ral über die Gegenflände, die in Corfica in Er 
mwägung zu ziehen find; er zählt dahin die Silbers 
gruben von Caccia, Farinole und Galeria; das 
Häufige Eiſenerz in geboppelten vierfeitigen Pyras 
miden, Das der Magnet anzieht; die Waldungen, 
welche er in zwey Claffen theift; den Anbau von 
Baummolle, Zuderrohr und Wein: Beffon Des 
merfungen. über diefen Auffag; Cifeners bey Saris 
nole, das ehemahls gefördert wurde; ein mäch- 


tiger Gang davon bey Corte; ben. Erza Spiess _ 


glanz; bey Baftia wurde auf einem Felde, das 
ehemahls den Jeſuiten gehörte, Bergreis gebauet; 
der Geidenbau gehet fehr que; die Galswerfe von 
Ge. Florenz; der Verf. empfichle aud) das Anzies 
hen von Dehlbäumen, und das Urbarmachen von 
alten Kaftanienwaldungen. U. Bailler. Entwurf 
' einer methodifchen - Eintheilung einer Sammlung 
Granzofifder Mineralien, mit Tabellen daruͤber. 
Blavier’s Bericht über das eigenthümliche Gewicht 
der Steinfohlen aus verfchiedenen Gruben Srants 
reihs, und über die unterfchiedene Zunahme an abs 


folutem Gewicht durth das Anfeuchten. Fleuriau 


„Bellevue über das Rohlenbrennen in Walde Benon 
den Rochelle; die Kohlen werden zwifchen Mauern 
aus Eichenholz gebrannt, und find vorzüglich. 
Matthieu, der jüngere, über den Gebrauch der 


Steinfohlen unter Farhekeſſeln ſtatt Holz; nach. 


einem glüdlichen Berfude wurden fie nicht nur 
dazü, fondern auch fonft, als Brennware gebraucht. 
Vauquelin Verfuhe mit dem Anatas (in Deutfch- 
land befannter unter dem Nahmen Difanit), wel: 
hc beweifen, daß er zum Titan gehört. Gendes 
bien über. dic Kohlengruben in den vereinigten 


ar 
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Departements, in ihrer "Beziehung auf Feldbau 
und Handel, im Auszuge; er heilt fie in ſieben 
Büge (ferien). | 


| Mirsbrra, 
Bey pen Gebriidern Etahel: Alerander Ges 
xrard's, weiland Doctors und Profeffors der Theo⸗ 
fogie an der Univerfitdt und pem fonigl. Collegium 
u Aberdeen, fonig!. Grofbritcanifchen Hoffapellang, 
orlefungen über die Shbrung des Pattorals 
amts. Aus vem Englifchen überfest von Michael 
weder, der Philofophie und Theologie Doctor, churs 
fuͤrſtl. Pfalzbayeriſchem geiftl. Nathe, der Moral 
und Pafforaltheologie, der hebräifchen Sprache öf — 
fenel. ordentl. Profeffor, auch Vibliothefar an der. 
ehurfürftt. Suliug-Uniperfitdt zu Wirgburg.. 1803. 
Octav 503 Seiten, mo . 
‚Es gibt gewiffe Paftoral-Renntnijfe, welche nur 
durch eigene Erfahrung und Uebung erworben wers 
den fonnen. Es gibt andere, die fich in einer allges 
meinen Theorie mittheilen, und auf Principien zus 
ruͤckfuͤhren laſſen. Die legten gehören für Borlefuns 
gen auf liniverficäten und für Schriften über die Pas 
. ftoraltheologie. Sn Deutfchland wird - gewohnlid 
beides. zu fehr vermiſcht, und auf diefe Art fein 
Sweet erreicht, indem manmehrere zugleich erreichen 
wil. .Der Verf. diefer Vorlefungen, welcher unter 
uns fchon vorzüglich durd) felnen von Garve über: 
fegren Terfuc) uber das Genie rühmlich befannt ift, 
hat unfers Erachtens das, was zu academifchen Bors 
fefungen über das Paftoralwefen gehört, recht gut 
getroffen und abgefondert, und feinen Gegenftand 
nach beftimmten Grundfagen einfach und flav abges 
handelt. Er redet im I. Theile von der Wichtigs 
Feit Des Paftoralamees, von feiner Wfirde und dem 
Gefühle derfelben, von ver Achtung, die ihm und 
denm Clerus gebühret, von dem wahren Geifte diefes 
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Amtes und den mit der Führung desfelben verbundes 
nen Schwierigfeiten; im IH. Theile von den Pflichs 
ten desfelben. Diefe theilt er fo ab: 1) Privats 
pflichten des Geiftlichen ın Bezug auf Einzelne: 
Pflicht, ein gutes Benfpiel zu geben, Privatunters 
richt, Privarvermahnungen, Nath: in Gewiſſensan⸗ 
gelegenheiten, Befuche franfer und unglüdlicher Pers 
fonen, Pflicht, Verweife zu geben, Pflicht, zu übers 
geugen, Benlegung entftandener Uneinigfelten; 2) 
. Privarpflichten in Bezug auf kleinere Gefeufchaf: 
sen: _Tamilienbefuche, Ratechificen 2c. 3) Weffent: 
liche Pflichten des Beiftlichen in Bezug auf eink 
genze Pfarrey: Predigen, Führung veröffentlichen 
: Gottesverehrung, Verwaltung der Cacramente ic. 
4) Pflichten in Bezug auf die Rirche überhaupt: 
Kirchenzucht, Aufficht über andere Geiftliche, Betra⸗ 
gen gegen Amtsbrüder sc. . Im 111. Theile handele 
Der Verf. noch von den zur Erfuͤhung der Fflichs _ 
‚sen des Paftoralamees nörhigen Krforderniflen, 
woben von den Vorbereitungen zu demfelben befons 
ders geredet wird. Einiges bezieht fich in diefer 
MWorlefungen auf die befondere Verfaffung der Schot⸗ 
tischen Kicche, Das Meifte aber ift allgemein anwende 
bar. Der Berf. hat eben-fo viel Philofophie, als Ere 
Fahrungsfenntnitfe an den Tag gelegt, und die Bes 
ſtimmung des Geiftlichen fehr richtig, weder zu hod, 
| Mod) zu tief, gefaßt. Dielleberfegung iff gue geras ' 
Shen. Dem Verf. derfelben follren es nahmentlich 
feine fatholifden Glaubensbräder großen Dank wife 
fen, daß er fie mit den wichtigen Wahrheiten, welche - 
Diefes Buch enthält, -befannter macht, 


>, Eben daſelbſt | 

iff in dem nähmlichen Verlag erfchienen: Die alls 
gemeinften Aeufferungen der Nächftenliebe. In einens 
Curſe von Faftenpcedigcen, in der Univerfitätsfirhe _ 
zu Wirzburg dargeſtellt, nebſt einem Anhange von 
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Depertements, in ihrer "Beziehung auf Feldbau 
und Handel, im Auszuge; er heilt fie in fieber 


Bige (feries). - 


| Wirzbura. 
Bey den Gebruͤdern Etahels Alexander Ges 


xrard's, weiland Doctors und Profeffors der Theos 


fogie an der Univerfitde und pem fonigl Collegium — 
u Aberdeen, fönigl. Großbrittanifchen Hoffapellans, 
orlefunarn über Die. Sibrung des Pattorals 
Ames, Aus dem Englifchen üherfest von Michael 
Feder, Der Philofophie und Theologie Hector, churs 
fuͤrſtl. Pfalzbayeriſchem geiftl. Nathe, per Moral 
und Pafforaltheologie, der hebräifchen Sprache ofs 
fenel. ordentl. Profeffor, auch Bibliothefar an der. 
churfuͤrſtl. Julius-Univerſitaͤt zu Wirgburg., 1803. 
Octav 503 Geiten, — —— 
Es gibt gewiſſe Paſtoral⸗Kenntniſſe, welche nur 
durch eigene Erfahrung und Uebung erworben wer⸗ 
den koͤnnen. Es gibt andere, die ſich in einer allge⸗ 
‚meinen Theorie mittheilen, und auf Principien zus 
ruͤckfuͤhren laſſen. Die legten gehören für Borfefuns — 
en auf Univerfitdten und für Schriften über die Paz - 
oraltheofogie, - Jn Deutfchland wird gewöhnlich 


beides zu fehr vermifche, und auf diefe Art fein 


Swe erreicht, indem manmehrere zugleich erreichen 
will. ‚Der Verf. diefer Vorlefungen, welcher unter 
ung fchon vorzüglich durch feinen von Garve über: 
fegten Verfud) uber das Genie rühmlich befanne ift, 
hat unfers Erarhteng das, was zu academifchen Bor- 
fefungen über das Paftoralwefen gehört, recht gut 
getroffen und abgefondert, und feinen Gegenftand 

nach beftimmten Grundfagen einfach und flav abges — 
handelt. Er redet im 1: Theile von der Wichtigs 
Feit des Paftoralunıtes, von feiner Wfrde und dem 
Gefühle derfelben, von ver Achtung, die ihm und 


dem Clerus gebühret, von dem wahren Geifte dieſes 
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Amtes und den mit der Führung vesfelben verbundes 
nen Schwierigfeiten; im tl. Theile von den Pfliche 
ten desfelben: Diefe theilt er foab: 1) Private 


pflichten des Beiftlichen ın Bezug aufinzelne: . 


ꝓpflicht, ein gutes Beyſpiel gu geben, Privatuntere 
Tight, Privatvermahnungen, Nath: in Gewiffensan. 
egenheiten, Befuche franfer und ungluͤcklicher Pers 
onen, Pflicht, Vermeife zu geben, Pflicht, zu übers 
geugen , Benlegung entflandener Unetnigfeltens 2) 
. Privatpflichten in Bezug auf kleinere Geſeuſchaf⸗ 
. sen:_Tamilienbefuche, Katechifiren ıc. 3) Weffent: 
liche Pflichten des Geiftlidden in Bezug auf eink 
genze Pfarreys Predigen, Führung ver öffentlichen 
: Gottesverehrung, Verwaltung der Sacramente rc. 
4) Pflicbten in Bezug auf die Rirche überhaupt: 
Kirchenzucht, Aufficht über andere Geiftliche, Betra⸗ 
gen gegen Amrtsbrüder ꝛc. Im IW. Theile handele 
| Der Verf. noch von den zur &rfüllung der Fflichs 


ten des Paftoralamees nörbigen Lrfordecniffen, — 


woben von den Vorbereitungen zu demſelben befone 
ders geredet wird. Einiges bezieht fich in diefer 
Vorleſungen auf die befondere Verfaffung der Schot⸗ 
tischen Kirche, das Meifte aber ift allgemein anwend⸗ 
' bar. Der Verf. hat eben-fo viel Philofophie, als Crs 
fahrungskenntniſſe an den Tag gelegt, und die Bes 
ſtimmung des Geiftlichen fehr richtig, weder zu hod), 
Mod) zu tief, gefaßt. Die Ueberfegung iff gue geras 
then. Dem Werf. derfelber follten es nahmentlich 
feine fatholifden Glaubensbriver großen Dank wife 


fen, daß er fie mit den wichtigen Wahrheiten, welche - 


Diefes Buch enthält, bekannter macht. 


Eben dafelft ° 
iff in dem nähmlichen Verlag erfchienen: Die alle 
gemeinften Aeuflerungen der Näachftenliebe. Sin einen 


&urfe von Taftenprebigten, in der Univerfitätsfiche _ 


gu Wirzburg dacgeftells, nebſt einem Anhange von 
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Mredigten, welche an den Feſten Mariens in befagter 
Kirche find gehalten worden von D. Michael Neder. 
1803. 148 Öeiten. 
Diefe Predigten find ganz in derfelbigen Manier 
gefchrieben, die wir ſchon mehrmahls an den Predigs 
ten des würdigen Verf gerühme haben. . Er wendet 
die für die Faftenzeit und die Feſte Mariens feftgefegs 
ten Predigten an, um feine Zuhoͤrer über wichtige mos 
ralifche Wahrheiten zu belehren, ihr Gemuͤth dadurd 
zu erheben, und zu guten Entfchläflen zu bewegen. 
Er chut dieß mit Nachorud, Beftimmebeit, Kürze 
"und Deutlichfeit. Jn den Saftenpredigten redet er 
von den Pflichten, dem Naͤchſten wohl zu wollen, 
thn zu loben, feine Ehre zu verrbeidigen, ihn zu 
dulden, und ihm ein gutes Beyfpielzu geben. Er 


= glaubt, daß diefe Gegenftande ju Faftenpredigten recht 


gut geeigenfchafter feyen. “Denn, fagt er S.3, was 
- follen ung denn die Faftchpredigten oder Bußpredig> 
ten lehren? Sie follen uns erftens lehren, die Sünde 
ju verabfcheuen und zu meiden. Nun find ja gerade 
Die Sanden, durch welche der Nebenmenfch beleidigt 
wird, die gemöhnlichften: und ihnen wird durch die 
Empfehlung der Chriftliden Dienftfertigkeit am kraͤf 
tigften entgegen gearbeitet. Die Saftenpredigten. 
follen: ung zweytens lehren und anhalten, Genug. 
thuung für die begangenen Sünden zu leiften. Nun 
werden aber die Liebeswerfe oder die Handlungen, 
Durch weiche wir unfern Nächften Dienfte. feiften, 
durchgängig in der heil. Schrift als diejenigen ane 
gegeben, welche Gott als Löfegeld für unfere Sim 
den annehmen, und in Betreff deren er die Durch dies 
felben verdienten Strafen erlaffen will. Alfo — der 
Gegenftand ift wichtig, iff der heiligen Saftenzeit ans 
gemeffen”. Wir haben wider diefe Wendung nichts 
- einzuwenden, und find auch dberjengt, daß einem 
Menſchen, der gefündiger hat, und. darüber bekuͤm⸗ 
mert tft, nichts Befleres gerathen werden. fanıt, als 
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des Guten, fo viel erfann, zu thun, und darin Troſt 
zu fuchen, aber die Handlungen der Menfchenliebe 
als eigeutlihe Genugthuungen ‚vorzufteuen, finden 
wir nicht nur philofophifch unrichtig,, fondern auch 


‚vielen Schriftſtellen zuwider, ob es gleich in einigen 


andern gelehrt wird. jener Begriff hat übrigens 
auf diefonft jehr moraliſchen Vorträge des Verf. weis 
fer feinen Eiufluß gehant. — Am Seite der Reinis 
gung predigte der Verf: im J. Igor Darüber: Wie 
fidy der Lbriit bey Wahrnehmung vorzüglicher 
Talente an feinen !ITiimenjchen benebme, und 
im I. 1802 von der Achtung, weiche jüngere 
Perfonen den ältern Ichuldig find; am Gefte der 
Verfindigung Maris dag eine Mahl Aber den weise 
fen Bebruuch des sorichungegeiftes, und das 
andere uber den wahren Begriff der Demuth; 
am Gefte der Himmelfahrt Maris endlich empfiehlt 
er das AndenEen an den Tod als ein "efördes 
zungsmittel der Tugend. Der Verf. weiß dabey 
immer einen treffenden Uebergang von feinem Terre 
zu feinem Thema zu finden. 


Leipzig. a 

Bey Sdwiert: C. Plinii Secundi Epiftolarum 
fibri decem. Recenfuit noti»que illuftravit Gett- 
dieb Erdmann sierig. Tomus poflırior. 1802. 
gr. Detav 6118. Der erfte Band erfchien 1800. 
Die Ausgabe verdient, Schulmännesn mehr befannt 
zu fenn, als fie eg, mwenigftens in unfern Gegenden, 
zu feyn ſcheint; fie iſt dazu eingerichtet, daß der Lehe 
‚ver daben die gute Karinitär faſſen, und Dasfenige 
ausheben fann, twas er für den Vortrag in feiner 
Glave zweckmaͤßig erachten wird. denn fonft, und 
in andern Hinfichten, dürfte der Commentar etwas 
fiberfaden fchemen. Nun find aber plinius Briefe 
eines von den Schulbüdern zur Bildung des Gee 
ſchmacks und des Stils, deffen Gebrauch häufiger cine 


1364 | ©. A. 126.St., den 6. Aug. 1803. 


geführt ſeyn follte; mit muß der Lehrer erſt die Ju⸗ 
gend in die Lage und die Umftände verfegen, in wel 
chen jeder Brief gefchrieben iff; und dazu gibt diefe 


Ausgabe hinlängliche Auskunft. In den Händen der 


Sugend felbft würden wit Dagegen ben der Kection lies 
t die Geßneriſche Ausgabe mir kutzen Anmerfungen, 
oder eine Ausgabe mit bloßeni Terte wuͤnſchen. Dem 
Herausgebet war übrigens feine Arbeit gar fehr e⸗ 
leidjtert, wenn man die vorausgegangenen Ausgaben 
bedenft, aus denen er ichöpfen konnte; Allein aud 
Diefes empfiehle einen Herausgeber, wenn er mir fo 
vielem Urcheil und Kenntniß ausmählt, und dadurd 
mehr Nugen fchafft, als aus großen Werfen zu erwars 
ten war, welche wegen ihres Umfanges und Preiſes 
von Wenigen gebraucht werden, und werden fönnen: 
Denn nicht alle Menfchen können ihre ganze Zeit vee 
Latinitaͤt, und einem Schriftſteller allein, widmen 

Ein ähnliches Berdienft, Doch ia einem ändern Vers 
haͤltniß, bas die Ausgabe . Z. Ciceronis a: O-cüs 
libri tre-, mit einem deutichen Commentar blos 
für Schulen, bearbeitet von Joh. Friedr. Drgen, 
Director der Königl Pr-ufl. t iicftenfchu'e zu Nea- 
ftadt an der Aifch. Berl. 1500. Hitav. Am Vers 
lage der R. Prenff. acad. Kunſt- und Buchhandlung; 
weiche, wie aus der Borrede echeller, gleichrals eine 
Reihe Ausgaben der claſſ. Sch.iftſteller tes Alter⸗ 
thums liefera wid. Nach allen den Vorarbeicen, me’ 
the doer dieſe herrliche Schrift Des Cicero vorhanden 
find, erward ſich der Herausgeber ein Vecdie ſt durch 
die gute Auswahl deſſen, was für mittclete und ebere 
Schulclaſſen zu gutem Verſtaͤndniß ver Sage und ver 


gutea kasiaitär dienlich und zweckmaͤßig jenn fonz:e; — 


Die guten Deutſchen Ausdräfe und Wendunger, mei 
de dem feinen Vorttage des Origiaals am naͤchſten 
fommeu, machen einen vorzäglichen Theil der Dears 
beitung aus. 
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Pyrmont. | 
S),.. bat der Hr. Rammerdirector Leop. Sriedr, 
Sredersdorf zu Blanfenburg in der Helwingifder 
Hofbudbhandlung 1802, Quart ©. 46x, eine prafs 
tifhe Anleitung zu einer guten Eiſenhuͤtten Oeco⸗ 
mie, Vecfertigung der Kilennütten: Kreragses 
Anfchlage oder jährlichen Hätten: Etats und zur 
zweckmaͤßigen Einrichtung der Betriebs⸗ und Hand⸗ 
Jungs» Berechnungen, nebft einem Megifter von 
32. S., herausgegeben. Cine für den ftaarswiffens 
ſchaftlichen Betrieb der Eifenwerte fehr wichtige, 
auf eigene vieljährige Erfahrung gegründete, Schrift, 
Die bey der Berechnung auf alle Beduͤrfniſſe dies 
fer Hictenwerfe, Brennware und Eifenfleine, Frachte 
und Tagelohn, gehörige Rükfiche nimmt. Sn der 
‚ Einleitung eifert der Verf. aus fehr richtigen Grins 
Den gegen das BVerpachten der Eifenwerfe; von der 
nothwendigen Verbindung des Hütten» mit Dem 
Forſtweſen; noͤthige Ruͤckſicht auf die Lage der Fors 
ften, Art des Holzes, entbehrlichen Vorrath vess 
felbigen; Schädlichfeit mancher Theorien, unt Gols’ - 
gesungen, die aus Verſuchen ay Kleinen. gezogen 


4 


1266 Goͤttingiſche Anzeigen 


find, bey dem Betriebe ſelbſt; es muß nie mehr 
Robheifen geblafen werden, als zu den abzufegen- 
den, daraus. 30 dewinnenten, Crieugniffen nörhig 
ift. Erſtes Hanprffük von den bey den Cifenwerfen 
nöthigen Hauptmaterialies', deren Merbrauh und 
Abfagprincip, mit Ruͤckſicht auf haushaͤlteriſchen 
Roftcnaufwand. Kap. 1. Vom Cifenftein und Def- 
fen richtigem Abfagprinap. Rap.2. Non den Koh⸗ 
len; aus welchem Holge, welchem Theile des Baums, 
wenn fie gebrannt, wenn der Baum gefällt werden 
fol. (Echade, daß ‘Der, Cerf. des Torfs und ver 
Eteintohlen nicht erwähnt, weil fie in Blanfenburg 
nicht uͤblich find.) Kap.3. Ton der zu erforfchens 
ten Kraft der Kohlen,. den verfchiedenen Nerbhalts 
niffen derfelben gegen einander, und den darauf zu 
bauenden Berechnungen des Ausbringens und des 
Koheifenpreifes; wie viel sum Roften, und wie viel 
zum Schmelzen an Kohlen avfgeht. RKap.4. Non 
‚der Ruͤckſicht auf Forſtwiſſenſchaft ben der Einrichs 
tung des Huͤttenbetriebes. Kap.s. Von der Bes 
ſchickung; DBenfptele von der Berechnung in Tabels 
len. Zweytes Hauptflüd. Bon Verfertigung der 
fe genannten Etats. Rap. 1. Bon den Hätten 

tats überhaupt. Kap.2. Von dem Handlungs; 
Etat, auch, fo wie die folgenden, mit Benrfpielen 
belegt. Kap. 3. Non dem Berriebs-Erar überhaupt, 
aud mit Benfpielen von Nechnungen. Kap. 4. Vom 
Hohenofen-Betriebs-Erat. Kap. 5. Vom Hammer: 
Huͤttenbetriebs⸗ Etat. RKap.5. Vom Zain- Härten, 
betriebs-Erat. Rap.7. Bon den bey den Hütten: 
werfen vorfallenden Koften, die auf das Ganze fal. 
fen. Kap.r. Bon der Ueberſicht des ganzen Bes 
iriebs. Kap. 9. Berechnung des Preifes des Rohs 
gifens und der Fabrifate. Kap. 10. Ton den Hits 
teubau» Etats. Kap. ıı. Von der lieberficht aller 
Geldeinnahme und Ausgabe zus Erforfchung ves 
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ganzen Ertrags. Drittes Hauptftid: Von, denjenic 
gen Betriebswerfen / welche Das auf den Hüften ges 
ſchmiedete Eifen weiter verarbeiten. Kap. 1. Vor 
dem Bled): Hüttenberriebg- Etat. Rap. 2. Vom 
Drarh-Hüttenbetriebs-Etat, Viertes Hauptſtuͤck. 
Vom Rechnungsweſen bey Huͤttenwerken. Kap, ı. ° 
Bom Rechnungswefen überhaupt. - Kap. 2. Von 
den Hittenbetriehs - Rechnungen, mit zahlreichen 
Benfpielen von folchen Rechnungen, Manualen und 
Caſſebuͤchern Kap. 3. Von den Huͤttenbau⸗Rech⸗ 
nungen, wie in den folgenden Kapiteln. Rap. 4. 
Von ven Handlungs- oder Factorey⸗-Rechnungen. 
Kap. 5. Von der Hütten = Hauptcafle » Rechnung. 
Kap. 6. Von der Revifion der Hüttenbetviebs - und . 
Handelsrechnungen. Sünftes Hauptſtuͤck. Bon der 
Vergleihung des Etats mit dem Erfolge des Bes 
triebes und des Handels. Ein gutes alphabetifches 
Regifter erhöhet noch die Brauchbarteit dieſes Werks. 


Leipzig. 
Bey Breitkopf und Haͤrtel: Neu eröffnere Yeas 
Demie der Baufleuse, oder encyFlopddijches 
Baufmannslericon alles Wiſſenewuͤrdigen und 
Gemeinnigigen in den weiten Bebicten der 
Aendlungswiffenichaft und HandelsFunde übers 
haupt u. f. wm. — vormahls herausgegeben von 
" Prof. Earl Günther Zudovici, und nun für das 
Beduͤrfniß jegiger Zeiten durchaus umgearbeitet von 
JZoh. Chriſtian Scheel: Erſter Cheil. 1797. 
VI u. 24209. Bwerrer Theil. 1798. 20106. 
Dritter Theil. 1798. 2218 ©. Tierter Theil, — 
1799. 20766. sünfter Theil. 1800. 2044©. 
Sechster oder legter Theil. 1801. 19566. gr. 
‘ Hetav in gefpaltenen Columnen. 
Diefes trefflihe Werk, das, feiner frähern und 
gegenwärtigen Mängel, Irrthuͤmer yar. Unrichtig- 
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Felten ungeachtet, im feiner Art ganz einzig iff, - 
hat nunmehr die drirre Ausgabe in einem Zeit⸗ 
raume von einigen und 40 Jahren erlebt. Bes 
kanntlich ,erfchien die erfle Ausgabe ben Breittopf 
in den Jahren 1752-- 1756 in 5 Bänden gr. Octav, 
und war ungleich flemer und unvolſtaͤndiger als 
* Die zwente, welche anfehnlich vermehrt und vers 
Seffert, gleichfalls in 5 Banden, 1767 und 1768 
gr. Octav herausfam. Hale man bloß die Bogen» 
zahl beider Ausgaben gegen die verliegende, fo 
wird man frenlich einen großen Unterfdjted der an» 
gebrachten Erweiterungen und Verbeſſerungen ges 
wahr; aber diefe find nicht allenshalben für Das 
Beduͤrfniß jegiger Zeiten angebracht. Taufend Bey⸗ 
fpiele konnten Tiefeg rechtfertigen, wenn unfere Ans 
zeigen Dazu geeignes wären, die Belege dazu auf- 
junehmen, Ueberdem hat fid) der Ladenpreis Dies 
fes Nerfs in der dritten Ausgabe gegen die erfte 
volig verdoppelt, wofür man mit ınecht ein paar 
Buch Papier mehr erwarten fann. Dec diefes uur 
benlaufig bemerkt, indem wir zur Sade felbft 
ſchreiten wollen. 
Daf der Urfprung diefes Werfs meiftens eine lies 
egung von Savary’s Dirr. de .umm. fen, iff 
befannt. Daß der langft verftorbene Ludovici zur 
Ergänzung feiner Arbeit die algemeine Schagfammer 
der Kaufmannfchaft, oder vollfiändiges Lericon aller 
"Handlung u. Gewerberc. 5 Theile. Yeipz. 1741 - 43. 
Sol. wie einige andere Kerke der Art, die ihm fein 
Zeitalter darbot, forgfältig benugte, und darüber oft 
die Handelsvorfälle T entſchlauds, die ibm näher fas 
gen, vergaß, verdient Entfchuldigung, weil damabls, 
und felbft zur Zeir der zweyten Ausgabe, die Deurfche 
£iteraiur erft ihren Brufe, Büſch, Bedmann, 
Gerhard, Jung u. A. auffeimen fab, die nachher, 
wie einige ihrer beruͤhmt getuordenen Nachfolger, dic 
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Syſteme Ihrer Vorgänger ausbildeten, und die lerteos 
‚geaphifche Lehrmethode der Handlungswiffenfdafe 
der’ fufiematifchen mit Recht nachfenten. Wenn aber 
ein Handlungsfchriftfteller, der fich durch verfchiedene 
‚eigene und periodifche Schriften, Denen es aber meis 
ſtens an gehöriger Eritif fehlt, in den mannigfaltigen 
Gebieten der Handlungsmwillerfchaft und Handlungss 
kunde gewiffer Maßen Anfehen und Auctoritse erwor⸗ 
ben bat, am Ende des 18. Jahrh. fic) bengehen läßt, 
zur Limarbeitung eines fo weirfchichtigen Wertes, wie 
pas vorliegende, die ältere Ausgabe von Gavary’s 


Dict. de comm a Geneve 1750 — 52. 4 V: J Fol. 


zum Leitfaden ſeiner Verbeſſerungen zu waͤhlen, da 
doch die Handlung in ihrem ganzen Umfange ſeit dem 
Entſtehen des Nordamerican. Krieges bis auf die Fries 
densſchluͤſſe von Baſel,'s Gravenhaag und Paris, die 
eine Folge des Franzoͤſ. Revolutionskriegs wurden, ſo⸗ 
wohl in ihrem Land⸗ als Seehandel, in Ihrem Muͤnz⸗ 
weſen und der Tauſchmittellehre eine Veränderung ers 
litten hat, die in diefer faum zojaͤhrigen Periode mehr 
als anderthalb Nahrhunderte in fich faGe: fo begrets 
fen wir nicht, wie es der Verf. hat wagen dürfen, fich 


einem fo unfichern Führer oft unbedingt zu überlafr 
- fen, wozu nicht einmahl die neuefte Ausgabe von Sa⸗ 


wary (Ropenh. 1759 — 65. § Goliobdnde) hinreichte, 
bic, wie ihre Vorganger, meift Sranzöf.Gegenftände, 
wie fie in den ruhigen Zeiten Frantreichs ablich wae 
ren, lieferte, und fonach um bie Handlungsvorfalle 
des Auslandes, in fo fern fie niche geradezu das Jus 
tereffe Sranfreichs betrafen, ſich wenig oder gar nicht 
befümmerte. Dazu fomme noch der Umftand, daß 
auffer dem vielfachen Neuen, das man hin and wies 
der, zumahl gegen die Mitteu. das Ende diefes Wore 
terbuchs, antrifft, nicht immer eine glücliche Aus⸗ 
wahl der Verbeflerungen, auf die vorzüglich Ruͤckſicht 
genommen werben follen, angewandt worden, vox 


— 
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Gefcichte, Literatur und Eritit wollen wir unten (yee 
chen. Cire Hauptbequemlichkeit wird noch befonders 
vermißr; fie heftchr darin, daß nicht bey allen Haupd 
bandelsftädren, Provinzen und Rändern die oft gay 
verfchiedenen Taufchmittel, als Münzen, Maaße un ji 
Gewichte, der Wechſel⸗Uſo, das Wechfelrecht,, du 
Handels» und Echifffahrtsordnungen, Ufaucen mb. 
Willekeuren, mie fie doch in verfchiedenen neuer 
Schriften gruͤndlich und oft vollftändig abgehanvek 
morden, angebracht find. Hatteder Verf. diefes, m 
es erforderlich war, allenthalben bis auf Die neuehe 
Zeiten eingeichalter, manches Unrichrige, Veralteten 
gar nicht mehr Erifticende Dagegen weggeichrirten, fe 


barre er fic einen Dauerhaften Rubm ben seirgenofea 1 


und Nach ominen erworben. Cin Erfordernif ante 
ver Act, defen Befeiediqung wir fo febr gewuͤnſq 
hatten. kommt der neuen Ausgabe dieſes W:orserbucdt 
ganz und gar nicht zu gute. Dieſes beſteht im re 
ſoſtematiſchen Anordnung felcher Artikel, die man: 
einem encoclopaͤdiſchen Torrrage alstarır mir Rede 
erwarten fann, mein Die Gesenftante in fazarisicer 
Ruùuckſicht Dazu geeianet ind. Dem zufelge mu cm 
Braudiarcs mißcujchsfzlubesNörzechuc Neslimjam 
ber Nacjumedesden Artiel, Austrüfe us? Desrife 
tbeils noc dea 022 tbsen chgeleccies Xereez ae 
zein az is des mertwärtiiüen a eg 2 3 
BND Meters aries Sr ges, MOOI Naas SER es 
fadou upd die gas ub3e3 cbseicveres Sr pezer, fe 
met of wnt. or sa fesee-tnge per ingcer Us 
drũat asd zum Cectdasog id: Ns Gets = tom 
ar: es Zx te Navaate 2 Bre che Dune TREE 

E:Ne ange? eier TEHamer NI-WSEL HET az Nonne 
Ses Rss pe caress toeebes Cotecnat: tacté-bes, 
west NEN ON Kr Be lecker Enure of 
Wee Ati NL, I ma = TE cue, 
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Handlungswiffenfchaft und Handlungskunde von dem 
Umfange, wie das vorliegende, muß daher mehr die 
Rheorie, Polizen, Politik, Gefchichte uid Literatur 
ker Handlung und ihrer einzelnen Zweige, als die oft - 
pa ausführlichen geographiſchen, mitunter unrichti⸗ 
gen, Beſchreibungen örtlicher, provinzieller und Cans 
der⸗Mercantil⸗Verhaͤltniſſe, auch veralteten chemi« 
hen und pharmaceutifchen, nicht felten die Materia 
medica betreffenden, Gegenftande abhandeln, die max 
hoch immer in andern, meiftens hier nicht angeseigs 
‘ex, Büchern weit befler, richtiger und vollfommener, 
als hier, geliefert werden, nachfchlagen, und -alfo 
kom Ganzen fic) unterrichten fann. . 

| Nach diefer allgemeinen Darftelung vor den Mane. 
pein des vorliegenden Woͤrterbuchs fonnten wir eine — 
Menge Belege ausheben, um unfern gegründeten Tas 
bel: zu rechtfertigen,: wenn nicht cheils der Mangel des 
Raums, theils die Gruchtlofigfeit, da das Ganze nuns 
mehr vollendet, und der Herausgeber, wie wie erft 
he Diefem Augenblick vernehmen, am 31. Maͤrz d. J. 
ja Dresden , wofelbft er zu verfchiedenen Zeiten pris 
batiſtrte, im 51. Lebensjahre verftorben, mithin aufs 
fer Stande ift, das Mangel: und Fehlerhafte in Zus 
kunft zu verbeſſern, uns davon abhielten. Wer nur 
einen flüchtigen, mit Sachfenntniß untecftigten, Blick 
auf die mannigfalrigen gefchichrlichen, naturhiſtori⸗ 
fen, geographifchen, ſtaatspolizeylichen, chemiſchen, 
pharmaceutiſchen, techniſchen, die allgemeine Handels⸗ 
Bunde betreffenden, Artitel wirft, fie einiger Maßen 
seitifch beleuchter: dem werden taufend Gegenflände 
aufftofen, Die man am Ende des 13. Jahrh. in.und 
auſſerhalb Deutfchland ganz anders, als um die Hälfte 
Bes. verſchwundenen Säculi, wahrnimmt. Zum Bes 
weife dienen Die Weberfchriften im eriten Theile, det 
die Buchſtaben A und G enshälts Abthon, Acacia, 


. 
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Ader, Actien, Avifobrief, Afforage, Africa, Agrus 
me, Alabafter, Amalgama, Amfterdam, Ananas, 
Ancona, Annuitäten, Antwerpen, Arbitrage, Abels 
mofch » Bifamförner, Abdrüde, Pflanjen-Aboriice, 
Admiralität, Aigrette, Arabien, Aſſecuranz und die 
meiften davon ebbdngenden Artifel, Ausrufen, Aw 
Kern, — Babelmandel, Barilla, Barmen, Bafalt, 
Baumwolle, Benares, Beurtichepen, Beureleuch, 
Bielefeld, Bimftein, Blenweiß, Blumen, Bodmes 
ven, Bodmerenbriefe, Breite (geographifche), Bre 
men, Prügge, Buchfiaben, Buͤcherkenntniß der Kauf: 
leute, Butter, und verfchiedene andere mehr; ned 
weniger dürfen wir des Naums wegen die Menge der 
Artitel anführen, die, zumahl im Sechandel uud 
ben der Gchifffabrt, fehlen, und welche, wie die 
naturhiftorifden Ueberfchriften, aus Roding’s allge 
meinem Worterbuche der Marine, Nemnich's eb 
gemeinem Lericon der Woarenfunde, Seckmann's 
Anleitung zur Maacenfunde u. m. a. Werfen hatres 
erfegt werden können. — An die Heransgabe des 
dem fünften Bande des Ludovirıichen Handlung 
Lexicon in den beiden erfien Ausgaben augehdugtes 
AuUgemeinen S: (tems der Handiungswiſſen ſchaft 
iſt gar nicht gedacht worden. | 


Ä Weimar. 

. Der Paffagier auf der Reife in Deutſchlaud, 
ein Reifebucy für Jedermann, vom Kriegsrath 
Reichard. Zwerte, verbeilerre umd vermebere 
Aufizge. 736 Seiten is Octev. 1303 Der 
Ihueße Abfag ver erfien Auflage iff eis ficherer 
Beweis der Brauchbarkeit dieſes Werts, welde 


Durch vie vielen jetzt binzugefommenen Sufége uud 


Werbeilerungen noch fchr vermehrt werden if. 
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unter der Aufſicht | 
der koͤnigl. Gefellfchafe der Wiffenfchaften. 





En 
+ 


128. Stuͤck. 
Den 11. Auguſt 1803. 





SM | Tuͤbingen. Bu 
Cagasin für chriftliche Oogmati? und Moral, 


"Deren Geſchichte und Anwendung im Vortrag dev. 


Religion. . Herausgegeben von Or. Joh. Friedr. 
Klare, Prof. der Theologie zu Tübingen. Achteg, 
Städ. 1802. ©. 205 in Octav. Unter den: Abe. 


handlungen, welche das vorliegende neue Stuͤck 


Diefer ſchaͤtzbaren Sammlung ausfüllen, hat die erſte 
Die Aufſchrift: Etwas über Marth. 14, 22>33., 
und über des Hrn. Dr. Paulus Erklärung diefer 
Schriftſtelle. Laparer's Manen geweiht you Joh. 
Schuttheß, Prof. der alten Sprachen in dent. 
Coll yio humanitatis gu Bird. S. —55. Dee _ 


. werftorbene Gavater hatte nähmlich ſchon vor fünf ' 


Jahren eine philologifche Bearbeitung diefer Stelle . 
mit Ruͤckſicht auf die Erklärung des Hrn. Dr. Paus 
us von dem Berf. verlangt; weil aber bald ans 
dere Gelehrte fic) dafür und dagegen aͤuſſerten, fe 


>, wollte er fid) nicht einmifchen, bis er erſt hinten 
“, nach durch eine Beziehung’ auf Lavater, die er int 


zweyten Bande des Commentars bon Hen. O. Paus 
lus fand, dazu beftimme wi — Dieſer Beſtim⸗ 
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mungsarund ‘hat aber auch auf die Gemiithsftim: 
mung des Berf. bey feiner Unterfuchung felb einen 
Einfluß gehabt, dev, fic) in diefem Auffag mehr⸗ 
- fach verräch, denn er hat eine gewiffe polemijche 
Säure und Birterfeit hineingebracht, dir eine ets 
was: unangenehme Senfation macht. Wer einem 
Gegner. fo ftarfe Gründe entgegenftellen fann, als 
Hr. S. der Erflärung des Hrn. Dr. P. entgegens 
geftellt hat, der follte von rechtswegen aus einem 
doppelten Grunde niemahls bitter werden. — 
dem ziwenten Auffag,- S. 55 — 74, wird die Trage 
beantwortet: Warum haben nicht alle Evangelis 
ften, und befonders jene nicht, welche Apoftel was 
ren, die Himmelfahrt Jefu ausdruͤcklich miterzählt? 
Die Gründe der Unterlaffung finder der ungenannte 
Derf. darin, weil einerfeits nach dem Swed der 
Evangelien Marthäi und Johannis Die Himmelfahrtss 
erzählung wirklich nicht mehr, wenigftens nicht we 
ſentlich, in ihre Gefchichte gehörte, und weil andes 
rerfeits die Erhöhung unferes Herrn zu Gore über 
haupt eine Begebenheit war, die doch wirflid) nur 
um Theil, und nicht einmahl nad ihrem. wichtige 
* Theil, durch menſchliche Zeugniſſe bekraͤftigt, 
und als etwas Geſchehenes erzählt werden fonute. 
Bon ©. 75 — 99 werden die fcharffinnigen Bemers 
tungen des Hen. M. Slure über ven Canon des 
Eufebius fortgefegt und gefdloffen; der vierte Aufs 
fag aber gibt ebenfalls den Schluß der: wichtigen 
Abhandlung des Hrn. Pfarrer Lang in Siegen über 
die Principien a priori und a puftrriori, durch 
welche man das.Rocale und Temporelle von der 
allgemein gültigen Lehre in der Chriſtlichen Offen⸗ 
barungsurfunde fcheiden wil. 8.99 — 140. Der 
Verf. hat dabey mehr geleifter, als man von ihm 
zu erwarten befugt war, denn er bat nicht nue 
alle jene Principien, die man neuerlich däräber aufe - 


un _ 
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geftelt Hat, einer ficengen und forgfältigen: Pruͤ⸗ 
fung unterworfen, fondern aud), da er fie alle aug 
dem Gtandpunct des Offenbarungsglaubigen : bes 
Scachtet, -unbaltbar fand, ein anderes dafür auf 
geftellt, das mehr. Haltbarkeit und Zuverlaͤſſigkeit 
haben fol, Wir geftehen aber, daß wir auch die ' 
ſichere Anwendbarfeit des feinigen bezweifeln, . dag 
©. 103 in folgender Form. eingerädt if—: “Jere 
Lehre, welche von Jeſus und den Apoftein mit dep 
für alle Chriften zu aller: Zeit .galtigen Tugends 
ꝓpflichten unmittelbar oder mittelbar in Verbindung 
gelegt wird, iff nach. der Abſicht derfelben -eine 
wirflihe oder wefentlide Lehre des Chriftenchumg, 
und fann feine Cinfleidyng oder: nur eine für den 
beffern Eingang der Wahrheit benuste irrige Volks⸗ 
Idee feyn”. Won wie manchen Seiten die Voraus> - 
fegungen fich angreifen laſſen, welche diefem Prins 
cip zur Grundlage dienen miffer, hat der; Verf. 
felbft ſehr lebhaft gefühlt; . aber- gegen einige An⸗ 
: griffe hat er fie allerdings fehr gluͤcklich verwahrts 
doch würde es. uns fehr befremden, wenn ein fo 
Sharffinniger Forſcher das Unzulängliche der: Ants 
wort, Die er dem Dauptzmweifel dagegen ©. 137 
entgegengeftelt hat, nicht ſelbſt gefühlt haben follte 
Diefer Hauptzweifel gegen fein Princip entfprings 
aus der Ungemwißheit, ob es auch auf foldhe Lele 
ren antvendbar iff, die von Sefu und den Ape 
fteln mit gewiffen Tugendpflichten in eine nicht noth 
‚wendige Verbindung gebracht finds die Anwends 
barteit dieſes Princips aud) auf diefe Lehren glaube 
er aber dadurch gerettet zu haben, teil man dod 
annehmen müfle, daß Jefus bey Verbindung einer 
folchen Lehre mit einer Tugenppflicht immer auf die 
$ubjective. Befchaffenheit der menfchlichen Natur im: 
Allgemeinen, die fih zu allen. Zeiten gleich fey, 
aun gleich bleike, .RELRAt. genomes habe... Sb 
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fein kann er hoffen, daß ihm dieß jeder Gegner. 
einräumen wird? — Der legte Aufſatz in dieſem 
Stuͤck enthält eine Apologie des Wunder- und Of⸗ 
fenbarungsglaubens gegen die Abhandlung eines 
singenannren Derfaflers - in dem Neuen Henfifchen 
Magasin. ©. 141 — 206, Aud) in diefem Auffag 
ft ver Ton etwas allzu polemifch, aber vid Are: 
‚Iogie felbft if fehr befriedigend, wiewohl fie aud 

en-diefen Gegner nicht allzu fchiwer war. Wenn 
Se ater der Verf. S. 103 felbft einen Gegner 
wuͤnſcht, Der den Streit aber die Wunder in ves 
Felt vec Geichichte hiadberfpielen möchte, fo würde 
es fich wenigſtens Ree. zur Bedingung tabew me 
ther , daß iba Der Gegwer nicht darauf allein eins 
ſchraͤnten dürfte, 


Etuttaarf. 

Ben C. S. Célunt: Tie Sehre von ter corti⸗ 
wrichcben B n nebſt ibren worzüelxbiien Aries 
Burgen auf Ari hmetik und Alaéora, ebechsnreit 
ven C. J Esuser, 1403. Vie 1G. m Dass, 

Der wichriae Gebraud, ten man fewehl im tre 
pabectimaren Auaiptif, elf ta Der Sebte ves Dem 
Neiben, ven ven cecrinskikies Vrides sates 
faux, if vcard veridicdese neuere Aaaeica bis 
insb dcracthas. Ta tiefe tebre ber Ber aes 
wöheixtex Werteage der Ancicfié emmter 2233 
üÜberserzea, eder fam becikct js werden plus, 
fe war eH.ciı ſthr vertwnk ches Umereinen des 
Kert., ice exsfährlabe, Is cat te: exten Grawe 
gece tectébrre . Darin wea vec achen, tee 
Ber uke, welder ter jeriirrare: Qeelee valk cz 
eles ia, er sh, a dex Se fie. ah 
eaidantes dSer fi: zu emceretten, Tee Cuvee 
ftet Term Irzcızem Eier te cosets Fre 
He ven Suspiächlihe: Cug tages Sates Buzges 
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boten haben, find Se Gendre, La Grange, Euler 
und Lambert; die gründliche, ausführliche und fags 
liche Auseinanderfegung if— dem Verf. eigen. Zus 
erft mird gezeigt, wie ein continuirlider Bruch auf 
einen gewöhnlichen einfachen zuruͤckgefuͤhrt werden 
kann, und wie er, fortfohreitend entwickelt, eine 
beftimmte Näherung zu dem wahren Werthe des» 
felben darbietet. Alsdann wird die Verwandlung 
eines gewöhnlichen Bruchs in einen continwirlichen 
gelehrt; die finnreiche Methode, Quadratwurzeln 
durch periodifche continwirfiche Brüche aussuziehen, 
eusführlich entwickelt, und ein aͤhnliches, nur der 
Marur ver Sache‘ nach nicht fo brauchbares, Vers 
fahren auch für die Ausziehung der Cubifwurzel 
nachgewieſen. Hierauf ein fehr einfaches, dene 
Verf, eigenes, Verfahren, jede Reihe überhaupg 
in einen sontinuirlichen Bruch. zu verwandeln; eben 
fo wie das Uebrige, Durch eine Reihe von: Yer'pies 
len erläutert. Euplich die Entwicfelung der inters _ 
effanten Methode von La Grange, die nähernde 
Auflöfung höherer Gleichung durch Hitfe“contittuirs 
licher Brüche zu vollbfingen. Möchte der Berf: 
fein Verſprechen, eine Fortfegung zu geben, welche 
die Anwendung diefer Lehre auf die _unbeflimmte 
Analyeit und höhere Analyſe enthalten fol, bald 
wirklich machen! Die Erfülung desſelben wärde 
um Ddefto 'nüglicher fenn, je mehr die Bearbeitung 
der Mathematik in Deutſchland zu einer Dürftigen, 
ewig das Alte wiederhohlenden,, Compendienfchreis 
berey herabgefunfen zu fenn ſcheint. Eins nur iff 
dem Nec. aufgefallen: daß der Werf. durchaus niche 
die geringfie Notiz von demjenigen genommen ets 
qwas durch die Combinationslehre fir die Entwicke⸗ 
fung der continuirliden Brüche geleiftet worden ift, 
Seine Formel zu diefer Abfichr ift die gewöhnliche 
gerurrivende, die Den Werth der naͤchſt höheren 
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Form aus denen der beiden unmittelbar 
gehenden ableitet. Sollten ifm die Arbeiten 
Hindenburg ſelbſt, von Töpfer, Rothe aud Burl 
barde unbefannt geblieben feyn? Oder mar 

vielleicht nur die Beſorgniß, Lehren vor 
und gebrauchen zu müflen, Die noch immer mi 
zur algemet.ien Kenntniß des mathemarifden 
cums gefommen zu fenn ſcheinen, was ihn abi 
die fchönen und einfachen Gefege, nach Denen 
die continuichihen Brüche vollftändig und auf a 
mahl entwideln laflen, in feine Bearbeitung 
aufzunehmen? Denn abſtrahirt von allen Ä 
rungen der Theorie, entfteht aus dem Behr 

der Combinationslehre auch hier eine ſolche Leiche 
keit des Mechanismus, daß fon um deßwillen 
Darftelung desfelben in einer fo vollſtaͤndigen 
handlung eine Stelle gu fodern berechtiget gam 
{ex wäre. 


Parts. 

Non dem Journal des mines haben wir wy 
aud vie Stuͤcke 66 — 71., von welchen das er 
GS. 449 — 528, noch zur erften, die übrigen, @, 
BE - 84 — 164 — 244 — 324—412, zur zwei 


Rozıere mineralogifche Beichreibung des Thale va. 
Coffer, durch welches vornehmlih der Handel % 
guptens mit Arabien vor fich geht; es har an fh 
nem Cingange Hagel von Kalk» und Teuerfieinge 
fchieben zur Seite; unter dem Sande diefes hak 
welder aud) Kalferde eingemengt bar, ftebr hie 
und da Sandftein hervor; die wenigen Brunnen 
diefem Thale geben fchlechres Waller; was Beas 
für Baſalt angefehen have, fen mürber Gandfteii 
felbfi die Spbingen zu Theben befichen aug Dielen) 
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bauch und nach (nach Nordoft hin) werden die Sands 
ine gu feftern Quarzgefchiebfteinen; auf fie fob 
erft Granitberge und grühe Aegyptifhe Ge 
fteine, die aud) Gefchiebe von mancherley 
brant und Porphyr in ſich haben; Schiefer mir eim 
prengten weiſſen Quarz» und Kalkſpatkoͤrnern; 
Bitten in der Wöfte mehrere Gummibäume; der 
eunnen ElsAue hat reines Wafler;: in feiner 
dhe Dachſchiefer, und anderer, der dem Trapp 
dD dem Spedftein näher fommt; dren (Franzoͤ⸗ 
He) Meilen von Coffee ändern fid) vie Gebirge, 
weiche das Thal einfchließen, plöglich; viele Gips» 
ID Kalffteingebirge, einige von diefen aus eirer 
rt Auftern (Oltr. diluviana) aufgerhärme, andere 
f Granit auffigend; der Brunnen zu Lambage’ 
einer anmuthigen Gage; gulegt rügt der Verf. 
ch einige Berirrungen Acuce’s; über die ver 
Ichiedenen Wege nad) Eoffeir, den Gang ver Kai 
€arwanen, und der Arabdeifchen Araber‘, welche fie 
‚begleiten, ihrer Gebensweife, Aufenthalt, und 
andel; von den Bicharifhen uud Atounifchen, 
ren Seinden. Beobachtungen Aber mehrere Nas 
inen, das Wafler auf eine unbeftinmre Hoͤhe 
heben’; die Mafchinen Bouiton's, Montgolt 
jers, Argant's, Viallon’s, J. N. Daubuiſſon 
eilt in einem Briefe einige barometrifche Beobs 
chtungen mit, welche er im befcherren Glad bey 
Freyberg angeftelle bat. €. P. Torelli de Varci 
‚Über Das doppelte Strahlenbrechen und eine andere 
Moptrifhe Eigenfchaft des Bergfrnftalls. aus 
‘queun Zerlegung der Buchweigenafche, und über 
Iren Nugen bey Bereitung des Glafes; 100 Theile 

avon hielten 29% foblenfaures Kali. — 1.A\1l. 
Cordier über das narärliche Cilberamalgam, das 
-in 100 Theilen 275 Silber und 725 Quedfilber hale. 
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Champraug und Ereffal fiber eine neve Splelart 


des Epivors, im Auszuge; fie iff ans ven Gebir- 
‘gen, welche die Tyrolifchen mif dem G. Gotthaͤrd 
verbinden, und Sauſſure's Hyacinth von Dijfens 
tie; der Sekte erwähnt. auch einer neuen Gpielart 
guin im Departement der Vienne bricht. Daittet 
Bemerkungen fiber die Blengruben von Dourbe, 
Nierfe und Ireigne in den Ardennen, im Auszuges 
die beiden erften find aufgelaſſen, die legte bauet, 
doch nur Schwach, auf Bleyglanz. Befchreibung und 
Abbildung von Arkwright's Mafchine, Erze aus 
den Schachten zu fördern... Daubuiſſon raifonnis 
rende Befchreibung, . wie in Sachſen, vornehmlich 
bey Der Grube das befcherte Glick, die Erze aufbereis 
fet werden (unfern kefern bereits befannt), Al. 
Hrongniact gibt eine treffliche, auf Theorie und 
gigene Erfahrung gegründete, Anweifung, Geuers 
farben aus Metallfalfen gu bereiten und anguwenden. 


| Braunfchmweig. 

Hier hat Hr. I. Sr. LZ. Hausmann, nod 
Lürzlich einer unferer gelehrten Mitbürger, durch 
‚Seine, bey Neichard 1303, auf 74 Seiten in Quart, 
mic IV Kupferplatten, herausgegebene K’yftallo- 
gifch: fieverape eine neue Probe feines Fleißes 
und feiner Einfichten an den Tag gelegt. Der 


erfte diefer, Benrrdge iſt ein mwohlgelungener Vere 


fuch einer kurzen Tarſtellung der Haürljchen Theos 

rie der Structur der Rryftallen, der zweyte eine 

Anwendung derfelben auf den Boracit, den glas 

figen Feldſpat vom Drachenfels, den Schwerfpat 

vom Harze, den fpatigen Galmen vom Harze, und 

bas firahlichte graue Braunfteinerz von Ilefeld. 
—— —— 


der kohleuſauren Kalkerde, die bey dem Hafen Se 


Er De 1882 
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B . Wien. 
eobachtungen der. Kafferl. Königl. medict- 

nif:h-chirurgiichen Jofephs- Academie zu Wien, 
_ Erfier Bani. Mit Kupfern. “Sey Alb. Camefine, 


oe. gs td. 


en, daß alle Eallofitäten durch den einfachen Schnitt 

. zu heilen fenen: denn finden fic) gwen Giftclgdngg 
nahe, neben einander, fo muß das dazmwifchen lies 
ende fnorpelartige Städ weggenommen werden, 
weil fonft diefe Gänge nice heilen. Zur Erläuten 
rung dient die KHeilungsgefchichte einer mit fünf 
gegen den Maftdarm hinauf laufenden Hohlgängen 
und einer fnorpelartigen Calloſitaͤt verwickelten Ges 
{aGfiftel. il. Gefchichte einer wahren Pulsaderd 
eichwulft des Echenfels, welche in eine falfche 
Khesng, und -ohne Operation geheilt wurde, mit 
rläuterungen von. dem Smeg” Profeſor und 


FR ⸗ 
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Gtaabs-Feldakjte, Hea. Ar: Wilh. Schmidt. Ein 
merkwuͤrdiger Fall, falls man fich auf die Tiagnos 
fis ganz verlaffen tiirfte. Die Echenfelärtkrie. (gy 
gleid) Anter dem Leiftenbande gefchmolten,” uhd ends 
lich geborften gewefen fenn. Der Patient ift jege 
volfommen.wiedér hergeſtellt. (Die Leichenoͤffnung 
allein fann es erft_entfdeiden, ob mirflich der 
Stamm der Sehenfelarterie felbfi, oder nur ein 
Zweig derfelben Mssurnsmatifd, war.) tll Be 
fehreibung einer Hirnfdalenverlegung durch Kno⸗ 
chenbruch det ganzen Techeen Schlaͤfege gend, mit drey 
Kupferflihen, von dem Hrn. Reg. Feldarzte Tr. ©. 
Schwarz, genau bejchrieben und deutlich abgetils 
der. Mit einem Ztiefelhoße waren einem Manne 
die Mitte der Schlafegegend fürchterlich eingeſchlo 
gen, und die dert zuſammerkemmenden Krcchen iR 
eben Erüden zerbrochen worden, und ted keilre, 
“fen einer leichten ärztlichen Behandlung”, ales fo 
wachtheilsfren und dauerhaft, def ver Manz er 
nach 20 Jahren am’Kinem Sieber farb.  I\. Ge 
fchichte einer Schüßwunde dard ven Kopf, mi 
Recichmetterung tes Erirnkei:s, mit einem Kurfes 
fiche, von chen cemi. Cine Kugel flog fei drts 
Dard vie Ericne, und zerfchmerere tas Stiru 
bein dichte ber der Rafe im ;ehu Ernten. Die 
Heilung erfelgre iu vier Monetben gluͤckich, 
ohne Rachtheil der Augen. Zehn bis ;weif Crews 
- chen Gebirn ſchieren rericren gegcrgex ju fers. 
(Die Stelle: “Den Unterfuchung des srefen I. ice 
faut fh, daß eS an eigesem fie, von um 
gcfshe aber 2 frunde brs cy toch meg vericres 
beten”, Ut uss unverffintixé.) V. Town res 
Piend uber tea Vegen des Mercarifées Trezbewm 
frauces zur Lei.zız tes Tenscenjes. Sede em 


zäblee Beobecucgea beitirigen fee Tirfuug 
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Der wuͤrdige Verfaffer diefeg Ijänbaren Auffages 
verfiel auf diefes Mittel, weil er andere Mitt 

lange vergeblich gebraucht hatte. Auch bey hyſte⸗ 
ifchen Damen fah er davon große Wirfungen, 
Yı. Wilh. Schmitt, dren Wahrnehmungen von 
Echmangerfchaften auflerhalb ver Gebärmutter, mit 
Reflerionen. Erxfter Fall. Gefchichte einer. in det 
Gubftans der Aebarmurter auſſerhalb ihrer Höhle 
Statt gefundenen Schwangerfchaft, mit fruͤhzeitige 

Berftung des Gaces, nebft Abbildungen. ai 
{ey dem Verf. fein Fall befannt’ geworden , wo da 

En die Stelle eingenommen hätte. Zweyter Fall. 
Eine viermonathliche Schwangerfchaft in der linken 
Muttertrompete, mit Abbildun Dritter Fall. 
Eine gegen dren Jahre währende Bauchfdwangers 
chaft mit lebender Frucht. Das aus der geftore 
benen Mutter gefchnittene Kind ward gebadet, ge⸗ 
vieben u. |. fi "Nachdem man 25 Minuten lang 
diefe Berfuche fortgefege hatte, fiig das Herz an, 
fih zu bewegen, und auch im rechten Fuße ture 
hen Bewegungen wahrgenommen”. Vil. G. Ves 
sing, dirigirender Staabs:Feldarzt, über eine bes 
fondere Abartung des Bruchfades, als Urfache der 
Einflemmung eines Hodenſackbruches. Er befchreibg 
einen Sal, wo der Bruchfadförper: in eine faufte 
große fteatomofe Maffe fowohl nach feiner auswens 
"digen als inweudigen Släche hin abartete, zwifchen 
welchen ein Stüf Darm eiitgetlemmt wurde. (Eis 
nes ähnlichen Falles gedenft Commerring in deg 
Note 200 zu Baillie’s Anatomie des. tranfhafter 
Baues.) Vili. Anten Scarpa über eine feltene 
Krankheit der weiblidhen Bruft, . mit Abbildung. 
Die linke Bruft einer Säugenden ward durch, 10 
Pfund volfommen gefunder milder Mild) in Zeit 
yon vier Nougthen jn einen. fo ungehenern Schlauch 


- 
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ausgedehnt, daß felblger Im Eigen auf dem Schen 
"Tel rubete. Die Krarfe ward durch Abzapfung un} 
ein angeleateg Haarfell vollfommen geheilt. Hr, 
Sc. gibt die Regel, an der Stelle den Troikar cine 
zubrisgen, wo fic) zuerft die Geſchwulſt zu zeigeh 
anfängt, IX, Prof, wih. LoceFing Beobachtung _ 
einer eingedrungenen Bruſtwunde, "mit Verlegung 
mehrerer innerer Theile. Ein fehr merfwardiger, 
trefflich und glücklich behandelter, Fall, Ein Ofte 
cier befam mit einem dreyedigen Degen einen Stidj 
zriſchen der dritten und vierten Rippe, der auſſer 
er kunge zugleich die rechte Niere verlegte. X, 
Prof. Ant. von “einl Geſchichte einer toͤdtlich ab⸗ 
gelaufenen Stichwunde in dic Bruſt, mit Nerlep 
zung der Lunge. Genaue Erzählung des täglichen 
Merlaufs dicfer Wunde, dle fid) ein Melancholifcher 
felbft gegeben hatte, Xl. Staabs-Feldargt Gerh. 
Dering Gefhichte einer geheilten Schußwunde des 
Berens, mit Verlegung ves linken Hüftbeins. Ein 
{hiner Beweis, was Kenntniß und Entſchloſſenheit 
eines Arztes auszurichten vermag, Nicht nur die 
neben dem Maftdarm haftende Kugel, fondern aug 
das hier abgebildete Drittel des Kopfs des Schen⸗ 
kelbeins finite er glädlich aug. Xt, 2. v. Beinl 
Beſchreibung eines zur Operation der Hafenfcharte 
verbefferten Inſtruments, ſammt bengefügter Zeid 
nung, nähmlich ein Kippenhalter. NI, Prof. ©. 
A. Schmidt Bepträge zu den Nefultaten der Vers 
fuche mic Salpeterfäure bey primitiven und fecune 
Daren fnphifirifchen Krankheitsformen, Er ließ in 
fünf genau beöbachteten und befcjriebenen Fällen 
bey Venerifchen die Salpererfäure amvenden, gibf 
vollftändige Ueberfiche deffen, was hierüber in Eng 
fand befannt gemacht worden, und ſchließt am Ende, 
“die Salpeterfäure zeigte” ‘ ° en 
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irkſam, aber die Grave ihrer Wirkſamkeit waver 
eDingt 2) von der Yudivioualicdt dev Organismen, 
nd b) von den fuphilieifchen Localformen felbfe”, 


Amfterdam, 
Bey J. Allart: Hulszittend Leeven, bevattende 
enige Mengelftoffén over afzonderlyke en voor. 
leen weinig of niet bewerkte onderwerpen, bes 
rekkelyk tot de Letter-, Hiftorie- en Oudhcid- 
‚ande van Nederland, door Mr. Hendrik van Wyn. 
‘goz. 1.Deel zde Stuk. gr. Octav. . Me. 
Es iff dieß die Tortfegung von einem Werke, 
een Vollgültigkeit wir (don bey Der Anzeige vere ‘ 
rſten beiden Städfe (f. Gott. gel. Anz. ınaz ©. . 
;27 f. und ©. 1562 fi.) bemerft haben. Der Hr. 
Staats-Archivar liefert nun die Kortfegung Der be 
eits im erften Etude angefaugeren Abhandlung = - 
Hedanfen über den Urfprung und den Fortgang dew 
literatur in ven Niederlanden. Das, was hier vor= 
ommt, ift einzig und allein dazu eitigerichtet, Da 
tod) nie im Druck erfchierene Verzeichniß der Han Dee 
chriften zu erflären und zu erläutern, welche fid) tre 
yer ehemahligen Bibliothek der fehr berühmt geto ear 
jenen Abten zu Egmund befunden haben, und mom 
pon der handfchriftliche Catalogus in vateinifthee 
Sprache diefem Stace angehängt worden. Er ver. 
diene den Dank aller Literatoren, da er UNS ang 
diefe Weife mit dem früheften Zuftande der Geleyan 
famfeit und der Wiffenfchaften von Holand amp az. 
nem Theile der ehemabhligen Miederlonde fang 
macht, den wir ohne ihn und ohne feinen unverdro 
fenen, ausdauernden Gleif vielleicht nie fo genagy | 
als jetzt, fennen zu lernen Gelegenheit gchabt Kane. 
Würden! Den Berficherungen des 5 tue 


1:82 Sötängifche Añzelgen 


ausgedehnt, daß ſelbiger im Sitzen auf dem Schen. 
"tel ruhete. Die Kranke ward Durch Abzapfung un 
ein angelegtes Haarfell vollfommen geheilt. Hr, 


Sc. gibt die Regel, an der Stelle den Troikar eine 


zubringen, mo fic) zuerſt die Geſchwulſt zu zeigen 


anfdngt, IX, Prof, Wilh. Boeeking Beobachtung _ 


einer eingedrungenen Bruſtwunde, mit Verlegung 
mehrerer innerer Theile. Cin fehr merfwärbiger, 
trefflich und glücklich behandelter, Fall, Ein Hffie 
cier befam mit einem dreyedigen Degen einen Stich 
prifshen der dritten ‘und vierten Rippe, Der anffer 
et kunge zugleich die rechte Niere verlegte. X, 
Prof. Ant. von “ent Geſchichte einer toͤdtlich aby 
gelaufenen Stihwunde in dic Brut, mit’ Verler 
zung der Lunge. Genaue Erzählung des täglichen 
Verlaufs diefer Wunde, die fich ein Melancholifcher 


felbft gegeben hatte, X1. Staabs-Feldarzt Gerh, - 


Vering Gefchichte einer geheilten Schußwunde des 
Berens, mit Verlegung des linden Hüftbeins. Ein 
ſchoͤner Beweis, was Kenntniß und Entſchloſſenheit 
eines Arjtes augzurichren vermag, Nicht nur die 
neben. dem Maſtdarm haftende Kngel, fondern aug 
Das hier abgebt{oete Drittel des Kopfs des Schens 
kelbeins ſchnitt er glädlich aus. Xtt, a. v. Ceinl 


Beſchreibung eines zur Operation ‘dec Hafenfcharte — 


verbefferten Inſtruments, ſammt bengefügter Zeich⸗ 
nung, naͤhmlich ein Lippenhalter. XIII. Prof. G. 
A. Schmidt Beytraͤge zu den Reſultaten der Vers 
fuche mit Salpeterfäute bey primitiven und fecuns 
Daren fnphilififchen Krankheitsformen, Er ließ in 
Fünf genau beöbachteten und. beſchriebenen Fallen 
ben Venerifchen vie Salpeterfaure anwenden, gibt 
vollftändige Ueberficht deffen, was hierüber in Engs 
fand befannt gemacht worden, und ſchließt am Ende, 


“pie Salpeterfäure zeigte" ſich in allen fünf Galen | 
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wirkſam, aber die Grade ihrer Wirkſamkeit waren 
bedingt 2) von der Individualitaͤt der Organismen, 
und b) von den ſyphilitiſchen Localformen felb(e’. 


Aumſterdam. 


Beny J. Allart: Hulszittend Leeven, bevattende 


eenige Mengelſtofſen over afronde riyke en voor. 
heen weinig of niet bewerkte onderwerpen, be- 
trekkelyk tot de Letter-, Hiftorie- en Oudheid. 
kunde van Nederland, door Mr. Hendrik vas Wyn. 
1802. I. Deel 3de Stuk. gr. Detav. . 

Eg iff dieß die Fortſetzung von einem Werke, 
deſſen Vollguͤltigkeit wir ſchon bey der Anzeige den 


erſten beiden Stuͤcke (ſ. Goͤtt. gel. Any. 1802 S. 


527 f. und ©. 1562 ff.) bemerkt haben. Der Hr. 


Staats-Archivar liefert nun die Gortfegung der bes — 
«reits im erften Crude angefaugenen Abhandlungs: 


— 


Gedanken uͤber den Urſprung und den Fortgang der 


Literatur in den Niederlanden. Das, was hier vor⸗ 
kommt, iſt einzig und allein dazu eingerichtet, das 
noch nie im Druck erſchienene Verzeichniß der Hand⸗ 
ſchriften zu erklaͤren und zu erlaͤutern, welche ſich in 
der ehemahligen Bibliothet der fehr beruͤhmt gewe⸗ 
fenen Abten zu Egmund befunden haben, und wos 
von der handfchriftlihe Catalogus in Lateiniſcher 
Sprache diefem Stüde angehängt worden. Er vete. 
‘Pient den Danf. aller Kiteratoren, da er uns auf 


‘Diefe Weife mit dem früheften Zuffande der Gelehr⸗ 


‘fainfeit und der Wiflenfchaften von Holland und ets 
nem Theile der ehemahligen Miederlande befannt 
Macht, den wir ohne ihn und ohne feinen unverdrof 
- fenen, ausdauernden Fleiß vieleicht nie fo genau, 
als jetzt, fennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben 
1 würden! Den Berfiherungen des Herauegebere zu⸗ 
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fölge, tft dieß Verzeichniß aus. einer feltenen und wee 

ig befannten Handfchrift entlehnt, die ein ehemabe 
Viger Niederländifcher Geiftliher, Baldewin von 
den Aara (Kalduinus de Haga Comitum , ver in 
der erften Halfte des 16. Jahrh. lebte, und ein Brus 
dermö-ch dicfer Abtey war, gefdriebes haben fol. 
Bon diefem.fleißigen gelehrten. Geiſtlichen wird hieg 
ebenfalls Nachricht gegeben. (Alfo wieder ein fchage 
barer Beytrag zum Joͤcherſchen allgem. gef. Lepicon, 
worin fo wenig, als in den Adelungfchen Nachträgen - 
zu demfelben, noch fonft, das Mindefle davon vor 
kommt.) Darauf folgt eine critifche Zerglieverung 
Res Verzeichnifles, Das aus 266 Nummern gelehrter 
Handfchriften befteht, welche alle in Latein. Sprache 


u abgefaßt find, nebft einer chronologifchen Rangord 


nung, wann diefelben zur Bibliothek der Abren abs 
gegeben worden. Hr. v. W.' Hat fich befonders. bee 
@fert, durch bengefügte gelehrte Anmerfungen jedeg 
Manufcript zu erläutern, in wie fern dasfelbe den Gang 
Rer Wiſſenſchaften zu jenen Zeiten erweiterte, und wie 
ihre Verfaifer die Handfchriften ausfertigten. Aus 
Dein Zufammenhange der hier gelieferten Nachrichten 
Lait fich Schließen, daß die Egmundfche Abtey, ſelbſt 
im Mittelulter und noch weit über die Grenze der 
Wiederauflebung der Wiffenfchaften in Europa, vow 
Beit zu Seit, fowohl unter den Aebten und Bors 
fieheen diefen Inſtituts, als unter den Prieſtern, 
Mönchen und Brüdern desfelben, Männer von treffe 
lichen Talenten und Einfichten gehabt haben miffe, 
melche ihre Zeit nicht, nach gewöhnlicher Klofterfiste, 
in Unthärigfeit veriebt haben. Denn man findet 
bier nicht nur thevivgifde, ſondern auch naturbiftes 
niſche, phnfiiche, medicinifche, juriftifche und biftoris 
ſche Handſchriften, die von nen Foriſchritten deg 
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Wiſſenſchaften ans jenen Zeiten zeugen, "worin die - 
Miederländer und mehr andere Völker fice) damahls 
Auszeichneten. Gogar Rom. Claffifer werden hierin 
angetroffen, deren Auffuchung und Bergleichung mit 
wundern berühmten Manufcripren derſelben Anfmum 
terung verdienten. Eonderbar tft indeſſen ver Um 
Rand, daß aud nichteme einztge, die vaterlaͤndiſche 
Gefthidte der vereinigt geweienen Vieder lande 
bercefiende, Handfehrift darin gefunden wird. Die 
ein neuer Grund,. welder Die.vom.dem Hrn. J rof. 
Blase in Leyden und Hr. v. W. (hon im 2.&r. dieſes 
Glas! Lebens S. 213f. gedufferre tneshtheit der: vor 
Chew gewiffeH de Grauf im Anfange des vorigen 
* untorgeſchebenen falſchen HandſchriftderKym- 
rönyk' van Mlans Golyny: chemahligem Bruder⸗ 
moͤnch zu Egmund, beweiſet. Mec. bat ſeit ver Ans 
geigedes 2. St. des haͤusl. Lebens aus Holland vernon 
men, daß dieſe beruͤchligte Handſchrift, zufolge vet 
Nathricht, Die Brande ik AetLeeven van Hupo de 
GruörDeeil. p. 62 ertheilt, an det Vordrechffchen 
Preriger Dav, Sud ven Biffen kam‘, aus defferd 
Widliochet fle im J. 1702 verkauft ward, nachdem fie 
hen größten Theil des 18. Jahr. in dem Befige dee 
Yon Alkemadeſchen Nachkommen rubete;:im J. 788 
ufalliger Weiſe in die Haͤnde des kuͤrzlich verſtorbenon 
rof. Bondam gekommen fey, aussehen Bibliothet 
Runntehr der gelehrte Hr. Joh. v. Wietemann die 
gelbe erhalten Haben fol. — Uebrigens wuͤnſchen 
wir recht fehr, Daf Hr. v. W. uns bala das a. Std 
fihenten möge. oe 


-. Paris. 
Journal des mines (f. diefe Anz. oben ©. 1278). 
H.LXVII. Ramond sper den Bau der Mittel 
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und Untergebirge des Thales von: Adur in den Ober⸗ 
Pyrenaͤen; die Huͤgel bey dem Eingange beſtehen 
faſt aus lauter Geſchieben; uͤberhaupt haben die 
Floͤzgebirge der Pyrenaͤen das Eigene, daß ihre 
Baͤnke keine wagerechte Richtung haben; im. Adury 
thale find. es. fünf Lager, ein weiſſer, dann ein 
grauer Dichter, und ein ſchwaͤrzlicher forniger Kole 
ftein, Geſchiebſteine, und einige Bänfe Thonfchie, 
fer; die Raltlager vol Höhlen; Geſchichte pou | 
Bagneres, ‚und feiner Geſundquellen; öfters fühle | 
man da Erdſtoͤße. Hauy gibt. von, einer neues 
Spielart phosphorſaurer Kalkerde (chaax phess 
pharée progreflive) Beſchreibung und. Abbildung, 
welche man in. der Nähe deg, Goethardherges wit 
Adular und merallgrauem Glimmer in Chlorities 
fen. findet. Th. v. Aanffuce Bemerkungen.: äh 
Die Veränderungen, welche Eohlenfaures Gas durch 
den electrifchen Zunfen erleider, und die Zerfegung | 
Diefes Gas durch entzuͤndbares; reines kohlen ſau⸗ | 
red Gas, das, fein uͤberflüſſiges Wafer mit fig 
führe, wurde durch den electriſchen Gunter: nike 
merflich ausgedehnt, fondern großen Theils in eine 
Art entzännbares Gag verwandelt, melcheg nad 
dem Verhrenuen nur fohlenfaures zurädläße. Caw 
quelin hat der Kupholis von Bareges in Riefely 
erde, Mfaunerde und Eifenkalk zerlegt, und ſchlieft 
aud) daraus, daß er gum Prehnit gehöre; ex hat 
auch einen won Rin geſchickten Blenglang, der in 
100 ı2 Schwefel, 16,67 Kiefelerde, 63,10 Bley, 
3,33 Eiſenkalk und 3 fohlenfaure Kalkerde, undB 
von la Croix, das etwas Kupfer hielt, ünterſucht. 
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B Goͤttingen. 


en Dieterich: Commentatio fuper Verönicig 


ſpicatis. Qua orationem pro obeundo Profeſſo- 
ris medicinae extraordinarii munere in A. D, 
II. Jun. 1803, habendam indicit ad eandemque 
eudiendam invitat H. v1. Schrader, Prof. Med. 
Extr. et Hort. Reg. bot. Direct. Acceduht tab. 
duae aenese. 6. 4o in gr. Octav. 

Jn der Maaße, wie die Zahl der Gewaͤchſe zur 
. nimmt, vermehrt fid) die Schwierigkeit der Beſtim⸗ 
mung. and Unterfcheidung derfelben. Cine neue Bes 
arbeitung und Berichtigung, wenn nicht des Gane 
zen, doch wenigftens einzelner Familien und Gattum 
gen, deren Umfang fich. befonders erweiterte, ift dae 
- ber von Zeit zu Zeit erforderlich, wenn unfere fhufte 
Lichen ſowohl, als natürlichen Syfteme ihrem Swede 
entiprechen follen. Um fo nothwendiger wird aber 
dieſe Arbeit bey denjenigen Familien und Gattungen, 
bie Linne felb(t zu unvollfommen bearbeitete. Mans 
che Luͤcke ift-hier feenlich fchon ausgefuͤllt, aber es 
bleibt doch noch ein großes Feld zu bearbeiten übrig, 


wo nur duch Ben, veseinigien Beh Webrere⸗ befow - 


\ 


N 
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tern vorſtellt, fo wird man ed um fo weniger unwahr⸗ 
fcheinlich finden, daß Cluſius (Ver. 1..erect. latifol, 
H:it. p.346) und Baubın’a (Ver. (picata latifol. 
Lc.) Pflanze, wenn man die Beſchreibung und Abbil- 
dung des erfteren vergleicht, nicht die Ver. longifo- 
Ha, mie Lime meinte, fondern eine ganz andere, mehr 
Mic der Ver. (rar verwandte, Pflanze bezeichne. 
War es jentnicht leicht, mi: Gewißheit zu beftimmen, : 
was für eine Pflanze kinne unter feiner \’. tor gifolia 
And maritima: verftand, fo wurde die Kenntnif ders 
felben durch die Reichardifche Ausgabe der Spec. pl. 
hoc) mehr erfchwert, indem aud) Reichard Synonyme 
(Ver. Iyngifolia Cranz. Auftr..r.334 und Ver: ſpi- 
. tata latifol. Saé6. Hort. R: m. 2, t. 48.) zu der lone 
gifolia rechnet, die nicht dahin gehören, und umge⸗ 
ehrt wiederum Ennonyme (O-d. Fl. Dan. t. 374. 
Mattu/chk. Silef. n. 6., Knorr, Thefaur. 2. t. V. 2, 
etc.) bey der maritima anführt, die er zur longifo- 
Ha hätte rechten follen. Dian darf fich daher nicht 
wundern, Daß Zinnes Ver. longifolia u. maritima 
faft von allen Sotanifern verfannt worden, und daß 
Diejenigen, wie Xorh u. A. indem fie die unbeftimme 
ten Linneiſchen Charaftere zu verbeflern glaubten, in 
neue Irrthumer verfielen. 

Der dritte Abfchnitt bejchäftigt fid) mit einer Unter 
fuchung über die Linneiſchen Uncerabrheilungen ver 
Gattung Veronica. Es tft nicht zu läugnen, dag 
zweckmaͤßig abgefaßte Unrerabtheilungen die Kennt 
nis der Gewaͤchſe, vorzüglich zahlreicher Gattungen; 
fehr erleichtern. Sie find aber gang ohne Nutzen, 
urd ſogar oft nachtheilig, wenn fie nicht ihrem 3wed 
entiprechen, und wenn befonderd-die Arten nicht uns 
ter de: jenigen Unterabtheilungen bufgeführt find, we 
man fie nad) Den angenommenen Charafteren zu fue 
den bat. Auch hier: find bey unſern fnftemarifchen 
Eintheilungen noch manche Luͤcken auszufüllen - Woe 


N 


\ 
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‘pie Gattung Veroniea nun betrifft, fo zeigt {ich bry 
genauerer Unterfuchung, Daß die von inne zuerſt ap 
‚genommenen und bis jegt riod) unverändert benbebha’ 
‚genen Unterabtheilungen ebenfuls ihrer Abficht nicht 
ganz entfpre.hen.. Der Verf. ſetzt alfo neue Unters 
abrheilungen feft, denen die nferrion der Blumen 
als erftes, und der Bluͤthenſtand als swentes Einthei⸗ 
lung ‚geincip zum Grumde liegt. Nach diefer Vew 
theilung zerfallen die bisher unterden /pscatıs begrifs 
fenen Veronicae, doch mit Ausfchluß der officinalis, 
decuffata u. e.a., die man fehr unzweckmaͤßig dabia 
gerechnet hatte, in..die eigentlichen /picata, und im 
Die rscemofae. Beide, nebſt den wirklichen ro: yr 
bo/o-racemofis. fommen darin mit einander überein, 
daß fich ihre Blumen bloß an der Spige des Stängels 
befinden, wefhalb fie unter Einer Hauptabtheilung, 
Die hier Flores terminales überfchrieben tft, begriffen 
werden. Alle dbrige Arten der Gattung Verunica; 
deren Blumen aus den Blattwinfeln kommen, gehös 
zen zur zweyten Dauptabtheilung, Flo: es laterales, 
Die nach der Verfchiedenheit des Bluͤthenſtandes ties 
dev in eine doppelte Unterabtheilung vertheilt werden. 

Der legte Abſchnitt hat nun ausschließlich die Ver. 
fpicatacu. racemolae gum Gegenftande. Voran ſte⸗ 
Hen nech zur leichtern Ueberſicht die fpeciellen Charafs 
tere ter hier abgehandelien Arten. Der Berf. ift der 
Meinung, daß zu furze Beichreibungen eben fo uns 
zweckmaßig find, als zu kurze Diagnofen; daß aber 
aud) auderjeirs Ducch cine zu weitläufige Diagnofe, | 
fo wie Durch eine tu8 Kleinliche gehende Befchreibung, 
aicht allein des Guten zu viel geichehen, fondern auch 
der Zweck von beiden ganz verfehlt werden koͤnne. 
Bey einer monographiichen Befchreibung, fey es eis 
ner gan;en Gattung, oder auch nur einer Abtheilung, 
wo natürlich Die zunaͤchſt zuſammen gehovenden Arten 
auf einander folgen, ut jede weitläufige-Beichreibung, 
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einige wenige Abweichungen ausgenommen, nur Wide 
Perhohfung der vorhergehenden. Werden aber die 
‚Sharaftere, die allen Arten gemein fine, . ausgehoben, 
fo können die Befchreibungen natürlich um Vieles fare 
yee abgefaßt werden, ohne Dadurch an Deutlichkeit und 
rauchbarfeit zu verlieren. . Der Verf. fchlägt alfo 
‚einen Mittelweg ein, um dag eine oder andere Eytrem 
ju vermeiden.. . oe 
Mic laſſen die abgehandelten Arten der Orbnsing 
wad) folgen, und heben zugleich eirige Bemerkungen 
aus. 1. Ver. /ibiriaLinn, Der Werf. unterfcheis 
det dieſe Art von der folgenden nicht,allein durch Die 
Zahl ver Blätter, fondern auch durch ihre Gorm; aug 
geigt (id) ben diefer nur eine Aehre, bey der virgini- 
ea find gewohnlich mehrere, und von beträchtlicher 
Lange, zugegen. Beide fommen indeß, auſſer einigen 
andern Theilen, darin mir einander überein, daß die 
Blumenkronue mehr walzenförmig, bey den übrigen . 
Arsen hingegen radformig iff. 2. V.rirgini:a Line, 
3. V. canı/cens und 4, V, incava Linn. nähern fi 
ſehr, doch unterfcheidet fich legtere befonders durd 
einen niedrigeren Stängel, durch die Form der Blatter, 
‚und Durch einen Dichtern und weiſſern Filz. Gewoͤhn⸗ 
lich find dic Blärter auch weniger gefägt. 5. \ . /pi- 
cu a..inn.und 6. V. Aybrida Linn, zeigen wieder ia 
anderer Hinſicht viel Uchereinfurfe, Cer mefenrliche 
Unterjihied beider Arten beruher indeß beſonders auf 
der Form der untern Blätter, die bey drefer eynfermig 
und geftielt find, ben jener aber eine verfebrt ey 
förmige Geftalt haben, und fich nach der Dafis zu is 
einen Stiel verfehmälern. Beide variiren in der Größe 
und in der Zahl der Achren. V. bybrida fomme im 
Ganzen jelrener vor. Denn was gewöhnlich in den 
Gärten dafür ausgegeben wird, if nichts anders, als 
eine durch Cultur ausgeartete V. fpicata, und was 


verſchledeneSchriftſteller für hybrida annahmen, kann 
man auch nur für ſpicata, und zwar für eine vielaͤhrige 
Abart, erfennen. 7. V. arg ata (t. a. f.2.). Siew, 
und durch-bie ſtarken, gleichfoͤrmig gefägten, Blätter 
von den verwandten Arten leicht zu unterſcheiden. 
Dieſe, fo wie Nr.o., wurde dem Verf. in trockenen 
Exemplaren und in frifchen Pflanzen von dem Hrn. Dr. 
Wolf, einem fehr geſchickten Botarifer, mitgetheilt: 
8. V. media(t.1. :.2.). In den Gärten nicht feltenz 
wild ift fie nur bis jegt in Krain undan zwey Stellen 
in der Werterau bemerkt. Hierher find, auf Die Ars 
torirät der in Händen habenden Eremplare, alg Ennos 
unme gezogen: Ver. longifolia klor. Wetter.„ Roth. 
Fi. Germ. und Voench. Meth, 9. V. auſtralis (t. 2. 
$.3.). Im ſuͤdl. Europa zu Haufe, woher fie der hier 
fige Garten erhalten hat. Eie dürfte fid nach den 
angcgebenen Charafreren weder mit der vorhergehens 
den, noch mit irgend einer andern verwedifeln laflen. 
70. V. glahaberh, (tor, 1,4.) Ausgezeichnet durch 
‘Die glatte Oberfläche des Stängels u. ver Blaͤtter. Sie 
nähert fic) der folgenden Durch den mehr oder weniger 
herzförmigen Ausſchnitt an der Baſis der Blatter, lage 
fic aber weder mit diefer, nech viel weniger mit der.n:a- 
ritima, wohin fie von Jorn. Willdenow gezählt wird, - 
vereinigen, 11. V.:on_ıfolial.inn. ıt.2. ſ. 1) und 
‘72. V. maritima Linn. (tr. ".1.). Von beiden Arten 
werden, nach dem, was im ziwenten Abfchnitt erörtert 
ift, genauere Merfmahle.angegeben, bie Synonymie 
berichrige, und zugleich das Nothige über die verfchies 
denen vorfommenden Abarten angeführt. Die Abbil⸗ 
Dungen diefer beiden Arten, die nach Original, mit 
dem Linneiſchen H- rbariv verglichenen, Cremplaren 
entworfen find, werden überdem jeden Sweifel über 
ihren wefenrlichen Uncerjchied heben, und jeden etwas 
wigen Cinwurf über ihre. richtige Beſtimmung eutfräfs 
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foll der Nil gefrorex gewefen fern. Auch 
über den alten und jegigen Ruftand von 
Mus und Alerandrette, der für Caſſas 
pittoresque de Syrie— beftimme if. | 
dene Auffäge von Langlen, die fid) auf 2 
beziehen. — Mongez deutete die Statue 
unechten Nahmen Gardanapal, die für ei 
tigen Bachus gilt, auf den Elagabal. 4 
Forſchungen Aber Ephefus, und Über die ( 
ren, befonders die gu Ephefus geprägten. 
über die Caraiben, und ihre Abftammung 
Galibis in Guiane. . 

Abhandlungen. I— 520 Seiten. . 
Mongez, über die Kleidung der Perfer u: 
Dynaſtie der Achaͤmeniden und den Nar 
Alerander’s; die Abficht if, Kuͤnſtlern zu 
zu fommen, wenn fie das Coftume der Ba 
zuftelen haben, wider welches gemeiniglic 
foßen wird, wenn 5.9. Efiher oder Dari 
äuftellen if. Cine sweyte Abhandlung | 
142, die Perfifche Kleidung unter der Dyn 
Arfaciden und der Dynaftie der Saffaniden. 
jene, die doch Parther waren, nahmen 
Kleidung, Pracht» und Schmuckliebe, an. 
Bemerkungen werden wichtig durch die Am 
auf die Münzen der Arfaciden und der Saj 
und weiterhin auf dieRuinen vonPerfepolis ; 
Matſchi Ruftam erfennt Hr. M. an dem Haup 
der beiden Ritter, die den Ring halten, 
beider Dynaftien, und deutet fie auf Ardfı 
faces, erften König der Saffaniden).und 2 
Tegten König der, Parcher , dem jener das 
aus der Hand minder. Eben den Gegenfig 
ex auf dem Relief von Natſchi Nadjab, ı 
feine Enträthfelung durch die Entzifferung 
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Pflanje,angefihre werden fann, Wenigftens iſt es aufs 
fer Sweifel, daG\’, (puria in feineeGegend, wo fie mache 
fen joll, bis jege bemerkt iſt. Mit viefer fpuria der Spec 
plant. die auch gegenwaͤrtig nod in dem Linn, Herbaw 
rio befindlich ift, Darf übrigens nicht V. (puria derLinn. 
Amvoenitates (T.3. 7.35 ".2.) verwechſelt werden, die 
Rinne’ für eine Baftardpflange hält, u. Deren ex in fete 
nen ſpaͤtern Schriften nicht weiter gedenft. 20. V. Car 
taractae Forſt., fo wie 21. V. macrocarpa, und 28. 

V. porviflora Vah!, batte der Verf. nicht Gelegen⸗ 
heit, in der Natur zu vergleichen. 


Paris. 
Wir wollten den neueſten Band der Memoiren 
des Vationalinſtituts der Claſſe der Literatur und 
ſchoͤnen Kuͤnſte anzeigen, als wir wahrnahmen, 
daß wir noch mit dem vorhergehenden dritien Bande 
im Reſte ſind. to, | 
Memoires de ’Inftitut national des Sciences et 
Arts, Litrersture et Beaux Arts, Tome troijieme. 
Prairial anIX, Quart p. VIII, p, 1m78. p.I— 
527. Woraus gehet eine turge Ueberſicht der Arbeis 
Ken der Mitglieder, die. zwente Hälfte des fechsten 
und dag ganze fiebente Jahr Durch, Das Meifte if 
sivar {chon aug der Decade philofophique u, a. vor⸗ 
laufig befannt, Leben von Charles Mewailly, Durch 
BH. indrieur; von Lrienne Louis Soullee, und 
Fern Dufaulr, beide vom B. Villar, Secretaͤr. 
Autfäne: B. Camus gibt von den dem Nationale 
inftitut aufgetragenen Arbeiten Berichts. es find infons ' 
derheit die Fortfegungen von den Defcriptions des 
Arts; das Programm dazu: das alphab. Verzeichniß 
Der Künfte, die bisher ſchon befchrieben find, S. 14 f. 
und ein anderes Verzeichniß von den Kuͤnſten, die nun 
nod) zu befchveiben Gnd: die Sabl läuft is mehrere 


€ 
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Hundert, B. Dupuis fwentes Memoire über die 
— Pelafger. Von dem erften ſ. G. g. A. 1801 ©. 449f. 
Diefes zweyte enthält die eigentliche Hypothefe des 
VWerf.: er fpricht aber felbft mit der Befcheivenheit 
des gründlichen Gelehrten davon, welder Refultate 
.Ig::gwieriger Unterfuchungen vorlegt , die Doch ihrer 


Natur nach weiter nicht, als bis zur fubjectiven Wahr 
fcheinfichfeit gebracht werden können, und fich Daher 


"wohl befcheidet, daß er fie Andern nicht alg. evivent 


aufdringen, noch weniger andere Hypothefen aus der 


feinigen widerlegen oder für widerlegt halten kann: 
on peut hazarder des conjectures— pourvu qu’on 
ait la bonne fol de les donner pour ce qu’elles 
+ fort, Ht. Dupui leiter Pelafger und Pelafgifchen 
Cultus aus Africa ab. So auffallend diefes fchein, 


and fo wenig es mit des Rec. Borftellungen von de 


Sache uͤbereinkoͤmmt, welcher fic) bloß von Einwan- 
derungen einzelner Sremdlinge in das längfiher von 


Melafgern bewohnte Griechenland überzeugen fanıı, - 


hierben ftille fteht, und nie höher hinaufzugehen wagt, 
- Jo muß er doch geftehen: es tft fo Bieles für die Hp 
potheſe bengebracht, als für irgend eine andere: in 
- Anfehung des Cultus iff es dic Meinung Herodors 
ſelbſt, und.mehrerer alten Mychologiften, und hat 
auch die bekannte Greile in Galluft’s Jugurtha für 
ſich. Hr. D. nimmt aber noch. andere. Hilfemeinuns 
gen hinzu: er ſetzt Dberägnpten, alfo das alte Aethio. 
pien, als den -älteften diesſeitigen Wohnplag an, und 
serbinder alles, was im Diodor und in Andern von 
den Adthiopiern erzählt wird, Damit; auch die Aehn: 
lichfeiten, welche ſelbſt die Griechen zwiſchen ihren und 


Aegyptiſchen Gottheiten und Gorterfabeln fanden, - 


alfo Pan, Perjeus, Yo, Epaphus, Mercur f. m. 
Bon den Acthiopiern verbreitesen fih Stämme weft 
fic) bis an das Arlansifche Meet: welches die wef: 


x 
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Lichen Kethiopier fenn muͤſſen; bier foll nun ein gro. 
Ger Bolferftamm, die Arlanten, entftanden feyn: ' 
Non der nördlichen Kifte Africa’s, das wäre alfo. pag 
alte Libyen, gingen die Pelafger herüber, und bevoͤl⸗ 
kerten Europa, infonderheit Italien undGriechenland. 
Dieſe brachten den Cultus von Jupiter Ammon, den 
Ocean, Atlas, Hercules, Bacchus, Minerva, Nep⸗ 
tun — Natuͤrlicher Weiſe finder Hr. D. nun uͤberall 
Aehnlichkeiten und Uebereinflimmungen: Memnon in 
Troja, Atlas in Arcadien mit ſeiner ganzen Familie 
ſ. w. So wird es ihm auch leicht, ein Henoticon 
aller alten Religionen herauszubringen, und dag zu 
Sewirfen, woran man fonft verzweifeln muß, eine 
Meligion aller Völker zu ftifren, Wenn man flehe, — 
‚ wie fich dag Alles fo fchön faget: fo muß man den — 
Scharffinn des Gelehrten bemundern, wenn gleich 
eben dieß Sufammenpaffen fo heterogener Dinge dew - 
größten Verdacht macht, in:emer Sache, welche aus 
faujend 3ufalligen Umſtaͤnden entftanden iſt. DB. 
le Noy swente Abhandlung über das Geewefen; Die 
fleinen Fahrzeuge der Alten, von welchen man jegt 
noch in unfern Seefriegen Gebrauch machen fonnte — 
(der erfte Auffay fland im |, Bande ©. agrf. G. g. 
A. 1801 44. St. S. 436). Yn vem Beitraum, von 
denCarthagifchen Kriegen bis zur Schlacht ben Actium, 
lebten Prolemäug Phifadelphus, Demetrius Poktore . 
cetes und Archimed: in Diefem Zeitraum find die 
Trieren vervolfommnet, die größten Schiffe ereauch, 
und auch fleinere und feichteve erfunden, Diefe 
terfchieden fic) son den Zrieren dadurch, daß fie nur 
Eine Reihe Ruder auf jeder Seite harten, nicht orev 
oder mehrere über einander, dag fie fein, Teiche und 
ohne Verde’ waren. Caͤſar fege von Brundifium 
nach Apollonia in einem Fahrzeug mit zwoͤlf Rudern 
auf jeder Seite über, Als Schiffe: vom zweyten 
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Kange-flıd die Phefelen zu betrediten: Me Her mk 
Den Yıbur:er al-tch geſetzt werten. So wie die 
Zrieren eine Laͤnge hatıen, melde at Mahl vu 
Breite der Witte befrug, und die Handelsſchiſſe bey. 
eben diefer Breite nar die Haͤlfte fo fang waren , fe 
batten die Thujelen nur den fecboten Theil diefer 
Breite (doch wohl bey gleicher ange 2- E. 146). 
Auch die Lembi batıen nur auf jeder Geire Cine 
Reihe Ruderer, ar jedem Ruder gwen Meum, anh 
wohl dren: alſo bis 150 Mann auf einem Schiſſe: 
Diele vergleicht Hr. fe Non mit den halben Galees 
sen, Brigasrinen , Deren känge 23 bis 32 Wetren, 
und die Preite 3 bis 4 Dierren fees fann. Sir. 
le Ron ſchlaͤgt nach diefen Mevdellen Verbeferunges 
ber Corvettes ver. "Für die granzoſen gehöre über 
baupt vie alte Verjaſſung des Zeewejens: Ruder: 
fciffe mit Soldaten, welche rydern und fechten, 
und die Cofonien von Frankreichs Kuͤſte aus verthei- 
digen’. Die dritte und legte Abhandlung von 
dem Geewefen der Alten beichäftiger fich mie dem 
Melief ben Winkelmann (Nonum. inedit. 207. es 
if nachher in das Pio-Clementinum gefommen), 
gefunden zu Palefirina, welches ein Bruchſtuͤck eis 
ner alten Galeere darftellt, Das von einer größern 
Wichtigkeit ift, als men gläubte: denn es wird 
gezeigt, daß es die Vorſtellung einer von ven groß 
tet Galeeren in der Slade ben Actium, und 
allem Anfehen nad des Admiralsichifis des Mart 
Anton’s, das er vow Cleopatcen zum Geichenf ers 
hielt, if; oben an vem Apluflre ecfennt man den 
Kopf von jenem, unten von diefer; es hat einen 
Erocodif als Zierath, nicht als paralemum; denn 
es iff der Hintertheil vom Schiff. Merkwuͤrdig⸗ 
teiten daran find: mau erfennt die drey Reihen 
Ruder; die. oberfie, was man vorher nicht einfah, 
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t eingezogen; auf dem Verdect ift ein vorſtehen⸗ 
er Rand, auf welchem Krieger. in dev kinie ftes 
en, hinter ihnen eime zweyte time. Hr. le Noy 
erechnet, es muͤſſe eine De:ere gewefer fenn (eine 
sehr berichtigte Zeichnung, als fie in Winfelmann 
ch findet, wird bengefügt), ‚mo zu jedem Ruder 
ehn Ruderer beftimmt waren, nur in verfchies 
enen Berhdltniffen: in -der untern Reihe Ruder 
u jedem nur Em Mann, in der obern fuͤnf, und 
m der mittlern vier zu jedem Ruder: fo daß dad 
Schiff taufend Mann faßte. Das ſcheint für vas 
feufferfte in der Größe, die ein brauchbar Kriegs⸗ 
chiff haben fonnte, gehalten worden zu fern. Cie 
e Aehnlichfeit wird an den Schebecken der Neuern 
emerft; und fe Roy zeigt nun, welche Bortheile 
de Form und Einrichtung hat haben können, und 
sie fic) die Bortheile auf: den modernen Schiffbau 
tbertragen faffen Go Etwas nennen wir doch 
ine nägliche Interpretation und Critif! Diefe ifl 
vifenfchaftlih! Was if Dagegen alle getehrte 
Wortklauberey! S. 170. B. Camus, fiber den 
cheuerdanf (noch ein Zufag 6.516 gehört dazu), 
von welchem fänftig cinmahl einzeln gehandelt wees 
ven fol. DB. Mongez, Aber Perfepolis, S. 212 + 
393, wovon das Mefultat tft, Daß der Pallaft zu 
Derfepolis von Cyrus erbauet war; daß Alerane 
der nur einen Theil davon zerſtoͤrte, und "daß die 
Btadr ſelbſt, jene Iſthakar, erft von Ali verwis 
Ret worden ift (alfo erſt um 637 nach Chr. Geb. 
Wir gedenfen. tanftig noch eine einzelne Nachricht 
pon diefer Abhandlung zu geben). Bitaube, Urs 
eile einiger alten Philofophen Über die alten 
Freyſtaaten, als der dritte Auffag zu den beiden 
im zwenten Bande (©. 9. A. 1801 ©. 452, 453). 
Die Freyſtaaten finde Lacedaͤmon, Creta, Care 
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Chen dafelbft. 

Das LXIX. Heft vom Journat dee mines 
Qj. Gt. 128. ©. 1272 tiefee Anz.) beginnt mit 
©. A. Deinc’s Beobachtungen Aber die Rulcane; 
noch ale das Meer die Berge ven Auvergne um 

ab, und ehe nod) das Land bewehnt wurde, 
rannten feine Berge; er habe felbt 24 Eeiren 
fraters des Aetna gezählt, und vermurher isree 
nahe an 100; harte Cryeugniffe derſeldigen er 
halten fid) fange unverfehrt; er habe niche gewahr 
werden fönnen, daß ben zwey Ansbrichen tes 
Veſuvs, die er felbft nahe angefehen habe, Elec⸗ 
tricitäe im Spiele geweſen fen, feine Blige bes 
merft. Nachricht von einem Mittel, den Ket 
einer Dampfinafchine mir Waffer zu unterhalten, 
das bennahe eben fo heiß ift, ale kochendes, mie 
és in der Dampfmafchine des Hrn. WwW. “ate ges 
ſchieht, die hier auch nach Nicholſon abgeseichs 
net iſt. Pontier über die Bereitung des Blene 
guders (von welder doch fchon Jerber und Des 
machy Nachricht gegeben haben), tm Auszuge; 
er wird jene in Srarfreih aus einheimijchem 
Bley gemacht; ben vem Deſtilliren des Cffigs 
bedient er fic) eines Helms von Greinzeug, ftatt 
der metallenen einer Kihlcohre von Hol;, ovet 
noch beifer , auth von Steingut; in dieſem Eſſg 
loͤſet er in dünne Platten geichlagenes Bley, nicht 
Blenweif, auf. Thenard Über die de:ichiedenen 
Verbindungen des Kobolts mit Hingene, nebſt 
einigen Bemerkungen. über mehrere Verbindungen 
Bes flüchtigen kaugenfales mir Meralen, aud 
im Auszuge. Lacepede hiſtoriſche Nachrichten vow 
dem Leben und den Werfen Dolomieus. 
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131. Stuͤckk. 
Den 15. Auguf 1803. 





M Parts, ae 
| émoires de 1’Inftitut, national des Sciences | 
et Arts. Litterature et Beaux Arts. Tome qua- 
tritme. Vendemiaite an XI. Die Schriften ges 
hören noch in ang, Voraus geher wieder I— XI 
Das Verzeichniß der Mitglieder und Affociés des In⸗ 
flicuts der Claffe der Literatur und ſchoͤnen Kuͤnſte; 
dann ©. 1 — 82 des Gecretérs, Bürger Villar, 
Nachricht von den Arbeiten der Mitglieder; Lebenss 
nachrichten von Antoine Leblanc, und von Chars 
les Albert Demouftier ; beide vom Birger Collins 
Harleville. Preisaufgaben und Nahmen der ges 
feénten Preiswerber. Borgelegte Bücher und 
Sceiften. — Fu der kurzen Nachricht von den 
Arbeiten der Mitglieder diefer Claffe werden einige 
nicht gedrudte Vorlefungen angeführt, deren Druck 
fic) wänfchen laͤßt: Dutheil, dle Regierung vom. 
Khalifen Al⸗Mamunz fein Zug nad Aegyptes: 
(J. Che. 832: wir begreifen nicht, wie der Januar 
1631 angegeben ift): es fey eine Gabel, daf er 
die große Pivamide geöffnet habe A ebert diefes Jahr· 
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fol der Nil gefroren gewefen fenn. Auch derfelbe 
über den alten und jegigen Zuftand von Gilicien, 
Hus und Alerandrette, der für Taffas Vovage 
pittoresque de Syrie— beftimme ift. Derfchie 
dene Auffäge von Langles, die fih auf Aegnpten 
beziehen. — Mongez deutete die Statue mit dan - 
unechten Nahmen Gardanapal, die für einen bare 
tigen Bacchus gilt, anf den Elagabal. Leblond 
Forſchungen über Ephefus, und über die Ciftophos 
ren, befonders die zu Ephefus geprägten. Zeclerc 
über die Caraiben, and ihre Abſtammung von den 
Galibis in Guiane. " 

Abhandlungen. 1— 520 Seiten. _ Bürger 
Wionaes, über die Kleidung der Perfer unter der 
Dynaftie der Achämeniden und den Nachfolgern 
Alerander’s; - die Abfiche iff, Künftlern zu Starten 
zu fommen, wenn fie das Coftume der Perſer vor. 

“guftellen haben, wider welches gemeiniglich anges 
flogen wird, wenn 3.9. Efther oder Darius vore 
zuftellen iff. Eine sweyte Abhandlung folge ©, 
142, die Perfifche Kleidung unter der Dynaſtie der 
Arfaciden und der Dynaſtie der Saffaniden. Selbſt 
jene, die doch Parther waren, nahmen die alte 
Kleidung, Pradt- und Echmudliebe, an. Diefe 
Bemerfungen werden wichtig durch die Anwendung 
auf die Münzen der Arfaciden und der Gaffaniden, 
und weiterhin auf DieRuinen von’ Perfepolis; auf dent 
Nakſchi Ruftam erfennt Hr. Wt. an dem Hauptſchmuck 
der beiden Ritter, die den Ring halten, Könige 
beider Dynaſtien, und deutet fie auf Ardfchir (Ars 
faces, erften König der Gaffaniden)- und Artaban, 
legten König der Parther, dem jener das Diadem 
aus der Hand windet. Eben den Gegenfkkand fand 
er auf dem Relief von Nakſchi Radjab, und fab 
feine Enträthfelung durch die Entzifferung der bene 
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fiehenden Schrift durch Hrn. Silv. de Gacy beſtaͤtiget. 
Mod) ein Kruftall mit einem Gaffaniden aus fpäte 
ter Zeir in Relief aus der Abtey St. Denis finder 
fi) auf bengefügten Kupferrafeln, auf welchen die 
Denfmabhler, welche Perfifche Trachten und Klei- 
dungsſtuͤcke vorftelen, zufammengeftelle find. Die 
Erläuterungen dazu find voll gelehrter Belefenheit. 
Die Kleidung der Perfer feie Cyrus war eigentlich 
Die Mediſche. DB. Peyre, ob die Nationalbiblio - 
thef durch die nahe liegenden Gebäude der Feuers- 
gefahr ausgefegt fen? angles, von dem Gebraup 
che des Papiergeldes im Orient; bey den Schine 
fen finden fic) um 1264 unferer Zeitrechnung une 
läugbare Nachrichten davon; und damit koͤmmt 
überein und wird berichtiger, was Marco Paolo 
ben feinem Aufenthalte zu Cambulu gegen Ende 
des “13. Jahrh. davon erzählt. Ein anderer Vers 
fuh, Papiergeld einzuführen, finder fic) in einer 
Arabifch und überfegt eingerädten Stelle aus Myr⸗ 
Ehon» unter Kai Khatu Khan, erftem Kaifer der 
Dynaftie der Ylkhaͤnyer 1294 gu Tauris (doch wohl 
der Enfel von Hulafu in Jran? bey Deguignes - 
Kandgiatou Khan?) — Ka Porte du Theil über 
die Verbindungen zwifchen Sranfreih und Danes 
marf im zwölften Jahrhundert: von &.zr2 - 372. 
Man muß aus Erfahrung wiffen, wie in hiftorts ' 
fhen Sorfhungen immer die eine zu Der andern 
führt, um das Mannigfaltige begreifen zu fönnen, 
das hier in ‚mehreren Auffagen enthalten ift, über. 
all aber des Hrn. du Theil ausgebreitete Geſchicht⸗ 
funde und die Gabe der Deutlichkeit in der Aus. 
einanderfegung, mit der Kunft, ein nterefle gu 
verbreiten, wo nichts die Aufmertfamfeit gu feileln 
fchien, an den Tag legt; er hat eine ausführliche 
Geſchichte der Ehe und der Ehefcheidung Philipp 
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AugufPs und der Dänifchen Prinzeffinn Ingelburg 
ausgeärbeitet, die, dem Inhalte nach, manche his 
Korifche Auffchläffe über das fonderbare Verhalten 
Philipp Auguſt's gegen fie gleich nach dem erfter 
Tage geben muß; fo daß man fie gedruckt zu fehen 
wünfchen muß, Gegenwartige zwey Abhandlungen 
find die Einleltung dazu: die Verbindungen, in 
welchen Dänemarf mit Franfreih ftand, durch wels 
he bie Bermahlung der Dänifchen Prinzeflinn 1193 
veranlaßt ward, waren bloß religiöfer Art: vere 
-mittelft des unrubigen und herrfchfüchtigen Erz 
Bifchofg zu Lund, Effi, deffen ganze Kebensgefchichte 
fier ausführlich erzähfe iff, und der fich nach feir 
ner Abdankung nach Franfreich in die Abtey Clairs 
vaur begab, wo er 1182 flarb, und Abfalon, fein 
Nachfolger im Erzbischum, vorher Bifhof zu Nos 
ſchild: durch die von Suhm mitgetheilten Nachrich» 
~ fen fah füh der Verf. in Stand gefegt, nähere 
Nachrichten von Wilhelm dem Heiligen zu erhalten, 
als demjenigen, welder zu jener Bermählung die 
Veranlaffung gegeben hatte; denn er war, als Doms 
herr zu Genevieve, von Abfalon berufen worden, 
um das Kloſter zu Effchildfoe zu reformiren, und 
bie Domberren zu einem beffern Lebenswandel zu 
bringen. ° Go entftanden verfchiedene Reifen von 
Dänen nach Franfretch ,; und Verbindungen zwifchen 
Sranfreich und Dänemark. Einem Ausläuder muß 
es große Mahe gefofter haben, die Dänifchen Schrift: 
keller zu Rathe zu ziehen. Der zweyte Auffag, 
S. 298: Darftellung des politifchen Zuftdandes von 
Europa jue Zeit der gedachten Vermahlung; Ei⸗ 
gentlich die vwerfchiedenen Verbindungen, welche 
durch die Heirachen von Waldemar’s Familie ents 
finden. Nod) ©. 334 als Anhang: über don Zur 
ſtand der Kiche zu Meflina in der katholiſchen 
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‚Hierarchie bis in das drengehnte Jahrhundert. Wile 
Anfang des fechsten Jahrh. finden fich fihere Ans 
gaben von einem Bischum zu Meffina, das unmits 
telbar unter dem Papft fland; Aber feit der Zeit 
‚ findet man, daß es dem Patriarchen zu Conftans 
tinopel unterworfen war bis auf Roger, der. es 
erneuerte, und 1098 den Sig des Bifchofs von 
Troyna nach Meffina verlegte. CG. 973 Ucherfets 
‚zung in-Berfen vom achtzehnten Buche der Iliade. 
©. 3x1 B. Camus Bericht über eine Erfindung 
des B. Baudier, welche die Verfälfchung von Cafs 
fenfcheinen und Boncozetteln unmöglich machen folk 
Plan und Riß zu einem Gebäude für vie Rational. 
bibliothef, vom B. Peyre. Gedanken über Pindar, 
und eine Ueberfegung der erften Olympifchen Ode, 
yon Biraube. Cinige andere Ucberfegungen und 
Poefien, Ueber den Borgheſiſchen Fechter, ver 
Efprit: Antoine Gibelin, Affocie (Mahler): ei 
Auffag, der ung Vergnügen made; der Inhale 
war uns fchon aug der Decade philofophique be 
fannt, Daß die Statue fein Scchter, fein Chas 
briag ſ. w. iff, Teuchtete uns vor langen Jahren 
ein; das Natuͤrlichſte ſchien ung zu fenn, elu Krie⸗ 
ger oder Held, der im Ausfall iff gegen einen von 
oben her, zu Pferde, einhauenden Feind; nur machte 
uns immer die rechte Hand irre, welche den Streich 
nicht ja der rechten Richtung zu führen ſcheint, mit 
der Richtung ves Kopfes verglihen; Allein der 
Arm ift angefegt, und fo machte er ung weniger 
irre. Der linte Arm, der echt it, Hale ven Schild, 
welches ‚durch den Riemen angedeutet zu ſeyn fcheint, 
auch in einer falfchen Richtung; und die Hand 
würde hey einem ſelchen Stoß, den er mit der ans 
dern anbri.ge:: wil, gefdcoffer, aber nicht die Fins 
ger ausgeſtreckt feyn. Dey Verf., der oft ia Nom, 
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Infonderheit durch einen fchönen cebten jungen 
Mann, den Ballon fchlagen fah, erkannte an iba 
eine ähnliche Stellung (o wie fhön iff der Mann! 
riefen alle Eleven aus, das aft vollig der Sechter'), 
und haͤlt fich überzeugt, daß die Statue ein Bal 
Ionfvieler, t2xuporrc, ift, dem zu Ehren die Sta 
tue gefent fen; Ware gleichwohl aud) dieG nicht: 
fo iff es dod an und für fid) eine Idee, die cm 
Künffler gefaßt, und ein foldes fchönes Ideal 
gearbeitet haben fann. Der Riemen an dem fin 
fen Arme (rr-Mırr) gehört zum Ballonfchlagen. 
Daf es ein Schöner athletifcher Körper iſt, fällt in 


die Augen. 
| Halle. 


. Ben Joh. Gottfr. Trampens Erben: Einleitung 
in die Pfalmen. Bon Geinrich Ernft Gire, Pre 
feffor der Theologie und Oberdiaconus an der UL 
richſskirche in Halle. 1802. gr. Octav 244 ©. 

Es ift unftreitig fehr ſchwer, two nicht unmoͤglich, 
Die Vorlefungen über die Tfalmen in einem acades 
‚mifchen halben Jahre gu beendigen, wenn fie ans 
ders gründlich, deutlich und überhaupt für die Be 
Diirfniffe der Studirenden befriedigend fenn foller. 
Seder Pfalm fordert wieder feine eigene Ejnleicung, 
und viele Tfalmen find fehr verfchiedener Anfichten 
fähig. Die Hälfsmittel zur Erklärung der Pfalmer 
find fehr zahlreich geworden, und der Zuhörer ex: 
wartet mit Recht, daß er in den Vorlefungen mit 
denfelben befannt gemacht werde. Mehrere der 
wichtigften Pfalmen werden von: angefehenen Auss 
legern ſehr verfchieden erflärt ; fehr natürlich wuͤnſcht 
ein Gernbegieriger, Daß diefe verfchiedenen Erfläruns 
gen in den Borlefungen nicht nur vorgetragen, forte 
dern auch beurtheilt werden. Dazu fomme noch, 
daß Die Bedärfniffe des Zeitalters auch cite poett 
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[dhe und philofophifhe Anflcht der Pfalmen erfor, 
bern, und daß jegt manche Fragen bey der Erfläs 
rung derfelben zur Sprache fommen maffen, an 
welche man vorher gar nicht gedacht hat. Da alles 
dieß fich nicht wohl in halbjährige Vorlefungen zu⸗ 
fammendrängen (aft, fo hat Hr. Prof. Gite etwas 
fehr Nügliches geleiftet, daß er die Einleirung in. 
Die Pfalmen überhaupt, und in jeden einzelnen 
Pfalmen insbefondere, in diefer Schrift zufammen«: 
faßte, und wir zweifeln nicht daran, daß, went: 
ein academifcher Lehrer diefe Schrift zum Grunde 
legt, und feinen Zuhörern zum Nachlefen enıpfiehlt, 
we: feine Borlefungen über die Pfalmen in. einem 
halben Jahre zur vollfommenen Befriedigung bes 
endigen finne. Die Einleitungen in’einzelne Pſal⸗ 
mon umfaflen in der That mehr, als gewöhnlich 
unter diefem Nahmen begriffen wird. Sie verbrels 
ten fic) über den Ginn und Zufammenhang, und 
oft ‘ber die verfchiedenen Erklaͤrungen derjelben, 
wober der Verf. viel ruhige Unpartheylichkeit zeigt. 
Das Ganze ift einfach, gründlich und deutlich, wie 
es Der Swed erforderte, gefchrieben. In Anfehung 
der Meflianifchen Pfalmen betcitt der Verf. einen 
Mittelweg. Er finder den Meffias nicht fo oft 
in den Pfalmen, als man fonft gethan hat, er 
finder ihn aber doch in gewiffen Pfalmen. Er 
accheile darüber im Allgemeinen fo: “Mag aud 
nicht jeder Chrift dieſes Beweifes zu feiner Uebers 
zengung bedürfen, fo verdickt dod) die weile Vor⸗ 
fehung die größte Bewunderung, welche zu allen 
Zeiten Menjchen von alleriey Beduͤrfniß, auf als 
lerley Wegen und durch mancherley Gräude jur 
Erkenntniß der Wahrheit geführt hat. Gur des 
Yuden iff ohnehin, wenn er fürs Chriſtenthum 
gewonnen werden fol, der Beweis: Jeſus ift der, 


ge 
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Srenberg. - 

Von daher haben wir zwey gehaftreiche Peine 
Schriften, die fchon inden dort herausfommenden ges. 
meinnuͤtzigen Nachrichten ftehen, und dereinft nebft 
mehreren andern eine Sammlung von Beweifen der 
Wichtigkeit des churfächfifchen Bergbaues ausmachen 
werden, in einem befondern Abdrud, jede einen 
Bogen flarf, mit einer Tabelle erhalten; die eine 
betrifft das Gilberausbringen des churfächfifchen Erz⸗ 
gebirges auf die nächft verfloffenen 40 Jahre, von 


1762 — 1801; die andere zeigt, als Fortſetzung 


der erfien, den immer noch verfannten Werth des 
Saͤchſiſchen Bergbaues; im Jahr 1762 lieferte das 
ganie Erzgebirge noch nicht gang 14,377, im J. 1801 

ber 52,659, von 1762 1766 nod) nicht gan; 91,970, 
von 1792 — 1796 weit über 287,489, und in dem 
ganzen Zeitraum nahe an 1,683,573 Mark Silber, 
ohne andere Metalle und Erzeugniffe des Berg- und 
Huͤttenweſens zu rechnen; gu diefem Silberertrag 
geben die Zubußzechen, mit Einfchluß der fic) frey— 
bauenden, faft anderthalb Mahl fo viel, als die reis 
chen Ausbeutgruben; fehr gut find die Brände aus eins 
ander gejegt, warum fo viele Gruben nicht anhaltend 
reiche Ausbeute geben, und im Sächf. Erzgebirge eine 
eigene Caffe zur Wiedererflattung diefes Verlags ans 


gelegt iff: Bon 85 Zechen, deren 59 noch im Gange 


find, wurden im legtverfloffenen Jahrhunderte bloß au 
die Freyberg. Gewerfen über 3,579,770 Thlr. (Cour.) 
ausgetheilt; hoͤchſt wahrfcheinlich fomme die Summe 
der Zubußen der Summe des vertheilten Leberfchuffes 
faum zur Hälfte gleich; nur der Erbflollen, alte Hof — 
nung Gottes, theilce in diefem Zeitraum 456,7463, 
die Sundgrube Himmelsfürft 967,1257, die Gundgens 
be Kröner 311,1253 Thle. unser ihre Gewerfen aus. 
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en 18. Augufl. 1803. 





| Hannover. 

’ Hr hat Hr. Leibarzt Centin in diefem Jahre bey 
den Gebrävdern Hahn auf 61 Octavf. eine Nach⸗ 
richt von den Befundbrunnen und Bädern 3 
Rehburg, befonders von der neuen Schwefelquelle 

zu Winslar, nebft einem Struations-Plan, herause 
gegeben. Voran gebet eine Gefchichte per Entdek⸗ 
fung und der übrigen Schidfale des Brunnens, in 
welcher des verftorbenen Weber mit verdientem 
Ruhme erwähnt wird, dann eine Befchreibung der 
dortigen Einrichtungen zur Bequemlicdfeic und zum 
Vergnügen der Gafte; dann folgt eine Nachriche: 
von dent Gehalt des Bades fowohl, als des Trink 
waffers, des Badeſchaums und des Pfannenfteing,: 
nach der von Hrn. Bergcommiff. Weftrumb damit. 
angeftellten Unterfuchung , die hier auch in eine Tas 
belle gebracht, und darin mit dem BVerdener und 
Lauchftedter Waffer verglichen ift, welche beide es 
im Gehalt an Kohblenfäure weit Überteifft; zuletzt 
von ſeinem Arzneygebrauche; der Badeſchaum dient, 
in Verbindung mit den Bädern und Cheden's ſtaͤr⸗ 
Bender Binde, in näfienden Fein aren, vornehmlich 
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son dem die Propheten geseuget Haben, unent⸗ 
Sehrlih. Und ben vielen Aeufferungen Yefu und 
feiner Apoftel kommt man vod allemahl in Bers 
Segenheit, wenn than nicht annehmen will, dag 
in den Propheten und Pfalmen Stellen gefunden 
werden, die einzig in ihm. erfälle find”. Wit 
flimmen dem Berf. in diefen Urtheilen vollkom⸗ 
men bey, nur folge aus denfelbigen noch nicht, 
Daf es in den Pfalmen Weiſſagungen auf Jefus des 


Frankfurt am Main. 

Das Ganze der Viehzucht, Ein Buch für aw 

nde Landwirthe und Bauersleute, von J. W. 
Weiſſenbruch, fürftl.Heflen-Darmftäptifchen Cam 
merfecretariats « Accefliften. Im der Behrensfchen 
Buchhandlung. 1803. 527 Seiten in Octaw, ohne 
Porredve, Inhaltsverzeichniß und Megifter 

Zwar wieder nur Compilation, wie die uns 
befannt gewordenen vorhergehenden Schriften dies 
fes Verfaſſers; aber Doch auch aus guten Quel⸗ 
len, mit zweckmaͤßiger Wahl und Ordnung der 
Sachen, wohl vorgetragen! Das gegenwärtige 
Buch. umfaßt nur Die Lehre von den Pferden, 
ein, dem Hornvieh, und den Ziegen; und es 
wird alfo, wenn es Abgang finden follte, ver 
muchlich noch ein zweyter Band für die übrigen 
Hausthiere nachfolgen: Don jeder Viebare if 
zuerft das Nöthigfte aus der Öconomifchen Natuts 
gefchichte derfelben bengebracht; Darauf folge die 
Belehrung über den Anfauf, die eigene Erziehung, 
die, Stallung, die Unterhaltung , die Pflegung und 
Behandlung, vie Benugung und die Heilung des 
Reantheisen. | 
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Ä Hannover. 
Hi hat Hr. Leibarzt Centin in dieſem Jahre bey 
den Gebruͤdern Habu auf -61 Octavf. eine Nach⸗ 
richt von den Geſundbrunnen und Baͤdern zu 
Rehburg, beſonders von der neuen Schwefelquelle 
zu Winslar, nebſt einem Situations⸗Plan, heraus⸗ 
gegeben. Voran gehet eine Geſchichte der Entdek⸗ 
kung und der uͤbrigen Schickſale des Brunnens, in 
welcher des verſtorbenen Weber mit verdientem 
Ruhme erwaͤhnt wird, dann eine Beſchreibung der 
dortigen Einrichtungen zur Bequemlichkeit und zum 
Vergnuͤgen der Gaͤſte; dann folgt eine Nachricht: 
von dem Gehalt des Bades fowohl, als des Trink 
waffers, des Badefdhaums und des Pfannenfteing,: 
nach der von Hrn. Bergeommifl. wWeftrumb damit. 
angeftellten Unterfuchung, die hier auch in eine Tas 
belle gebracht, und darin mit dem Verdener und. 
Lauchfledter Wafler verglichen ift, welche beide es 
im Gehalt an Rohlenfdure weit ibertr fits zulezt 
von feinem Arznengebrauche; der Badefchaum dient, 
in Verbindung mit den Bädern und Cheden’s flare 
fender Binde, in näffenden Sonden, vornehmlich 
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an den Scherffeln, trefflich; vie Quelle bey Wins⸗ 
far nur eine fleine halbe Stunde von Rehburg; 
Das Waffer iff zwar reich an Selenit (über 17 Grane 
, thy Pfunde), Hale aber auch (über 5 Grane) Birter-. 
und (beynahe 3 Grane) Glauberfal;, und (itt 100 
Würfeljollen his naheran 47: Wärfelzoffe) Schwefel⸗ 
lebergas, und (bis 30) Roblenfaure, in ver Tiefe 
mehr von jenem, und umgefehrt; nach der Erfah- 
rung des Hrn. Brunnenarztes 7 Hr. Biedermann, 
leiftet es, mit Rehburger Badewaffer vermifcht, in 
Hautkrankheiten, Lähmungen ,. Sreifigfelt und Ges 
ſchwulſten der Glieder, eben das, was die Schlamm» 
baͤder zu ©. Amand in Flanderit leiften. ” 


Nuͤrnberg und Altdorf. 

+ Bey Monath und Kußler: Rompendium der 
deurſchen Reichsgefchichte, verfertigt von Bons 
rad Wiannert, Prof. der Gefchichte und Geogras 
phie. 1803. 278 Seiten in Octav. 

Der gelehrte Verfaffer diefes Buchs fand die: 
vorhandenen Compendien der Deutfchen Gefchichte: 
nicht überall den Forderungen entfprechend, die er 
daran machen zu Dürfen glaubte. Pürter’s bekann⸗ 
tes Buch fchien thm, bey feinen eingeftandenen Vor: 
zägen, zu wenig auf die innere Gefchichte, auf 
die Entwidelung des politifchen und bärgerlichen 
Zuftandes der Nation, Rüdficht zu nehmen; Braue 
fe’s Werk fand er ſchon durch feine Weitläufigfeit, 
womit noch andere Fehler fid) verpaarten, zu einem: 
Leitfaden unfauglih. So entfchloß ec fic) zu Ab⸗ 
faffung eines eigenen Lehrbuchs, worin er die bes 
merften Klippen gu vermeiden firebte; feine Ah 
ficht war dabey, auffer der funzen, doch nicht mane’ 
gelhaften, Angabe der widhtigften Begebenheiten 
zugleich zu zeigen, wie die Nation durch allmähliche- 
Umwandlungen zu dem Grade der Cultus und Auf⸗ 
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Häcung- gefommen iff, auf.dem wir ſie finden, — 
welche Urfaden nach Jahrhunderten endlich die wur« 
derfame Berfaffung zu erfchaffen mußten, auf wels '' 
che Deutfchland fange fo floly war — unter w 
phen Abftufungen Deucfchlands Handel flieg und, 
fiel, oder neue Wendungen nahm — mie die ins 
Dividuelle Lage einzelner Stände in einzelnen Bel 
räumen befchaffen war, und mit dem Kortgange di 
Ganzen Abänderungen erlitt, Er theilt vie Ger 
ſchichte in feds Perioden, die durch den Verduͤner 
Bertrag, Heinrich’s des V. Tod, das große Inter⸗ 
regnum, Die Rirchenreformation,. den Weftphalis 
fchen und den Lineviller Frieden begrenzt werden. 
Beym Anfange einer jeden von .diefen Perioden 
werden zugleich, mit kurzer Beurtheilung, die Haupts 
quellen und die wichtigften Halfemittel genannt. 

, Dieß iff, faft ganz mit des Hrn, Prof, M. eiges 
nen Worten dargeftelt, Bwed und Inhalt des 
Buchs; der Nahme des Verf. überhebt uns einer 
weirern Empfehlung desfelben. Wer aus feinen 
andern Schriften den ihm eigenen hifforifchen Gin 
fennt, wird im Voraus Hier neue und glückliche 
Anfihten der befannten Creigniffe erwarten, und 
ec wird diefe Erwartung nicht getäufcht finden. 
Daß freplich niche Alle diefen Anfichten und Urtheis 
fen ihre Zuflimmung geben mögen, iſt begreiflich; - 
faut der Vorrede erwartet es der wirdige Verf, 
nicht anders. Go ift auch Rec. in Bielem durch 
aus verfchiedener Meinung, befonderg in dem, wag 
über Heerbann, Frenheit und Leibeigenfchaft gefage 
iff; aber es iff wohl ohne Nuten, diefe abtyeis 
chende Meinung Auch nur ausjufprechen, da hier 
der Ort nicht iff, fie zu begründen... Rec. beguige 
fih daher, im Rahmen derer, die mit ihm es laͤug⸗ 
nen, daß feit dem 12. Jahrhunderte fafl jedes gang 
freye Glicd der Nation gum hohen Adel gehäuse, 
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und alles Abrige Volk, auffer den Dienfimauns 
Hörigen, Teibeigen war, gegen diefe Behauptung, 
Die man jegt von neuem bennahe zu oft ausfpres 
hen hört, wid die auch Hier ©. 120 und an ale . 
dern Orten wiederholt wird, feine förmliche Pros . 
teftation einzulegen. Cine folche möchte auch gegen 
Pie S. 152 aufgeftellte oder vielmehr erneuerte Mele 
Bung, daß mit Ende des 13. Jahrhunderts oh ind 
flen und Großen des Reichs die volle Landeshoheit, 
nur ohne den Nahmen, befaßen, nothwendig fern} 
welche, auch jegt noch wichtige, flaatsrechrliche Gol — 
gerungen fich daraus entwideln, bedachte der Verf. 
wohl nicht. Wenn er S.277 und an andern Ore 
ten Aber die Unzweckmaͤßigkeit per Neichsverfaflung 
fo ftart und fo unbefchräntt fid) duffert, fo verſteht 
ex fich gleich felbft des Widerfpruchs der Public 
ften; wir denfen, auch unter denen, welche fid 
wicht eben zu den Publiciften zählen wollen, wird 
wohl Mander fenn, der es zwar eingefteht, daß 
bie Deutfde Conftitution für ein fo militärifches 
Zeitalter, als das unfrige, durchaus unpaflend iff, 
der aber mit einem Wanne, welder wenigffens kein 
Deutfcher public war, mit WTirabeau (de Is 
munarchie Pruffic one, T. V. 2.346 ff), die Mes 
wung thelt, daß diefe auf pofitifche Brände fo we 
nig berechnete Berfaffung auf die moralifhe uny 
intelleetuelle Cultur der Nation einen überaus ai 
Rigen Einfluß gehabt habe, und der es für * 
haͤlt, dieſes ſo ganz und gar zu uͤberſehen. 
Jn der allgemeinen Einrichtung des Werks kin 


_. nen wir es nicht unbedingt billigen, daß von der 


Gefchichte der einzelnen Lander, aus denen Deutſch⸗ 
Land befteht, fo gar wenig, oder vielmeht fo gar 
‘nichts bengebrache ft. fid) fol vie M 
geſchichte nicht die Territerial-Gefchichte kutbehrlich 
machen; aber feitbem os gar feinen Nelbebever 
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mehr gibt, feitdem die Territorien aus dem Reichs⸗ 
nerus fic) immer mehr loswideln, und in eigene 
politifche Syfteme zufammentreten, darf auch die 
Gefchichte des Reichs im Ganzen bey jedem mich. 
tigern Abfchnitt einen allgemeinen Ueberblick der 
Innern und duffern Verhdltniffe der wichtigern Tere 
ritorien zu geben nicht verfäumen. Schon Braufe 
bat diefe dee gehabt; feine Ausführung darf woh! 
nicht zum Muſter genommen werden. — Daß wir 
in Anfehung der einzelnen Thatfachen feine Unrich⸗ 
tigteit bemerft haben, dürfen wir wohl faum bins 
zufügen; da bey der nothwendigen Kärze nur die 
wichtigfien, und eben Darum allgemein befannten, 
Joe aufgeführt werden konnten, fo ift dieß fein 
erdienft, am wenigften bey einem folchen Vers 
"Faller. Daf ©. 251 Normal. Jahre und Normal. 
Tag verwechfele worden, ift wohl nur eine Under . 
ſtimmtheit im Ausdrud; iff es aber abſichtlich, 
daß S. 87 Heinrich dem Erften die Anlegung mit 
Diauern mgebener Staͤdte ſo beſtimmt zugeſchrie⸗ 
en wird 


Leipzig. 

Formuls fscrorum emendandorum in Comitlis 
Auguftan. spn. 1548 joſſu Caroli V. Imperatoris 
a Julio Pflugio, Epifcopo Numbargenfi compofita 
et propofits. Ex autographo edidit, et cum libro 
Auguftano, goi Interim vulgo dieitur, contulit 
M. Chr. Gottfr. Müller, Rector Scholae er Biblio. 
thecse Epifcopalis Cizenfis Praefectur. 1803, 
248 Seiten in Oetav. Der gelehrte Herausgeber 
ver fo fchägbaren Briefe des edlen Julius v. Pflug 
hat dem Publico mit der vorliegenden Schrift eis 
noch angenehmeres und wichtigeres Geſchenk gemacht, 
. Sie enthält einen Auffag des Bifchofs von Raum— 

burg, durch welchen über mehrere Umſtaͤnde in dev 
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Entftehungsgefhuhte des berüchtigten Augsburgi 
{chen Interims vom 3.1548, über welche man bis: 
ber im Dunfeln war, das gewünfchte Riche endlich 
verbreitet wird; wenigftens beftdtigt fic) Dadurch der 
Hauptumſtand unwiderfprechlich, daß der nerf 
aj ein Machwerf des Biſchofs war, das jedoch dur 

Hände, welche daben ins Spiel famen, der Form 
und der Materie nach mehrfach verdorben wurde. 
Nachdem er nähmlich auf dem Reichstag dicfes Jahrs 
mit Gidonius und Agricola den Auftrag von dent Rais 
fer erhalten Hatte, den Entwurf eines Normativs gv 
verfaſſen, nach welchem die Religion und der Gottes: 
Dienft im Reiche bis zu der Entfcheidung des Conci⸗ 
isms unter den Ratholifen u. Proteflanten interim 
ſtiſch zu veguliven feyn möchte; fo übergab er zuerf 
‚dem Kaifer den hier gedructen Auffag, dem aud 
Sidonius adhärirte; dieſer Auffag wurde aber bey 
dem hernach publicirten Interim zum Grunde gelegt, 
oder aus diefem Auffag entftand das eigentliche In⸗ 
terim, was man nach der von Dem Herausgeber ans 
geftelften und jegt einem jeden Unterfucher möglich 
gemachten Vergleichung unmöglich mehr bezweifeln 
fann. Man ware alfo jegt uy Reinen darüber, daf 
dieß Augsburgiſche Interim nicht, wie man fonft ver: 
muthete, aus dem Negensburgifchen vom J. 1541 
herauswuchs; und nod gewiffer ift es Dadurch ge 
worden, daß der windige Agricola die wenigfte Ur 
fache hatte, fich feines Autheilg daran zu vühmen. 
Allein je lieber man diefe Entdeckung dem Heraus 
geber verdanft, defto begieriger wird mat nur das 
durch gemacht, noch einige andere Umftände dabey 
aufgeflärt zu fehen, über welche man zum Theil 
durch diefe Entdecfung felbft mehr, als vorher, wis 
Duntle gefommen if, Vorzuͤglich wünfchte man 
jegt zu willen, durch welche Dande aus dem Pflugis 
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ſchen Auffag das Interim herausgepfufcht wurde, 
und don welchem Geift oder Kopf Diefe Hände-bey 
einigen der Aenderungen, welche ſie damit vornahs 
men, geleitet wurden: denn:an mehreren Darunter, 
welche fie, fich ſelbſt äberlaflen, bloß methanifch vors 
nahmen, hatte offenbar gar fein: Kopf und gar fein’ 
Geift Antheil. Darüber laͤßt ſich aber jest weniger, 
als vorher, Erwas vermuthen. Der Bifchof vow 
Naumburg felbft konnte keinen Antheil daran haben,. 
denn er fühlte gewiß am lebhaftelien, Daß feine Ars: 
beit dadurch verdorben, und felbft für den Zweck, zu 
dem fie beftimme war, verdorben wurde. Cidonius 
hatte auch ſchon den Pflugifchen Auffat unterfchrier' 
ben: an Agricola hingegen fann man gar nicht dabey 
denfen. Denn durch die meiften der vorgenommenen" 
Aenderunger wurde fa das interimiftifche Normativ 
nur noch härter und unannehmlicher für die Proteftane 
ten gemacht, als es in der Pflugifchen Form war,. 
und Dazu konnte Doch Der proteffantiiche Theolog nicht. 
ale Urbeber mitgewirkt haben. Sn der Gefchidte 
dieſes Reichstages finder fich aber auch fonft feine bee. 
kannte Hauptperfon, auf die man eineu Verdacht deß⸗ 
halb werfen fönnte, da man aus mehreren Gründen. 

{auben muß, daß fich auch der päpftliche Legat eben 
& menig einmifchen fonnte als wollte; mirhin bleibe 
nichts übrig, als über diefen Umftand noch eine fünf- 
tige Aufklärung zu erwarten. Wielleicht ift es dem 
würdigen Hrn. Herausgeber vorbehalten, in den 
Pflugiſchen Papieren noch einige Entdeckungen zu mas 
chen, welche dazu führen fonntens wenn ihm aber 
auch dieß nicht gluͤcken follte, fo ift es ſchon fein ges 
ringes Verdien(t, das er fid) um die Gefchichte des 
Augsburgifchen Interims durch die Fixirung des 
eigentlichen Puncts darın erworben Hat, der jege 
noch Aufflärung bedarf. 
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Frenberg. 

Von daher haben wie gwen gebaltreiche Feine 
Schriften, die fchon in den dort Herausfommenden ges 
meinnigigen Nachrichten ftehen, and dereinft nebft 
mehreren andern eine Sammlung vou Beweifen der 
Wichtigkeit des churfächfifchen Bergbaues ausmachen 
werden, in einem befondern Abdruck, jede einen 
Dogen ftarf, mit einer Tabelle erhalten; vie eine 
betrifft Das Silderausbringen des churfächfifchen Er. 
gebirges anf die nächft verfloffenen go Jahre, von 
1762 — 1801; Die andere zeigt, als Fortfegung 
der erften, den immer noch verfannten Werth des 
Saͤchſiſchen Bergbaues; im Jahr 1762. lieferte das 
gene Erzgebirge noch nicht gang 14,377, im J. ıyor 

ber 52,659, von 1762 1766 noch nicht ganz 9 1,970, 
von 1792 — 1796 weit über 287,489, und in dem 
ganzen Zeitraum nahe an 1,683,573 Maré Silber, 
ohne andere Metalle und Erzeugniffe des Berg. und 
Huͤttenweſens zu rechnen; zu diefem Silberertrag 
geben die Zubußzechen, mit Einfchluß der fich fren: 
bauenden, faft anderthalb Mahl fo viel, als die reis 
chen Ausbeutgruben; fehr que find die Gründe aus ein 
ander gejegt, warum fo viele Gruben nicht anhaltend 
reiche Ausbeute geben, und im Sächf. Erzgebirge eine 
eigene Caffe zur Wiedererflattung diefes Verlags aw 
gelegt ift: Bon 85 Zehen, deren 59 noch im Gange 
find, wurden im legtverfloffenen Jahrhunderte bloß au 


die Trepberg. Gewerfen über 3,579,770 Thir. (Cour) | 


ausgetheilt; hoͤchſt wahrfcheinlich fomme Die Summe 
der 3ubußen der Summe des vertheilten Leberfchufles 
kaum zur Hälfte gleich; nur der Erbftollen, alte Hoff 
nung Gotres, theilte in diefens Zeitraum 456,746}, 
Die Fundgrube Himmelsfirft 967,1253, die Fundgru⸗ 
be Kröner 311,1254 Thlr. unter ihre Gewerfen aus. 
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M Maadeburq. 
uſeum für die Religions⸗Wiſſenſchaft in ihre 
ganzen Umfange. Herausgegeben von Dr. seine, 
Phil, Bone. Henke. Erſten Bandes erftes Strid. 
1803. S. 188 in Octav. . Wahrfcheinlich iſt viefe 
“neue theologifche Zeitfchrift dazu beftimmt, an die 
Stelle des nun gefdhloffenen Henfifden Magazins 
gu treten; nur hat, wie es fiheine, der wirdige 
Herausgeber für gut gefunden, ihren Umfang et 
was zu erweitern, und fie zur Miederlage für mans 
nigfaltigere, aus dem ganzen Gebiete der Religionss 
wiffenfdafe gefammelte, Schäe zu machen, da 
bas Magazin bloß für die Religionsphilofophie, 
die Eregefe und die Gefchichte beflimmt war. Das 
bey fann zuverläjlig die Wiflenfchaft nur gewinnen, 
denn da das neue Depot unfehlbar den Credit deg 
vorigen erben wird, fo werden jegt auch. mehrere: 
Gelehrte ohne Zweifel den erweiterten Naum bes 
nugen, um ihre Entdedungen, oder doch die Auss 
heute ihrer Nachforfchungen in mehreren Gächern 
der Theologie darin niederzulegens davon aber darf 
man firh nicht wenig aia? wenn auch jedes 
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kuͤnftige Stuͤck nur Einen Aufſatz vom der. Art ent⸗ 
halten ſollte, wie dieß erſte Stuͤck mehrere in ſich 
ke: Die exfte Abhandlung, wonrit es fi. eröffe 
, führer einige Betrachtungen -über die Frage 
aus: Welche Religion follte Jemand den Sranzofen 
nod am liebfien gegeben haben? an beren treüs 
herziger und frommer Wärme man den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Johannes Tobler fogleich erfennen würde, 
wenn auch fein Nahme nicht voran fténde. Er läßt 
fi) darın mit gerechtem Eifer vorzüglich gegen die 
neuerlich wieder. fo. oft gehörte Behauptung aus, 
dag Religion für das Lolf unentbehrlihes Bedürfs 
mf fey, in fo fern man niciftens den Ginn hin 
einlegen will, dag nur das Volf Religion brauche. 
Den größten Werth erhält dieß Stuͤck durch die 
zwente und dritte Abhandlung, die in einem ges 
nauen Zufammenhange mit einander fliehen, und 
Hm. Georg Konrad Hoeft, Pfarrer zu kindheim in 
Der Wetterau, zum Lerfaffer haben. Jn dem eis 
men diefer Auffage, E. 20—47, mache Hr. H. auf 
einige anfcheinende Widerfprade aufmerffam, vie 
ſich in dem Evangelio Johannis in Hinficht auf des 
Logos, oder auf Das Höhere in Chrifto, finden fol- 
fen— aber vorzüglich in der Abficht, um dadurch auf 
den andern, wichrigern, Auffag aufmerffam zu me 
chen, in welchem er S. 47 — 119 die Trage unter 
fucht: Ob fich nicht die Echspeit des Johanneiſchen 
Evangeliums aus hinlangliden Gründen bezweifelm, 
and über den Urfprung diefer Schrift eine wahr 
fchcinlichere Hypothefe, als die gewöhnliche, die 
den-Apoftel Johannes als Verfajfer davon annimmt, 
aufſtellen läßt? Mec. hat aus diefen Auffägen 
eine fehr hohe Meinung von der Gelehrfamfeit, 
von dem Scharffinn und von dem biftorifchen Uns 
terfuchungsgeift des Verf. befommen, mwiewohl er 
bis jetzt noch fehr zweifelt, ob ihm am Ende das Re | 
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fultat ‘der Unterfuhung, das der Verf. : hin und 
wieder ſchon angefündigt hat, nur mwahrfcheinlick 
werden wird. Rec. hat fic) nähmlich niemahls an. 
den fcheinbaren Widerſpruͤchen ſtoßen fonnen, die 
man im Evangelium Johannis gefunden haben 
wollte, weil er es für fehr natürlich hielt, daß fic 


der Verfaſſer über die Gegenftdnde, bey denen man. 


fie meiftens fand, eben fo wenig mit genauer Praͤ⸗ 
eifion ausdrüden konnte, als wollte; und daben, 
Faun er {ich auch noch nicht daran ſtoßen, weil ee 
es nicht fchwer finder, fie durch diefe Vorausfegung 
wegzuräumen. Die duffern Gründe hingegen, Vie 
es. nach dem zwenten Auffal . zweifelhaft machen 
önnten, ob das Evangelium von dem Apoftel Yo- 
bannes herruͤhre, fcheinen ihm fdon ihrer Natur 
nach fo befchaffen zu ſeyn, daß fie dem Gewicht der 
innern, welche für den Apoftel freien, niemahla — 
die Wage halten können. Wielleicht wirken gwar 
diefe äuffern Gründe auch deßwegen auf ihn weni- 
‚ger, weil fie fehr viel Glauben an die Semleri- . 
fhe Huypothefe von der frühen Bildung und Coalis 
tion einer fatholifchen Parthey in der Kirche voraus 
fegen, wozu er fid) niemabls zwingen konnte, denn 
fo wenig er jemahls an der frühen Entftehung eis, 
ner folden Parthen felbft zweifeln mochte, fo war 
und iff er doch immer überzeugt, daß man daben 
viel. mehr Abfichtliches und planmäßig Betriebfames 
in die Gefchichte hineingetragen har, als fich mit 
bloßen natürlichen Augen dariır fehen läßt. Dod - 
such unabhängig davon fcheint ihm das Swingende 
der inneren Gründe für die Echtheit der Yohanneis — 
fchen Schrift fo enticheidend, daß er faft gar Teis 
nem nur erdenfbaren duffecen ein llebergewicht days - 
Sher zutrauen fann, und Defwegen iff er am bes - 
qierigiten Darauf, wie fich der Berf. im Verfolg feis 

ner. Abhandlung darüber ertlären wird, Uebrigens 
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ſtoͤßt man darin auf fo manche feine und mit teefe 
- fender Richtigkeit beobachtete Hifforifche Bemerkung, 
und bekommt daben fo oft Gelegenheit, fich Abe 
Bie befcheidene Dilligfeit, und über die unpartheyi⸗ 
ſche Wabrheitsliebe des Unterfuchers zu freuen, daß 
man überhaupt auf weitere Arbeiten in diefem Fag 
von ihm begierig werden muf.. Don ‘den fieben 
andern Auffagen, welche dieß Stüd enthält, koͤnnen 
wir nue noch den Inhalt angeben. IV. Swede 
wiäßiger Neligionsunterricht als die Hauptfache bey 
der Verbefferung des Schulwefens. S. 119 — 134 
V. Verſuchte Auflöfungen einiger Sweifel der prab⸗ 
tiſch⸗kritiſchen Philoſophie. ©. 134 - 149. VI. 
Mon den Rationaliften im Chriftenthum. ©. 149— 
159. VII, lieber den Geift des Myſticismus. S. 
. 159-168. Viti. Ueber die Taufe. S. 168— 179. 
IX. Ueber Marth. 5, 43. ©. 179 — 188. 


Paris, 

De !’Imprimerie de la République: Hiftoire de 
_ Ja Mefare du Temps par les Horloges, par Fer- 
dinand Brrthoud, Méchanicien de la Marine, 
Membre de !’Inftitut national de France et de la 
Societé royale de Londres, Tom. I, An X, 
(1802 v. ft.) 373 Quartf. Tom, II. An. X. (1g02 
v. ft.) 447 Quartf, Mit 23 Kupfertafeln in Folio. 

Diefes Werf von einem der berühmteften Künfs 
ler Europens hat für den eigentlichen Gefchichte: 
forfchee nur geringen Werth; für den Mechaniter 
aber iff es von großer Wichtigfeit. Die Gefchichte 
der Zeitmefler iff darin fehr unvollfländig vorgetras 
gen, weil dev Verf. nur aus ein paar gemeinen 
Quellen jchöpfte, die ibn auf feine grändliche Un⸗ 
terfuchungen-Teiten fonnten. Nicht einen einzigen 
Deutſchen Schriftſteller hat Hr. 3. benugt, -und 
wenig Hat er von den Erfindungen erwähnt, welche 
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Die Uhrmacherkunſt den Deutfchen verdanft. Ta⸗ 
Hingegen enthält eg ausführliche, mit fihönen Rupe 
ferftichen erläuterte, Befchreibungen von ältern und 
neuern Uhren und Uhrmacherwerkzeugen, wovon ein 
rofer Theil fchon aus des Verf, älteren Schriften, 
fonders aug deffen Eilat fur ’Horlogerie, und 
Traite des Horloges marines, befannt iff. Dev 
erfte Theil hat folgenden Inhalt: Erſtes Kapitel. 
Ueber den Nuttzen der Mechanik überhaupt, und dev 
Reitmeffer insbefondere, 2. Kap, Erſte Act, die Zeit 
Ducch ihren abzumeflen; Erfindung der Waſſer⸗ und 
Sanduhren, 3.Rap. Erfindung der gezahnten Ras 
Der, und ihre Anwendung bey Wafleruhren, bewegs 
lichen Sphären ıc, 4. Kap. Erfindung der Raͤder⸗ 
uhren mit Gewichten und einer Hemmung, 5. Kap. 
- Erfindung des Stundenfchlagmwerts, des Weckers, 
der Tafchenuhren,, dex Epiralferer und der Schnede, 
6.Rap. Erfindung des Pendels, 7. Kap. Anbrins 
gung des Pendels anlihren, Erfindung der Eyfloide, 
Mugen der Pendelubren in der Phyſik und Geogras 
phie rc, 8. Kap. Verfchiedene Arten, die Spirals 
feder mit der Unruhe einer Tafchenuhr zu verbinden. 
9. Kap. Erfindung des Repeticwerfs für große und 
fleine Uhren. 10. Kap. Wahre. und mittlere Zeit, 
und Acquation, 11. Kap. Von großen und Heinen 
Yequationsubren. 12, Kap. Vow aftronomifchen 
Uhren. 13. Kap. Verbefferte Thurmubren in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts. 14 — 16. Kap. Von 
Der geographifchen Lange und von den unterfchied- 
lichen See= oder Langenuhren, | 
Der zwerte Theil zerfällt in folgende Kapitels 
1. Kap. Bon den verfchiedenen Hemmungen zu Ges 
mwicht- und Federubren, von dem fo genannten Res 
mentoir, und von einer neuen freyen Hemmung, 
2. u. 3. Rap. Vom Einfluß der Wärme und Kälte 
auf-nen Regulator der Uhren, von den Mitteln da« 
gegen, von dem Pyrometer rc, : 4, Ray. Cefnoaag, 
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der vornehmften Uhrmacherwerkzeuge. 5. Kap. Bers 


ſchiedene Erfindungen in der Uhrmacherkunſt, alsı' 


Uhren, die fehr lange ohne Aufzug fortgehen, folde, 
die fid) von felbft aufziehen ıc. 6. Kap. Monarch 
uhren, Datumsubren, Planetenubren, Uren, dis 
den Aufs und Untergang der Sonne, den Ponds 


meihfelsc. zeigen. 7. Rap. Chronologifches Verzeich⸗ 


niß derjenigen Männer, welche in der Uhrmacher⸗ 
funft Erfindungen gemacht haben (vun Plato an bid 


Breguet). 8.Rap. Erklärung verfchiedener in det 


Ubrmacherfunft vorfommenden Wörter u. Ausdruͤcke. 
—* Anhange fuͤhrt Hr. B. die vorzuͤglichſten 
riften auf, dic über die Zeitmeßkunſt gefchrichen 
find. Wan findet unter diefen ein einziges Dente 
fches Werf, nahmlid) Poppe’s ausführl. Gefchichte 
der Uhrmacherfunft (Leipz. 1801. 8.). Er geftcht, 
diefes Bud nicht benuge zu haben, weil die Dente 
fhe Sprache ihm unbefannt fen, und weil auch fchen 
dew größte Theil feiner Gefchichte abgedruckt gemefen 
wäre, als er Poppe’s Gefchichte in die Hände be 
kommen hätte. Nur die Ueberfchriften der Kapitel 
hat cr daraus für fein Werf überfenen laffen. — 
Mec. weiß, daß von Foppe’s Gefchichte ſchon eine 
anzöfifche Ueberfegung in Arbeit gewefen if, 

u Dderfelben Zeit wurde aber bereits an dem Ber 
thoudfchen Werke gedxuckt, und deßwegen foll jene 
Ueberfegung nicht zu Ende gebracht ſeyn. Sie 
hätte jedoch immerhin neben Berthoud s Hiltvire 
beftchen können; denn legtere iff, nach des Berk. 
eigenem Geſtaͤndniſſe, bloß eine Sammlung von den 
wi ion ungen in * Uhrmacherkunſt, ei⸗ 
gentlich von ſolchen, welche Franzoſen und Englaͤnder 
(beſonders Hr. B. ſelbſt) gemacht haben. 


Eben daſelbſt. 
Annuaire de la Librairie. Var Guillaumæ Flei- 
cher. Premiere année. Bey. Lercaule. An X. 


—_ — — 
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1802. Octav. Premiere Partie pp. I—XXX'X. 

2336. Seconde Partie p.337—756. €8 iff 
Vas Jahr 9 der Rep. (Sept. 1x00 — Sept. 1801). 

Wir find begierig, zu fehen, ob die Gelehrten jenfeit des 

MRheins diefe mihfame, aber ihnen noch ganz erman⸗ 
gelnde, Arbeit mit gebührendem Danfe aufnehmen 
werden; follteihnen die ganze Einrichtung nicht einfach 
genug und leicht zu überfehen fcheinen, fo ift durch 
mehrere bengefigte Leberfichten geforgt ; gewiß wer: 
den Deurfche Kiteratoren dein Verf. verpflichter feyn, 
und eine beffändige jährliche Fortfegung ununterbro- 
hen wünfchen. Die erſte Anlage ging auf eine, aber 
verbefferte, Nachbildung des Leipziger Meßcatalogs, 
ein Verzeichniß der jährlichen Producte der Sranzöf. 
Literatur: gu der die deyträge aller Buchhandlungen 
erbeten wurden; Wie es. aber an die Anordnung fam, ' 
fo fah der Verf., dag ein bloß alphaberifches Berzcich- 
nif dem Buchhandel, aber nicht den Beduͤrfniſſen der 
Ziteratoren, Genuͤge thun witrde; er kam alfo auf.die 
Idee einer fuftematifchen Anordnung, und nahm das 
allgemeine Repertorium des verdienftvollen Literas 
tors, Erich, jum Muſter. Wohlgethan war es alfo, 
Daf er den Auszug der encynclopadifden Tafel, nach 
welcher inihren 16 Faͤchern Das fnftematifche Negifter 
angelegt iff, S. 17 —uı überfegt vorangeſchickt hat; 
auf diefen folget das Repertoire (vitematigue de la 
litterature d France felbft in gleicher Anordnung bis 
S. 636. Bur Erleichterung des Auffuchens find hey⸗ 
gefügt: Taoles atphabétiques fervant a faciliter 
Jes Kecherihes dans le Repertoire fyftematique: 
1. alphabetifches Regifter der angeführten Schriften; 
11. ein zweytes, der Verfaffer von dieſen Schriften; 
11. ein drirtes, der Buchhändler und Buchdruder u. a. 
Endlich nod) Tabie ur» Matiere:. Wir müßten 
nicht, was fic) noch weiter für die Erleichterung des 
Gebrauchs verlangen lief. Ju den Prolegomenen 
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findet fich elt Aufſatz: Sur les fervices rendus par 
les Allemands 4 la bibliographie; worin von un 
fern Recenfir-Anftalten viel Gutes gefagt, aber das | 
| Nachtheilige verfchwiegen wird, was unferer Litern 
tur eben diefe Anftalten bringen, deren Mängel, wert 
fie nicht bald verbeflert werden, unfere Literatur Ime 
mer mehr in Verfall, und ben den gefitteten Austin 
dern um alle ihe gebührende Achtung bringen muͤſſen. 


Parts, 

Journal des mines (f.6.1272) H. LXX. Befchter 
bung mehrerer Defen, welche ihren eigenen Naud) ver 
sehren, u. dadurd) anGeurung erfparen, vonThilorien 
Wart, Thomion, 3. u. For. Roberton, die 3 ley 
ten find bier auch gezeichnet. Beaunier’e un. Galloies 
Verſuche, welche auf ver Schmelzhuͤtte su Pouflaone 
angeftellt find, um die Wärme einiger Ocfen zur Zeit; 
da fie ihre Hauptwirfung duffern, zu beſtimmen; der 
Schlich des in den Gruben zu Poullaouen brechendet 
Blenglanzes gibt von 100 Pfunden 60-—62 Pf. Bley, 
das imCentner 13 LothSilber Hält, derjenige von Huel⸗ 
goat von 100 56—-6x Pf. Bley, das im Centner q Loth 
Gilber hats die Verfuche find im Streichofen, bey dent 
Roͤſten und bey dem Schmelzen, dann im Treibofen zut 
Zeit, da die Glaͤtte abfloß, und zur Zeit, als das Silber 
blickte, angeſtellt, u. in einer Tabelle dargeſtellt. Four⸗ 
eroy fiber die Queckfilberkalke u. Queckſuͤberſalze. He⸗ 
ricart de Thur; Beobachtungen Aber die Quelle dei 
Maas, ihe Verſchwinden unter der Erde, ihr Hervor⸗ 
fommen aus derfelbigen u. ihrenLauf bis zu ihrem Aus⸗ 
fiuſſe in Das Meer ; das Depart. der Obermarne fey der 
hoͤchſte Kalkbezirk in Frankreich (haben Doch auch vie Py 
renden auf der Norgenfeite fehr hoch hinan Ralf); der 
V. berührs die Städten. merkwuͤrdigen Huͤtten u. Mes 
7 gad an welchen fie vorbenflicht. 






* 
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unter dee Aufſicht oo 
der finigl Gefellfdaft der Wiſſenſchaften. 
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| 8 Hannover. 


en den Gebruͤdern Hahn: Elementar-Tactic 
der Cavallerie, von Victor von Müller, Königl. 
Grofsbritannifchem u. Churbraunfchweigifchem 
Rittmeifter. Erfier Theil. 1803. 544 Seiten in 
Dctav, und 5 Kupfertafeln, 

Es ift angenehm, wenn man nad). einer Menge 
neu erjchienener Bücher, die das oft falfch und 
unrichtig Gefagte anderer Schriftſteller ewig und 
ewig, oft mit denfelben Worten ausgedruͤckt, meift 
ganz verftellt, wiederhohlen, — auf ein Buch 


. SGC, was von einem Manne, mit allen theores 


Pr’ 


tifchen und practifchen Kenntniſſen ausgeruͤſtet, ges 
fchrieben ift. -Selbft die geringfügigfte Sache ere 
Hält unter der Feder eines folchen Mannes einen 
bedeutenden Werth. Du a 
Der Plan viefed Buchs tft folgender. Der 


erſte Theil enthält die Urenfilien,. die Dinge, wos 


mit Cavallerie Krieg führt, die Waffen und yas 
Hferd. Im sweyren Theile fol die Benugung 
und Vorbereitung derfelben zu. militärifchem. Ges 
brauche — die Epercice — ae niedere Tactit — 
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und im dritten Theile die Zuſammenſetzung und 
der Gebraud an und für fich gelehrt werden. — 

Der Berf, nimmt Elementar : Tactif mit hiederer 
Tactik für gleichbedeutend; Cinige verftehen fonf 
unter Elementar = Tactit die reine Tactif. 

1. Kapitel. Kinleirung. Der Gerf. zeigt vex 
Vortheil des theoretifchen Studiums; er verlangt, 
Daf ‘Feder, der zum Ofjicier avancict, wenigſtens 
die Grundlage habe, worauf er feltft forcbauen 
könnte; und wänfcht, dab Keiner placirt wärde, der 
nicht vorber in einem Cramen geprüft werden ware; 
Keiner dürfe ohne Kenntniffe in den vorbereitenden 
Wiſſenſchaften zum Cadet avanciren, und dam 
die jungen Leute weitere Fortſchritte machen, wil 
er ben jedem Regimentsftaabe einen oder mehrere 

chidtte Officiere sum Unterrichte angeſtellt willen. 

es fehr gute, zum Theil fcbon cfc gethane, Vor⸗ 
fchläge. — Was der Verf. S.24 fagt, daß der 
Cavallerift mehr willen mite, als der Infantexriſt, 
wird ihm legrerer fchwerlich zugefichen, Da er eben 
fo gut auf Feldwachen, Commandos u.f.w. aut 
geihidt werde, und uͤberdem oft fete Peften 3s 
pertheitigen und anzugreifen habe. Solche Acuf 
ferungen erzeugen nur zu leicht eine oft ſchaͤdliche 
Birrerfeit und Has. — 

* Nachdem der Hr. Rirtmeifter über die milirärs 
fchen Erziehungsanſtalten der Alten und über Tas 
eiscne Studium vas Korthwentisfte vergerragen kat, 
geber er zu dem über, was ein Dfiicier mifien 
muß, und theilt dick us vorbereitente und Srets 
wirenjichaften. Zu erſtern rechner et 1) Calligra- 
pbie, Drtbographie und Sprachen; 2: Merheme 
sie und Zeidner; 3) Geſchichte, 4: Geegrapbie, 
5: Raturlehre, 6) kogif, Racur⸗ und Nelferredbe. 
Zu den Brotwiſſenſchaften für den Cavalleriſten rech⸗ 
wet ex ı) actif, 2) Ueberſicht ver Artillerie , 3) dex 
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Befeſtigungskunſt, 4) der Lagerkunſt. — In die 
ſen Wiſſenſchaften fuͤhrt Hr. v. M. die wichtigſten 
und für den Officier am meiſten paſſenden Bücher 
an. Eine folche Auswahl it niche leicht. — Riel. 
leicht ware es nicht unzweckmaͤßig gewefen, bey det 
Geographie Etwas von den‘ Karten zu erwähnen. 
Montecuculi finnte wohl fchon neben Guibert ſte⸗ 
hen; Belidor’g Kriegslericon von-Schleicher u. f. w. 
glich wegbleiben. 2.Rap. Tactik. Definition, 
intheilung der Zactif. 3.Rap. Von den Waffen 
überhaupt. Weberfiht der Bewaffnung voriger 
Zeiten, und ihre Gefchichte bis auf die neuern — 
Bu den Defenfiv : Waffen rechnet der Verf.‘ a) dag 
Rastett, b) die Hiebfette, ¢) den Kuͤraß, welchen . 
er beybehalten wiffen will, und der nach feiner Meis 
hung ©. 111, 112, aus einem mit Eifenblech übers 
zogenen Bruftfchilde von Pfundleder beftehen fönnte. 
Die Vermehrung der reitenden Artillerie möchte 
fie wohl nod) am erften entbehrlich machen. — - 
Offenjiv = Waffen find: 1. Seuergewehr; 1) Re 
rabirier: am zweckmaͤßigſten wäre ein 24. — 26 Zoll 
langes Rohr; 2) Piftolen, welche der Verf. abges 
ſchafft wiffen will, Effect des Schießgemwehrs. 
Il. Das Seitengewehe -— Pallafch, Degen, Sde 
bel. Hr. v.M. will eine Klinge, die bis auf 
given Drittel ihrer Länge mit einem fich nach und 
nad verlierenden Rüden verfehen, auf beiden 
Seiten hohl ausgefchliffen, 3 Zuß lang, fünf Vier⸗ 
telpfund fdwer tft, und von welcher der Schwer⸗ 
punct 1 Fuß vom Angel fällt. Um fie zum Stich 
und zum Hiebe zu gebrauchen, fol bloß die Epige 
vorn abgerunder feyn. IN. Kanze und piken, 
Der Verf. ift für die Einführung der Pife: der 
Reiter foll fie mit verfehrter Fault ‚über fich im 
die Höhe bringen, und fe Damit auf den Zeind eins 
fallen. 1V. Pasrontajche und Barabinerriemen. 
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4. Rap. Vom Eavalleriften. Einem. Regimente 
‚deichter und einem Regimente ſchwerer Savallerie 
muͤßte ein Diftrict bon dren oder vier Ynfanteries 
Megimentern. zur Frenen Werbung angewiefen wers 
.« Den, Reine zu große Leute. 5. Rap. Vom Anz 
Zuge oder Ajuftement. RKasfetts von Leder mit 
einem Filzrande und Mähnenbufche, "kurze Rods 
ſchoͤße, lange Beinkleider von grauem Kirſey, Sob 
-fen von Ralbleder zur. erfien Bekleidung der Füße, 
Jeichte Stiefeln, Handſchuhe mit fleifen Stälpen, 
Shenille u. f. w. will der Verf. haben. 6. Kap. 
Von der Bewaffnung des Cavalleriſten. Das 

‚  Seitengewehr ift die Hauptwoffe; Karabiner und 
Mife find Auriliar- Waffen. Die faiferl. Kuͤraſſier⸗ 

- Megimenter haben Kuͤraſſe, Ceitengewehe und zwey 
Piftolen, aber ‚feinen Karabiner mehr. ‚Hiermit 
hat es eine ähnliche Bewandtnif, wie mit dem 
Seitengewehr der Infanterie und dem fleinen Gee 
wehr der Artilleriften. Der Franzöfifche Musques 
tier hat fein Seitengewehr. Ausgemacht aber if 
es, daß im Blänfern eine mit Büchfen verfehene 
wud eingettbte Cavallerie das Uebergewicht über 
eine bloß mit Piftolen bewaffnete Reiteren haben 
wird. 7. Rap. Das Pferd. a) überhaupt. Fir 
die ſchwere Cavalleria find Pferde von 5 Fuß bis 

5 Fuß 2300, nicht zu fein von Knochen u. ſ. - 
die beßten. Cine Stute hat auf die Dauer Vorzüge 
‘por einem Walachen. b) befondere Beurtheilung: 
bey der. Befchreibung der einzelnen.-Theile gehet 
der Hr. Rittmeiſter in das’ Detail, . und handelt 
Diefelben, fo viel fih in moͤglichſter Kürze thun 
ließ, Deutlich und zweckmaͤßig ab. c) allgemeine 
VUeberſicht. d) Alter der Pferde. e) Unterfuchup 
- gen beym Pferdehandel. 8. Rap. Wartung der 
Pferde. Stallung, Pugen und Eitriegeln, Be 
wegung und Rule. Whe Tage mug das Pferd ans 


I 
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dem Stalle, die Luft dient zur Stärkung m. ſ. w. 
9. Kap. Von der Nutrerung der Pferde. Des 
Morgens um 5 odge 6 Uhr Futter in gwen Repris 
fen, um 8 Uhr zur Tränfe und etwas Heu, um 
12 Uhr Sutter; Nachmittags um 4 Uhr Tränfe 
und Gutter oder etwas Heu, um 8 Uhr Sutter, 
um 9 Uhr Nachtheu. — Den Entziehung des rans 
ben Gutters gelangen die Pferde fehr leicht zu dem. 
Krippenfegen: dieß kann da, fagt der DVerfafler, 
wo man es zuvor faum fannte, in furzem allges 
mein werden; es ift fein Erbfehler⸗ — Getränf: 
10.Rap. Vom Sefchlag. Das Deutfche Hufeifer 
bat Vorzüge vor allen andern. Hr. v. M. hält 
. nicht viel vom Echärfen der Pferde. (In einen 
Winterfeldzuge ift es aber höchft nothwendig. Auf 
ebenem Terrain und mit ſehr gutbeinigen Pferden 
fann man noch wohl fortfommen; menn man aber 
auf glatten Wegen en Colonn bergan und berge 
ab reiten foll, fo iff die Sache fehr übel. Bey 
Zugpferden ift das Gchärfen noch nothwendigert) 
11. Rap. Ueber den GBeiundhrirezuftand der 
Pferde. Es werden die Merfinahle angegeben, 
woran man den franfhaften Zuftand des Pferdes . 
wahrnimmt. 12.Kap. Pferde : Equipage. dus 

muna. Die Wahl des Mupdſtuͤcks richter fich nach 
dem Bau der Laden des Pferdes, die Wahl der 
. Baume nach dem weiter oder enger gefchligten - 
Maule, nad) ver Stellung von Kopf und Hals u. ſ. w. 
Der Verf. fchlägt eine Stange oder Condarre vor, - 
von welcher das Gedif aus gwen Theilen beftcht, 
alfo gebrochen und mit einem Gewinde verfehen 
it, ohne Kappen, Schaumfette und Kloben, mit 
gebogenen Bäumen. — Sattel und Zeug... Hr. 
v. M. gibt dem Ungariſchen Sattel vor allen übri« 
gen den Vorzug, wen han den Doc desjelben 
nur fo einrichter,, als der breite Ruͤckender ſchwe⸗ 
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ren Cavalleriepferde erfordert, weil fonfl der Reiter | 
‘ hod) zu figen fommet. 13. Kap. Anlegung der 
uipage, Gatteln, Saumen, Paden, und 
da. Rap. Berechnung der Schwere, die das 
‚ Pferd zu tragen bat. Das Medium zweyer, dar 
über angeftellten DVerfuche ergab etwa 360 Pfund, : 
wovon auf den Mann 150 Pfund gerechnet find. 
Erleichtert man, was einer Erleichterung fähig if, 
fo bleibt die Laft doch nod 318 Pfund 4 Lorh. 


. Erlangen. Ä 

Bey Palm: Ueber Einführung, Nang, Er 
dmter, Titel, Wappenzeichen und Wartfchilde ver 
neuen Rurfürften, von D. "Job. Ludw. Zlüber. 
96 Eeiten in Octav. 

Der Deputations; Hauptſchluß vom 25. Februar 
1803, welcher jegt durch die Genehmigung der 
Keichs-Souveränetät zu einem der wichtigſten Reichs⸗ 
grunngeiene erhoben ift, verleihet in §. 31. vier 

eutfchen Zürftenhäufern die Churwarde, mit der 
Deflimmung, daß bey ihrer Einführung die hers 
fommliden Törmlichfeiten , zu beobachten fenen. 
Diefe kennen zu lernen, ıfl alfo jegt von nahem 
Intereſſe; und eben fo wichtig ift es, befonders 
für die Beamten der zu einer höhern Würde ems 
porftcigenden Häufer felbft, mit den andern Mers 
änderungen in den Sffentliden Formen, tvelche eine 
Folge jener Erhebung feyn muͤſſen, ſich befannt 
zu machen. Wer hierüber Belehrung bedarf und 
fucht, findet fie in diefem Echriftchen in großer 
Ausführlichkeit, und fo gründlich gelehrt, wie der 
Nahme des Verf. erwarten läßt. In Anfehung 
mancher Sormen, deren Einrichtung millführlid 
oder zweifelbaft ift, gibt Hr. KR. zugleich paffende 
Vorſchlaͤge, wie über die Wapenzeichen und Warts 
ſchilde. Go finder man ©. 35 auch Vorfchläge 


a " 
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zu. neuen -Erzämtern; denn der Merf. hält fich 
Hberjeugt, Daß dergleichen, als mit der neuen 
Churwuͤrde unjertrennlid) verbunden, den neuen 
Ehurhäufern ertheilt werden miffen. Ob vieß 
wirklich. fo nothwendig fen,. bezweifeln wir doch; 


Fein Neichsgefeg ordnet es an,. und eben fo — 


wenig folgt. es aus der Natur. des Churamts 
ſelbſt, da es ja niche einmahl Hifforifch richtig ift, 
Daf diefes aus ben Erzämtern erwadfen fey. Oder 
fanz wohl der Glanz der Churwuͤrde durd) einen 
Zitel erhöhet werden, über den, er falle aus wie 
er will, unfer Verf. felbft fich nicht ehthalten fann, 


\ 


vorläufig zu fcherzen? 


u Tübingen. Ä 
Ben Heerbrandt: Don dem Urfprung und dem 
allmählichen Entftehen der Aurfürftenwürde und 
der Kaiferliden WablEapitularion. Eine hifforifch- 
publiciftifche Skizze aus Gelegenheit: der neuerrich- 
teten Kurfürflenwürden entworfen von D. J, G. 
Saber, der Rechte Dr., Kurfürftl. Rath und Afa 


feffor des Kurwürtembergifchen Hof» und Appellas - 


tionsgerichts in Tübingen. 1803. 185 Seiten in 
Hein Octav. | | 

Man hat diefe Abhandlung als eine Gelegens 
Heitsfchrife zu betrachten, welche den großen, im 
Chur: Collegium fid) ereignenden, Veränderungen 
ihre Entftehung verdankt. Der Verf. hielt es für 
eine paffende Zeit, aud) das größere Publicum 
über den Urfprung der Churfürftenwürde zu belehs 
ren, und duch eine hiftorifche Entwidelung’ zw _ 
zeigen, daß diefelbe nicht erſt durch die goldene 
Bulle erfchaffen wurde, fondern aus frühern Vers 
haͤltniſſen allmählich hervorging. Dabey wird aud 
die verwandte Materie der Wahlcapitulstion auf 
eine ähnliche Weife behandelt, und ans Eudenus 


13356 Sottingiſche Anzeigen 


ber ‘oft nachgeſprochene Irrthum widerlegt, daß 
Karl ves V. Wahlcapitulation eine Erfindung 
- Stiedrich’s des Weiſen geweſen fey. Der Unters 
richtete wird freylich, mie der Verf. ſich felbft 
beſcheidet, hieraus nichts Neues lernen; die Zeit 
iſt ſchon laͤngſt vorbey, wo die Hiſtoriker nach Tag 
und Stunde die Entſtehung von Verhaͤltniſſen, 
welche nur in dem langſamen Fortgange der Jahre, 
und unter der Einwirkung viefaͤltiger Begebenhei⸗ 
ten, ſich Bilden konnten, angeben zu Dürfen meins 
ten, und man weiß es nun allgemein, Daß der 
erffe Keim eines bürgerlichen Nnftituts und feine 
vollendete Ausbildung oft Jahrhunderte weit aus 
einander liegen; man weiß es, Daß. vorzüglich m 
der Deutfchen Conftitution die wichtigften Cinrid) 
tungen und Gefege vormahls nicht, wie wohl in 
andern Berfaffungen und andern Zeiten geftheher 
tft, gemacht wurden, fondern ſich felbft machten. 
Go viel infonderheit die frühere Gefchichte der 
Churwuͤrden aulangt; fo ift feit Gemeiner’s Bes 
richtigungen viel Neues darüber wohl niche mehr 
zu fagen; die Entftehung der fo genannten erften 
Wahlcapitulation aber ift fhon bey Schmidr ganz 
richtig erzählt. Doch‘ gebührt unferm Verf. das 
Lob, ‘die gerade über diefe beiden Puncte fehr 
reichhaltige Literatur fleißig benutzt, und in der 
Ausführung überall eine richtige Anficht der Deut: 
fhen Staatsgefhichte gezeigt zu haben. Auf 
hiſtoriſche Ranft macht wohl die Darftellung Feinen 
Anſpruch. | 


London. 
Schon im, Iegtverfloffenen Jahre fam dafelbft 
von den Transactions cf the Linnean Society 
ber fedyere Band, S. 396, 'heraus, der fich fait 
ausſchließlich mit Jnfecten und Pflanzen beſchaͤftigt. 


— — 
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| Den Anfang macht Hr. A. A.J. Licheenftein mit 
der Befchreibung des: Gefpenflfäfers, den er in zwo 
Gattungen, Mantis und Phafma , theilt, und den 
Unterfchied: der leßtein, von welcher er 25, fo wie 
pon der erften 43, Arten aufführr, in den borftens 
artigen Fuͤhlhoͤrnern, die bey der erften. mehr fadens 
förmig find, in dent breiten, enrunden Kopfe, im 
den fleinen Augen zur Seite der Tühlhörner, dem 
gleichbreiten Hinterleibe und den fürzern Flügeldeks 
ten finder; von diefer Gattung zwo neue (hecti- 
cum aus Gina, und Orrhmanini aus beiden Indien) 
Arten; von jener Eine neue (Filum aug Surinam), 
alle drey hier abgebildet ; fonft mehrere nach Stoll; 
manche andere, als ‚eigenthümliche aufgeftellten, Ars 
sen ift Hr. 8. geneigt, -für die männlichen Thiere 
anderer von ihm aufgeftellten zu erklären, welche 
in diefen Gattungen immer viel kleiner find. IV, 
W. Curtis Bemerfungen Über die Blaftläufe (Aphi- 
des), hauptfächlich beſtimmt, gu zeigen, daß fie die 
Hauptirfache des Mehlthaues, und die einjige des - 
Honigthaues bey Pflanzen find, mit einer erläus 
ternden Zeichnung; der Verf. nennt mehrere Jahr⸗ 
gänge, in welchen fie die fchönften Hoffnungen der 
Ernte bey Hopfen, Huͤlſenfruͤchten, felbft Kartofs 
fein, Getreide, Melonen, gerftorten; die Weiden, 
laus fah er mitten im ftrengften Winter lebendige 
ungen bringen, und feine Art legt zu gleicher 
Jahrezeit Eyer, und bringt lebendige Junge; nie 
ift es ihm gelungen, eine Begattung zu beobachten; 
wo fih Honigthau zeige, finde man unter dem 
Blatte dergleichen Läufe, die ihn auswerfen; auch 
unter Waffer fénnen fie lange aushalten; nicht 
jeder, wohl aber Tabaksrauch, tödte fie, und mans 
che Marientäferchen leben beynahe allein davon. 
xXı Wilh. markwick über den (hier abgebildeten) 
Ruͤſſeltaͤfer des Klees, der feine Bluͤthenknauel bes 
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ber ‘oft nachgefprochene Irrthum widerlegt, dak 
Karl ves V. Wahlcapitulation eine Erfindung | 
Friedrich's des Weifen gewefen fey. Der Unters 
eichtete wird frenfid), wie der Verf: ſich felbfl 
befcheidet, hieraus nichts Neues lermen; die Zeit 
fff fchon langft vorben, wo die Hiftorifer nach Tag 
und Stunde die Entftehung von Berhdleniffer, 
melche nur in dem langfamen Sortgange der “Jahre, 
‚und unser der Einwirkung viefältiger Begebenheis 
ten, fich Bilden fonnten, angeben zu dürfen meine 
ten, und man weiß es nun allgemein, Daß der 
erſte Keim eines bürgerlichen Inſtituts und feine 
vollendete Ausbildung oft Jahrhunderte -weit aus 
einander liegen; man weiß es, Daß. vorzüglich ın 
der Deutfchen Conftitution die wichtigften Cincidhs 
tungen und Gefege vormahls nicht, wie wohl in 
andern Verfaflungen und andern Zeiten gefchehen 
tft, gemacht wurden, fondern fic) felbft machten. 
Go viel infonderheit die frühere Gefchichte der 
Churwarden aulangt; fo ift feit Gemeiner’s Bes 
richtigungen viel Neues darüber wohl niche mehr 
zu fagen; Die Entftehung der fo genannten erfter 
Wahlcapirulation aber ift (hon bey Schmidr ganz 
richtig erzählt. Doch gebührt unferm Verf. das’ 
fob, ‘die gerade über. diefe beiden Puncte fehr 
reichhaltige Literatur fleiftg benugt, und in der 
Ausführung überall eine richtige Anficht der Deut: 
fhen Staatsgefchichte gezeigt zu haben. Auf 
hiſtoriſche Ranft macht wohl die Darftellung feinen 
Anſpruch. | | 


London. 
Schon im letztverfloſſenen Jahre fam daſelbſt 
von den Transactions of the Linnean Society 
ber ſechete Band, S. 396, 'heraus, der fich faft 
ausſchließlich mit Inſecten und Pflanzen beirhäftige: 
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- Den Anfang macht He. A. A. 4. Lichtenftein mir 
der Befchreibung des Gefpenftfäfers, den er in gwo 
Gattungen, Mantis und Phafma, theilt, und der 
Unterfchied: der legtein, von welder er 25, fo wie 
pon der erſten 43, Arten aufführe, in den boritens 
artigen Fühlhörnern,, die bey der erften mehr fadens 
oͤrmig find, in dem breiten, enrunden Kopfe, im 
den fleinen Augen zur Seite der Tühlhörner, dem 
gleichbreiten Hinterleibe und den kuͤrzern Fluͤgeldel⸗ 
ten finder; von diefer Gattung zwo neue (hecti- 
cum aus Sina, und Orrhmanni aus beiden Indien) 
Arten; von jener Eine neue (Filum aug Surinam), 
alle drey hier abgebildet; fonft mehrere nach Stoll; 
manche andere, als ‚eigenthümliche aufgeftellten, Ars 
ten ift Hr. &. geneigt, -für die männlichen Thiers 
anderer von ihm aufgeftellten zu erklären, welche 
in diefen Gattungen immer viel fleiner find. IV, 
W. Curtis Bemerfungen Über die Blattlaufe (Aphi- 
des), hauptfächlich beftimmt, gu zeigen, daß fie die 


Haupturſache des Mehlehaues, und die- einzige des = 


Honigthaues bey Pflanzen find, mit einer erläus 
ternden Zeichnung; der Verf. nennt mehrere Jahr⸗ 
gange, in welchen fie die fchönften Hoffnungen der 
Ernte ben Hopfen, Huͤlſenfruͤchten, felbft Kartof⸗ 
fein, Getresde, Melonen, zerflorten; die Weivens 
(aus. fah er mitten im ftrengften Winter lebendige 
ungen bringen, und feine Art legt zu gleicher 
Jahrezeit Eyer, und bringt lebendige Junge; nie 
ift es ihm gelungen, eine Begattung zu beobachten; 
wo fid) Donigthau "zeige, finde man unter dem 
Blatte dergleichen Läufe, die ihn auswerfens auch 
unter Waffer fénnen fie lange aushalten; niche 
jeder, wohl aber Tabaksrauch, tödte fie, und mans 
che Marienfäferchen‘ leben beynahe aflein davon: 
XI. Wilh. markwick über den (hier abgebildeten) 
Ruͤſſelkaͤfer ves Klees, der feine Bluͤthenkuauel bes 
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ſchaͤdigt, und ſeine Samen zerflört, mit Zuſaͤtzen 
pon Th. Marſham. XI. M. Thn. ©. Lehmann 
fiber eben denfelbigens dieß Ungeziefer iff, ob es 
gleich an manchen Bachftelzenarten, Meifen, Raubs 
fafern, furchtbare Feinde hat, fo fruchtbar, daß ein 
Davon heimgefuchtes Feld, welches das Jahr zuvor 
zo Pfund Klecfamen einbrachte, in diefens Jahre 
Bichts trug. XIV. Wilh. Wood über die Schlöfs 
fer Brittiſcher Mufcheln, mit fehr genauen Beids 
nungen, die der Befchreibung fehr zur Erläuterung 
gereichen, und fic) über die Mahler» und Slugs 
perlenmufchel, über die ftumpfe und Sandflaffmu: 
fchel, über das Mefferheft, das Ninnendublet und 


- Die ducchfichtige Scheidemufchel,, über den Blutflets 


—. 


fen, die Sungfer, das Roſendublet, die Feroiſche, 
Bie Bach⸗ und die Gumpftefline, das Nagelberz, 
den Strahlkorb, die Schlammmufchel,, die flaffende 
und eine neue Meiffe Art der Korbmufchel, das 
Stümpfihen, mehrere Arten der Venusmufchel \is- - 
landica, Chione, verrucofa, Gallina, exoleta, 
decuffara, crafla und undulata) und der Arche (Gly- 
cymeris und Nucleus), den Reifemantel und die 


. gemeine Aufter, die Klebanfter, die ‚gemeine 
Miesmuſchel, und eine Stecdmufchel (muricata), 


verbreiten. XVI. Barl Schreiber’s (in Lateinis 
fcher Sprache) Befchreibung (und mit Farben erleuchs 
tete Abbildung) einiger befondern Kafer, und ihrer 
Srefwerfjeuge, aus den Sammlungen Londonifcher 
Naturforfcher, meift in Neubolland zu Haufe; eine 
Art Schröter (aencus), von Sabricius dem Le- 
thrus zugezähle, beide efchlechter nebft einer Spiels 
art, 2 Arten Scarabaeus, probofcideus qus der 
jiwoten, und dytifcoides aus der fechsten Gas 
milie nach Sabricius, diefer aus Brafilien; Eine 
Art Cetonia (Philipfi), Silpha (lacrymofa), Cle- 


rus (falciculatus), Prionus (lepidopterus), und 


~ + 
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Scarites (Schroetteri), und 2 Arten Cerambyx 
(Giraffa und Fichtelii). XIX. P. Yuber (in Grane 
zöfifcher Sprache) Beobachtungen über verfchiedene 
Hummeln, die in acht Arten, unter welchen vier 
ungenannte find, nach ihren verfchiedenen Gefchlech. 
tern, Lebensweife, Fortpflanzung, Bauart ihren 
Nefter, Bildung ihres Wadfes, befchrieben, zum 
Theil gezeichnet, find; fie zeichnen fic) durch einen 
längern Kopf: von den Bienen aus; auch hier if 
zu beforgen, daß Verfchiedenheit des Gefchlehts} 
fo wie Erblaffen. und zulegt Abfaller ver Haare, 
womit diefe Inſecten befleidet find, Fehler in Bes 
ftimmung der Arten veranlaßt habe, was nicht fo 
leicht gefchehen könnte, wenn man. fie im: Erntes 
oder Herbſtmonath in ihren Neftern ergriff; fieben 
Merfmable, vie Gefdledter zu unterfcheiden; ibe 
Wachs bilden fie aus Honig, nicht von dem Graube 
aus den Staubbeuteln der Blumen. Fm Nachtrage 
wird von Maccullah noch einer Art Krebfe . Pha- 
langinm) erwähnt, welche im Meergrafe vorfommt, 
und hier abgebildet iff. II. Ol. Swarg botanifche 
Geſchichte der Gattung Ehrharta, unter welche Hr. 
‘Sw. aud) einige Arten von Melica und Aira (vow | 
jener ramofa, capenfis, geniculata und gigantea, . 
von diefer ’capenfis) bringt; er verfegt fie in die 
zwote Ordnung der fechsten Claffe, und führt 9 Ars 
ten davon auf, tft aber nicht geneigt, ihnen noch 
Thunberg’s Melica decumbens und racemofa, 
beide vom Vorgebirge der guten Hoffnung, zuzuges 
fellen, die er vielmehr für wahr: Melicas erflärt. 
. JL. ‚Luc. Howard Nachricht von einer microfcopis 

{den Unterfuchung des Samenftaubes von verfchies 
denen Pflanzen, mit Anmerfungen und Fragen über 
den Bau und Mugen desfelbigen; er ift von Hafels 
nujfen, und einer Art Heide (carnea), Refeda (:,do- 
rata), Fackeldiſtel (Hagelliformis), und Ricdgras 


N 
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(scur?); er gerfpringt in Meingeift meiſt mit Thad 
fer Bewegung; er befige vorzägliche Reitzbarkeit 
und halte Har; oder flichtiges Oehl in ſich. V. I. 
E. Smith Anmerfung über die Gattungen Paede. 
ror:, Wuiferia und Hemim: ri; P. bonae fpel 


gehöre zu Hemimeris, unter welche Gattung fie Zin , 


ne felbf mit dem Bennahmen dinul- vormahls 
brach: habe; die beiden andern Arten zu W alfentay 
welche beide Gattungen Hr. Sm. nun genauer be 


ftimint, zu der ziwenten aber (Hemimeris) noch gue _ 


von Lurris und Na: quın zur C- ir gezähfte Arten 
bringt, obgleich diefe fomohl als jene 4, Die beiden 
andern aber nur 2 Etaubfäden in jeder Blume haben. 
VI: Von inm and) Bemerkungen über einige Brit 
tifche Arten Weide; er fcbranft fich hier auf die Baus 
me mit bennahe weichem und am Rande wie eine Sage 
gezacttem Laube ein; man müfle fie vor, zu und nach 
der Zeit Der Reife der Samengehäufe unterfuchen; fe 
befchreibt Hr.Sm. hier 12 Arten (denen noch mehrere 
folgen follen), unter welchen erS. purpurea yon He- 
lix. phylicifotia von einer angeblichen Spielart uns 
‘fer dem Nahmen nigricans als eigene Arten unter 
fiheidet, und 3 neue Arten, die auf Gumpfboven 
wachen, Croweans (nach feinem Greunde Crowe, 
der ihm ben dicfer Arbeit fehr gu Halfe fam), laurina 
and petiolaris (nad) Didion) aufftelt. XX, Ihm 
verdanfen wir auch die Beffimmung der botanifchen 
Kennzeichen von 4 Neuholländifchen Pflanzen aus der 
natürlichen Familie der Myrthen; es find 2 Arten 
Lepte'permum, grandifolium und imbricatum, 
Eine Art Melaleuca (fquarrofa) und Eucalyprus 
(marginata); fehrgering fen der Unterfchied swifchen 
den Gattungen Melaleuca u. Metrofideros, ſchwan- 
fend der Charakter der Linn. Polyadelpbia; von Hn. 
Smith) ift endlich aud) XXIII. eine Befchreibung der 
in England gereiften ſchoͤnen Frucht von Cycasrevo- 
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‘lata, nebſt 2 mit Farben erleuchteten Abbildungen. 
VI. R. A. Salisbury Beleuchtung deer Gattung do⸗ 
landra, mit einer Abbildung, und, wie die nächft fole 
- gende Abhandlung (XX1V.), in welcher der Verf. die 
Arten des Heidefrauts abtheilt u. befchreibe, in Latein. _ 
. Sprache abgefaßt; obgleich‘ ver Verf. manche fonft 
dazu gezählte Pflanze, felbft unfere gemeine Heide, von 
Diefer Gattung trennt, Dagegen aber Blärien damit 
vereinigt, fo mar es ihm dod) nicht ſchwer, nach den 
zahlreichen Arten, welche Thunberg, Aiton, Anz 
drews, Wendland, bekannt gemacht haben, deren 
: Benennungen der Verf. öfters geändert hat, aus nod) 
ungedrudten Nachrichten Golander’s, Gibthorp’s, 
Rorburgh’s, undaus den-reichen Ernten, welche I. 
. Mulder, F. Maffon, G.Aibbert, aus dem mirtägis 
gen Africa nad) Europa gebracht Haben, 246 Arten 
hier aufzuftellen, von welchen 99, ‘piculifolia vom 
Olymp, polytrichifolia von Liffabon, oxycoccifo« 
dia, ficaefolia, faufta, tomentufa, auricularis, glo- 
mifolia, campanularis, lavandulifolia, bumifufa, 
eriftaeflora, azaleaefolia, veficularis, lachneae- 
folia, falax, cumuliflora, lucida, munda, fabrilis, 
brevifulia, chlamydiflora, felaginifolia, pannofa, 
ciliciiflora, xeranthemiflora, flofculofa, labialis, 
barbigera, bruniaefolia, turmalis, dictaeflora, fili- 
formis, penicilliflora, placentaeflora, {quamaeflo- 
sa, diosmacfolia, palliiflora, tegulaefo:ıa, holufe- 
ricea, nana, facciflora, cyrillaeflora, cufpidigera, 
. Jongiflora, cerviciflora, pulvinifurmis, alveitlura, 
prachialis, nolaeflora, fefta, fallax, parili», pufilla, 
tragalifera, Blenna, pulchella, curvifolia, fquarro- 
fa, capax, daphniflora, pellucida und hyflupifolia, 
alle aus dem mittägigften Africa, tenuis, carduifor 
lia, tubercularis, cornuta, Corydali-, vernicifiora, 
lyrigera, geniftaefolia, periplocaeflora, dianthifo- 
lia, nodifiora, brunjaefolia, equifetifolia, turgida, 
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veftiflua, fquamaeflora, caefia, fty!ofa, modefts, 
decora, velitaris, ftagnalis, fceptriformis, clavae | 
flora, pyxidiflora, pubigera, curviroftris, gracilis, \ 
intervallaris, cyathiformis, turrigera, turbiniflora, 
embothrifolia, pavettaeflora, nidiflora u. borbo. 
niaefolia hier zuerft öffentlich befchrieben werden; 
Hr. S. hat aber auch die ſchon vorhandenen Abbi. 
dungen beurtheilt, und manche Synonymien berich- 
tigt: So vereinigt er Chunberg’s Er. virgata 6 y. 7 
mit Lınne’s Er. ahfinthivides u. hifpidula, Zinne’s 
Er. arborea mit feiner caffrs u. fcoparia, Andrew's 
Er. bruniades mit Chunberg’s Er. capitata, Kine 
nes Er. calycina mit feiner Er. vefpertina, feine Er. 
carnea mit feiner Er. purpurafcens, Thunberg’s 
. Er. Petiverii 3 mit Linn. Er. Plucknetii, Andrew’s 
Er. Patterfonia mit Zinn. Er. abietina, Rinne’s Er. 
coccinea mit feiner Er. tubiflora, Willoenow’'s Er. 
octophylla mit Kinn. Er. fafcicularis, Chunberg’s 
Er. coccinea mit Linn. Er. abietina, Wildenow’s 
Er. verticillata mit Linn. Er. mammufa, des letzten 
Er. parviflora mit feiner Er. pubefcens, feine Er. 
ftrigofa mit Zinn. Er. perfoluta, Zinne’s Er. viridi- 
purpurea mit feiner Er. mauritanica, Willdenow’s. 
Fr. quadriflora mit Linn. Er.Bergiana. Rinne’sAn- 
dromeda droferoides mit Thunb. Er. glutinofa, 
| Rinne’sEr.corifolia mit feiner articularis ; fo trennt 
er 3.5. Sergius Er. empctritulia von der Linn, dies 
fesNahmens. IX: Dawfon Turner gibt von 4 neuen 
Arten Meergras Fucus rufeifolius, crepulatus gug 
MPortugall, clavellofusu.Wigghii), welche amStran⸗ 
de von England wadfen, Beichreibung u. Abbildungz 
X. . el, Avelar Brotero zu Coimbra von der Calli- 
co-calpecacuanha, welche die braune Ipecaeuanha 
liefert; XIII. Hr. Prof. Curr Sprengel von der nach 
Diefem berühmtenPortugief. Rräuterfundigen benanns 
ten Brotera perfica, aus der 14., und der Muftelia 
\ . . 
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eapatoria aus der 19. Claſſe; XXIT. Chom. Suely 
Sor(ter von einer aufrecht wachfenden Art Weilchen 
aus Nordamerica (concolur); XVill. For. Corten 
Da Serra von der der Agave fehr nahen Neuholläns 
Difchen Gattung ioryanthes Befdreibuyg (vie drey 
exften.in atein. Sprache) und Abbildung.. XV. &, 
Wefton Dilwyn ein Verzeichniß feltener Pflanzen, 
welche in der Gegend von Dover wachfen, mit einigen 
Bemerkungen und einem Nachtrag, worin auch Sifym- 
brium murale dahin gerechnet wird; fonft unter ihe 
nenValeriana rubra, Iris foetidifima, Narciffns 
poeticus, mehrere Arten Orchis, und Ophrvs, fehe 
viele Faci und Confervae. Nach einer Nachricht ie 
Anhange hat W. Wade zu Dublin nun aud in Fro 
land E-iucaulon feptangulare gefunden.— XVII. 
Generalmajor Thom. Davies liefert von einem Vogel 
aus Neu⸗Suͤdwales (Menuria fuperba) aus der Ords 
nung der Hühner, mit einer langen Schwanzfeder, 
eine funftmäßige Befchreibung und mit Farben erleuch- 
tete Abbildung. VII. und XX1.%. 3. Englefield 
Beobachtungen Über einige merfwärdige Lager von 
Slintenftein in Kreidegruben der Ynfel Wight; er 
bricht Darin in Nieren von einer Fault groß bis gue 
doppelten Größe eines Mannstopfes. 


Mes und Paris. 

Bey Colliguon ift erfchienen: Manuel d’hiftoire 
natureile, traduit de Vailemand de J. Fr. Biue 
MENBACH. par SOULANGE ARTAUD (Affeffor . 
der K. Sorcietät der Wiffenfchaften). 1803. T.L' 
5266. T.i. 472 ©. in groß Octav, mit 30 
theils ausgemahlten Rupfern, — Der Hr. Aſſeſſor 
har nicht nur, was die Ueberfegung felbft betrifft, 
alles geleifter, was man von einem der Sache futte 
Digen und beider Sprachen mächtigen Gelehrten . - 
erwarten fann, fondern noch überbem fo vielen Gleif 
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und Sorgfalt auf diefelbe verwandt, daß fie das 
Durch manche Vorzüge vor der Deutfchen Urfchrift 
erhalten. Go hat er 3.B. die fämmtlichen Citate 
pon Abbildungen und dergl. in den Werfen felbft 
nachgefchlagen und verglichen, und dadurch manche 
Heine Unrichtigkeiten verbeffert, die fich, ben den 
wiederhohlten Auflagen des Originals, durch Druck⸗ 
fehler oder Verfehen eingefchlihen hatten. Hin und 
wieder hat er eigene Anmerkungen beygefuͤgt, fo wie 
ibm auch vom Verf, zahlreiche Zufäge und Berichtis 
gungen mitgetheilt worden. Auch find die Synony— 
men, und zwar nicht nur die Scangöfifchen und Engli: 
fchen, fondern felbfl die Deurfchen, von Hrn. A. dir 
ſehnlich vermehrt, und am Ende ein fehr voll ftandiges 
und genaues vierfaches. Negifter über diefelben, fo 
wie nod) aufferdem eine Table méthodique zu jedem 
Bande bengefügt. Auffer den jum Deutfchen Drigis 
nal gehörigen Rupfern find nod) 23 ausgefuchte Tas 
feln von des Verf. Abbildungen naturhiflori/cher 
Gegenflände, und zwarnicht in Nachflichen, fondern 
in Driginalabvräden, theils ſchwarz, cheils illumi— 
nirt, hinjugefommen, und Auszüge aus den Dazu ges 
Horigen Erklärungen behoͤrigen Ortes in den Tert eins 
gefchaltet. — Die Charafteriftif ner Thiergefchleche 
ter und Gattungen ift nicht fo, wie in der Uefchrift, 
Lateiniſch angegeben, fondern durchgehends ins Frans 
zoͤſiſche Überfegt. Auch ſtehen, zur leichteren Leber 
fiche, die Trivialnahmen derGattungen und ihrer Syn⸗ 
Onymien in Einer gebrochenen Columne, und die Chas 
raktere mit den Citaten der Abbildungen daneben ix 
einer andern. Lauter vortheilhafte Abanderungen, die 
aber nebft ven Zufägen auch die Vertheilung des Gans 
zen in zwey Bande (— fo wie der Nuffifchen Ueberfets 
ng in drey —) ndthig machten, die fic) Übrigens auch 
2 Im Aenffern durch ſchoͤnen Drud u. Papier auszeichnen, 
' — — 
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B Tabinaen. 

ey Cotta: Die Braut von Meſſina oder die 
drey feindlichen Prüder,, ein Trauerſpiel mit 
Ebsren, von Schiller. 1803. Octav 162 Seiten; . 
ohne die XIV 8. betragende Vorrede über den Ges 
Brauch des Chors in der Tragödie. 

Ein jedes neues dramatifches Städ von Hen: 
©. Schiller bedarf zwar feiner Anzeige in oͤffent⸗ 
lichen Blättern, da es ohne dieſe Doch gewiß im 
Die Hände aller Liebhaber der fchönen Literatur 
koͤmmt, und zu einer ausführlichen Beurtheifun 
- #ft in unfeen Blärtern fein Raum; aber cheils if 
‘jedes: neue Product des erften tragifden Dichters 
unter allen befannten Nationen, der noch für das 
Theater eigene Arbeiten liefert, zu einer Anzeige 
wenigſtens berechtigt, da Recenfioneu doch nice, 
ein Stillfchweigen über folche Erfcheinungen beob⸗ 
achten dürfen, von welchen die ganze gebildete 
Welt fprighr, theils veranlaffen ung geiviffe Acufs 
ferungen des Hrn. Verf. in der Vorrede zu einet 
Mittheilang unferer Gedanten on dieſe. 
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He. v. & glaubt, daß dle Winereinfährung 
des Chors als rheilnehinende Perfon an der Hande 


lung das Zraugefpiel erſt wieder- auf die von ihm 


erreichbare Höhe btingen koͤnnte. Er fagt: der 
Chor wirde ohne Zweifel erft Shafefpear’s Ira 
gödie ihre wahre Bedeutung geben, . Wis fönnen 
ung nicht uͤberzeugen, daß der Chor eine noth⸗ 
wendigen Theil des Trauerfpield ausmade. Wir 
finnen e8 nicht, im fo fern wir das Trauerfpiel 
als für die Vorftellung auf dem Theater bearbeitet 
anfehen. Wir können das nicht, in fo welt mie 
die Tragddi als cin dramarifihes Gedicht, das 
auch bey dem Lefer einen großen Swed - erreichen 
fann, betrachten, und glauben, dag Shafefpear’s 


5 Meiſterſtuͤcke, fo wie fie find, ohne den Chor ihre 


wahre Bedeutung haben, Wie fich dev Chor auf 
ver Bühne ausnimmt, welchen Cffect. & da ger 
währt, darüber getrauet fich Rec. fein beftimmtes 
Urtheil zu fällen; denn wenn er gleich viele Theas 
ter mehrerer Nationen in der hörhften Vollkommen⸗ 


deit, die die legten zwanzig,bis dreyßig Jahre dam 


boten, fab, fo hat ec dod) den Chor als theilnche 
mende-Perfon an der Handlung nod) nicht auf der 
Bühne gehen, und wagtes alfo nicht‘, Äber die 
Wirkung desfelben in diefer Beziehung abfprechend 
zu urtheilen. Er glaubt aber, Daß wenn auch der 
Chor in einem Stuͤcke, auf. einem beſtimmten Thea 
ter gegeben, von guter Wirfung geweſen ſeyn follte, 
fic) daraus noch gar nichts für "feine allgemeine 
Wiedereinführung frhließen läßt, da fo viele Gu 
fers dem Einführen des Chors durchaus unginfti 

ſcheinen. Was er über den Chor in Rädficht au 

theatraliſche Vorftellung denkt, glaubt er auch au 

das Irauerfptel, als ein dramatiſches Gedicht zum 
Lejen berechnet, anwenden zu Dürfen. Da Ree. 
ben Chor nicht für ein weſentliches Stuͤck ves 


\ 


135.56, ben 23. Aug. 1803. 1347 


Trauerſpiels anerfenne, fondern für etwas zu einer 
beliebigen Form Gehsrendes, deffen Vortheile- im 


den meiſten Fallen der Dichter auf andern Wegen 


— 


erreichen kann; eine Form, die wieder ſehr große 
Nachtheile und Unbequemlich?eiten mit ſich fuͤhrt: 
fo duͤnkt ihm die Wiederherſtellung des Chors, 
‚wenn fie nur einiger Maßen häufig in dem Trauers 
fpiel Statt finden follte, von den bedenflichfien 
Zolgen. Wir reden hier. bloß von dem Chor als 
einer theilnehmenden Perfon an der Handlung: 
denn daß der Chor, und faft nur der Chor allem, 
die Möglichkeit der Anbringung großer Inrifcher 
Schönheiten im Trauerfpiel gewährt, raumen mir 

ern ein; aber dieſe Schörheiten möchten unfere 
sm achtzehnten. Jahrhundert gebildeten Menfchew 
nicht auf Unfoften eines andern Vergnuͤgens, was fie 
im Trauerfpiel erwarten, erfaufen wollen. Gefr. 
wenige-Dichter würden ung ohnehin lyriſche Schoͤn⸗ 


beiten geben fonnen, und die allgemeine Wieders | 


einführung des Chors als Theilnehmer der Hands 
Jung möchte. uns unausbicidlid) ganz in die Gats 
‘sung des Gententidjen, Sroftigen, zurückbringen. 
Schon das iſt ‚gegen den Chor, daß er zur Form 
eines alten KRunftwerfs gehört. Keine Nation has, 
ohne großen Nachtheil fic) die Feifelu der Form 
älterer, längft verblüheter, Balter angelegt. Deuts 
fche gemachte Griechheit fcheint fich feiner Dauerns 
den Einwirkung erfreuen zu fönnen. Ein großes 
Genie fann einmahl in ciner alten Dichtungsart 
ein Meifterwerf liefern, wie mir folches in hoͤch⸗ 
fier Volltommenheit in Gorhe's Sphigenien befigen, ” 
we der Verfaſſer aber doc) den Chor nicht einführte. 
Mag immerhin ein anderer großer Dichter der 
Chor in einem Trauerfpiele auftvetey laflen, nur 
Dagegen, daß dicfes niche algemeize Regel werde, 
- find unfere. Einwendungen gerichtet. Cin. anderes 


\ 


J 
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iſt e8, einem verderdten Modegeſchniack entgegen 
zu arbeiten: ein anderes, eine Form ausſchließ⸗ 
lich feſtzuſetzen, deren haͤufiger Gebrauch dem Ver⸗ 

figen, was unſere gebildeten Menſchen vom 
SF anertpiele erwarten, fo, leicht Abbruch thun dirf⸗ 
fe. Es iff bemerkenswerth, daß die Neigung, in 
der Form zu wechſeln, vorzuͤglich uns Deutſchen 
eigen ſcheint. In den Griechiſchen Tragikern, die 
wir beſitzen, finden wir keine Spur davon; eben 
> fo wenig iſt ben Shakeſpear und bey den erſten 
‚ tragifihen Dichtern der Franzoſen, deren Schoͤnhei⸗ 

ten von untergeordneter Art wir nicht  verfennen. 
dörfen, ein fichtbares Beftreber nach Abwechslung 
der Form zu finden. 

Sollten wir hier gelegenheitlich einen Wunſch 
aͤuſſern dürfen, fo. wäre es der, die vorzüglichften 
Stuͤcke des Euripides durch Hrn. v. Schiller’s Mei⸗ 
fterhand überfegt zu haben. Die Scenen aus des 
Phönicierinnen in dem zwenten Bande feiner Gee 
dichte erregten auf Das lebhaftefte diefen Wunſch, 
der nur in feiner Vollfommenheit durch ein fo 
großes tragifches Genie, das zugleich unfere Spras 


che zu dicfem Zwecke fo trefflich zu. behandeln weiß, 
exvenht werden. kann. | 


- Hannover. . 

Erfahrungen über die Wirkung derEifenmittel 
im Allgemeinen, und des Driburger Waflers ins- 
befondcre, von J D. Brandis. In der Hahn⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1803. Octav ©.258. Wenn 
ein denkender Arzt, mit dem Gange feiner Wiſſen- 
fchaft, mit dem Trug fo mancher herrfchenden Meis. 
nung und den Mangelw auch der beten. befannt, 
fid) mit gewiffenhafter Entfernung alles deffen, was 
auf die feinige gefährlichen Einfluß haben könnte, 
feſt an Erfahrung Hält, fo find feine. Beobachtungen 


t 
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für jeden, der es hie feiner Wiffenfchaft mohlmeine, | 


ein höchft willfommenes Geſchenk; der warme Dant 
des beffern Theils feiner Mitbrüder fann daher dem 
Merfaffer diefer Schrift um fo weniger fehlen, da er 
feine Meinungen theils mit einleuchtenden Gründen - 
unterffügt, theils mit einer Befcheidenheit duffert, 
die heut: zu Tage eine immer feltenere Gabe der 
Schriftſteller, auch in diefem Fache, iſt. Im erſten 


Abjchniete theilt der Hr. Hofr. allgemeine Bemerfuns: - 


gen über die Wirfungsart der Eifenmirtel überhaupt, 


und nahmentlich der eifenhaltigen Mineralwaſſer, 


mit; nur der rothe Theil des Blutes erleide ourch 
das Achmen eine finnlide Veränderung (follte nicht 
auch die Lymphe von dem Sauerſtoff gerinnbarer wer⸗ 
den?), und bringe dann in der lebendigen Faſer eine 
ſtaͤrkere Zuſammenziehung hervor, ſo wie es mit der 
hohen Roͤthe auch an dieſer Kraft verliere; 3 daß doch‘ 
auch Thiere mit nichtrothem Blure aus dem Luftkreiſe 
‚Sauerftoff einfaugen, haben neuerlich die Erfahrun⸗ 
gen der Herren Soͤrg und Saurmann gezeigt; das - 
Cifen im rothen Theile des Blutcs fen das leitende . 
Hrgan des Sauerſtoffs; ; einer durch Blutfluß erfchöpfs- 
ten Kranken wuͤrde frenlich eine ftarfe Gabe Eifenfeile — 
. oder Bitriol übel befommen, ein mildes Stahlwaſſer, 

lange genug gebraucht, gerviß heilen, defto gemifs 
fer, da és in Diefem mit dev Kohlenfäure ein in den - 
thieriſchen Säften fo leicht aufloslides, fich ihren 
aflimilivendes, Salz macht; aud) ſchmeckt darin apfe 


geloͤſetes Eiſen ſtaͤrker, als wenn die gleiche Menge a 


Eiſen in irgend einer andern Säure aufgelöfet wird, 
ll. Allgemeiner Begriff von den Krankheiten, in weis 
chen ſich Cifenmictel wirffam zeigen; von den mans 
cherley Arten der Kacherie, welche der Hr. Hofe. nun: 
ſehr deurlich aus einander fegt, und zeigt, daß fie 
oje unrichtig einer vermehrten Empfindlichkeit der 
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Merven zugefchrieben werden, da vielmehr Die eiys 
pfindenden Organe durch die Störungen in den Vers - 
Dauungswerfzeugen leiden; RKranfe viefer Art ems 
“ pfinden den Einfluß. einer veränderten Wärme, Feuchs 
tigfeit, Electricizär des Lufttreifes, eines veränderten 
Merhäftnilles ihrer Beftandcheile, insbefondere von 
Gasarten, weit fchneller und heftiger, als Befunde, 
Huͤſtelnde, Schnellachmende, felbft Schwindſuͤchtige; 
Dod) ift ihre Kraft, die a pate der Lungen 
gu ſchwaͤchen, nicht fo gisß, dab man daraus ihre fo 
Schnell tödrliche Wirkung erflären fonrte; das Auss 
athmen geighichet ben folchen Kranfen nie fo vollkom⸗ 
men, ale Das Cinathmeny daher bleibe immer Luft 
in den Lungen zurüd, welche die Eigenfchaften der 
-Gasarten annimmt. 111, Urfachen der Kachexie; 
Dahın rechnet der Hr. Hofr. alles, was die Lebenss 
kraft im Allgemeinen vermindert; in der Kacherie 
Der Kinder, welche fie überhaupt weit leichter ertras 
gen können, find Eifenmittel und lauwarme Bäder 
die fräftigften ; eben fo fräftig find beide in den von 
Brown fo genannten afthenifchen Fiebern ; aud) ver⸗ 
dorbene Luft äuffere ihre erfte und vorzuͤglichſte Wirs 
tung auf die Werfzeuge der Verdauung; Als eine 
ſehr häufigellrjache der Kacherie führe der Hr. Hofr, 
eine zu ſchnelle Entwickelung des Leibes gegen Die Zeit 
Dev Mannbarfchafe an, wo fie denn bey dem einer: 
Geſchlechte Bleichſucht, bey dem andern Nypochondrie 
herbeyfuͤhrt. 1v. Bleichfuche oder Ehlorofis, ben 
welcher das Zuruͤckbleiben des Monathsfluffes nichts 
weniger als weſentlich fey; ein ihr ähnliches Uebel 
bey Juͤnglingen von veinen Sitten um die Zeit der 
Manubarkeir; in der Bleichſucht fenen die Eifenmits 
tel die einzig wirffamen, mit deren Gebraude man 
Daher nicht früh genug anfangen fonne, dor) mit bes 
. ftdndiger Aufmerkſamkeit auf die natürlichen Auslee⸗ 
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sungen; Geſchwulſt der Fife oder des ganzen Leibes 
wie fie oft bey ſolchen Kranken vorkommt, und dur 
warme Suß- und Qualmbader wohl bis zur Hautwaſ⸗ 
ferfucht feige, fah der Hr. Hofe. ben Rachectifden, 
vornehmlich ben Bleichfächtigen, nach einigen fühlen 
Stahlwaflerbädern verſchwinden; fühle oder falte 
Kinftiere davon halfen ihrer Leibesverſtopfung am 
beften abs Mittel, welche Die Unchätigfeit der Dave 
me heben, 3.5. Klyſtiere von Driburger Wafer, 
fenen auch die befien Wurmmittel. V. Kacheetifche 
Lähmungen; ihe Unterfchied von andern, Fehr anſchau⸗ 
lich dargeftellt, in welchen Stahlinittel, vornehmlich 
aber Stahlbäder, die befren Dienfte leiffen, daß 
Hr. B. verfihert, er habe von 30 und mehreren Kram 
ten, welche in Diefer Abficht den Driburger Brunnen 
* befuchten, feinen einzigen ohne Deilung bleiben gefes 
ben; niche fo wirkſam haben fich diefe bey Lähmungen _ 
geduffert, wo fich eine neue, Die Bewegung des Glie 
bes verhindernde, Abfonderung im gelähmten Gliede 
erzeugt hatte. Vi. Unfruchtbarfeit, zu frühe Geburs 
sen, und weiſſer Slug der Srauenzimmer; in den meis 
en Arten des legten reichen Stahlarzneyen nicht him, 
1. Hypochondrie und Hyſterie; auch hier maffe man 
vorzuͤglich auf die Stufe der Lebensthätigfeit in dex 
Organiſation achten ; da, wo befländiges faures Auf⸗ 
ſtoßen eine fehlerhafte Abfonderung in der großen Mas 
gendrüfe anzeigen, habe er ven Driburger Brunnen ans 
wirffamften gefunden; in fehlerhaften Atfonderungen 
der Galle mülle man fo wenig, als bey fehlerhaften Abe 
fonderungen im untern Theil der Gedöruie,.mit Stable 
waſſer anfangen, aber ſchließen. VILI. Gicht, Po⸗ 
Dagra, Rheumatismus und Haͤmorrhoiden; wo mit 
jene: Kacherie verfnäpft ift, wirken Eifenarznenens 
zaͤder fordern große Vorficht, und find fehr oft zweck⸗ 
widrig; nus da, wo fich der Kranke im Zuſtande des 
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Bloichſuͤchtigen befindet, koͤnnen warme Bäder etwes 
"helfen; ganz anders wirfen hingegen Stahlmirtd 
und laumarme (ja nicht kalte) Eifenbäder im Rhew 
Matismus.,.und reichen oft allein hin, unterftiger 
‘aber, ‚mo: eine bleibende und bedeurende Abfonde- 
rung von rhenmatifchem Stoffe Statt gefunden hat, 
die Quedfilberarznenen kräftig; Goldader, wenn 
fie nur oͤrtlich war, hat der Hr. Hofer. oft mit 
Kinftieren aus kaltem Waſſer und etwas Eſſig, 
Durch .faltes Verhalten der feidenden Theile, um 
häufige Bewegung des ganzen Keibes, glücklich be 
tämpft; two fie mehr meraftatifch war, nach dem 
‚leidenden Theile bald mit geblärterrem Eifigfahe 
and dergl.;, bald mit Schwefel, mit Myrrhe, mit 
Aloe, und, bald,. wenn die Leber daben leider, mit 
Aether, mit Terpentinöhl; oder Dehlen; mo fie 
mit einer allgemeinen Kacherie verbunden waren, 
mit Stahlmitteln. IX. Scorbut und Hautaus 
fchläge; fener gehört offenbat unter die Racherien, 
verträgt aber nicht jedes Cifenmittel, am befier 
Stahlwaſſer; naſſe Ausfchläge, ben welchen fein 
befonderes Gift zum Grunde liegt, heilen fie gleich 
falls, vornehmlich als Bad gebraucht, nicht aber 
trockene, welche meift ferophulöfen Urfprunge find; 
Ausfchläge, auch im Gefichte, - vornehmlich ven 
Kupfersusfchlag, fah der Nerf. nach dem Gebrane 
che einer Salbe aus weiſſem Fräcipirar und Eibifch 
' falbe, räglihem Baden und Trinken des Driburs 
ger Waſſers, und täglich mehrmahls wiederhoble 
tem Ginreiben des rothen Bodenfages aus dem 
Brunnen, fich veriteren. X. Rachitis und Atros 
pbie, welche der Hr. Hofe. öfters durch anhalten 
den Gedrauch laumarmer, vornehmlich Eiſenbaͤder, 
und innerliche Stahlmittel geheilt hat. 
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N : ‚Braunfchtweig m. Leipzig. 
paziergang Nach Sytacus im Jahre 1802, von 
JF G. Seume. 1803. gr. Ditad. Aufrichtig eins 
Geftanden: Cine Reife nach Italien, 491 Seite 
enger Druck, fann einem Lefer bange machen, der 
ſchon manche Reife nach Italien, von Deutſchland 
and Sranfreid) “aus, in Händen gehabt hats und 
doch trabt han mir dem Werfaffer, als Sußgänger, 
kieber ducch Did. und Dünne, als man manchen 
andern Neifenden-in- feinem Retfewagen, oder an der 
Seite feines Cicerone. begleitet, oder, welches häufig 
der Fall ift, als man, an feinem Sthreibtifche, wo er 
erft Die Reife vollendet, aushalt. Das Individuelle 
Diefes Reifenden, das fo viel Charafter und Phys 
fionomie hat, gibt der Erzählung einen eigenes 
Gang, und dem Ausdrucke eine eigene Farbe. Ein 
unbefangener Kopf und-ein biederer Deutfcher Sinn 
erwirbt ihm Achtung, auch two man ihn Aber die 
Linie des Convetttionellen ein wenig hinausgehen 
ſieht. Hr. Seume, ſchon fonft als ein im Deubs 
ſchen Publicum beliebter Schriftſteller bekatint, vere 
bindet Menfchenfunde mit So Gefühl: the die 
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reine und fihöne Natur, und wird an vielen Stel⸗ 
len ihr Prieſter und Herold, felbf in einigen artis 
gen Poefien: fo gefiel uns worzäglich eine Klage 
der Ceres S. 312 f. über ihr Giclien. Durch fehe 
verſchiedene Schickſale hecumgetrieben, unternahm 
Hr. SG. die Reife zu Fuße im December 101 von 
Dresden aus über Prag, Wien, Tie, Venedig, 
längs ver Käfte Hin, wo die Ucherfdwemmungen 
der Ströme die Armuth und das Elend des alten 
Gouvernemenfs wid des Kriegs auf eine unglaub- 
liche Höhe gebracht hatten. Die Franzefen waren - 
noch in Italien; Derfchiedene Gefinnungen der Fras 
liäner gegen fie, und über fic. Das Elend des fo 
tief gcfunfenen und nod) fo vernachläfligten Venedigs 
ift herzſchnedend. Don Canova’s Hebe im Haufe 
Alberici fpricht Hr. S. mit dem größten Entzäden. 
Die Reifeerzählung iff in Briefen an einen Freund 
gefaßt, als wären fie auf der Stelle gefchrieben. 
Man ftößt auf hundert fleine Bemerfungen , . die 
einen pfochologifchen Ginn und Zwed haben, Vie 
les über die Theater, die er fah und befuchte, frou 
von Deutfchland aus. Faſt zu laut über die Dos 
lizeyſuͤnden der Landesfürften in Anfehung der Chaufe 
feen und Chaufleegelver, und noch die Unwiſſenheit 
und Sorgicfigfeit ben Anlegung und Erhaltung dee 
Chauffeen, S. 155 f., weldhe auf andere Laͤnder 
nicht weniger patfen. Der Weg über Ancona, Tos 
Ientino, Foligno - nach Rom, und, ohne langen 
Aufenthalt, auf Neapel, bieret einem Fußgänger 
manche Anſicht an, die ein bequemer Reiſender 
wicht genieße. Das felige Campaner Thal! ©. ıx5, 
immer noch in feinem Werfall entzädend. Man 
glaubt, der Hügel, wo der Zalerner Wein wuchs, 
fer Durch Erverfchütterung verjunfen. Doch wis 
eilen mit Oru. ©. nad) Palermo, ©.199. Etwas, 
was man fis nicht ausfuͤhrbar hielt, führte der 
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entfchloffene und beharrlihe Mann dod) aus, er 

ducchreifete ju Fuße die ganze Inſel in der Rundez 
Dich ift narürlicher Weife der intereffantefte Theil 

Der Reife. Ein fo frenmithiges Mann mußte durch 
die Verfaffung und Verwaltung der Inſel oft bis 
zum Glud) der Bedrädungen des Volfs bey dem 
Segen der Natur hingeriffen werden! wo Alles erns, 
sen, Niemand fden wil, nur über den Fleiß und 
deffen Früchte als Raubthier herfält, wo fchon die 
Natur in aller Fille darreiht. Die Bibliothek zw 
Palermo, und the Biblochefar, Pater Sterzinger, 
werden fehr gelobt. Biel Nähmliches von Lando» 
Tina, von dem der Verf. wohl aufgenommen und, 
wie Andere unferer Deutfchen, die nach Sicilien 
kamen, aber Manches belehrt ward. (5.266 aud 
eine Erfldrung von ihm von dem vivoc woAsoc oder 
works. (Pollur VI, 16. Aelian Xi, 31.), den er 
von einer Art Spracufer Wein erflärt, und auf 
ton die Stelle in der Odnffee (VII, 121.) und He 
fiod’s Berfe Gro f. deutet.) Sehr zeichnet ſich 
Tatanea und das Haus Bifcaris, durch Eyltur und 
Humanität, aus. Die Naturallenfammlung des 
Ritter Gioent, reich, Infonderheit an vulcanifchen 
Producten und an Steinen, and Darunter fchöne 
‚große Stuͤcke Bernflein aus Siciliens ein Beſuch 
* des Aetna, immer nody anziehend, wenn mon aud 
fo viele andere gelefen hat. Auch eine Critif Aber 
Virgil's Verfe vom Atlas (IV, 248 f.), die gae 
' pidge ungegränder if; der Schmuck ift uͤberhaͤuft 
und nicht in der natürlichen Ordnung (©. 330). 
Eine lebhafte Erzählung bow einer Crcurfion von 
Meapel aus, nad der Gegend von Pozzuoli, nag 
dem Befuv, nad Paͤſto. Denn die Rictreife ging 
wieder über Neapel, Nom, Mailand, durch Die 
Schweiz nah Paris, und Über Frankfurt wieder 
wach Leipzig: Hier und da koͤmmt Manches vor, 
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"was den Perf. charakteriſirt; Vieles vom tra— 
‚ rigen Zuſtande Ataliers, befenders S.426 f., fet 
Rücktehr der Sierardie, from wee. ro bitter 
wee. und den araufamen Behandlungen der ar 
.men Teapoliraner; Murat's Ruf; und S. 335 
“Cie Naturverdnderungen zwiſchen Enracus und dew 
Zuͤrcher See; aud) eirige ung angenehme Norizen, 
wie &.391, 92, von dem vortreffliden Baron von 
Schellersheim, den der Berf. zu Florenz fand; 
€. 439 eine Bemerfung am Laocoon über den Ze 
fer am linfen Seine. 


Hrilbronn am Neckar. 

Erläuterungen der Erregungstheerie, ven Joſeph 
Frank, Primararzt im allcemeinen KRrantenhaufe 
zu Wjen. Cine srente, durchaus neu bearbeitete, 
Auflage des im Nabe 1797 unter dem Tirel: Er 
Adurerurgen der Browniſchen Arznerlehre, erfchiene 
hen Werkes. 1203. 3** Ceiten in gr. Octav. In 
der Vorrede ſagt Hr. F.: "Wenn ich bedenfe, daf 
man in Deutſchland ver mice viel mehr denn adıt 
Yahren ten Rahmen Vromn faum fannre, Daß” 
u.f.w. (Rec. fennt Tech manche erste, die ver 
mehr als zwanzig Jahren Brownen nide bloß nabs 
menifish, fondern perföntich recht ſehr gut kannten, 
und er ſelbſt war 177- ben feiner erffen ofients 
lichen Vorleſung gegenwärrig. Trelleiche kannte man 
thn nur zu gut.) Zei: Verk babe den Zweck, vie 
Erundfäge der Browriſchen Lebre ferner zu prüfen, 
vorzüglich ater tie Klippe und Mifbräuce zu be 
zeichen, an welchen diejenigen zu ſcheitern rflegen, 
weiche ohne gehörige Erfahrung dieſe Grundfäge zum 
Richifchnur ihrer Behar Mura an Kranfenbette wäh 
len. Dieſe Grundfüge umf-fien freplich riche als 
les, ſenen weis entfernt, vebfommest bearkeiter zu 


ſeyn, gewaͤhrten aber doch unendliche Dorrhcile 
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. der Theorie und Praris.— In neueren Zeiten 
babe die Brownifde Lehre durch den Einfluß der fq 
genannten critifhen Philofophie . eine Geftalt erhal 
ten, unter welcher der Verf. die von Hrn. Cappel 
erwähnten Vorzüge nicht mehr an ihr erfennen fann, 
Die in der erften Ausgabe vorfommenden Kranfers 
gefchichten hat er hier weggelaſſen. Kıfte Abrheis 
lung. Allgemeine Betrachtung der Zuftände, in wel 
chen fic) lebende Weſen befinden-finnen. Diefe 
Abtheilung begreift neun Abfchnitte, welche folgende 
lleberfchriften führen: 1. Leben. 2. Geſundheit. 
3. Anlage (2). 4. Krankheit, 5. Eintheilung der 
RKeanfheiten in allgemeine und oͤrtliche. 6. Erre⸗ 
gungstranfheiten (2). 7. Hnperfthenifche Rranthet- 
ten. 3. Aſtheniſche Kra:fheiten. 9. Wiedergenes 
fung. Zweyte Abthei.urg. Befondere Betrachtung 
des Einfluffes der befannteften unter den crregens 
den Kräften auf die Erzeugung der verfchiedenen 
Erregungszuflände, -aud) in neun Abfchnitten: x, 
Luft. 2. Warmeftoff. 3. Nahrungsmittel. 4. 
Blut. 5. Verſchiedene vom Blute abgefonderte 


Säfte, vorzüglich Sumen und Galle. 6. ticht, Ge⸗ 


ride und Schall. 7. Verrichtung des Hirns und 
der Nerven. x. Musfelbewegung. 9. Arzneymittel, 
Gifte und Anftecungsftoff. Man muß dem Verf. 
vas Lob zugeftchen, daß er bey Erörterung diefer 
Abfchnitte alle Cinfetiig eit zu vermeiden fuchte: 
denn wenn er auf der einen Geite feinen fo ges 
nannten Reformator lobt, fo tadelt. er, auf der 
andern mit eben fo großem Nachdrud und Ernſte 
feine Irrthuͤmer. Go ruͤhmt er auf der einen Geite 
von th, 3. B. (S. 10) die aufferordentliche Ents 


defung, daß, obwohl die ervegenden Kräfte auf 


‚ eine mannigfaltige Art wirfen, fie dennod) in dinem- 
Puncte in ihrer Wirfungsart übereinfommen, fer. 


man, dem unferdliden Genie Brown ſchuldig. (Way 
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Denn Kaauw Boerhaave's impetum faclens dictum 
Hippocrati per corpus confentiens etwas Andes 
ges?) S. 14: Die Erklärung, welche uns Srows 
von der Erregung (Leben) gibt, fen eben fo neu, 
ale rvidtig; fie habe das Geprage aller großen 
Wahrheiten uff, S. 43: Auf einer Seite fey 
Grown für die richtige Beftimmung des Begriffs 
teber zu loben. 8.49: Er fen im Allgemeinen 
n Qeftimmung der Natur der Entzändungen glade 
Tih geweſen. 9. 51: Ein ganz befonderes Bers 
dienft babe Brown darin, daß er in feinem Sy 
fem das Zorfchen nach den Krantheitsurfacen alg 
das ficherfte Mittel, thre Natur zu entdecken, ens 
empfichle, (Wie wenigftens hörten die beten 
—X von jeber beſtaͤndig Darauf dringen; fe 
det man es durchaus ben Nıchter'n, 4°. im 
beitten Vande feiner Anfangsgrände ver Wundery 
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art fen fidier, gefchwinde und angenehm. ©. 107: 
Brown fen der erfte gewefen, welcher auf den Un— 
terſchied zmwifchen allgemeinen und örtlichen Kranke - 
‚heiten befondere Rüdficht nahm, und denfelben im 
feinem wahren: Lichte darftellte. (Mahrlih!ımwir - 
traueten faum unfern Augen. als wir diefes Lafen. 
Es fey, daß des Verf. Lehrer nicht Ruͤckſicht dam 
auf nahmen; wir verfichern ihn, daß es die unfri 
gen fehr ernfilich ehaten.) ©. 128: Aeufferft wich 
tig fen der von Brown aufgefiellte und vor ihm 
wahrlich nicht befannt gewefene Gag: daß das mehr 
feidende Organ bey Erregungsfranfheiten weder der 
Urfprung, nod) der Sig des Uebels, fondern bloß 
eine Aeuflerung des allgemeinen Leidens iff, und 
©. 129: daG man hiervon vor Brown feine dee 
hatte, das beweifen 3. B. Herrn Richter’s und mets 
nes Caters Entzündungsichre. Yn feiner von bei- 
‘Den werden die örtlichen Entzündungen von den⸗ 
jenigen, die bloß als Symptome einer Creegungss 
franfheit erfcheinen, gehörig unterfihieden. (Da 
wir uns fehr wohl erinnern, dieſen Gag vor 1778 
bier in Göttingen von unferm Lehrer Nichter oft 
genug vorgetragen gehört zu haben, fo fehlugen wir 
feinen im jahr 1790, alfo vor der Periode, von 
welcher der Hr. Verf. felbf— dag Bekanntwerden der 
Bromnifchen Zäge datirt, gedruckten dritten Band 
Der Wundarzneykunft nach, und fanden 5.9. im 
6. 48. folgende Stelle: “Die gallichto Augenents 
zändung ift bloß eine confenfuelle Wirfung gallich- 
ter gaftrifder Meige aufs Auge. — Es gibt alte 
langwierige Augesentzundungen, die einzig und als 
[ein von Stodungen in den Eingemweiden des Uns 
terleibes entflehen; oft entfliehen heftige Augens 
entzundungen vor Wuͤrmern. Neutlerliche "Tits 
tel find in dieſen Faͤlen ohne Nutzen, aucges- 
nommen am Ende, wenn die Urfgche gehoben if”. 
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Was tft denn der Sinn des 72.6, a. a. O.? Wie 
deutlich unterfcheidet Richter eben daſelbſt §. 429. 
und 435. die Fale, wo der fihwarze Etear bloß 
ein Ermptom einer allgemeinen Krankheit, und wo 
er bloß eine örtliche Krankheit if.) - 
Go fehr nun der Hr. Verf. von der einen Eeite 
Vrownen lobt, fo wenig überfieht er von der ate 
dern Seite feine Irrthuͤmer, 3. B. E.29: Brewn 
~ war felbft Schuld, indem er durch die falfche Aus- 
Mahl des Ausprufs Opportunität zu allen entſtan⸗ 
denen Irrthuͤmern Anlaß gab, (Es fcheint bis 
jest nicht bemerkt worden zu fenn, daß Brown's 
Opportunir.s wohl nichts mehr und nichts went: 
ger, als ein Anglicismus war. Das Lateinikche 
Wore iſt mir dem Englifhen Oppartupi:y wohl 
eben fo wenig fononnm, als Das Lateinifche Wore 
Occaho mit dem Englifchen vccaliar ; 3,B, in der 
gemeinen Phrafis, | have no occalion for it. 
Go find audy or-afion und oprortunitv mitunter 
wohl im Englifchen felbft, nach Johnfon, aber. 
ſchwerlich im kareinifchen, gleichbedeutend.) G. 33: 
Ich kin feinesmeges geneigt, Brown's Oppocrunt 
tat für mehr als eine bloße Hypotheſe anzufehen, 
wodurch er die Wiſſenſchaft nicht bereichert, fous 
dern einen-neuen überfläfligen, nicht practifch nuͤt⸗ 
fihen, Begriff eingeführt hat. S. 31: Man wird 
um nichts fliger, wenn man aud) Die Opportunirät 
als eine erwiefene Gace anſieht. Brown fagt 
zwar, die Opportunitat diene, um vie allgemeinen 
Krankheiten von den ortliden zu unterfcheiden — 
aber es ift nicht andem, oder ich irre mich fehr. 
(Brown hat ganz Recht, wenn man bedenkt, daß 
er ſich feines .Englifchen opportunity bediente ; al 
fein fo bald das Lateinifche ppurtunitas dafür gels 
sen follte, entftand die Schwierigkeit, die der Hr: 
Primararzt ſehr richtig fühle, uud treffeud bemerkt.) 
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S. 38: Es erhelle, daf Br., wenn er. im Sinne 
hatte, durch feine Opportunität unfere Pradispofte . 
tion zu verdrangen, ung dadurd) nicht allein keinen 
Dienft, fondern einen mahren Schaden ermielen: ' 
habe, indem. die Begriffe, welche wir mit letzterer 
verbinden, von weit größerm practifchen Nugen find, | 
als jene,’ die er mit. dem Ausdruck verknuͤpft hat, - 
©. 40; Wahrhaft fonderbar tft. es, in der Nofolog 
gie Brown öfters in die Fehler verfallen zu ſehen, 
gegen welche et fo dringend warnt, 6,433: Sn 
Nücficht der Tieber fey an Br. zu tadeln, 1) Tier 
ber und Pprerie beziehen fich immer auf den naͤhm⸗ 
fichen Begriff, Es müßten deßhalb in der naͤhm⸗ 
lichen Sptache zwey Wörter gewahle werden, für. 
die Fiebererſcheinung aus verminderter, und die aus 
verineheter Erregung: 2) läßt Br. nod eine dritte 
wichtige SFiebererfcheinung unbenannt, naͤhmlich dies 
jenige, welche ihren Urfprung aus organifchen Gehe 
lern zieht. 3) bat Dr, in Hinſicht der intermitticene 
den Sieber den groben Fehler dadurd) begangen, 
daß er fie ſtets für aftgenifche ausgibt. ©, 45: Br. 
handelt offenbar gegen feme Grundfage, daß er nicht - 
hnperfthenifche intermittirende Fieber annimmt, 5, 
48: Br, war niche glücklich in-der Claffification der 
einzelnen Entzuͤndungen. — Er verließ hier feine 
Grundfage , und handelte öfters nach Symptomen; 
die grobiten Irrthuͤmer, die er beging, find fols 
gende, uf. fs Sa9: Ich halte eg einfimeilen - 
_ für binreichend, angehende Aerzte vor Viefem vow 
Brown begangenen wichtigen Febley (die Entzüns 
dung ftets unter die örtlichen Fehler zu claffificiven). 
zu warnen, damit fie nicht in Die Daraus folgenden 
Irrthuͤmer, welche das Leben ihrer Patienten in, 
die größte Gefabr fenen, verfallen mögen. S. 
50: Die Fehler, welche Br. in Hinficht auf die Clafe. 
fification der Krankheiten beging, erftvectsen ſich fey. 
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Der eat die Rube. WaGerfadees. Sefumers, Ap⸗ 
glerie:, unt, ric Cre elzzdex, ak zur Por Bly 
fer. S.51: AX. Sos. Darzaceed ser dex Bl 
AdTza of susjsieg:: . tcf re Neem vee ta 
deudm Usher euch wae. GO. ss: Be. ache 
gu weit, mens er Bogacpeet, Dee Erzeiuctuung Der 
Rrastharsarisker kürze uns fe sur; saex mr Er 
Bezar:$ ter Krarter: iger fifcer. of? gerri 
wir, 3:6 ber Gesrviee: Bc § iad Year Se 
fürceı 52 kürzen, mir us Ne Terzrancanmg de 
Uc: Der zu des iris Ter € eiwWıniuiı ©&% 
Aiecte.:9$ bar srs Ne Ice Mae ⁊ x⸗ "nmeswegg 
de EStacz? geſeꝶ?, iccend ar is a De. für m 
pair erflärte euijeise Sri ;u Verlem 
Fr herria je Bere Bar Bee Zw. ne sur fe 
Enews éfessink werten life! Es: Nie warez 
qrefere Rahthettea wir archerz ercdmern umais 
grunt, als in tem Terazrırd. we Ir. iebır, aie 
märz je jenz, ur? zur Die Rozz oe zu weriaffen. 
Be. wertet ix ter ven Scari esczezengeiegzer 
gm me er ;u etter Kors een Kecaete <tech. 
„113: Vers läugse Dr. chhe Reaarherren, 5. 
Iv: Die ver Bs. rafaeedre Terınrur Yer errtichen 
wer Sxrequsestris beret 2etacy ora sumer Kors 
fieriomen, E.ı:.: ES wee richten ub 
elememe erzanifke N:zı derer. We ashe unter 
We. nen Foc wer ver Erzsunnuste zifgener aebruche 
werden Simer. ©. 213: Cw eter Öcuniräge Ver 
Slat ficaries der Sozifkeuer, fe we he Ir. urımart, 
Krturfgec narmer ai iuchunger. S.:22: Frage 
war nich, ce ni ee cur Nu, af Yes Belen wer 
Ecreguagst anthe: ſes ser aller unter ne Lae tee 
Groeriremen amd Vitenien eocachten Sebel uz dio: 
re Secmebeuny odes Termiderung der Frresumg, 
we foust at micocs Incer-we liege, iu zurperze ich, 
wis. — Ded gesug, sm ;u beweius, Dei man 
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1 wen Sen, Verf. für feinen einfeitigen Anhänger von 
3 Srown halten darf: dazu verraͤth er überhaupt i 
3 viel Enthufiasmus für feine Wiffenfchaft, 3.2. 
386, woer duffert, daß er wegen der Kuhpocken, dev 
erften aller medicinifchen Entdeckungen, fich von neuem 
freue, Arzt gu ſeyn; und fo wird er auch unfere Bee 
merfungen alé Bezeugen von Aufmertfamfeit , niche 
als Tapelfucht deuten, 


Leipzig. 

In Connfiffion bey Sleifcher: Ueber die Laufe, 
Line freimütbige Unterloffung, veranlafie durch 
Vorgänge des Seitaleers, 240 Geltén in Octav. 
1802. ie Abficht des ungenannten Verfaffers ik, 
gu zeigen: “Die Taufe fey urfpränglich von Jefe 
nur für ſolche die aus einer fremden Religion zuv 
chriftlichen uͤbertreten, nicht aber für alle Ehrifen 
ohne Unterfchied, und om wenigſten far geborne 
Chriften, verordnet worden. Ben dieſen halle dag 
urfprängfich Spmbolifche, dle Reinigung von eineg 
vorher gehabten falfchen Religion, gänzlich wegz 
es fen daher der Natur der Cache gemäß, junge 
Chriſten fünftig ohne Taufe auf ihre Religion ge 
verpflichten, und an die Stelle derfelben die Come 
firmationsfenerlidfeit treten zu laffen; oder doch 
einzelnen Eltern weiter feine Hinderniffe in dew 
Meg zu legen, wenn fie die Taufe ifrer Kinder 
unter gewifien Bedingungen für unnoͤthig erkläre 
ten. Wer Obrigkeit liege es nur ob, darüber zu 
wachen, daß fünftig alle Reckereyon zwifchen ges 
tauften und ungetauften Chriſten unterblieben”, 
Ree. will gern einräumen, daß der Verf. die Miß⸗ 
bräuche der Lehre von der Taufe gut ins Licht ges 
ſetzt, und feiner Meterie Meifter zu werden 4 
bemuͤht hat. Aber er darf es aud) eben fo wee 
nig verhehlen, Daß er dec Vehaupcung des Devs 
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fafers leinesweges berzutreten vermag, wr 
ben der erforderlichen Gründfichfeit und Unbef 
beit der Unterfuchung auch fein Urcheil fi 
eine größere Reife und Fefligfeit wuͤrde ausge 
net haben. Daß nähmlich Jeſus vie Seligterk 
ner Defenner nicht ven der Taufe, fendern we 
Glauben und der aus ihm hervorgehenden 
fchen Religiofi-ät abhäiigig mache, éft aus mehren 
Echrififtellen bekannt, und auch Daraus fchen s 
weislich, Daf er die Apcftel nicht Durch die Tam 
fondern durch Unterricht. und Bildung, zu Kehren 
feiner Relicion. elugewethet hat. Aber befanntld 
fordett dech Jeſus die Taufe als cin Symbol de 
fes Wfaubens und des Cintrittes in feine Religions 
geſellſchaft, felbft da, wo vom Berlaffen eines die 
ren Glaubens die Rede nicht iff (Job. 3, 5.)3 de 
Taufe Yohannis, wie fie Jofephus fchildert, bate 
denfelben ſymboliſchen Endzweck, und Petrus erfléd 
ganz beftimme, daß man nicht taufe, den Körper 
zu reinigen, fondern die Reinheit des Herzens und 
Gewiſſens zu befördern: eine Abficht, deren Wohl — 
thaͤrigkeit fiir alle Chriften einleuchtend genug if, 
und au Dec man chen defmegen in der erften Kit 
de gar nicht gezweifele har. Daß mamüber dieſe 
quedrudsvolle Handlung allmahlich den Sthleier des 
Geheimniſſes warf, fie als wefentlide Bedingung 
der Geligfeit betrachtete; und thr befondere über 
narürliche Kräfte andichtete, die man nicht in ihr, 
fondern in dem Geilte des Evangeliums Harte fas 
chen follen, iſt nun laͤngſtens cingeftanden, und vow 
dem Berf. fchurf genug gerügt worden. Aber ges 
rade dieſe milderen, unter ven Proteftanten nun 
ziemlich allgemein gewordenen, Vorftellungen laſſen 
See ime Entſchuldigung uͤbrig, die fic) der 
oe ft wenn man fie nur als eine alb 
penvevecduugs betrachten mollte, 







oe late TL. 
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Atwerfetzen, und fie als ſchaͤdlichen Gewiſſens: wang 
rwerfen wollen. Ein wirklicher Nachtheil iſt von 
Thr auf feine Weiſe zu befürchten; wohl aber ges 
"Wen aus ihr unbezmweifelte Bortheile hervor, da fie 
Wis prorijoriiche Aufnahme des Kindes in den 
Echos der Kirche zunächft diefem gewiffe Rechte 
Fichert, dann den Eltern und Pathen wichtige Pflich- 
"ten auflegt, und noch überdieß in die bürgerliche 
” Merfaflung eingreift, und zu erfprießlichen Zwecken 
dinfuͤhrt. Der Geiff des Proteſtantismus, auf den 
. fich der Verf. beruft, iſt fein Geift der Unruhe und 
‘Der Zerftörung, fondern ein Geiſt Fortfchreitender 
religiöfer Cultur und Veredelung; und-wer-von Ihm 
befeele ift, muß nicht fomohl darauf. denfen, heirs 
fchende Anftalten verächtlich zu machen, oder zu 
vernichten, als die- Erreichung ihrer wohlchätigen 
Zwecke zu befördern. Wollte man die Rindertaufe 
aufheben oder für gleidygittig erklären, fo wuͤrde, 
befonders in den niederen Ständen, bey den Eltern 
Die Achtung für Menſchenwuͤrde in den Kindern ges 
ſchwaͤcht, und der-nachtheilige Einfluß eines ſolchen 
Gefeges auf die moralifde und religiöfe Erziehung 
bald fihtbar werden. Lieber einzelne Stellen diefer 
Schrift ließe fic) Vieles erinnern, z. B. Aber die 
unrichtige Paraphrafe der Stelle Matth. 3,15. 8.17 
über die Behauptung, man habe erf im 14. Jahre 
hundert angefangen, Kinder zu raufen, ehe fie voͤl⸗ 
lig zur Welt famen, &.69 f. (ſchon Auguftin flage 
Kher die unanftändige Taufe der Kinder in utero 
matris: adv. Julian, Pelags LVI eu, gerade der 
Rirchenvater , den der Verf. S. 96 einen Schwaͤt⸗ 
3er nennt): über die Meinung (S. 1x5), das Chris 
ftenchum habe die Abficht, auen Biden cin Ende 
zu machen. Wie ganz anders würde der Berf, 
diefe Stellen des Matthaͤus und Jatobus erklären, 
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wenn er dex Talmubifchen Trartat von den 
ten mit Aufmerffamteit lefen wollte! 


Rovenhaaen und Leinzig. 
Bey Schuborh t Lehrbuch der 
Gengrap’.ie der ii 
Zwriter Band. Von G. Venturini, 
raphie der Länder zwifchen der Wipper. a 
heine, der Rahr, Lenne, Düffel und Von 5 
762 Geiten in gr. Octav. j 1 
Der Vollfkändigfeis wegen zeigen wir Diefen zum 
sen Band des nunmehr verftorbenen Berf. im una 
Blättern an. Tiefer Vand iſt Äbrigens anf cw 
Ähnliche Act, wie Der vorige, bearbeitet, und wat 
wir auch dem Fleiße des Berf. und ſeinem ſyſten⸗ 
tifden Gange alle Gerechtigkeit widerfahren leffa, 
fo ténnen wir doch der Art der Behandlung, dx 
ungeheure Menge Defenfiv- und Cordons: 
aufzählen, eine Menge Derter zu befefligen u.f.m 
ohre das Terrain felbft gefehen zu haben; cine Do 
ſchreibung von Gegenden zu machen, welche mes ' 
beffer aus einer guten Karte äberfehen würde, rade 
aber andere nothwendige milit aͤriſch ͤconomiſche Die 
8. als Anzahl und Beſchaffenheit ver Zeuerfiche, 
intwohner, Gubsweste, ‘Pferde, Producte u.f.w. 
auszulaffen, unfern Beyfall nicht geben. Wir woles 
Daher bloß einen kurzen Absif des Inhalts mittheilen. 
Erſter Abſchnitt: Terrainbindernitie der Gegend 
zwiſ. hen dec Rube und der Wipper. |. Terrain⸗ 
hinderniffe zwifchen dem Rheine, der Ruhr, Der Wip> 
Ki und dem Sangenberger Bade. A. Größe des 
ersaind, B. Wefchreibung ver Fluͤſſe. a Befchrer 
bung des vom Ausflufie der Wipper bey 
luffe der Ruhr bey Duisburg 
ites 2. Angabe der beßta 
fies beide Theile ui 


m der Mipper und der Ruhr. b) Beſchreibung 
Wipperfluſſes. 1. Laufu.f.w.; 2. Angabe der 
bergdnge. ©) Befchreibung der Bäche, welche aus 
ten und Norden in die Wipper fallen. »d) der Bde - 
‚die zwifchen der Nuhr und Wipper aus Often in 
‘Rhein fallen. |) ber Bäche, die aus Süden in die 
br fallen. C. Befchreibung der Terraingegenflände 
fdyen der Ruhr, Wipper und dem Theilbache, als 
uldungen, Berge, Gebirgerc. II. Terrainhinderuiſſe 
{den dev Wipper, Ruhr undLenne. A. Grbfe der 
rains, B. Beſchreibung des Gewaͤffers — der Vols 
Lenne. C. Befchreibung des zwifchen der Wipper 
) Kenne befindl. Terrains. Ill. Terrainhindernifle 
fchen der kenne und Arendsberg, mit denfelben Une 
cétheilungen. 2. Abfchn. Befehreibung der mie 
iriſch wichtigen Wobnorte swifchen der Rube 
DWipper. |. Wohnorte zwifchen dem Rhein a. 
a Theilbache. Il. zwifchen der Wipper, dem Theils 
be u. der Bolme. III. zwifchen der Volme und der 
bee. 3. Abſchn. Befchreibung der Hauptwes 
zwilchen der Ruhr u. Wipper. |. zwifchen dent 
ein u. dem Theilbache. 11. zwifchen dem Theilbache, 
‘Wipper u. der enne. Ill. zwifchen der kenne u. dem 
wberfebache. 4. Abfchn. Befchreibung der wich⸗ 
ften Poſitionen. 1. Pofitionen zwiſchen dem RRhein 
dem Theilbache. A. Fronte gegen Weſten. 1. zwi⸗ 
n der Ruhr u. Wipper gegen Norden. C. zwiſchen 
3 Theilbache u. dem Rhein gegen Often. D. zwifchen 
a Theilbache u. vemhein gegenSäden. 11. Angabe 
wichtigften Scelungen zwiſchen der Wipper u. dem 
nefluffe A. gegen Welten, B. gegen Norden, C. 
en Often, D. gegen Caden. 


Halle. 


In der Sten: fhen Buchh.: Ueber La Place’s 
e —E bes ans basamersifchen Seobs 
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achtungen berechneten Rerghoͤhen, ven Rhbodt, 
Koͤnigl. Preuſſ. Kapitain. 25 Quartf. 1 Kpfsz. 1203. 
La Mace bat in f. Mechan*que céle {te T.*. _ 107 
eine Ferme! für Me von unten nach oben abnebmende 
Pichre der Luft gegeben, werdus felgen wärte, tif 
ber Beſtimmung der Boͤhe eines Berges aus bereme 
triichen Meſſungen, auch auf ie in großetn geograrhi⸗ 
fhen Breisen zunebmendeSchrerkraft. und eine daron 
ahbänaige, auf ka IM. Formel leicht abzuieitente, Cor 


tection Mädjichr genemmen werven rave. Eco ein- 


leuchtend dieſes ber Dem eritenBiid fdeines mache, fo 
ergib: fih Sod ber genauerer Entmifelasa Der ba Mi. 
Formel. DER cine lciche Corretsion det Verst Shea gar 
hid: Greet finden fénne fontern £2 ML corer: Sak 
Rasen ia feiner Sormel verwedids bck, wire die 
QueſSe Ber foigendes MiL:ERE zur Nee arse Uses 
fr-una tints Velden onaetusde: Tecretnee ft hs. 
wen lâu:. Aut creme Reber ia DU Reem 
start cartanter. aber ern cowed mare Dee 
nen totic genes. Bsr. Ne es ine pero 
.: ccfesr ee BEA nr SE bos sas coer I 
RiseDinsngene Mes Wiener) ir: Deren erry 
> Peeters ot setters tee cor Dae TE 

Dorin. einer Irma ye 


„am EEE A: ae ar Artes 

Luz En misetr cof out sen hem So om, 
eure Srohs.rez 2? Ns rises opt sc, 
r cars. att nem Lor: con 

" Saf MC tor our more ches 
N: ringe Norn tee ärmosunr orig 
Sir. 3 werg. sg o nom cepuher moon, 
MH chr lee thie WE mus Overcast 
Be Fide Na tack De Koimumy om ads 


eee 


— — — — — — 


| 
\ - ? 
| (als A 


7 Bötingifhe 
gelehrte Anzeigen 


unter der Aufficht — 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





138. Stuͤck. 
Derk 27. Auguſt 1803 





| , . Paris, ‘ : 
| N. dritte und vierte Band der M&moires de 


!’Inftitut national des Sciences et Arts. Sciences 
morales et politiques (An IX—XI.) faffen wiedere 
um aud) Auffage Über Gegenftände der fpeculativer 
Philofophte, Geographie, Geſchichte, Alterthums⸗ 
. funde, Jurisprudenz, unter fih, deren mehrere zur 
Moral und Politif nur in entferhter oder gar eis 
ner Beziehung ftehen, ~ 

B. III. Hiltoire. Bericht Aber die Verhandlum 
gen der moralifch - politifchen Claffe des Nationals 
inftiturs in den Jahren VIL. und VIL, von Chame 


pagne, Secretar. Cin Ausſchuß wurde hieders 


geſetzt, um die Vorfchläge i Pafigraphie yu pris 
fen. Ein anderer follte fi) mit det Unterfuchung 
- eines Syftems von Burtet fur la lexicologie bes 
fchäftigen,, deffen Haupt⸗Idee iff, daß man alle 
Wörter, fo fern fie aus Vorwoͤrtern, Stamm⸗ 
wörfern und Endwoͤrtern beftehen, wie algebraifche 
Ausdruͤcke betrachtet, das Vorwort als Coefficiens 
ten, das Endwort als Erponenten des Stammes 


wortes, und aus. der fo beſtimmten Combination . “ 


T (6) 5, 


by 
~ 
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Viefer drey Worttheile die fefte Bedeutung der Mir 
ter überhaupt herleitet. (Es tft nur Schade, daß 
fic) die nichemarhemarifchen Wörter eben fo wenig 
algebraifd) beftimmen laflen, wie die Vorſtellungen 
und Begriffe, welche fie bezeichnen. Bekanntlich 
beftimmt in der Mathematik die Definition den 
Gegenftand, und daher fann auch das Zeichen eine 
fefte Bedeutung haben; aber auflerhalb ver Mache 
marif ift es umgefehrt. Der obige Plan der Lexi⸗ 
cofogie beruht alfo nur auf einer Verwechſelung 
marhematifcher und nichtmathematifcher Begriffe und 
Zeichen.) Aufferdem find noch drey Ausfchäfle der 
Aegyprifchen Literatur und Kunft gewidmet. Fras 
gen an das ehemahlige Inſtitut zu Cairo, die eine 
intereffante Vergleichung mit denen veranlaffen fins - 
nen, welche einft von unferm ‘Michaelis und der 
Damahligen Academie der nfchriften zu Paris den 

Dänifchen Reifenden nach Aegnpten und Arablen 
mitgegeben wurden.. Nachrichten von der zu erivar- 
senden hiftorifchen Aufklärung der Handelsgefchichte 
der Staliänifchen Republifen im 13. bis 15. Jahr⸗ 
hunderte aus dem Genuefifchen Archive. Reſultat 
aus vierzig Abhandlungen über die yom Minifter 
des Innern herrührende Preisfrage, die zweckmaͤ⸗ 
figite Anlegung der Kirchhöfe und die Beftaccung 
der Todren betrefjend. Mehrere der gebilligten Eins 
richtungen find bey uns gebraͤuchlich; einige nebs 
men fid) beer in der dee aus, ais in der wirfs 
Sihen Ausführung der Fall ſeyn dürfte. Die zu 
gleichgültige und nicht felcen inhumane Behandlung. 
der Leichen während der Revolution foheint zu dem 
enigegengejegien Ectreme geführt zu haben, Daß 
man eine zu umftandlide Senerlidfeit der Todtens 
beftattung empfahl, die den jndividuen und Dem 
Staate niche nur Eoftfpielig und läflig, fondern 
auch oft ‚gefährlich werden würde. . Worfchläge zu 
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Telegraphen. und telegraphifchen Zeichen. Verſtor⸗ 


bene Mitglieder auflerhalb Paris. Am berühmte 


ſten unter ihnen find de la fortbonais, und D’Ars 
con, der Erfinder der ſchwimmenden Batterien ges 
gen Gibraltar. Lobfchrift auf Baudin, von Chams 
pagne. Baudin war unftreitig einer der einfichts- 
volleften Franzoͤſiſchen Politifer, und fein Tod iff 
mit Recht allgemein beftauert worden. Als Mits 
glied aller gefeggebenden Verfammlungen arbeitete 
er faft immer in den Ausſchuͤſſen, und behauptete 
fein Anfehen ben den verfchiedenen Factionen auf 
gleiche Weife durch) feine Sachfenntniffe, fein trefe 
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fendes Urtheil, verbunden mit Mäßigung und Klug« 


heit. Preisfragen für das Jahr IX. Werzeichniß 


der dem Nationalinflitute überreichten gedrucdten - 
Merfe. — . Memuvires. Sie find nad) der Zeits 


folge, worin fie vorgelefen worden, abgedructe; 
Rec. will fie hier nach der Vekwandtſchaft des In⸗ 


halts ‘ordnen. Theoretiſche Philofopbie. Ueber j 


einige Probleme der ideologie (Lehre vom Urfpruns 
ge der Ideen), von Destutc= Tracy. Der Verf., 


ein eifriger Anhänger und Verehrer Sode’s, und . 


nod) mehr Condillac’s, betveifet, was weder die: 


gemeine Vernunft, nod) die Philofophie besweifelt, 
daß wir dem Gefühle des Widerftandes die Kennts 
nif der Körper verdanfen, und daß vor dieſer 
Kenntniß fich die Urtheilskraft nicht duffern tonne, 
weil wir vorher fimultane Perceptionen nicht zu 
unterfcheiden vermögen... Derfeibe über die Exiſtenz 
und die Hypothefen Viallebranche’s und Berkes 


ley+. Eine Vertheidigung des empiriſchen Rea⸗ 


lism nach den Principien der idevlugie, die Mec 


auf ihrem Werthe beruhen läßt. Don Idealism 
des Berkeley heißt es (SG. 519): Cette bizarre - 


ductrine eft expofee dans un petit ouvrage in- 
titulé: Dialogues entre Hylas et Philonoys, 


. N 
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‚pnblie vers le milieu de ce fizele, et traduit en 
Francois en 1750. ene Dialoge erfchienen ſchon 
1713. Auch, meint der Nerf., habe B. fein Sy⸗ 
ſtem mur im Scherze aufgeftellt,, wie aus defen 
Nouvelle theorie de la vifion erhelle, die ei:te 
trös bonne refutatian de fon Philurous fey. 
MNermuthlich fannte er den Eflav towards a new 
theory of vifion nur yom Hörenfagen; diefer fam 
“mehrere Jahre vor den Dialogen (1709) heraus, 
. bezog fich, wie alle übrige philofophifche Echriften 
B's., auf defjen ideafiftifche Hynporhefe, und war 
gewiffer Mafen die Einleitung dazu. Derſeibe 
über die Vorfchldge einer Paftgraphie, in befondes 
rer Sinficht auf eine Abhandlung von Degerande 
darüber. — Leber eiriige Bedentungen des Wortg 
XTarur, von Rene: qu.. Der Verf. macht auf die 
Unbeftimmtheit diefes Worts, vorzüglich in gewifs 
fen Redensarten, wie i’humime de la nature, Re- | 
Jigion naturelle, Loi de la nature, aufmerffam. — 
Yioral und Politif. Discours fur la fience 
fociale, von Cambareres, Echön gefagte Bemers 
“ fungen über die allgemeinen Urfachen, Hälfsmittel _ 
und Regeln der bürgerlichen Gefellfchaft und ihrer 
Wohlfarth. Champagne Äber die Moral ves Aris 
ftoreles, nebft Ueberfegung eines Kapitels von der 
Stengebigfeit. Der Verf. macht Hoffnung zu einer 
lleberfegung des ganzen Werks; feine Arficht dess 
felben bedarf aber noch der Berichtigung. 3. B. 
Le beau traite de Politique d’Ariftute n’eft que 
le compl&ment‘ de fa morale. — C’eft moins 
une morale pratique, qu’Ariftute a voulu com- 
pofer, que Ja metaphyfique dé la morale. — 
Ciceron dans fon bel ouvrage des devoirs de 
homme et dans celui des biens et des mauy 
adopte et fuit les principes d’Ariftote. Don . 
diefen Behauptungen findet gerade das Gegencheil 
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Statt. Auch dierdahin gehörige Literatur Fennt 
der Verf. noch zu wenig. “Je ne citerai, fagt er, 
parmi les fept ou huir mille commentateurs, 
d’Ariftote, qu’Argyrophile(Argyropyle). Per. 
fonne n’a mieux que lui entendu le texte de 
la morale — und doch folgt gleich unmittelbar 
von ihm: il defigure fon auteur par, fon ‚inter- 
pretation et l’acheve par fon commentaire. 
Cisalpin (©. 84) ift Cefa'pini (Andr. Caefalpinus). 
Toulongeon vom Einfluffe der Diät auf den pos 
litifchen Zuſtand einer Nation. Die Abhandlung 
gehet von dem Grundfage aus: Die Nation tft die 
flärffte, welche, auch ben geringerer Volfsmenge, 
doch die größte Summe von Menſchen zum duffern 
Gebrauhe des Staats unter der Leitung der Mes 
gierung verwenden fann. Nach diefer Marime ff 
zu erfläven, wie England fic im politifchen Gleiche 
gewichre mit Sranfreich erhält. Jenes hat einen 
großen natürlichen Gortheil voraus, und diefer ift — 
die Diät der Nation. Die Frangofon verzehren, 
viel Korn, und wenig Sleifch; die Englander viel 
Fleiſch, und wenig Korn; um hundert Menfchen 
mit Korn zu ernähren, braucht man hundert (2) Ars 
beiter; dagegen fordert die Sleifchnahrung derfels 
ben Menfchenzahl nur ein paar Hirten, und uss. 
gleich weniger Apparat überhaupt. Die Franzoͤſiſche 
Nation, alg pruple gravivore, fann daher faum 
über dic Häifte ihrer Glieder für den duffern Ges 
braudy des Staats disponiren; die Englifche, als - 
peuple curnwwore, Über vier Tünftel; nicht zu 
erwähnen, daß die Fleiſchnahrung mehr ‚Talent und 
Genie, mehr Kraft une Muth, mehr Jnduftrie und 
Eoncurrenz in den Künften und Handwerfon bes 
wicht. Nichts tft deßwegen in Sranfreich dringen» 
der anzurathen, als. die Verbeffecung und Verbreis 
sung: Der BWiehpuge, Bey Dielen Ideen liegt gller- 
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dings etwas Wahres zum Grunde: aber die Wah 
fahen, morauf der Verf. bauet, find zu unvollk. 
ftdndig, unvidtig und unbeftimmt, und er folgert 
aus ihnen allein, wozu offenbar eine Menge ans 
derer, cooperirender, Urfachen benträgt. Baus 
din über den Oftraciem., ein gedanfenreicher, mit 
Präcilion, Lebhaftigkeit und Freymuͤthigkeit ge 
fehriebener, Auffas, ohne leidenfchaftliche Declamas 
tion, obgleich man wohl ficht, daß er Zeitbegebens 
Beiten feine Entftehung verdanft. Der Oftracism, 
als das Recht des Staats, einen Bürger zu vers 
bannen, der, ohne Lorwurf zu verdienen, thin Bes 
forgniffe erweckt, muß nach Regeln, nicht der Jus. 
ſtiz, fondern der Poliiif, beurtheilt: werden. Zur 
Rechtfertigung vesfelben fann man fid) berufen auf 
bie Meciprocicat der Rechte zwifcher dem Staat und 
den Jndividuen, nach welchen diefe fih vom Staate 
trennen dürfen, jener alfo aud feiner Eeits fie 
auszufchließen befugt iff; dann auf das Bedürfs 
niß der öffesitlichen Ruhe und Freyheit, welches die 
Aufopferung eines Buͤrgers fordert, der beiden ges 
fährlich merden fönnte, wenn fchon er es noch nicht 
feyn mag. Ohnehin ift die Verbannung durch den 
Oftracism nicht. entehrend; fie gibt fogar der 
Ehrbegierde einen Reig, der Tugend ein öffent 
fiches Zeichen der Achtung. Vortrefflich entwidelt 
der Verf., wie wenig jene Reciprocitat der Rechte 
zwifchen dem Staate und den Individuen bey einem 
"großen Bolfe eriflivre. Der Barger fennt fein Vers 
haͤltniß zum Staate vollfommen; der Staat nice 
fo das feinige zum Bürger. Cer Staat verliert 
‚verhältnigmäßig wenig durch Ausfchließung eines 
Bürgers; diefer fehr viel, vieleicht Alles. Vers 







+ »ächtig fann ein fchuldlofer Bürger nur den regierens 


den Perfonen werden, nicht dem ganzen Wolfe, und 
für das Gouvernement AE eine Oppofitionsparthey - 


p 


rn 
h 
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deilſam. Wo ſie fehlt, dient der Oſtracism sue 
Tyranney. Weil er nie beruhigt, da an der Stelle 
der Verbannten ſtets Andere aufs neue verdächtig. 
erden, wird er unbegrenzt; und fo erfticft er alle 


~ bürgerliche und politifde Tugenden. Die Ehre, 


r 


welche der Verbannte im Vaterlande und auswärts 
Davon hat, macht auch den Oſtracism der Regierung 
gefaͤhrlich. Fortbonnais über die Probleme, deren 
genaue Löfung der Theorie der Staatswirthfchaft 
nöthig iff. Erlaͤuternde Zufäge zu der Preisfrage 
wegen der Zweckmaͤßigkeit und der Bedingungen 
Öffenelicher Anleihen; auch über Creditbanfen. — 
Geographie. Vorzüglich lehrreich find zwey Ab⸗ 
handlungen von Büache. J. Ueber die fuͤdlichen 
Grenzen des Seanzöfifchen Guyana. Ym leuten 
Stieden mit Portugal wurde Guyana bis zum Cap — 
Mord an der füdlichen Mündung des Amazonen⸗ 
fluffes den Franzoſen eingeräumt. Buͤache zeigt 


bier, daß auch der Amazonenfluß felbft und fein 


nördliches Ufer, nebft ver Hälfte der Inſel Mas 
rano, feiner Nation gebühre.e Das Franzoͤſiſche 
Gouvernement hat fein Recht verfannt durd) Vers 


wechslung zweyer Fliffe gleiches Nahmens (Dyas. “ 


poko), von denen der eine im alten Sranzöfifchen 
Guyana unterhalb Cayenne (65 Grad nordl. Br.), 
Der andere jenfeit des Aequators auf der Inſel 
Marayo entfpringe 5 welche, auch ben den Geos 
graphen gewöhnliche, Verwechslung fchon ta Cons 
Oamine bemerkt hat. Der legtere Fluß sft eigents 
lich der von Vincent Pinfon entdeckte, deffen Nah⸗ 
men er auch zugleich führe; und er befiimmt die 
wahre Grenze des Portugiefifchen Gebiets. Start 
deffen nahmen die Portugiefen ſchon im Untrechter 
Friedensſchluſſe (1736), mit abfichtlicher Schlauheit, 
oder aus Unfunde, den nördlichen Dyapofo jur. 


Grenze an, und-haben.alfo neuerlich, da.die Grane. 


\ 
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wir beſitzen, und das als eine hiſtoriſche Geos 


graphie betrachtet werden kann. Sehr gut wird 


erklaͤrt, warum die Alten ſo geringe Fortſchritte in 
der Geographie machten; nur daß die Griechen ſo 
wenig gereiſet ſeyen, wird Niemand behaupten, der 
an die Colonien und den Handel der Griechen, und 
ſelbſt an Herodot und die Reifen fo vieler Griechi⸗ 
{Her Philoſophen fich erinnert. Goflelin’s Behaup⸗ 
tung über die Quelle der Nachrichten des Pyeheas 
wird hier beftvitten. Uebrigené wundert fich der 
Berf., daß noch feine Schifffahrt. gegen Norden 
bloß in der Abfiche unternommen fey, den — 
Nordpol zu’ erreichen. — BWerte'be von den Mil, 
- den in Nordamerica. Cine Echilderung ihrer Sits 
ten, wie fie der Verf. während feines Aufenthalte 
in Canada im Jahr 1755 fennen fernte, nabments 
lich der Gebräuche der fo genannten fünf Natio 
nen. — Geſchichte: Ueber die Sagen von der 
Eroberung Roms durch die Galier, und der Ere 
mordung der Senatoren (Liv. V. 33.), von Qevese 
que. Die Unmwahrfcheinlichkeit derfelben wird ges 
zeigt aus der Unmahrfcheinlichfeit der angegebenen 
Umſtaͤnde, auch mit Hinficht auf, Die abweichende 
" Erzählung beym Polybius. —  Alterchumafuns 
de: ouchaud uͤber die Römifchen Colonıen und 
Wiunicipien, ihre Entftehung, Verſchiedenheit in 
Anfehung des veligiöfen Cultus und der Rechte, 
ihre Dbrigfeiten und die Analogie derfelben mit den 
Roͤmiſchen, aus den Schriften des Sigonius, Wels 
fer, Spanheim, Helneccius u. a. zufammengeftelt.— 
— Levesque über die Gerfaffung von Sparta. Gehe 
oberflaͤchlich —  Wientetle über die Gage einiger 
Staͤdte (unter andern von Mycenae), und Fluͤſſe in 


| Argolis.-- Jurisprudenz: Louchaud Nerfud . 


‘einer numismatifchen Gefchichte des Roͤmiſchen 
Rechts, eine gelehrte anjiehende Abhandlung, die 
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eine Geite darftellt, von der die Yurispruden; mit 
" einer Wiflenfchaft verbunden ift, die ihr bisher 
ſehr fremde zu fenn fchien. — Re Grand d’Aufs 
fy über die alte Gefeggebung von Frankreich; das 
Saliſche Geſetz, die leges ripuariae, die jegt vers 
Iornen Gefege der Wefigothen und Burgunder. Cris 
tif der verfchiedenen Ausgaben desGalifchen Geſetzes; 
- Dann Beurtheilung des Inhalts im Einzelnen. 


Yn der Meyerfchen Buchhandlung 1803: Avaf 
ArodAwy: oder Verfuch über die Verdienfte 
der Fürften um die Wiffenfchaften. ‘Ein Bei. 
trag zur Litterargefchichte und Politik von o}me 
manuel Berger. XXIV und 332 ©. in gr. Octav. 

Der Vorbericht des als Ober Pfarrer zu Schnees 
berg in Sachfen angeftellt gewefenen Gerfaffers ift 
vom 29. März datitt; am 30.May war der bli. 
bende, nur erſt 30 Jahre zählende, Mann nicht _ 
mehr am Leben! Daß die Behandlung des von 
fhm gewählten Gegenftandes ihre große Schmwierigs 
keiten babe, und den Mittelweg zwifchen Nachbetes 
- gen und Paradorie, Sdymeidelen und Tadelfucht, 
hier zu_geeffen, fich leichter empfehlen, als erreis 
chen laffe, geſtehet er felbf. Ihn ſchmerzte die 
Unüberlegtheit, womit man in neueften Zeiten den 
Fuͤrſten oder alleinigen Machthabern lieber jedes 
Derdienft um Geiftescultuc abfprechen, und vot 
rein» Democratifder Rerfaffung fich ungleich höhern 
Schwung der Willenfchaften hatte verfprechen mols 
fen. Die gute Sache der Furften alfo, in Hinfiche 
wenigſtens auf dicfen Vorwurf, zu retten, und au 
der andern Seite darzuthun, wie wenig von den fo 
genannten, oft übermäßig gepriefenen, Freyſtaaten 
im Ganzen geleiftet worden, fchien thm noch immer 
ein der Muͤhe weriges Usternchmen zu fen. -« Bes 


. 
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fheiden genng indeß, um feine Arbeit nur als Ler 
ſuch anzufündigen, erklärt er diefen für hinreichend 
belofnty wenn das Danfgefühl der Herren Gelehrren 
Dadurch wieder angefacht würde, und noch erfchöpfens 
dere Darfellunyen zur ndchften Folge hätte. Dem 
Verdacht, feinen Glidsumftanden durd) Uebernabme 
Diefes Sachwalteramtes und Dedication des Werk 
chens an gwen verehrte Firften etwa aufhelfen zu 
wolley, begegnet der danfbare Mann mit der feiner 
Genuͤgſamkeit Ehre machenden Betheurung, obgleid 
fehr jung noch, ſchon in einer folchen Yage geweſen 
zu fenn, die ihm nichts zu wuͤnſchen dbrig ließ. 
Daf es en tobpreifungen des von einzelnen Fars 
ſten oder mährend ihrer Regierung wirklich Erreichs 
ten, oder auch nur Beabfichtigten, feinesweges fehle, 
ift befanır genug. Dieß alles nun in leichteren Ueber: 
blick zu fallen, war der gutgemeinte Borfag des Verf. 
Grate indeß ejne der Gefchichte des menſchlichen Gets 
fies ;uträglichere Methode zu wählen, hat er Die eth⸗ 
nographilche befolgt, aus Mangel an Zeit vermuth⸗ 
lich; denn (aut feiner eiaenen Klage fonnten nur wes 
nige, und dag jehr unrubige, Monathe auf den hiſto⸗ 
riichen Theil der Darftellung yor thm verwandte wers 
den, Diefe hebt alfo mit den alteften, durch Anbau 
der Wiſſenſchaften fid) augzeichnenden, Völkern an, 
Indiern nahmlich, Aegyptern und Hebräern, gehet 
ſodann zu den Griechen und Römsrn über, erzählt mir 
bejonderm Wohlgefallen, wie mächtig von Arabiſch 
fprechenden Gewalthabern die Literatur befsrdere wor⸗ 
den, und ſchließt, wie natürlıd, mit ven Europäifchen 
Eändern, an. deren Aufklärung endlich auch Die Reihe 
fam. Am Ende jedes der 16 Nauprabfchnitte, wors 
ein der bloß hiſtoriſche Theil zerfällt, werden die vors 
zäglich benutzten Quellen angezeigt. Die meiften das 
pou find in den Händen oder in der Nabe aller derer, 
denen es um Beiftesbildung.irgegd. zu thun war; mus 
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. Mecapitulation mithin, und mitunter etivas beques 


mere Zufammenftellung des längft fon Bekannten, iſt 
es, was ein gehörig erzogener Lefer fich hier verfpres 
en darf. Demjenigen Publico hingegen, mit defen 
Vorrath brauchbar hiftorifcher Kenntniffe es ungleich 
dürftiger augfieht, — und aus der Befdhaffenheit jets 
ziger Moveleferenen zu urtheilen, droht dicfe claffe, 
immer zahlreicher zu werden, — läßt vorliegender 
Verſuch fic) unbedenklich empfehlen. Gein Vortrag 
ift ungefünftele, auch meift correct, und, was die 
Hauptfache betrifft, fo hat der Räufer eben nicht zu 
befürchten , hier alte Irrthuͤmer gegen neue zu vers 
tauſchen; denn ſtreng hiftorifche Unterfuchungen were 
den in dem Buche gar nicht angeftelle, und um vers 
änderte Änfichten der Dinge war eg feinem Verfaffer 
toc) weniger zu thun. Der Verf., welcher auch hier 
eine Zeit lang lebte, hatte fich durch eine gewiffe Leich⸗ 
sigfeit, Das Gelcfene oder Gehoͤrte aufzufaflen und wies 
der nach feiner Art vorgutragen, verleiten laffen, ſich 
das Biderfchreiben ein wenig gar zu leicht zu machen. 
Noch verlangen die beiden, dem bloß hiftorifchen 
Theile vors und nachgefchichten, Abhandlungen eit 
paar Worte, Fn ver nur zehn Blaͤtter fülienden Eins 
leitung wird monarchifche Verfaffung als die den 
Wiſſenſchaften günftigfte dDargeftellt ; in der auch nur 
zehn Seiten foftenden Nachſchrift aber der Beweis 
geführt, daß alle Arten von Wiffenfchafren ihre gre ße 
ten Fortſchritte dom Schuge edler Fürften zu danken 
haben. Schon der enge, ein paar fo withrigen Des 
Ductionen angewieféne, Raum läßt nichts der Sache 
auf den Grund Gehendes erwarten, Nicht darauf ' 
i B. fam es Hier an, ob die Griechen wirflid fo 
tey gemefen, wie man gemeinhin es annimmt, fom ~ 
dern welcher Grad bürgerlicher Sreyheit, weiche Stim⸗ 
nung des Gemeingeiftes für fle hinreichend waren, in 
Wiſſenſchaft und Kunft es fo weis zu bringen, ald 
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von ihnen doch wirklich geſchah? Wer hat je dares 
gesweifelt, daß aud) in Monarchien beide hock empors 
blühen tönnen? Was für Ancheil aber an dem Rube 


me.diefes Erfolgs dev ſchuͤtzenden Sorgfalt des Macht⸗ 
babers gebühre, dieß war aufs Reine zu bringen; md - 
gerade dieß hat der Verfuch nur höchft unvollſtaͤndig 


geleitet! Ganz billig übrigens, daß hier toeder ber 
fittliche noch pofitifche Charakter der aufgeffellten Für 
ſten ins Spiel gezogen wurde, fondern nur ihe litera⸗ 
ziicher. Bey wie wenigen aber wird aud) bloß die 
fer nur hier in ein helleres Licht geſetzt! Uingerechnet, 
daß fodann auch das Wörtchen PolinF vom Titelblatt 
hätte wegbleiben folen! Man muß hoffen, daß die 
loͤbliche Abficht des Verf., n&hmlic etwas Genügelei 
ftenderes durch Andere zu veranlaffen, auch ohne 
den Abdruck der in feinem Pulte bereits fertig geleges 
nen Sortfegung werde zu erreichen fliehen. Diefe 
hatte die nicht minder fchwierig gewordene Beantwors 


tung der Srage zum Gegenftand: Wie können Fuͤrſten 
in unfern Tagen den Flor der Wiflenfchaften am . 


äwedmäßigften befördern ? 
Wier, 


Sammlung medizinifch- praktifcher Beobach- 


tungen aus der Clinik zu Wien, mit Bemerkun- | 


_ gen herausgegeben von Carl Jofeph Meyer, d. A. 


D. und praktifch"m Arzte zu Wien. MitBewil- — 


ligung des Hrn. Hofrathes Frank. 1803. 7206. 


in Dctav. Es find dieß meift Gefchichten Ver von dent . 


Verf. felbft unter keitung des Hrn. Hofr. Frank behans 
Delten Rranfen. Auf viel neue Ideen macht er aus⸗ 
druͤcklich feinen Anfprucd. Periodiſches halbfeitiges 
Kopfveh. Ausführlich wird über den Gebrauch der 
Peruvfden Rinde commentirt. 2) Svnocnus mit 

einer Yocalaffection der Bruft. 3) Typhus aus indis 
recter Schwäche, tödrlich. 4) Synuchus mit Bräune. 
| Crane. 5) Typus mie Bräune. 6) Synochus mit 
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einer im Verlaufe hinzugefommenen Peripreumonie. , 


7) Typhus mit Peripneumonie. Auſſer andern Mits 


Geſch. Campher fchien zu helfen. 2. Gefch. tödtlich, 
nebſt Leichenöffnung.: Bemerfungen über die bisheris 
ge Eintheilung der Fieber, indivecte Schwäche u. Ents 
zöndung. Der Verf. prüft die fo genannte Neigung 


zur Fäulniß und den Unterfchied zwifchen Nerven» und . 


Gaulfieber. Umftändliche Eritif einer von Dr. Mis 


chaelis befannt gemachten Rranfengefchichte. Ges . 
fchichte einer Callofitdt und Verengung in den Gedär- | 
- . men, mit einer daher entftandenen Trommelfucht und .. 


Enteritis, nebft Leichenöfinung. 1) Eryfipelas phleg- 
monodes. 2)Zıfter. Swen Salle von Scarlatina 


afthenica. Blucfliffe. 1) BSlurverluft aus den Lune 


gen von zu großer Erregung, Pneumonia fthenica. 


2) Gefchichten einiger Baͤrmutterblutfluͤſſe. O.3713 | 
»Es ift auffer allem Zweifel, daß jener Arzt, welcher 
blind auf die dreiften Worte des fühnen Reformarorg 


p Drown ſchwoͤren, und feine Behandlung nach denf elberk 
ſtricte einrichten will, in gewiffen Fallen des medicinis 


{chen Mordes fid) ſchuldig machen wird’. Waffere . 


fucht, nebft Keichendffnung, und Bemerfungen über den 


Gag: Ade Arzneymittel find hararreibend, oder feines _ 
Derfelben it es. "Wollen wir die Beobachtungen ras _ 
tioneller und echt practifcher Aerzte nicht ſchlechtweg 


wegdemonftricen, fo werden wir auch fthenifche Waſ⸗ 
ferfucht als ein Unding, mie Brown thut, nicht vere. 
werfen fonnen”. Der Gerf. führt ältere und neuere 
Zeugen dafür an. Dem Hrn. Hofr. Frank fam Hy- 


dr::ps plethoricus gegen 30 Mahl vor, Gefcidte . - 


eines glücklich geheilten, mit Wafferfucht verbundenen, 
Werhjeifievers bey einer im 6.Monath fdhivangers 
Grau. Geſchichte einer Chloroſis. Eine Spazierfahrt 
von 2 Stunden in einem fehr unfanften Desobſtruc⸗ 


tionswagen (chien ibs mehr als ale Arzney geholfen zu 


teln wurden vorzäglich Campher und Mofchus in die⸗ 
fen Gallen angewendet. Kindberterinnenfieber. 1. 
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haben. 2. Geſch. "Wir hielten die Krankheit für einen 
HisigenRheumatismus : ob wir ader denfelben für (ther 
niſcher oder afthenifcher Art erklären follten, waren tir 
fehr unfchläflig”. Zweyte Abtheil. Geſchichten oͤrt⸗ 
licher Krankheiten. Chroniſches Erbrechen ven Cale 
loſitaͤt der Haͤute des Magens, die man fuͤhlen konnte, 
nebſt Leichenoͤffnung. Geſchwulſt in der Oberbauchs⸗ 
gegend ward aufgeſchnitten, kam wieder, und heilte 
dann. Bleykolik, gluͤcklich mit Alaun behandelt. Gelb: | 
fucht , nebſt Léeichenoͤffnung. Gefchichte eines Band: | 
wurms. Gefch. eines Tetanus. Am linfen Schlund» 
nerven zeigte fich nach-dem Tode eine ſtachlichte Vers | 
fnécherung, und in eben (2) dem Theile des Magens, 
wo fich diefer Nerve ausbreitet, die Spur einer Ente 
zuͤndung. Gefchichte einer zu fchnell geheilren Kräge, 
machte Bruftbefehwerden. Bot Gelle’s 5 Gattungen 
von Rräge fey nur Nr.3. die wahre, die mit Krägmils 
ben. Ben alter Kräge miffe man behutſam mit aͤuſſern 
Mitteln feyn, bey neuerer, nicht complicirter, hingegen 
koͤnne man fed örtliche Mittel anwenden ; lobt auch den 
aufgelösten Sublimat. Anhang. Gefchichte einer 
gluͤcklich ausgerotreten Balggeſchwulſt: eigentlich doch 
ein Steatom am Halfe, welhes 124 Pfund wog. Ges 
ſchichte eines nach dev Känge gebrochenen Bruſtbeins. 
Diefer Fall betraf ben Hrn. Verf. felbft, und fen in Dr. 
Krämer’s Uleberfegung von Cloffius Schrift Über vie 
Durchbohrung des Bruftbeins, Marb.1799, fo veräns 
dert vorgetragen,daß er ihn faum mehr für den feinigen 
erfennen könnte, Diefer Knochen fey ihm bey einent 
Preflett feiner Schultameraden von beiden Zeiten ges 
brothen worden. (Rec ift doch nicht uͤberzeugt, daß dieß 
ein Bruch var, fondern vermuthet, eg fey ein Fehler in 
der Urbildung, den er ſelbſt in der Natur gefehen hat, u. 
Ber Hn. De, M. durch die Gelegenheit des Preffens-nur 
Guffallender geworden. ſ. Sömmerring’s Knochen⸗ 
lehre 2. Ausg. ©. 347.) Ä 
ng 


u 
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unter. der Aufficht | 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchoften, 5 





L 
P} 


| 159. Stuͤck. | 
Den 29. Auguſt 1803. 





S Leipzig. —— 
abina, oder Morgenſcenen im Pufzzimmer'd- 

ner reichen Römerin. Ein Beytrag zur rich- 
tigen Beurtheilung des Privatlebens der Römer, 
und zum: beffern Verftändnifs der Römifchen 
Schriftfteller, von C. A. Böttiger. Mit 15 Kup 
fern. 1803. Detav 505 Seiten, bey G. J. Gh 
fchen anſtaͤndig gedruckt, und. dle Rüpferchen fauber 
geftochen nad) verfchiedenen Autiken, befonders nach 
dem filbernen Schmucgeräche der Römerinn Acicia, 
welches 1794 gefunden ward, und an den Baron 
von Sdellersheim tam. Aufrichtig bewundert der 
Rec. diefe neue Tinnreiche Erfindung, ven Erklaͤ— 
rungen der Alterthümer ein gefalliges Gewand zu 
geben, und zwar einem Theile derfelben, der es, 
nach feinem Gefühle, am menigften fabig zu ſeyn 
fhien, und ihm feldft immer als das Allertrok⸗ 
fenfte vorfam; aber der Reichthum an gelehrten- 
Kenntniffen, mit dem fruchtbaren Wige, gluͤck⸗ 
lichen Gedächtnife, und immer heitern Laune, 
Gaben, die wohl felten bey einem Gelehrten im 
dicfem Maaße vereinigt warst, bit Etwas bewirkt, 
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das man faum erwarten konnte ‚au ihn in den 
, Stand gefegt,. einen tea und~ eigenen Ges 


brauch von claffifher Gelehrſamkeit zu machen, — 
_ felh& für die feine, dem Lurus etgebené, taͤndelnde 


Melt. Dazu bereiteten ihn mehrere bisherige eins: 


zelne Verſuche, für die. Leſewelt antiquarifche Ges 
‚ genftähde, ſelbſt im Modejournal, dbzuhandeln, 
und datunter aud) Einiges, was hier. weiter aués 
geführf it. Der Gedante ift gluͤcklich, das Ganze 
in ein Drama zu bringen. Es wird alfo eine ret- 
che, vornehme, Romerinn aus dem erften Jahr⸗ 
hunderte, unter dem Raifer Domitian (und hier 
fom- eben Martial vorzüglich zu ſtatten), nach ibe 
ret Lebensweiſe dargeftellt, und zwar dießmahl in 
den Morgenftunden, welche is verfchiedene Scenen 
vertheitt find; oie wir nicht beffer, als mit dex 
Worten des Verfaſſers ſelbſt anzugeben willen: 
l. Sabina tritt aus dem Schlafgemach in das 
Antleidegimmer 5 WReflaurazionen. Eine Sklavinn 
bringt die Eſelsmilch, eine andere die Schminke, 
given andere die Augenfchiwärze und die Zähne zum 


x 


Einfegen. - 11. Die Haarfchmäderinnen. Galben. ' 


Haarfaͤrberey. Spiegel. Haarnadeln. Hier und 
da iſt Manches anftändig behandelt, verfleider oder 


worbengelaflen, mas unter den verdorbenen: Mens 


ſchen aͤblich war. I]. Eine Kranz: und Blugtenz 
hand erinn. Die heilige Iſiskrone. Eppichkranz 
um den Kopf. Ein Roſenkranz aus Paͤſtum um dex 


Hals. Rranzgalanterien. IV. Geaufamfeiten ges 
gen Sklavinnen. Die Nagelpugerina. Gorge für - 
Iichöne Finger und Nägel. _ Cine Sklavinn lage das - 


Gpiegelfutreral fallen. V. Das Frauͤhſtuͤck. Die 


Pagen ferviven warmen Weln. Zeigen. Der Haus⸗ 


rhilojoph. Das Schoshändchen im Wochenbette. 
- Sinngedidjte auf Yieblingshunde. NRomanenlefture.- 
VI Die Gemänder werden gehohlt. Haͤndewaſchen. 
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Blick in die Garddrobesimmer und Wohnungen der 
Sklavinnen. Kleiderptefien.- Beſchuhung. Anfes 
ung der Tunifa, und ihre Befehreibung. Falbeln. 
Bufenbinde. VI. Sabina entfiegelt das Schmack⸗ 
kaͤſtchen. Juwelen mit Stammbéumen. Das: drens 
face Bufengefchmeide. Obrgehange mit Reſpects⸗ 
Merlen (fo werden Elenchi. gedeutet). Sommer⸗ 
gernicur in Ringen. Amor, der Loͤwenbaͤndiger, 
auf einem Ringftein. Der Serapisfopf auf dem 
Gus, ein Amulet. Anlegung des Mantels. Dolls 
endeter Blid auf den Spiegel im Lebensgrife. 
VII. Strafbefehle. Cine Sflavinn wird an. der 
Bloc gefchloffen. Sabina befteigt ihre Staats: 
fänfte, von acht Cappadociern getragen. Grüne 
“Sradeslivree. Abkuͤhlungsmittel: Kıyflaß und 
Bernfteinfugeln. Der Favoritdrache. Prunfaufs 
zug. Fächer und Umbrella. Vortrab, gwen Moh- 
ren als Läufer. - Nachtrab, zwey Libucnifce Fug. 
fchemelträger: — Man fieht ſchon aus digfer An⸗ 
gabe des’ Inhalts die unermeflide Menge von abs 
gehandelten Gegenftinden; aber die Art der Bes 
handlung felbft bringt Ovdnung und Abfonderung 
in diefelbe durch eine fortlaufende Erzählung son 
jeder Scene, auf welche Anmerkungen und Beyla⸗ 
‚gen folgen, mit zwey Regiftern, über die ange- 
führten Schrifefteller,, und ein fehr nägliches Gad: 
und Wortregifteller; denn als der’ wichtigfte Ge- 
brauch iff doch dex antiquarifche anzufehen, ſowohl 
zur allgemeinen Lleberficht der Sitten der Zeit, und 
der Höhe, zu welcher Pracht und Schwelgerey’eirigg 
reichen Volks, oder vielmehr einer reichen Claffe in 
demfelben, bey Bedruͤckung, Armuth und Elend 
des größern Haufens, fleigen fann, als auch zum 
Studium taufend einzelner Gegenftinde, die noch 
Niemand fo gufammehgeftelle, und mit -fo vielck 
umfaflenden gefchmadvollen Selehrfamteir, critiſcher, 


N 


Pad 


£388 Göttinglihe Angetgen - . 
Sprach s upd antiquariſcher Art zuſammen, behan· 


belt hat. Dankbar erkennt dieß der Recenſent 
‚ben vielen Gegenſtaͤnden, über welche er vorhin zu 


bequem mar, die ‚nöthigen Unterfudungen anzu⸗ 
fielen, fo fehr er fich nach ihrer Aufklärung fehnte. 


.. . Bus der Menge diefer antiquarifchen Darſtellun⸗ 
‚gen einzelne Benfpiele” anzuführen, fönnte für den 


Autor und für den Anzeiger mehr nachtheilig wer 
den; Alfo nur einige Reminifcenzen aus der über- 
reichen Lecture; bey der ung nicht wenig Gegen» 
ftande vorfamen, zu welchen ähnliche aus den neuern 
Zeitfitten, infonderheit aus Oftindien und dem Spas 
nifchen. America, oder aus den Reifen und Gefchich- 
‚ten des Hrients, fih in Gedanfen zZudrängten. 
Voraus danken wir dem Verf. für die auf einigen 
Kupfertafeln hier zuerft vorgeftellten Gerdthfchaften 
der Toilette einer Mömifchen Dame aus Silber, 
‘Rie wir vorher nur aus Belchreibung und Nach« 
richt von Vifeonti fannten. Daß an dem Nahmen 
ves Befigers, des Hrn. von Schelleisheim, niche 
zu zweifeln fey, wird der Hr. Verf. feitdem vers 


-gewiffert feyn. Der Erinnerung, daß die Alten 


vor den innern Gemächern felten Thären, gewoͤhn⸗ 
Lich. nur Teppiche und Vorhänge hatten, fann man 
für Reliefs und Vafengemahlde nicht eingedent ge⸗ 
nug fenn; fonft ftugt man oft über Etwas, mo 
man nicht folte; Dieß fagen wir aus eigener Sefah- 
tung. Bon den Schmucknadeln, und ihrer Wich. 
tigfett, den ganzen Kopfpug feftzubalten, befomme 
man hier einen gar hohen Begriff. Daß die halbe 


Kniebeugung (G. 161) eine Art der Ehrerbietung 


fey, läßt fic) ben der Figur Tafel 6. begreifen: 
follte dieß auch der Fall an Statuen feyn? wie 
der Geleucus, ein Athlet, der fo genannte Jaſon? 
Sreplich follten die Grazien immer diejenigen feyn, 
die die Schönheit ſchmuͤcken! Aber warum treten 
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fie ithe ganzes Gefchafte ‘der Mode, ihrer draften . 
Seindinn, ab! Hr. B. fucht auch hier, wie in den 

Racemazionen, einige alte Pflanzen zu beſtimmen, 

wie S. 210 das Apium. Mon Wachsfrüchten und 
Wachsblumen der Alten. Die Calda fömmt mit . 
unferm glühenden Wein überein. Ein Ercurs über . 
die Barbierftube dev Alten. Zerbrechliche Liebes 
briefe nennt der Verf. die gemahlten Vafen, welche 

den Schönen gefandt wurden, und entweder durch, 
das Dargeftellte, oder durch beugefügte Wörter, 
die Gefinnung offenbarten. - Wir zweifeln nicht, . 
daß Hr. B. mit feinen Anfichten manche alte ges _ 
mablte Vaſe glücklicher, als vor ihm gefchah, ers: 

Haren wird. Ueber die Damengewdnder, infonders 
heit die, inftita und ftola, iff manche deutlicjere 
Vorſtellung gegeben. Die Tragbetten, ganz vers 
fhieden von unfern Tragfeffeln und Gänften. 
Noch ein Zufag, über die Sonnenfähel. ©. 397 
und am Ende der Vorrede macht Hr. DB. Hoffnung, 
dag er feine Sabina noch einmahl zu einer Luft 
partie in die Seebaͤder nad) Baja führen, und fie 
auf einer Wallfahrt nach einem munderthätigen Ge- 
vapisbilde begleiten will. | | 


oe Berlin. 

Ueber einen drenjdbrigen Anbau der Kartoffeln . 
aus Blithenfaamen, nebft den dabey angeftellten 
Beobachtungen des Mißwachfes und der Degenera-, _ 
tion diefer Frucht Äberhaupt. Als Beantwortung 
und Widerlegung der von dem Hrn. Prediger Stock⸗ 
mar: angegebenen Hnypothefe des Mißwachſes und 
‚der Ausartung derfelben. Nach vieljährigen eigenen 
Erfahrungen von Hane Dippold, der f. Märfifchen , 
ötonomifchen Geſellſchaft wirkliches, und der Leipsis 
ger Sfonomifchen Gocietdt Ehrenmitglied. 180%. 
Ben Gottl. Aug. Lange. 5 Bogen in Nectar. 
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- Kenner fonnte zwar der Prediger Stockmar mit 
feiner fo ganz grundlofen Hypothefe felbfk durch. dex 
anmafenden entfiyeidenden-Ton, womit er fie vore 
trug, richt beunruhigen; -wohl aber das größere 
Publicum, das nicht unterfuchen fann, fondern glaus 
ben muß. Eine Widerlegung derfelben war alfo 
allerdings yünfchenswerch; und diefe ſtellt hier der. 
Verf., der fic) als geraden, ſchlichten Landwireh 
anfandigt, und als guten Beobachter und verftin- 
' pigen, befcheidenen Beurtheiler zeigt, aus: feinen 
Erfahrungen auf. Die Refultate der kleinen Schrift 
find folgende; 1) die Kartoffeln. laffen fid durch 
den Samen fortpflanzen. Saͤe man diefen früh m 
Miftbeete, und fege die Pflanzen nachher in das 
Srene: fo könne man noch in demfelben Jahre 
Knollen von beträchtlicher Größe erhalten. Side 
man den Samen aber erfi im May ins Greye: fo 
gclange man dagu nicht eher, als im gwenten Fabre 
durch die Wiederauspflanzung der erfljährigen flet- 
nen Knollen. . Diefe aus vem Samen erzielten Knol⸗ 
[cn haben jedoch einen, wie der Verf. es nennt, 
fragigen und zum Theil mäflerigen Geſchmack. Dies 
fer Geſchmack fey dem ähnlich, welchen die zuerft 
aus Anterica zu uns gefommenen Kartoffeln gehabe 
baben;. es fcheine alfo, ale ob das Gewads, das 
fi) durch die Fortpflanzung durch Knollen veredelt 
habe, durch die Fortpflanjung mittelfl des Sameng 
twieder "einarte. 2) die Lehre von der Ausartung 
der Gewddfe liege noch ganz im Dunkeln. Die Ers 
fahrungen, die der Verf. daruͤber habe, veichen zur 
Aufklärung derfelben nicht hin. 3). es gebe mehr 
gute Kortoffelarten, als die zwey, weiche der Pres 
diger Stockmar dafür erkenne; felb von neuen, 
Die dieſer als fchleche bezeichne, geben einige mehr 
Stirfe, und ſeyen folglich beffer, als. feine guten. 
4) Die. als eine fchlechte Are zw uns gefonsmene fo . 
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genannte Polnifche habe ſich durch eine etwa funf⸗ 


zehnjaͤhrige Cultur ungemein veredelt. 5) An der: 
Ausartung — Entedelung, Verfchlechterung, Kräus 


ſelkrankheit —- fenen entweder Gebler des Bodens, 
oder Vernachläffigungen der Culture Schul. - 


Neu if indeffen von allem dem nichts; “felbfk- 


die Vermuthung des Verf. von ‘der Einartung des 


Gewadfes dureh die Wiedererziehung aus dem Gas 
diefer zeit⸗ 
pie Verede⸗ 
veẽbachet 


men iſt es nicht: nur daß man vo 
her die umgekehrte Wirkung, naͤhmln 
lung, und nicht die Entedeluns, 
haben wollen. 


Wien. 







* 


„’ .. 


Bey Thom. Edlem v. a — Ephemerides 
aftronomicae anni 1804 ad merid. Viadohon: | 
a Francifco de Paula Triesnecker, aftron. Caeſ. 


” 


Reg., et Jo. Bürg, adj. fupputatae. 1803. 407 : 


Seiten. Der Anhang enthält, wie gewöhnlich,. eine 


große Menge aftvonomifcher Beobachtungen an vers “ 


fchiedenen Orten, dießmahl unter andern auch meh⸗ 


seve die Ceres und einige die Pallas betreffend: - 


3.8. 21 Culminationen der Ceres zu Wien, mit 
daraus abgeleiteten Bängen und Breiten" viefes Ges 


fticng. Die Oppofition desfelben: ere ignete fich- zu. 


Wien 1802 den 17. März um gu. 39° 10,4. helio. 
centriſche Lange der Ceres um dieſe Zeit 5 3. 26° " 
21’ 25,4 nach der Beobachtung, 5-3. 26° 21° © 
28,9 nach den Baußifchen ' Clementen Re. Vil. 


Heliocentriſche Breite der Ceres 10°. 34° 38%,6 


nad) der: Beobachtung , nach den Gaußiſchen Cle: | 


mente ro° 354 11%,6, Beobachtungen der Ceres - 


von Hrn. Derflinger zu Kremsmuͤnſter, und Hen, 


Schniadeki zu Krafau (Oppoſition der. Ceres den . 


17. März nach den Beobschtungen zu Krakau um 


